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Levante-  and  Klttelmeer-Dlenat. 

Elllinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerittag 
1 1  V,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrii^n  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Kückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  io  Triest  Mittwoch 
i  ]  Uhr  vormittags, 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  ()  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr   nachmittags. 

ThessaiiSClie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazio,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki.  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag 

Tliessalisclie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Danlanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griecllisoll-orientalisohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag t)  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra.  Vathy,  Kfaios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
weiten   Montag  8'/,  Uhr  früh. 


6rle0lliS0h-0rlentall80he  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag ß  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tscbesmi,  Smyrna.  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa -NillOlaJeir.  Von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  Samstag  4'/i  Uhr  nachmittags  über  Burgas 
and  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  Ton 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1    Uhr  nacnmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed. (wei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  fiber  Varna, 
Sulina,  GalatJ.   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel —Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  GaUtz.  Rückfahrt  Ton 
Braila  jeden  zweiten   Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  Koniuntinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rixeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneilaoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Sidd,  Saex, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten   berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalkutta  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Smid, 
Suez,  Aden.  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
.Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Slianghai,  Yokohama  nach   Kobe 

Alles  Näh-re  ist  aus  den   Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen :  Die  Kommerzielle  Direktion  la  Triest, 
die  6eneralagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft 


Fahrten  ab  Tpiesta 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  ll'/i   Uhr  Torm. 

Eildampfer    nach  Konstantinopel   jeden   Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Eillinien  nach  Dalmatlen  jeden   Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  um  8  Uhr  früh. 

Wöchentliche  Postdampfer  nach  Dalmatlen,   Syrien,  Thesaallen  und  Griechenland. 

RegelmäQige   Fahrten  nach  Braallien. 

Nach  Venedig  täglicher   Verkehr : 

Sonntag,  Montag  und  Freitag  8  Uhr  früh,  Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  um  Mittemaiht  und   Mittwoch  mittags 

Vergnügungsfahrten  1910    mit    dem   neuen  VergnUgungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  KontumaxmaBregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Trleet, 

bei  der  Oeneralagentnr  in  Wien,  I.  Kämtnerrlng:  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(NachJrw'k  wird  nicilt  boaoriert.) 
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NORDPALÄSTINA. 

Dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Saffed- 
Tiberias  über  das  Jahr  igo8  sind  folgende  Mitteilungen 
über  die  landwirtschaftlichen  und  kommerziellen  Ver- 
hältnisse Nordpalästinas  zu  entnehmen: 

Die  Sommer-  und  Winterproduktion    des  Jahres    1908 
in  allen  Feldprodukten    des    nördlichen    Palästina    kann 
im    allgemeinen    als    ein    guter    Mittelertrag    bezeichnet 
werden.   In  den  Tiefebenen    war  aber   das  Ernteergebnis 
der  C  e  r  e  a  1  i  e  n  geringer  als  in  den  übrigen   Gegenden. 
Als  Ursache    hiefür    wird    das    längere    Ausbleiben    der 
Niederschläge    in    den  Monaten    März    und    April  1908 
angegeben,  welches  nicht  nur  die  Entwicklung  der  Saaten 
zurückhielt,  sondern  auch  die  Körner    in  dem  schon  in 
Halmen    stehenden   Getreide    klein    erhielt.     Unter    den 
Wintersaaten,    welche    einen    reicheren  Ertrag    lieferten, 
sind  Gerste  und  Bohnen  zu  bezeichnen.    Weizen    blieb 
an  Quantität  hinter  dem  Jahre   1907    etwas  zurück;    die 
Qualität  war  jedoch  befriedigend.  Erbsen  und  Linsen 
hatten    infolge  der    zur  Blütezeit   eingetretenen  Hitze  zu 
leiden    gehabt,    wodurch    der    Ertrag    den    Erwartungen 
nicht  entsprach.    Gelber    Mais    hatte    eine    reiche  Ernte 
und  gute  Qualität;  weißer  Mais  lieferte  jedoch  nur  einen 
mittelmäßigen  Ertrag.  Die  Weinlese  ließ  zu  wünschen 
übrig  und  steht  hinter  dem  Jahre    1907   sehr  zurück.   In 
einigen    Weinbergen     der     Kolonie     Rosch-Pinah 
wurde  die  Reblaus  bemerkbar.  Es  ist  daher  zu  befürchten 
daß    sich    diese  Krankheit    in    den    nächsten  Jahren    in 
allen  Weingärten,    wo    nicht  auf  amerikanischem  Stocke 
gepfropft  wurde,  verbreiten  wird.  In  anderen  Weingegenden 
dieses  weinreichen    Bezirkes  war  auch  in  manchen  Gärten 
eine  Blätterkrankheit  bemerkbar.   Diese  seit  einigen  Jahren 
bald  hier,  bald  doit  erscheinende  Krankheit  wird  durch 
alljährliches    zweimaliges  Schwefeln    der  Weinstöcke  be- 
kämpft. 

Die  Olivenbäume,  welche  in  Nordpalästioa  ab- 
wechselnd ein  Jahr  reich  beladen  sind,  das  andere  aber 
fast  keine  Frucht  tragen,  verzeichneten  im  Jahre  1908 
eine  Mißernte.  Kaum  ein  Fünftel  des  1907er  Ertrages 
wurde  geerrtet,  so  daß  die  im  Sommer  1908  hoch  ge- 
stiegenen Preise  des  Öles  nicht  sanken.  Die  Feigen-, 
Aprikose  n-,  Granatäpfel-  und  Mandelbäume 
ergaben  eine  reiche  Produktion.  Der  ganze  Ertrag  an 
Aprikosen  und  Granatäpfeln  wird  im  Lande  selbst  kon- 
sumiert. Feigen  werden  zum  Teile  getrocknet  und  nach 
den  benachbarten  ilezirken  versendet.  Ein  Expoit  davon 
nach  anderen  Ländern  findet  nicht  statt.  Zur  Ausfuhr 
gelangen  nur  Mandeln,  beziehungsweise  die  Princesse- 
mandel  der  israelitischen  Kolonie  Rosch-Pinah,  wovon 
im  Jahre  1908  der  Ertrag  (12.000  Francs)  reich  ausfiel. 
Die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Konsular- 
bezirkes haben  trotz  der  großen  Opfer  für  die  i  s  r  a  e  1  i  t  i- 
che    Kolonisation    keinen    erfreulichen    Fortschritt 


zu  verzeichnen.    Als  Ursache  hiefdr    muß  vor  allem  da* 
drückende    Gebaren    der  Regierungibeamten    sowie    das 
unbestrafte    Treiben    mancher    Bedaincnstärame,    welche 
fast  den  ganzen    Bezirk    unsicher    raacher,     in    Betracht 
gezogen  werden.   Die  Folgen  waren,  daß  der  israelitische 
Kolonist    und    auch    der    einheimische  Bauer    auf  einen 
entsprechenden  Ertrag    ihrer    anstrengenden  Mühe  nicht 
rechnen  konnten.    Doch  hofft  die  Bevölkerung,    daß  die 
bisher  waltenden  mißlichen   Verhältnisse  nach  dem  Sturze 
des  Absolutismus  im  Sommer  1908,  beziehungsweise  1909, 
endlich  beseitigt  sein  werden  und  eine  bessere  Zeit  ein- 
treten wird.  Im  Vertrauen  auf  die  nächste  Zukunft  haben 
sich    auch    die    Preise    des    Bodens    gehoben,    und 
manche  Eigentümer,    sogar    solche,    die    noch    vor  fUnf 
Monaten  ihr  Land  jedem  Käufer  anboten,  schlagen  jetzt 
die    besten    Offerte    ab.     Die    im    Jahre   1906    am    See 
Genezareth  gegründete    italienische  Kolonie    geht 
langsam  vorwärts.    Es    werden  jetzt    die  Häuser   der  zu 
besetzenden  Landstellen  gebaut,  und  Gärten   sowie  Wald- 
anlagen hergerichtet.    Dem  Anschein  nach  wird  der  Er^ 
folg  nicht  ausbleiben,    denn    es    fehlen   weder  die  Geld- 
mittel   noch    der    Mut.     Die    deutsche  Kolonie    in 
Magdala,    gleichfalls    am    See  Genezareth,    hatte    nnr 
geringe  Fortschritte  gemacht.    Bis  jetzt    haben   sich  da- 
selbst nur  acht  Kolonisten  angesiedelt,  und  dann  fehlen 
denselben    hinreichende    Geldmittel,    um    einen    raschen 
Aufschwung  der  Kolonie  zu  erzielen. 

Auch  im  Jahre   1908  haben    sich   die  Handelsverhält- 
nisse Nordpalästinas  gehoben.  Die  Kommunikations- 
einrichtungen, welche  dort  so  drückend  wirken ,  sind 
trotz  wiederholter  Ansuchen    der  Bevölkerung    dieselben 
geblieben.    Obwohl    es    nicht    zu  erwarten  ist,    daß  sich 
Saffed   zu  einer  wichtigen  Handelsstadt  emporheben  wird, 
kann     man    wenigstens     mit     Bestimmtheit    sagen,    daß 
eine   Besserung    im    Kommunikationswesen    nicht    wenig 
beitragen  wird,    um    dem  dortigen  Handel   mehr    Leben 
einzuflößen.  Eine  direkte  Einfuhr  aus  Europa  ist 
für  den  Kaufmann  von  Saffel  eine  große  Frage,  da  die 
dortige  Bevölkerung,  welche  meistens  Landwirtschaft  be- 
treibt, in  finanzieller  Hinsicht  sehr  schwach  ist  und  stets 
Ware     zu    den    billigsten  Preisen  einzukaufen  sucht    In- 
folgedessen   ist  der    Kaufmann  gezwungen,  seinen  Vorrat 
in  Beirut  billigst  einzukaufen    und  wenn  möglich  sog^ 
Ausschußwaren    aufzusuchen.    Anderseils    ist  Saffed 
eine  Binnenstadt,  welche  kein  Hinterland  fUr  den  Absatz 
ihrer  Waren  hat,    daher  der  Importhandel    sich    nur  auf 
die  Absatzfähigkeit  des  Bezirkes  selbst  beschränkt. 

Dank  der  besseren  Preise  der  FeUlprodakte  gestaltete  sicli  im 
Jahre  1908  die  Ein-  und  Ausfuhr  xiemlich  lebhaft,  und  es  ent- 
wickelte sich  besonders  zu  den  christticheo,  jüdischen  und  moham- 
medanischen Festen  ein  reger  Absats.  In  den  swei  leisten 
Monaten  des  Jahres  1908  ging  aber  das  Geschift  infolge  des 
gegen  die  Annexion  Bosniens  und  der  Hercegorina  angcstiftelea 
Boykottes  österreichischer  Waren  inrück.  Die  Preise  TcnchiedeDcr 
ans  Osterreich  stammender  Artikel,  wie  Zucker,  Holt,  Fea  iiicgeo. 
und  es  stellte  sich  nicht  nur  eine  Abnahme  in  der  Eiafahr  der 
österreichischen  Waren  heraus,  soodem  der  ganie  Haadel 
Saffeds  wurde  gelähmt.  Folgende  Darstellung  gibt  «ae  Üliet- 
sicht  der  im  Laufe  >les  Jahres  I908nach  Saffed  ei  ngefSbrten 
Waren  sowie  deren  Herkunft.  Die  Wertangabe  der  Ter- 
schiedenen  .Artikel  muß  jedoch  nur  als  beilSufig  betrachtet  werden  ; 
denn  da  die  Waren  bei  ihrer  Ankunft  in  SafTed  gar  keiner  Kon- 
trolle unterliegen,  ist  es  unmöglich,  bestimmte  Daten  antngeben. 

Balken  und  Bretter  35.000  K  Österreich  (türkisches  Holt  nicht 
eingerechnet);    Baumwollstoffe    (Cham    Madapolam)    297 .000   K 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


England,  Italien  5  Prozent;  Baamwollstoffe  bedruckte,  Zitz 
81.000  K,  England,  Italien,  Österreich,  Deutschland;  Betten  (aus 
Guß-  und  Schmiedeisen)  4000  K,  England;  Blei  und  Schrot 
2300  K,  Belgien,  Frankreich;  Zigarettenpapier  5300  K,  Öster- 
reich, Türkei;  Konserven  und  Liköre  12.000  K,  England,  Öster- 
reich, Frankreich,  Portugal;  Dach-  und  Bodenziegel  24.000  K, 
Frankreich,  Salonich  15  Prozent ;  Drogen  und  Medikamente 
36.000  K,  England,  Deutschland,  Frankreich,  Österreich  ;  email- 
lierte Geschirre  5600  K,  Österreich ;  Eisenwaren,  Baubeschläge, 
Nägel  21.000  K,  Deutschland,  England,  Österreich;  Eisen  in 
Stangen,  Balken,  Stahl  12.500  K,  Belgien,  England,  Schweden, 
Österreich;  Fez  (türkische  Kappe)  1300  K,  Österreich;  Garne 
und  Zwirn  14. 000  K,  England,  Österreich,  Deutschland;  Glas- 
waren 14.000  K,  Belgien,  Österreich,  Konstantinopel;  Hüte  aus 
Filz,  Seide,  Stroh  3700  K,  Österreich,  Italien,  Deutschland, 
Frankreich;  Indigo  24.OOO  K,  Indien;  Krämerwaren  20.000  K, 
Deutschland,  Österreich,  Frankreich ;  Kaffee  56.000  K,  Triest, 
Marseille;  Kupfer  4000  K,  England;  Kerzen  4200  K,  Öster- 
reich, Frankreich,  Deutschland ;  Leder  26.000  K,  Frankreich, 
Nordamerika,  Rußland;  Mehl  14.000  K,  Rußland,  Rumänien 
(Salonich);  Möbel  aus  gebogenem  Hoke  24OO  K,  Österreich, 
Deutschland;  Mardetschwänze  für  jüdische  Hüte  2300  K,  Öster- 
reich; Nähmaschinen  18.400  K,  Nordamerika;  Papier,  Karton, 
Tinte,  Schreibrequisiten  qooo  K,  Österreich,  Deutschland,  Italien, 
Fiankreich;  Parfümerien  und  Seife  6000  K,  Österreich,  Deutsch- 
land, Frankreich;  Petroleum  42.000  K,  Rumänien,  Rußland, 
Nordamerika;  Perlbohnen  (Fisolen)  6000  K,  Anatolien,  Rußland, 
Rumänien ;  Posamenterien  24.000  K,  Deutschland,  Österreich, 
Frankreich;  Reis  18. 000  K,  Rangun,  Italien  15  Prozent;  Spiri- 
tuosen, Bier,  Spiritus  6000  K,  Österreich,  Deutschland;  Stoffe, 
wollene  und  halbwollene  38.000  K,  Italien,  Deutschland,  England, 
Österreich,  Frankreich;  Tee  9000  K,  Indien.  Rußland;  Tücher 
(Hals-  und  Schnupf-),  seidene  und  wollene  10.700  K,  England, 
Österreich,  Deutschland,  Schweiz;  Tuch  15.000  K,  Österreich; 
Tisch-  und  Bettdecken,  fertige  Wäsche  6300  K,  Österreich, 
Deutschland;  Ultramarin  und  andere  Farben  5000  K,  Österreich, 
Deutschland,  England;  Uhren  1300  K,  Schweiz,  Deutschland, 
Frankreich;  Zinn  4000  K,  England;  Weiß-  und  Schwarzblech 
1200  K,  England,  Belgien  ;  Zucker  79.0OO  K,  Österreich,  Frank- 
reich, Rußland,  Belgien;  Zuckerwaren  und  Biskuit  2000  K, 
England,  Österreich ;  Zündwaren   8000  K,  Österreich,  Italien. 

Die  Ausfuhrgeschäfte  in  der  Fcldproduktion  blieben 
im  Jahre  1908  hinter  dem  Jahre  1907  zurück.  Weizen, 
Gerste,  Bohnen  hatten  nur  während  der  Monate  Sep- 
tember und  Oktober  1908  günstige  Preise  erzielt,  zu 
welcher  Zeit  auch  eine  rege  Ausfuhr  von  diesem  Bezirke 
nach  den  Hafenplätzen  Acri  und  Haifa  stattfand.  Im 
November  igo8  begannen  die  Preise  zu  fallen,  worauf 
die  Ausfuhr  sich  auch  einstellte. 

Ein  bis  letzthin  ohne  Nachfrage  gebliebenes  Produkt  Nord- 
palästinas  ist  das  Pap  y  rusgewächs,  welches  ein  ganzes  Moor- 
land von  mehreren  hundert  Quadratkilometern  bedeckt.  Dieses 
Gewächs  ist  im  Lande  ausschließlich  zur  Anfertigung  von  ordinären 
Matten  verwendet  worden.  Im  Jahre  1908  haben  jedoch  zwei 
Gesellschaften  ihre  Vertreter  gesendet,  um  das  Moorland  zu  pachten. 
Da  dieses  dem  Sultan  als  Privateigentum  gehörige  Moor  wie  in  den 
vergangenen  Jahren  an  einheimische  Pächter  auf  fünf  Jahre  schon 
vergeben  war,  schloß  der  Vertreter  der  einen  englischen  Gesell- 
sihaft  mit  den  obbezeichneten  Pächtern  einen  Lieferungskontrakt 
auf  die  Dauer  ihrer  Pachtzeit.  Auf  Grund  eingeholter  Erkundi- 
gung beim  Vertreter  der  einen  Gesellschaft  soll  dieser  Papyrus 
zur  Fabrikation  eines  speziellen  Papieres  verwendet  werden.  Die 
seit  August  begonnene  Ausfuhr  nach  England  nimmt  den  Weg 
über  Saida.  Da  die  80  km  lange  Wagenstraße  Jedeide — 
Saida,  welche  seit  ungefähr  sieben  Jahren  in  Angiiff  genommen 
wurde,  noch  nicht  fertig  ist,  muß  der  Transport  des  Papyrus  auf 
Lasttieren  stattfinden.  Infolgedessen  entstehen  nicht  nur  teuere 
Transportsätze,  sondern  verschiedene  Schwierigkeiten  und  Ver- 
spätungen. 

Vor  einiger  Zeit  hat  der  Sultan  seine  im  Bezirk  Saffed  liegende 
Domäne,  welche  außer  dem  Moorlande  auch  aus  ausgedehnten 
Ackerfeldern  besteht,  dem  tütkischen  Staate  als  Ge- 
schenk abgetreten.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  dieser 
äußerst  fruchtbare  und  rentable  Besitz  an  Privateigentümer  ver- 
kauft werden  wird.  Im  Boden  dieses  ausgedehnten  Moores  liegt 
auch  eine  dicke  Schicht  Torf,  welche  bisher  unbeachtet  blieb. 
Nur  wenige  Beduinen,  welche  diese  Gegend  am  Meromsee  be- 
wohnen, bemühen  sich,  den  Torf  als  Brennmaterial  zu  gewinnen. 
Da  in  Nordpalästina  infolge  allerhand  Schwierigkeiten  weder  Berg- 
werke noch  Fabriken  existieren,  welche  den  Torf  zur  Brenngas- 
produktion für  den  Betrieb  der  Maschinen  verwenden  könnten, 
muß  dieser  fast  unausschöpfliche  Schatz  unausgenutzt  liegen 
bleiben,  bis  sich  einmal  die  Verhältnisse  in  der  Türkei  gebessert 
haben  werden. 

Außer  den  Cerealien,  deren  Ausfuhrziffer  unbekannt  ist, 
fanden  noch  nachstehende  Artikel  eine  Ausfuhr.  Der  angegebene 
Wert  muß  jedoch  nur  als  ungefähr  betr.chtet  werden :  Butter 
und  Käse  5800  K,  Därme  lO.OOO  K,  Felle,  trockene  15  300  K, 
Fische  14.OOO  K,  Mandeln  7000  K,  Trauben  12.000  K,  Tabak 
2300  K,  Wein  4600  K,  Summe  71.000  K. 


Der  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Caifa  für  das 
Jahr  1908  besagt  über  die  Geschäftsverhältnisse  dieses 
Hafenplatzes: 

Da  die  statistischen  Zusammenstellungen  des  Exports  und 
Imports  von  der  Zollbehörde  durchweg  nach  Konstantinopel 
geleitet  werden,  um  dort  gesichtet  und,  so  viel  bekannt 
ist,  publiziert  zu  werden,  so  war  es  nicht  möglich,  ganz 
zuverlässige  Daten  zu  erhalten ;  jedoch  gelang  es,  die 
Zusammenstellungen  der  Gesa  lutzolleinnahmen  zu 
erhalten.  Die  Totalzolleinnahraen  betrugen :  an  Eingangs- 
zoll 2,746.437,  aii  Ausgangszoll  243.811,  an  Militärtaxe 
39.056,  zusammen  3,129.304  Piaster  (gleich  696.739 
Francs).  Aus  diesen  Ziffern  ergeben  sich  folgende  Werte: 
für  Importe  6,192  948,  für  Exporte  5,607.653,  für  den 
Inlandhandel  449.144  Francs,  so  daß  sich  der  Gesamt- 
um.'atz  auf  rund  12,249.745  Francs  beläuft.  Dem 
Import  ist  ein  iiprozentiger  Zoll  mit  einem  lopro- 
zentigen  Skonto  auf  8  Prozent  des  Zolles  zu  gründe 
gelegt;  dem  Export  ein  einprozeniiger  Zoll  auf  den 
Wert  und  für  den  Inlandhandel  auf  dem  Seewege 
eine  zweiprozentige  Werttaxe.  Da  der  Exportwert  sehr 
niedrig  angegeben  und  auch  in  der  Quantität  sehr  un- 
genau gehalten  ist,  so  kann  man  annehmen,  daß  iler 
Exportwert  mindestens  25  Prozent  höher  ist  und  wohl 
7  Milliotien  Francs  betragen  dürfte,  wenn  nicht  noch 
mehr.  Die  Verteilung  der  Werte  auf  die  einzelnen  Artikel 
dürfte  im  Jahre  1908  im  gleichen  Verhältnisse  wie  in 
den  Vorjahren  stattfinden,  so  daß  keine  nennenswerte 
Änderung  zu  vermerken  ist;  ebenso  verhält  es  sich  mit 
den  BestimmuDgs-  und  Urspruiigsländern. 

Die  Schiffahrt  hatte  im  Jahre  1908  (im  Ein-  und  Auslaut 
zusammen)  786.463  Netto-Regis'ertonnen  zu  verzeichnen  gegen 
618. 3r4  t  im  Jahre  1907,  und  zwar  nimmt  England  mit 
160  Dampfern  von  206782  t  den  ersten  Platz  ein.  Den  zweiten 
Platz  nimmt  die  österreichisch-ungarische  Handelsflagge 
mit  95  Dampfern  und  169.647  ;•  ein  gegen  6t  Dampfer  und 
tog  790  t  im  Jahre  1907.  Rußland  hat  auch  einen  regen  Ver- 
kehr zu  verzeichnen  mit  98  Dampfern  und  r 32. 139  t.  Was  den 
Österreichischen  Lloyd  anbetiiilt,  so  ergab  sich  im  Jahre 
1908  in  der  Einfuhr  22r7  t  und  in  der  Ausfuhr  1896  t,  so  daß 
das  Ergebnis,  trotz  des  Boykottes,  der  von  der  Bevölkerung 
streng  duichgeführt  wurde  und  namentlich  für  den  Import  öster- 
reichischen Zuckers  einen  großen  Ausfall  verursachte,  doch 
ein  zufriedenstellendes  war.  Der  Österreichische  Lloy.i  hat  in 
seiner  syrischen  Linie  bessere  und  moderne  Schifft  ein- 
gestellt und  hat  somit  den  Wünschen  des  reisenden  Publikums 
Rechnung  getragen.  Das  k.  k.  österreichische  Pos  tarn  t  in  Caifa 
ist  am  pünktlichsten  besorgt  und  s-eit  einigen  Monaten  zum  ärari- 
schen Amte  erhoben  worden ;  es  leistet  dem  Publikum  die  besten 
Dienste  und  erfreut  sich  des  allgemeinen  Vertrauens  und  Zu- 
spruches. 

Außer  der  sehr  gut  arbeitenden  Deutschen  Palästina- 
Bank  und  Ottoman-Bank  hat  die  Anglo  Palästina 
Bank  Comp.  Ltd.  eine  Filiale  in  Caifa  eröffnet,  die  jedoch 
vorzugsweise  den  Bedürfnissen  der  jüdischen  Bevölkerung  Rech- 
nung trägt.  Wechsel  und  Geldkurse  sind  die  gleichen  wie 
für  Beirut.  Im  Jahre  1908  sind  in  Caifa  keine  Fallimente 
vorgekommen.  Die  Eisenbahnlinie  ist  von  Caifa  bis 
Medina  fertiggestellt.  Jeden  Tag  fährt  ein  Personen-  ond  Post- 
zug von  Caifa  nach  Damaskus,  und  täglich  kommt  ein  gleicher 
von  Damaskus  nach  Caifa.  Dreimal  wöchentlich  fährt  ein  Zug 
nach  Medina,  und  durch  den  regelmäßigen  Verkehr  steigern  sich 
die  Transporte  von  Woche  zu  Woche,  so  daß  die  Bahn  bei 
richtiger  Verwaltung  sich  bald  rentieren  dürfte.  Der  Verkehr  auf 
der  MedinaStrecke  ist  den  Nichtmohammedanern  nur  bisMaan 
gestattet. 

Die  zollamtlichen  Verhältnisse  sind  fortdauernd  so 
traufige,  daß  hierin  dringend  Abhilfe  nottut;  alle  Beschwerden 
der  Kaufleute  sind  bisher  vollständig  erfolglos  geblieben. 

Die  Ernte  in  der  Gegend  von  Caifa  war  im  Jahre  t9o8  so- 
zusagen mittelmäßig.  Die  Weizenpreise  auf  dem  Platze 
waren  sehr  hohe,  so  daß  der  Bauer  den  größeren  Nutzen  davon 
hatte,  der  Export  natürlich  unter  den  hohen  Preisen  leiden  mußte 
und  die  Exporteure  zum  Teil  mit  großem  Verlust  arbeiteten.  Die 
Sesamernte  war  etwa  20 —30  Prozent  quantitativ  geringer  als 
in  den  Vorjahren,  jedoch  die  Preise  verhältnismäßig  sehr  hohe. 
Der  Export  hierin  richtete  sich  hauptsächlich  nach  Frankreich 
ond  Italien  ;  Linsen,  Erbsen  und  Futterbohnen  wurden  nament- 
lich nach  Frankreich  und  Italien  exportiert.  (Z.  40.576.) 
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CHINAS  ZAHLUNGSBILANZ. 

Aus  den  statistischen  Daten  der  Seezollbehörde  über 
den  Gesaratwarenverkehr  Chinas  sowie  seinen  Edel- 
naetallverkehr  im  Jahre  1908  ergibt  sich  folgendes  un- 
gefähre Bild  von  der  Handelsbilanz  Chinas  in  diesem 
Jahre.  Rls  betrug  der  Wert  der  Nettowareneinfubr 
in  diesem  Jahre  394,505.478  Haikwan-Tiels  und  der 
Warenausfuhr  276,060.403  Haikwan-Taels,  der  Wert 
des  Gesamtverkehres  im  Jahre  1908  also  671,165.881 
Haikwan-Taels. 

Zu  Vergleichszwecken  folgt  eine  Tabelle  über  den 
Warenverkehr  Chinas  in  den  letzten  10  Jahren.  Die 
Werte  der  eingeführten  Waren  sind  abzüglich  der  von 
China  wieder  exportierten  Waren  zu  verstehen;  die 
Ausfuhrwerte  beziehen  sich  auf  die  Ausfuhr  chinesischer 
Waren  uud  lassen  natürlich  die  wieder  ausgeführten 
fremdländischen  Waren  unberücksichtigt;  weiters  sind 
die  Werte  der  Importware  nach  cif-Preisen, 
diejenigen  der  E  X  p  o  r  t  w  a  r  e  nach  fob-Preisen  an- 
gesetzt. Der  Durchschnittswert  des  H a i k w a n- 
petrug  im  Jahre  1906:  3  sh.  3Vj  d,  1907: 
d  und   1908:   2  sh.   8  d. 


Taels 
3  sh.  3 


Jahr 


Nettoimport 


Export 


/iisaramen 


Prozen- 
tueller 
Überschuß 
der  Einfuhr 
über  die 
Ausfuhr 

35 
34 
59 
42 

52 
44 
97 
74 
57 
43 
einer 


1899  .  .  264,748.456  195,784.832  460,533  288 

1900  .  .  211,070.432  158.996.752  370,067.174 

1901  .  .  268,302.918  169,656.757  437.959  675 

1902.  .  .315-363905  214,181.584  529,545.489 

1903.  .  .326,739.133  214352.467  541,091600 

1904  .  .  .  344,060-608  239,486.683  583.547.291 

1905  .  .  .  447,100.791  227,888.197  674,988.988 

1906.  .  .410.270.082  236,456.739  646,726821 

1907,  .  .416,401.369  264,380.697  680782.066 
1908  .  .  394,505.478  276,660403  671,165.881 

Von  gleicher  Wichtigkeit  für  die  Aufstellung 
Handelsbilanz  ist  die  Bewegung  der  Edelmetalle. 
In  (ier  folgenden  Tabelle  ist  der  Edelmetallverkehr 
zwischen  dem  Handelsareal  von  China  und  dem  übrigen 
Ausland  gegeben,  wobei  unter  Handelsareal  ganz 
China  einschließlich  des  Gebietes  von  Hong- 
kong zu  verstehen  ist.  Da  genaue  statistische  Er- 
hebungen über  die  Edelmetallbewegung  zwischen  Hong- 
kong und  den  nichtchinesischen  Häfen  nicht  gepflogen 
werdin,  so  können  die  Daten  über  diesen  Verkehr  nur 
.schatzunL'sweise   gegeben   werden. 

Im    Jahre   I908    betrug    die    Eiafuhr    an    Edelmetallen 
(Werl    in  Haikwan-Taels): 


und  zwar  die  Einfuhr  aus 
fremden  Ländern  ein- 
schlieälich  Hongkongs 
nach  chinesischen 
Häfen 

abzüglich     der     Ausfuhr 
Hongkongs  nach 
chinesischen  Häfen     .    . 


Gold 


Silber 


Im  ganzen  an 
Kdelmetallen 


1.514.425         19,853.842         21,368.267 


143.13t         12,583.308         12.726.439 


1,371.294  7.270-534  8,641  828 


also  die  Einfuhr  aus  fremden 

Ländern      ausschlie61tch 

Hongkongs  nach  chinesi- 
schen Häfen 

dazu  die  Einfuhr  aus  uicht- 

chinesischen  Häfen  nach 

Hongkong 2,158.334      J7,936.200       20,094.534 

.Summe,  das  ist  Einfuhr  aus 

fremden     Ländern     nach 

dem  Handeisareal  Chinas    3  529.628        25,206.734        28,736.362 

Die  Ausfuhr  an  Edelmetallen  betrug: 


Gold 

und  zwar  die  Ausfuhr  ans 

chinesischen  Häfen  nach 

fremden     Ländern     ein- 

schlieülich  Hongkongs  13.032.OIO 
abzüglich  der  Ausfuhr  aus 

chinesischen  Häfen  nach 

Hongkong 374  289 

Ausfuhr    aus    chinesischen 

Häfen    nach    fremden 

Ländern,  exklusive  nach 

Hongkong i;,657.72l 


Silber 


Im  ganzen  an 
Kdelmetallen 


32,383518         45,415528 


a6.4a7.35O        26  801.639 


5956.168         18,613.889 


Übertrag  .    .    .  ia,657.72l  5,956.168       18,613.889 

dftzn  die  Ausfuhr  aus  Hong- 
kong nach  nichtchinesi- 
schen  Häfen 4,616.134        '5,375.534        19'K.i'-''« 

Summe,  das  ist  Ausfuhr  aus 
dem  Handelsareal  von 
China  nach  fremden 
Ländern 17,273  855       21,331.70»       38.605.557 

Ein    Vergleich   mit   dem  Edelmetillverkrhr    der    zwei 

letzten  Jahre  ergibt  folgendes: 

Edelmetallverkehr  in  Jahre 

Import  Export  Nettoesport 

1906  .     -     .  26,434.082  41,185.788  14.751.706 

1907  -     .        17.377037  38.804.730  21,417.693 

1908  .  -  .  28,736.362    38.605  557    9>869  19s 

Da  der  Überschuß  der  Wareneinfuhr  über  die  Aus- 
fuhr im  Jahre  1908  bloß  43  Prozent  gegenüber  57  Pro- 
zent im  Vorjahre  betrug,  so  bietet  sich  hierin  eine  teil- 
weise Erklärung  für  den  Rückgang  des  Nettoexportes 
an  Edelmetallen ;  anderseits  beträgt  aber  der  Ot)erichuß 
der  Wareneinfuhr  im  Jahre  1906  noch  74  Prozent  and 
trotzdem  ist  der  Nettoexport  des  Jahres  1906  an  Eiel- 
metallen  kleiner  als  im  folgenden  Jahre.  E»  sp.elen  da 
eben  eine  Menge  unkontrollierbarer  Faktoren 
mit;  doch  wird  eine  Erklärung  hiefÜr  vielleicht  in  dem 
ungewöhnlich  langen  Einlagern  importierter  und  nicht 
absetzbarer  Waren  und  der  damit  verbundenen  Uorealt- 
sierbarkeit  der  ihnen  entsprechenden  Werte  zu  suchen 
sein.  Der  Edelmetallverkehr  verteilt  sich  auf  die  ein- 
zelnen Lander  wie  folgt : 

Edelmetalleinfuhr  nach  China. 
Im  Jahre   1908. 

Gold  Silber  Znummen 

Europa  .  —  4,062.863         4,062.863 

Amerika 36.500         2,690.947         2,727.447 

Indien  inkl.  Birma  etc.     .  —  5.286  5.286 

Saigon  und  Tongking    .    .  —  7-067  7-<'67 

Hongkong  und  Macao    .    .        I43-«3«        12,583.308        12.728.289 
Manila  .  •  .    .  —  259  »59 

Japan  inkl.  Formosa      .    .     1,317.490  420.880         1,238.370 

Korea 17.304  83.232  loo  592 

Summe.    .     i,5t4.425       19,853.842       21,370.173 

Im  Jahre   I9O7. 

Europa 1,143.905  39«-555  i.53S-46o 

Amerika 78.800  157  261  236  061 

Indien  inkl.  Birma  etc.      -           —  33-498  33-498 

Hongkong  und  Macao   .    .          42.793  5,989.212  6.157.455 

Japan  inkl.  Formosa  .    .    .    6,801.674  »58.345  7,060.019 

Summe   .    .    8,274.021  7,069620  I5>469.SS9 

Im  Jahre  I906. 

Europa 47-619  46-570  94-»89 

Amerika 225.809  822.IOO         1,047.909 

Indien  inkl.  Birma  etc.      .  —  658.950  658.950 

Hongkong  und  Macao   .  4».577         8,478.317       |  '*Ji]|^ 

Japan  inkl.  Formosa      .    .    6.542.289         2711068         9,253  357 

Summe  .    .    7,006.516       19,332738       26,434.082 

Die  Einfuhr    von    Kupfer  wurde    in    obiger  Tabelle 

nicht    berücksichtigt,     da     im    Jahre     1908     nur    zwei 

Distrikte    Kupfermünzen    nach  China    sandten,    nämlich 

Hongkong  und  Macao   1850  Haikwan-Taels  und  Korea 

56   Haikwan-Taels.      Doch    finden    diese  Werte    in    den 

Summenangaben  entsprechende  Berücksichtigung.  Kupfer- 

expoit  aus  China  fand  in  diesem  Jahre  tiberhaupt  nicht 

statt.    Von  den  Werten  der  Jahre    1907   und    1906  sind 

nur     die     speziell     interessierenden     Posten     angeführt 

worden;    doch    sind    die    Werte    der    übrigen    in    die 

Summen     selbstverständlich     einbezogen     worden.     Ein 

gleiches  gilt   von  der  nunmehr  folgenden  AusfuhrtabeUe. 

Edelmetallausfnhr  von  China. 

Im  Jahre  1908. 

Nach  GoU  sabw  Zaswnm 

E«ropa 11,246.158         1.961 554       13.207-7«» 

Amerika 4-« '6  59-996  64.11a 

Batum —  43-'40  45-MO 

Indien  inklusive   Birma     .  810  1,005.338  I.OO6.I48 

Niederläudisch-Indien    .    .  —  12.171  ia.171 

Straits-Settlements      ...  »5  O95  342-594  367.686 
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Nach  Gold  Silber  Zusammen 

Saigon  und  Tonking  ...         —  3-477  3-477 

S'a™ —  503709  503709 

Hongkong  und  Macao  .    .        374.289  26,427.350  26,801.639 

Manila 400.430  —  400.430 

Japan  inklusive  Formosa  .        959789  1,345.242  2,305031 

Korea 21,323  499.241  ,  520.564 

Wladiwostok ^ —  179.706  179706 

Summe  .    .    .  13,032.010  32,383.518  45,415.528 

Im  Jahre   1907. 

Kuropa 4,740.121  3,027.182  7,767.434 

Amerika —  135  Ij- 

Indien  inklusive  Birma     .  21.200  10,479.201  10,500.401 

Straits-Settlements      ...  —  219.628  219.628 

Hongkong  und  Macao  .    .  298.533  23,863.461  24,167.089 

Japan  inklusive  Formosa  .  616.520  473.247  1,089.767 

Summe  .    .    .  5,823.774  38,277.750'  44,108.664 
Im  Jahre   1906. 

Europa 1,838.933  1,211.173  3,050106 

Amerika —  19O  000  190.000 

Indien   inklusive  Birma      .  —  7,821.260  7,821.260 

Straits-Settlements          .    .  —  159.349  159349 

Hongkong  und  Macao  .    .  472.310  27,214.607  27,695.706 

Japan  inklusive  Formosa  .  855.150  323.759  1,178.879 

Summe  .    .    .  3,166.393  38,010.606  ^41,1857788 

Wie  sich  aus  vorstehenden  Tabellen  ergibt,  hat  im 
Jahre  1 908  die  Goldaus  fuhr  von  Europanach 
China  ganz  aufgehört,  dagegen  umgekehrt  be- 
deutend zugenommen,  während  Silber  in  weitaus  ge- 
ringeren Mengen  von  China  nach  Europa  ging  als  im 
Jahre  1907.  Auf  jeden  Fall  ist  der  Nettoexport  an 
Edelmetallen  nach  Europa  gegenüber  dem  Jahre 

1907  um  ca.  3  Millionen  Haikwan-Taels  gestiegen.  Von 
Amerika  gingen  weitaus  größere  Silbermengen  nach 
China  als  1907.  Die  größten  Ziffern  weist  der  Edel- 
metallverkehr Chinas  mit  Hongkong  auf,  welcher 
sich  im  Jahre  1908  im  ganzen  auf  ca.  40  Millionen 
Haikwan-Taels  belief,  gegen  30  Millionen  im  Jahre  1907 
und  35  Millionen  im  Jahre  1906.  Dagegen  ist  die 
Goldeinfuhr  aus  Japan  im  Jahre  1908  rapid 
zurückgegangen,  so  daß  sein  gesamter  Edelmetallverkehr 
mit  China  nur  mehr  4  Millionen  Haikwan-Taels  gegen 
7  Millionen  des  Jahres  1907  beträgt  und  seine  Edel- 
metal  lausfuhr  nach  China  nur  den  vierten  _  Teil  des 
Jahres   1907  aufweisen  kann. 

Wie  sich  aus  der  obenstehenden  Tabelle  über  den  Waren- 
verkehr Chinas  im  letzten  Dezennium  ergibt,  überwog  die 
Einfuhr  stets  die  Ausfuhr,  und  zwar  betrug  der  pro- 
zentuelle Überschuß  I  der  'Einfuhr  über  die  Ausfuhr  im  Jahre 
1899  35  Prozent,  im  Jahre  1900  34  Prozent,  im  Jahre  1901 
59  Prozent,  im  Jahre  1902  42  Prozent,  im  Jahre  1903  52  Pro- 
zent, im  Jahre  1904  44  Prozent,  im  Jahre  1905  97  Prozent,  im 
Jahre   1906    74  Prozent,    im  Jahre   1907    57   Prozent,    im  Jahre 

1908  43  Prozent.  Die  gewaltigen  Steigerungen  der  Ein- 
fuhr, insbesondere  im  Jahre  1905,  standen  zu  der  Kaufkraft 
des  Landes  in  keinem  Verhältnisse  und  ruhten  auf  rein  speku- 
lativer Basis  ;  sie  stehen  übrigens  zu  großem  Teile  mit  den  un- 
geklärten politischen  Verhältnissen  dieser  Zeit  in 
Zusammenhang.  Die  Reaktion  auf  diese  ungesunden  und  über- 
spannten Verhältnisse  war  unausbleiblich.  Die  obenstehenden 
Ziffern,  für  sich  allein  betrachtet,  ließen  eigentlich  auf  eine  ganz 
kolossale  Verschuldung  an  das  Ausland  schließen;  doch 
kommen  hier  noch  eine  Menge  anderer  Faktoren   in  Betracht. 

Tatsächlich  hatte  China  bis  zum  Ende  des  Krieges  mit 
Japan  keine  ausländische  Schuld  aufzuweisen.  Erst  in- 
folge desselben  wurde  es  mit  einer  Schuld  von  50  Millionen 
Pfund  Sterling,  d.  s.  400  Millionen  Haikwan-Taels,  belastet. 
Vermehrt  wurde  diese  Schuld  durch  die  Indemnitäten,  welche 
China  infolge  der  gemeinsamen  Operation  der  Mächte  im  Jahre 
1900/01  von  diesem  Zeitpunkte  angefangen  an  das  Ausland  zu 
zahlen  hatte.  Die  jährlichen  Leistungen,  welche  sich  aus  diesen 
und  anderen  Schuldenposten  ergaben,  betrugen  im  Jahre  1908 
rund  7-3  Millionen  Pfund  Sterling  oder  ca.  48  Millionen  Haikwan- 
Taels  (I  Haikwan-Tael  zu  durchschnittlich  3  sh.  gerechnet). 
Zur  Deckung  dieser  Schuld  werden  in  erster  Linie  die  Ein- 
nahmen der  Seezollverwaltung  verwendet,  welche  im 
Jahre  1907  rund  325  Millionen  Haikwan-Taels  betrugen,  im 
Jahre  1908  aber  auf  30  Millionen  zurückgegangen  sind.  Wenn 
man  hiebei  noch  bedenkt,  daß  der  Durchschnittswert  des  Haikwan- 
Taels  1907  noch  3  sh.  3  d  war  und  im  Jahre  1908  auf  2  sh.  8  d 
gesunken  ist,  so  ergibt  sich  ein  weitere;,, großes  Defizit,  wofür 
anderwärts  Deckung  gesucht  werden  muß,  gewiß  zum  großen 
Nachteil  der  Reformbewegung,  zu  deren  Durchführung 
vor  allem  große  Kapitalien  erforderlich  sind. 


Diese  rasch  wachsende  nationale  Verschuldung 
Chinas  hätte  eigentlich  ein  starkes  Steigen  des  Warenexportes 
nach  sich  ziehen  sollen,  um  wenigstens  eine  teilweise  Deckung 
der  Schulden  zu  erlangen.  Doch  ist  merkwürdigerweise  der 
Nettoimport  gerade  nach  diesem  Zeitpunkte  noch  weiter  ge- 
stiegen, bis  er  schließlich  im  Jahre  1905  seinen  Höhepunkt 
erreichte,  wo  er  fast  das  Doppelte  der  Ausfuhr  betrug;  erst  mit 
dem  folgenden  Jahre  beginnt  ein  Fallen  des  prozentuellen  Ein- 
fuhrüberschusses, der  im  Jahre  1908  nur  mehr  43  Prozent  be- 
trug. Tatsächlich  kommen  für  die  Erklärung  dieser  abnormen 
Verhältnisse  noch  eine  Menge  sonstiger  Verhältnisse  in  Betracht. 
Um  eine  halbwegs  richtige  Handelsbilanz  Chinas  aufstellen  zu 
können,  müssen  noch  andere  Faktoren  berücksichtigt  werden, 
welche  teils  unter  die  Aktiva,  teils  unter  die  Passiva  dieser 
Handelsbilanz  zu  rechnen   sind. 

Der  Handelsverkehr,  soweit  er  in  den  statistischen  Daten  der 
Seezollbehörde  berücksichtigt  wurde,  umfaßt  nämlich  durchaus 
nicht  den  ganzen  Verkehr  des  Landes  überhaupt.  Insofern  es  sich 
um  fremde  Enklaven  handelt  (Hongkong),  so  müssen  die- 
selben in  diese  Betrachtung  einbezogen  werden;  denn  im  inter- 
nationalen Handelsverkehr  wird  jede  Transaktion,  welche  beispiels- 
weise in  Kanton  vorgenommen  wird,  sicher  eine  entsprechende 
Banktransaktion  in  Hongkong  zur  Folge  haben.  Allerdings 
ist  es  schwierig,  in  einem  Lande,  dessen  Handel  sich  unter  den 
Bedingungen  der  Exterritorialität  bewegt,  genaue  sta- 
tistische Daten  zu  erlangen,  insbesondere  wegen  der  Un- 
möglichkeit, in  dieser  Richtung  irgend  welchen  Zwang  auszu- 
üben. Die  statistischen  Daten  der  Seezollbehörde  umfassen  also 
nicht  den  ganzen  Handelsverkehr  des  Landes,  wenn  auch  in  dieser 
Hinsicht  von  Jahr  zu  Jahr  bessere  Resultate  erzielt  werden.  Mit 
der  Eröffnung  neuerVertragshäfen  werden  immer  größere 
Gebiete  der  statistischen  Untersuchung  zugänglich  und  infolge  der 
besseren  Regelung  und  Kontrolle  des  rein  chinesischen  Verkehres 
ist  es  auch  hier  möglich,  verläßliche  Daten  zu  erhalten.  Trotzdem 
ist  der  bis  jetzt  noch  nicht  kontrollierbare  Export- 
überschuß   bedeutend. 

So  gingen  bis  vor  kurzem  weitaus  größere  Mengen  Opium 
nach  Tongking,  als  aus  den  offiziellen  chinesischen  Daten  zu  er- 
sehen war.  Dieser  Überschuß  betrug  im  Jahre  1903  nach  den 
Berichten  der  Tongkinger  Zollbehörden  1,250.000  Francs  (gleich 
400.000  Haikwan-Taels),  Ferner  gehen  große  Mengen  Tee  un- 
kontrolliert auf  dem  Hanflusse  nach  Rußland,  deren  Wert  mit 
etwa  1  Million  Haikwao-Taels  veranschlagt  werden  kann.  Der 
sonstige  Grenzverkehr  von  der  Mongolei  nach  Sibirien  und  von 
Szechuan  nach  Tibet  läßt  sich  schätzungsweise  mit  2-6  Millionen 
Haikwan-Taels  angeben. 

Ein  weiterer  Faktor,  welcher  auf  die  Aktivenseite  der  Handels- 
bilanz zu  setzen  ist,  sind  die  Ausgaben,  welche  von 
fremdem  Kapital  für  die  Entwicklung  der  Eisenbahnen 
und  des  Bergbaues  in  China  gemacht  werden,  da  diese  An- 
leihen noch  nicht  rückzahlbar  sind  und  die  Interessen  vom 
Kapital  selbst  geleistet  werden.  Ganz  abgesehen  von  der  seiner- 
zeitigen Rückzahlung,  kommen  diese  Kapitalien  durch  die  Er- 
schließung reicher  Hilfsquellen  dem  Lande  selbst  zugute.  Außer- 
dem sind  zu  den  Aktiven  der  Handelsbilanz  zu  rechnen :  die 
Ausgaben  der  fremden  Mächte  für  Gesandtschaften 
und  Konsulate,  fremde  Garnisonen  (Schutztruppen),  Er- 
haltung und  Reparaturen  von  K r  i e g s-  und  Han  de  Isschi  f  fen 
in  chinesischen  Gewässern,  Kosten  der  Missionen,  Spitäler 
und  Schulen  sowie  die  Ausgaben  fremder  Reisender  in 
China,  endlich  die  Remittierungen  chinesischer  Aus- 
wanderer nach  der  Heimat, 

Auf  der  Seite  der  Passiven  kommen  außer  dem  Werte  der 
eingeführten  Waren  und  Edelmetalle  sowie  der  Abzahlung  aus- 
wärtiger Anleihen  und  Indemnitäten  noch  in  Betracht :  die  Aus- 
lagen für  chinesische  Gesandtschaften  und  Konsulate 
im  Ausland,  für  chinesische  Studenten  und  Reisende  im 
Ausland,  weiters  die  Gewinne,  welche  von  den  Fremden 
nach  ihrer  Heimat  remittiert  werden,  obzwar  hier  nur  der  Verkehr 
der  großen  ausländischen  Banken  einige  Anhaltspunkte  bietet, 
endlich  die  Frachtsätze  und  Ass  e  kur  anzpräm  i  en,  welche 
von  auswärtigen  Gesellschaften  eingehoben  werden.  Die  Handels- 
bilanz, richtiger  gesagt  Zahl  u  ngsbilanz,  stellt  sich  demnach 
wie  folgt: 

I,    Passiva. 

Haikwan-Taels 

A.  Importierte   Waren 394,505.478 

B.  Anleihen  und  Indemnitäten 48,000.000 

C.  Sonstige    nicht    ersichtliche    Passiva    nach    einer 

Schätzung  von   I903 32,070.000 

Summe  .    ,    ,  474,565.478 
IL   Aktiva, 

A.  Exportierte   Waren 276,660,403 

B.  Netto-Edelmetallexport  aus  dem  Handelsareal    ,       9,869.195 

C.  Sonstige    nicht     ersichtliche     Aktiva     nach    den 

Schätzungen  von  1903   151,500.000,  vermindert 

um  einige  Abzüge 147,000,000 

Summe  .    .    .  433  529,598 

Bilanz  daraus 41,045  880 

gegen  im  Jahre   I907     .    .     54,092,979 
und  im  Jahre   I906    ,    .         95,988.284 
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Die  Handelsbilanz  ist  also  immer  noch  passiv,  wcno 
anch  TerhältnismSBig  günstiger  alu  in  den  vorher- 
gehenden Jahren,  was  wohl  hauptsächlich  auf  die  Verminde- 
rung des  Warenimportes  in  diesem  Jahre  zurückzuführen  ist.  Doch 
darf  dies  nicht  zu  falschen  .SchluOfolgerungen  leiten,  da  eben  in 
richtiger  Ericenotnis  der  verminderten  Kaufkraft  des  Landes  und 
unter  Zurückdrängung  spekulativer  Kiemente,  weiters  unter  Rück- 
sichtnahme auf  die  massenhaft  aufgestapelten,  noch  unverkäuflichen 
Vorräte  der  Import  wesentlich  eingeschränkt  wurde.  Die  vorhin 
angeführten  sowie  die  nun  folgenden  detaillierten  Daten  der 
sonstigen  nicht  eisichtlichen  Aktiven  und  Passiven  sind  den 
schätzungs  weisen  Aufstellungen  des  statistischen 
Sekretärs  der  Seezollbehörde  H.  B.  Morse,  .Spezial 
Series  Nr.  27  of  the  Imperial  Maritime  Customs  Publications  von 
1904,  entnommen.  Im  einzelnen  ergeben  die  unter  »Sonstigen 
nicht  ersieh tlichen  Passiven  und  Aktiven«  angefühlten 
Daten  folgendes: 

Ad  I.  C  Sonstige    nicht   ers  ichtlicbe  Passiva: 

Und  zwar: 

Haikwan-Taeli 

1 .  Auslagen  für  chi  nesische  Gesandtschaften  und  Kon  ■ 

sulate  im  Auslande 1,320.000 

2.  Auslagen  für  chinesische  Studenten  und  Reisende 

im  Ausland 3,000.000 

3.  Nettogewinn  der  Fremden,  nach  auswärts  remittiert  1 6,000.000 

4.  Nettofrachten  und   Versicherungsprämien  fremder 
Gesellschaften 6,750.000 

J.  KriegsmunitioD,  nach  China  importiert     ....       5,000.000 

Summe  .    .    .    32,070.000 
Ad  IL  C.    Sonstige  nicht  ersichtliche  Aktiva: 
Und  zwar  : 

1.  Fremde  Aufwendungen  für  Entwicklung  von  Eisen- 
hahnen  und   Bergbau 27,000.000 

2.  Auslagen  fremder  Gesandtschaften  und  Konsulate 

in  China 5.OOO.000 

3.  Erhaltung  der  Schntztruppen 7,500.000 

4.  Erhaltung  der    fremden  Kriegsschiffe    in  chinesi- 
schen Gewässern  und  Ausgaben  ihrer  Bemannung  15,000.000 

5  Erhaltung  fremder  Handelsschiffe  und  Ausgaben 

ihrer    Bemannung 2,000.000 

6  Reparaturkosten  fremder  Schiffe  in  Shanghai  und 

anderen  Häfen    ... 10,000. OOO 

7.  Kosten  fremder  Missionen,  Spitäler,  Schulen  .    .  6,000.000 

8.  Auslagen  fremder  Reisender  in  China 6,000  000 

9.  Remittierungen    chinesischer    Auswanderer    nach 

der  Heimat 73,000.000 

Summe  .    .    .  151,500.000 
(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  S  h  a  n  g  h  a  i  ; 
Z.  19.122.) 


CHINESISCHE  WÄHRUNGSVERHÄLTNISSE. 

(Nach  dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Tientsin.) 
Die  eigentliche  Ursache  jener  lat]gjährigen  Handels- 
depressioD,  von  der  sich  China  eigentlich  erst  von  den 
letzteu  Monaten  des  Jahres  1 909  an  zu  erholen  beginnt, 
reicht  in  die  Zeit  des  Boxeraufstandes  vom  Jahre 
1900  zurück,  welcher  der  ruhigen  und  regelmäßigen 
Entwicklung  des  Handelsverkehres  in  Nordchina  ein 
Ende  bereitet  hat;  während  dieser  Zeit  gingen  fast  alle 
großen  einheimischen  Bankinstitute,  welche 
früher  den  ganzen  Handel  der  Einheimischen  vermittelten 
und  dadurch  die  notwendige  Stütze  des  ganzen  Ge- 
schäftsverkehres bildeten,  zu  gründe,  ohne  daß  sie  nach 
dem  Wiedereintritte  geregelter  Verhältnisse  itire  Tätig- 
keit wieder  aufgenommen  hätten.  Trotz  vielfacher  Ver- 
suche der  chinesischen  und  ausländischen  Geschäftsleute 
ist  es  nicht  gelungen,  den  alten  Zustand  wieder  herzu- 
stellen. Die  Hauptschwierigkeit  war,  daß  große  Mengen 
des  landesüblichen  Zahlungsmittels,  des  sogenannten 
»Sycee-Silberst,  dem  Markte  entzogen  worden  sind. 
Da  nunmehr  keine  Fundieruog  vorhanden  war  und  die 
einheimischen  Banken  für  die  Einlösung  der  »native 
Orders«  keine  Garantie  übernehmen  konnten,  ist  auch 
das  System  der  Zahlungen  durch  einheimische  Schecks 
hinfällig  geworden. 

Da  sich  die  ausländischen  Banken  geweigert  hatten, 
das  einheimische  Papier  an  Zahlungsstatt  anzunehmen, 
haben  sich  die  ausländischen  Firmen  genötigt 
gesehen,  selbst  die  Funktionen  einheimi- 
scher   Banken      zu     übernehmen.      Nichtsdesto- 


weniger hat  der  absolute  Mangel  an  Barreoiilber 
die  Folge  gehabt,  daß  das  einheimische  Papier  nur  gegen 
einen  Diskont  von  30  Prozent  angenommen  wnrde ; 
dieser  Umstand  veranlaßte  nun  die  Importfirmen  dazu, 
ihre  Waren  den  einheimischen  Händlern  an  Stelle  des 
früheren  Systemes  der  Barzahlung  auf  Kredit  zu  über- 
lassen. Die  unmittelbare  Folge  dieser  Erleichterung  war 
eine  scheinbar  erfreuliche  Belebung  des  Geschüftes; 
die  chinesischen  Händler  kamen  in  die  Lage,  im  Laaft 
der  letzten  Jahre  viel  größere  Bestellungen  zu  mach?» 
als  zuvor.  Im  Jahre  1905  hat  Tientsin  angefangen, 
unabhängig  von  Shanghai  direkt  ausUalsche 
Waren  in  größerem  Umfange  zu  importieren.  Der  große 
Umsatz,  welcher  durch  die  Einfuhrung  des  Kreditsystemes 
ermöglicht  wurde,  führte  viele  ausländische  Firmen  zu 
der  irrigen  Annahme,  daß  der  ganze  Handel  des  Nordens 
mächtig  im  Steigen  begriffen  wäre.  Diese  Annahme 
schien  jedenfalls  gegen  das  Ende  des  russisch- 
japanischen Krieges  zuzutrcff<:n.  Die  Nachfrage 
nach  Waren  aller  Art  zur  Deckung  des  Bedarfes  beider 
Armeen  etc.  führte  zu  jenen  abnormalen  Bestel- 
lungen, welche  die  Chinesen  und  die  Ausländer  in  an- 
richtiger Beurteilung  der  Größe  des  eie;entlichen  Bedarfes 
gemacht  haben.  Die  ausländischen  Firmen  durften  mit 
Zustimmung  ihrer  Banken  die  Waren  an  die  Chinesen 
gegen  sogenannte  >Trust  recepts«  unter  Gewährung 
eines  2 — 3monatlichen  Kredites  ausfolgen.  So  lange  die 
Hochkonjunktur  anhielt,  wurden  befriedigende  Restiltate 
erzielt.  Dann  hörte  jedoch  der  Bedarf  plötzlich  auf,  der 
Markt  wurde  flau,  das  Geld  war  knapp.  Die  einheimi- 
schen Kaufleute,  welche  immer  neue  Bestellungen  machten, 
ohne  alte  Transaktionen  abgewickelt  zu  haben,  konnten 
auf  einmal  ihren  Zahlungsverpflichtungen  nicht  nach- 
kommen, weil  sie  in  vielen  Fällen  die  beorderten  Waren 
in  Ermangelung  des  Bedarfes  nicht  an  den  Mann  bringen 
konnten.  Das  Resultat  war,  daß  Ende  des  Jahres  1908 
in  Tientsin  14,000.000  Tientsin-Taels  von  den  chinesi- 
schen Kaufleuten  den  ausländischen  Firmen  geschuldet 
wurden,  wobei  nur  zirka  die  Hälfte  dieser  Summe  durch 
die  in  Tientsin  damals  noch  lagernden  Waren  gedeckt 
erschien. 

Viele  Umstände,  welche  durch  die  Indolenz  der 
chinesischen  Provinzbehörden  herbeigeführt 
wurden,  trugen  dazu  bei,  um  während  der  allgemeinen 
Depression  des  Jahres  1908  die  lokale  Situation  wesent- 
lich ungünstiger  zu  gestalten,  als  es  unter  geordneten 
Verhältnissen  der  Fall  gewesen  wäre.  Während  in  früherer 
Zeit  die  Einschmelzung  des  Barrensilbers  in 
dem  für  dasselbe  festgesetzten  Feingehalte  von  o  992 
unter  der  Kontrolle  der  Regierung  stand,  durften  in  den 
letzten  Jahren  die  Schmelzöfenbesitzer,  welche  die  soge- 
nannten >sil  vers  hoe  s<,  die  landesüblichen  Silber- 
ingots,  erzeugen,  enorme  Mengen  von  minderwertigem 
Sycee  auf  den  Markt  bringen;  die  Folge  davon  war, 
daß  das  vollwertige  Silber  vom  Markte  ver- 
schwand, und  daß  das  zirkulierende  Metall  nur  mit 
einem  hohen  Diskont  an  Zahlungsstatt  angenommen 
wurde.  Die  Entwertung  war  so  atigemein,  daß  ein  be- 
deutender Ausfall  in  den  Zolleinnahmen  der 
chinesischen  Regierung  tu  beftlrchten  war;  mit  Rück- 
sicht darauf  verfügte  der  Tientsioer  Zolltaotai,  daß,  vom 
I.  März  1908  angefangen,  bei  der  Zahlung  der  Zolle 
für  je  100  Haikwan-Taels  nicht  wie  bisher  105,  sondern 
107  Hongping-Taels  zu  entrichten  sind;  durch  diesen 
2prozentigen  Aufschlag  sollte  die  Difleretu  des  ent- 
werteten Zahlungsmittels  ausgeglichen  werden.  Infolge 
der  großen  Entrüstung,  welche  diese  Maßregel  unter  der 
gesamten  Kaufmannschaft  Tientsins  hervorrief,  sahen  sich 
die  chinesischen  Bshörden  geswungen,  die  Einhebung 
dieser  ElxtragebUhr  vom  i.  Oktober  1908  ab  tu  sistieren, 
mit  dem  Vorbehalte  jedoch,  daß  alle  Zollgebühren  10  be- 
hördlich probiert  em,  dem  sogenannten  »Kangka- 
Silber«  gezahlt  werden  müssen.  Ditse  letstere  Ver- 
fügung brachte  jedoch  wieder    neu.:  Schwierigk';it'"i  mit 
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sich,  da  die  ausländischen  Banken  in  Tientsin  nur  markt- 
gängiges Silber  von  niedrigerem  Feingehalt  besaßen  und 
folglich  Schecks  mit  dem  Vermerke  »zahlbar 
in  Kungku-Silberc  nicht  honorieren  konnten. 
Da  sich  aber  die  Zollbehörde  die  Bestimmung  des  Fein- 
gehaltes des  Silbers  selbst  voi  behalten  hatte,  mußten 
sich  die  Kaufleute  bei  der  Zahlung  der  Zölle  im  lokalen 
Sycee-Silber  einen  Zuschlag  gefallen  lassen  oder  einen 
Scheck  auf  die  von  dem  provisorisch  errichteten  Probier- 
amte lizenzierten  sechs  Schmelzöfen  kaufen,  welcher 
freilich  nur  gegen  eine  bestimmte  Prämie  erhältlich  war. 
Die  einzige  Abhilfe  aber,  welche  unter  diesen  Ver- 
hältnissen ganz  naheliegend  erschien,  nämlich  die  Ein- 
setzung eines  Probieramtes  von  Regierungs 
wegen  und  die  Umschmelzung  der  bei  den  ausländi- 
schen Banken  befiodlichen  Vorräte  an  minderwertigem 
Barrensilber,  wurde  vergeblich  verlangt;  der  ganze  Vorrat 
dieser  entwerteten  Sycee  wurde  auf  ca.  1,000.000,  be- 
ziehungsweise i,2co.ooo  Taels  geschätzt,  und  die  Differenz 
des  Feingehaltes  dieses  Vorrates  entspricht  einem  Betrage 
von  ca.  15.000  Taels,  welcher  auch  den  Verlust  dar- 
stellt, welcher  beim  Ersätze  dieses  Vorrates  durch  Sycee 
im  Feingehalte  von  0*992  resultieren  würde.  Während 
aber  die  ausländischen  Banken  die  chinesische  Regie- 
rung für  diese  Differenz  veraotwortlich  machen,  sind 
die  chinesischen  Behörden  der  Ansicht,  daß  die  Banken, 
welche  das  entwettete  Sycee  angenommen  haben,  auch 
diesen  Verlust  tragen  müssen. 

Aus  dem  Vorhergesagtsn  ergibt  sich  auch  klar  und 
deutlich,  daß  im  Jahre  iqo8  auf  dem  Gebiete  dei 
Währung  nicht  nur  keine  Besserungen  in  China 
erzielt  worden  sind,  sondern  daß,  was  Tientsin  anbetrifft, 
die  lokale  Valuta  im  Zustande  der  denkbar 
größten  Verwirrung  sich  befand,  welcher  Umstand 
bei  dem  Darniederliegen  des  Handels  umsomehr  emp- 
funden werden  mußte.  Diese  immer  schlechter  werdenden 
Währungsverhältnisse  müssen  auch  nach  wie  vor  der 
gesunden  Entwicklung  des  chinesischen  Handelsverkehres 
stets  entgegenwirken.  Solange  eine  staatlich  aner- 
kannte Einheitsmünze  von  bestimmtem  Werte 
und  Feingehalte  nicht  vom  kaiserlichen  Münz- 
amt ausgegeben  und  von  allen  staatlichen  Behörden 
bei  der  Entrichtung  von  Steuern  und  sonstigen  Abgaben 
an  Zahluugsstatt  angenommen  wird,  solange  die  unbe- 
schränkte Ausprägung  von  Kupfermünzen 
durch  die  Provinzmünzärater  nicht  kontrolliert 
und  dem  gefährlichen  Systeme  der  Notenausgabe 
durch  die  einheimischen  Banken  ohne  Rück- 
sicht auf  die  nötige  Fundierung  ein  Ende  gemacht  werden 
wird,  ist  auch  für  den  Handelsverkehr  Chinas  eine  ge- 
sunde Grundlage  kaum  möglich,  und  eine  anhaltende 
und  ruhige  Entwicklung  des  Handels  kann  nicht  Platz 
greifen.  Wenn  die  Währung  eiijes  Landes  »derjenige  Weg 
ist,  auf  welchem  sich  dessen  Handel  bewegt«,  so  ist 
dieser  Weg,  solange  nicht  wenigstens  die  allernotwendigsten 
Vorkehrungen  zu  einer  Valutaregulier u  ng  in  China 
getroffen  sind,  überaus  beschwerlich. 

la  der  Entwertung  von  Kupfermünzen,  welche  in  den 
letzten  Jahren  durch  die  unsinnige  Ausprägung  der  Cash-Stücke 
durch  die  Provinimünzämter  verursacht  wurde,  ist  scheinbar  eine 
Besserung  eingetreten;  während  noch  im  Jahre  1907  I  mex. 
Dollar  gegen  150  Ein  Cent-Kupferstücke  eingewechselt  wurde, 
wurden  während  des  Jahres  1908  nur  125  solche  Kupferstücke 
für  einen  Dollar  gegeben.  Das  bereits  gegen  Ende  1907  be- 
gonnene Sinken  des  Silberpreises  hielt  auch  im  Jahre 
I908  an,  und  der  durchschnittlich  tiefe  Stand  der  Wechselkurse 
konnte  auf  die  Abwicklung  der  Importtransaktionen  nur  sehr 
ungünstig  einwirken.  Noch  im  Jahre  1907  war  die  höchste 
Notierung  für  eine  Unze  Barrensilber  in  London  S^'/u  d,  während 
im  Jahre  1908  der  höchste  Punkt  mit  27  d  am  8.  Jänner  er- 
reicht wurde ;  die  tiefste  Notierung  verzeichnete  man  im  De- 
zember 1908,  als  der  Silberpreis  auf  22  d  herunterging  und  sich 
dabei  dem  niedrigsten,  s»jt  vielen  Jahren  erreichten  Preise  von 
21  "/lo  d,  welcher  im  Jänner  1903  notiert  wurde,  bedenklich 
näherte.  Im  Vergleiche  zum  Jahre  1907  war  der  Durchschnitts- 
preis des  Barrensilbers  pro  Unze  in  London  24'/i8  d  im  Jahre 
1908,  gegenüber  30'/,,  d  im  Jahre  1907.  Hand  in  Hand  damit 
gehen    auch    die  Kursnotierungen    für    einen    Tientsin- 


Tael;  im  Jahre  1907  erreichte  der  Wechselkurs  zeitweilig 
noch  die  Höhe  von  3/2'*/,,;  dem  gegeuüber  war  im  Jahre  I908 
die  höchste  Notierung  2/8,  die  tiefste  2/3'/,. 

Die  großen  Fluktuationen  der  Durctischnittskurse  nach  dem 
durchschnittlichen  Silberpreise  in  London,  welche  auf  die  Ge- 
schäftstätigkeit einen  so  schlechten  Effekt  hatten,  sind  aus  fol- 
gender Tabelle  ersichtlich;  in  den  letzten  6  Jahren  kamen  fol- 
gende  Durchschnittskurse  vor: 

Jahr  Silber  Taels 

'903 24'/«  2''5'/l« 

«904 26»/3  2/7"/,s 

190S 27'/«  2/9"/l, 

1906 30'/»  3/i"/i« 

1907 3o'/i,  3/oV« 

1908 ...        24'/i6  2/6»/,, 

Die  Notierung  der  Wechsel  auf  4  Monate  Sicht  in  London 
war  durchschniitlich  während  des  Jahres  1908  um  "/le  ^  höher 
als  jene  für  telegraphische  Anweisung.  (Z.  46  579.) 


NORDCHINESISCHE  INDUSTRIE. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Tientsin.) 

Die  erfreulichen  Fortschritte,  welche  die  einheimische 
Industrie  Tientsins  während  des  Jahres  1908  gemacht 
hat,  sind  hauptsächlich  auf  die  ersprießliche  Tätigkeit 
des  seinerzeit  vom  Vizekönig  Yuanshikkai  gegründeten 
»Industrial  Institute«  in  Tientsin  zurückzuführen. 
Diese  Institution  erhält  von  der  chinesischen  Regierung 
eine  jährliche  Subvention  von  20.000  Taels  und  hat 
die  Aufgabe,  westländische  Industrie  den  breiten 
Schichten  der  chinesischen  Bevölkerung  bekannt  zu 
machen,  zu  welchem  Behufe  die  verschiedenen  Arten 
industrieller  Erzeugnisse,  Maschinen  etc.  aus  Europa 
und  Amerika  bezogen  werden.  Von  diesem  Bestreben 
ausgehend,  werden  jährlich  viele  Hunderte  von 
jungen  Leuten  in  die  verschiedenen  Zweige  modern 
geleiteten  Industriebetriebes  eingeweiht,  die  wiederum 
die  errungenen  Kenntnisse  dazu  benützen,  um  sich  in 
irgend  einem  Spezialzweig  selbständig  zu  machen  und 
in  eigener  Regie  je  nach  Maßgabe  der  vorhandenen 
Mittel  einen  Betrieb  einzurichten,  in  welchem  viele  sonst 
beschäftigungslose  Eingeborene  Arbeit  und  Erwerb 
finden,  so  die  Annehmlichkeiten  eines  gesicherten  Ein- 
kommens kennen  lernen  und  sich  hiebet  auch  an  eine 
geregelte  Lebensweise  gewöhnen.  Im  Jahre  1908  wurden 
in  diesem  Institute  ca.  4000  Personen  aus  allen  Teilen 
der  Provinz  Petschili  in  den  veischiedensten  Fächern 
ausgebildet,  welche  dann  bei  den  vielen  Industrieunter- 
nehroungen,  die  in  den  letzten  Jahren  im  Norden  Chinas 
und  speziell  in  Tientsin  gegründet  worden  sind,  Ver- 
wendung finden  sollen. 

Wenn  auch  der  größte  Teil  dieser  Unternehmungen 
der  letzten  Zeit  nur  im  kleinen  Maßstabe  angelegt  ist, 
so  haben  doch  die  meisten  davon  bisher  ganz  gute 
Resultate  erzielt,  so  daß  aus  dem  mitunter  noch 
gewerbsmäßigen  Betriebe  bald  ein  fabriks- 
mäßiger Betrieb  sich  entwickeln  und  so  auch  ein  Kern 
für  eine  zukünftige  Großindustrie  geschaffen  sein  wird. 
So  sind  in  der  letzten  Zeit  ca.  12  große  Industrieunter- 
nehmungen entstanden,  die  über  100  Arbeiter  be- 
schäftigen. 

Großen  Wert    legte    man    auf    die  Herstellung   von  Tuchen 
und  B  ekleidung  sstoffen  ;     so    sind    auch     mehrere   Unter- 
nehmungen gegründet  worden,     welche  sich  mit  der  Herstellung 
von  Monturen   und  Militärausrüs  tu  ugs-Geg  enst  änd  en 
beschäftigen,   während  einige  der  in  der  letzten  Zeit  geuründeten 
j    Beiriebe    wieder    die  Erzeugung    von    Seifen    und     Kerzen 
betreiben.     Außerdem      sind     unzählige     kleinere     Werk- 
stätten entstanden,  die  alle  mit  modernen  Maschinen  arbeiten; 
insbesondere    ist  hier  die  chinesische  Zündholzindustrie  zu 
nennen,    welche    in    kleineren  Betrieben  erhebliche  Mengen  von 
Zündhölzchen    auf   den  Markt    bringen,    um    die  Einfuhr  dieses 
i    Artikels  aus  Japan  zu  beschränken.    Wenn  auch  das  chinesische 
Fabrikat    dank    niedrigerer  Lohne     im  Preise    mit    dem    japani- 
,    sehen  Fabrikate  günstig  konkurrieren    kann,    so  ist  die  Qualität 
j    chinesischer  Zündhölzchen   derzeit  noch  eine  solche,  daß  es  nicht 
so  leicht  gelingen   wird,    das  japanische  Produkt  aus  dem   Felde 
j    zu  schlagen.  Große  Anstrengungen  Wiirden  von  den  Chinesen   in 
j    dem     letzten    Jahre     auch     in     der     Zigarette  u  erz  eu  g  u  ng 
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gemacht,    welche    auch  den  Zweck  verfolgen,    den    ungeheaeren   ■ 
Bedarf    der  breiten  Schiebten  der  Uevölkeiung  dieses  Laude«    an 
billigen  Zigaretien    durch    ein    heimatliches  Produkt    zu    decken 
und     gegen     die     fremde,     hauptsächlich    japanische     und     nord- 
amerikanische  Konkurrenz  anzukämpfen. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Ausfuhr  von  Textil- 
waren nach  China  ist  jedenfalls  die  in  der  früher  ge- 
nannten Anstalt  eingeführte  Erzeugung  von  modernen 
Webstühlen,  nait  welchen  dann  die  landwirtschaft- 
liche Bevölkerung  versorgt  wird;  das  Institut  verfertigt 
in  seinen  eigenen  Räumen  Webstuhle  nach  europäisctien 
Modellen  und  gibt  diese  an  die  Bauern  zum  Kosten- 
preise weiter,  indem  es  gleichzeitig  diese  Leute  mit  der 
Handhabung  vertraut  maciit.  Im  Jahre  1908  standen 
mehr  als  10.000  dieser  Webstühle  in  <ler  Provinz 
Petschili,  insbesondere  im  Distrikte  von  Cao  Yang,  in 
Verwendung;  die  auf  diese  Art  hergestellten  baum- 
wollenen Stückgüter  werden  von  den  chinesischen 
Händlern,  soweit  sie  nicht  von  der  Landbevölkerung  für 
eigenen  Bedarf  benötigt  werden,  angekauft.  Für  den 
Import  ausländischer  Ware  dürfte  dies  jedoch  vorläufig, 
solange  das  Rohmaterial  vom  Auslande  be- 
zogen werden  muß,  keine  nennenswerten  Folgen  haben, 
umsomehr,  als  auch  die  Qualität  der  chinesischen  Er- 
zeugnisse noch  viel  zu  wünschen  übrig  läßt.  Sonst 
wurden  in  dem  genannten  Regierungsunternehmen 
auch  andere  Industriebranchen,  wie  Seid  e  n  we  ber^ei, 
Handtüchererzeugung,  Seidenstickerei,  Fär- 
berei, Seifen-  und  Kerzenerzeugung,  Möbel- 
tischlerei (europäische,  chinesische  sowie  Bambus- 
möbel), Porzellanindustrie,  Erzeugung  von 
Kunstgegenständen,  Schulrequisiten  etc. 
gepflegt. 

Als  ein  prosperierendes  Industrieunternehmen,  welches  durch 
ausländische  Initiative  ins  Leben  gerufen,  gegenwärtig  aber  von 
den  Chinesen  betrieben  wird,  ist  die  sogenannte  Tung-Sheng 
Kerzen-  und  Seifenfabrik  zu  nennen.  Die  Fabrik  ver- 
dankt ihre  Existenz  der  Initiative  der  Tientsiuer  Firma  P.  Heath 
&  Comp. ;  bei  der  Seifenfabrikation  kommen  als  Rohstoffe 
hauptsäculich  Talg  und  Kokosnußöl  zur  Verwendung.  Das 
marktgängigste  Produkt  dieser  Seifenfabrik  ist  »Suntise  Soap«, 
welches  in  Tientsin  zu  10  Kupfercents  pro  Paket  zum  Ver- 
kaufe gelangt  und  sich  großer  Nachfrage  erfreut.  Neben  der 
Seifenfabrik  befindet  sich  noch  eine  Kerzenfabrik,  wo  Kerzen 
guter  Qualität  aus  Wachs,  Talg  und  Öl  hergestellt  werden. 
Die  Kerzen  werden  in  Pakete  gepackt  und  diese  in  hölzerne 
Kistchen  gelegt ;  die  Fabrik  kann  über  100  solche  Kistchen 
täglich  produzieren,  und  diese  Anlage  soll  in  der  nächsten  Zeit 
noch  bedeutend  erweitert  werden ;  die  notwendigen  Maschinen  etc., 
sowie  die  zur  Verarbeitung  kommenden  Materialien  sind  meistens 
englischen  Ursprungs.  Die  Produkte  dieser  Fabrik  finden  unter 
den  Einheimischen  regelmäßigen  Absatz. 

Von  anderen  beseits  bestehenden  Industrieunternehmungen 
wären  an  erster  Stelle  die  ilmperial  Pei  Yang  Iron 
Works«  zu  erwähnen.  Dieses  Unternehmen  wurde  mit  einem 
Kapital  von  200.000  Taels  gegründet  und  steht  unter  der  Ober- 
aufsicht der  chinesischen  Regierung.  Das  Hauptgeschäft  ist  in 
Tientsin;  in  Taku  sind  Werkstätten  und  Trockendocks  dieser 
Gesellschaft  angelegt.  Die  Zahl  de,  beschäftigten  Arbeiter 
beträgt  300.  Erzeugt  wurden  alle  Arten  Eisenwaren,  Mo- 
toren, Pumpen,  Maschinen  aller  Art,  Kessel,  Maschinen 
lür  Bergwerksbetrieb,  Da  m  p  f  f  e  u  ersp  r  i  t  z  en  etc.  Bemerkens- 
wert ist,  daß  in  diesem  Etablissement  auch  in  der  letzten  Zeit 
.Stahlsorten  österreichischer  Herkunft  zur  Verwendung  ge- 
langten. 

Die  einzige  in  Tientsin  bestehende  Gerberei  erzielt  befriedi- 
gende Resultate;  in  diesem  Unternehmen  sind  ca.  100  Personen 
beschäftigt;  das  dort  erzeugte  Leder  dient  fiir  Mililärzwecke. 
Eine  mit  dieser  Gerberei  in  Verbindung  stehende  Weberei 
konnte  sich  jedoch  nicht  behaupten  und  war  t;ezwunßcn,  die 
Arbeit  einzustellen  Die  einzige  größere  Weberei  uud  Fär 
berei,  die  vor  einigen  Jahren  mit  einem  Kapital  von  looooo  J( 
gegrumtet  wurde,  hat  am  31.  Dezember  1908  ihre  Tore  ge- 
schlossen. Die  erzielten  Resultate  waren  derart  unbcfriedii;fnd, 
daß  an  ein  Fortführen  des  Unternehmens  nicht  gedacht  werden 
konnte. 

Erwähnenswert  wäre  auch  noch  eine  Seifenfabrik  mit 
Maschinenbetrieb,  die  von  einem  in  Jap.in  ausgebildeten 
Chinesen  geleitet  wird.  Es  wird  sowohl  W.isch-  als  auch 
Tidletleseife  in  den  verschiedensten  Sorten  erzrugl ;  die  im  Jahre 
1908  erzielten  Resultate  sollen  sehr  günstig  sein.  Von  den  in 
Tientsin  neugegründi;trn.  ausländischen  Industrieuaternehmungen 
ist  noch  die  ganz  modern  angelegte  französische  Ziegel- 
brennerei zu  nennen.  Dieses  Unternehmen,  eine  fr«nzü<ische 
AktiengeSüliscIiait    unter    dein    Namen   »Manulaclure    Cirimique 


FraBfaise«,  verarbeitet  Lehm,  welcher  aof  Barken  aaf  Amm 
Kaiserkanal  aus  der  nmliegcDden  Gegend  in  die  Fabrik  gebracht 
wird ;  die  Ziegelfabrikation  selbst  erfolgt  in  einem  gro6en 
HofTmaun^chen  Ziegelofen,  wo  jeizt  täglich  ca.  15.000  Ziegel 
produziert  werden;  aoBer  Ziegeln  verscbiedeoer  Sorte  üd 
Härtegrades  werden  auch  Karniniöhren  sowie  aoch  Dach- 
ziegeln erzeugt.  In  Verbindung  mit  der  Ziegelbrcnnerei  Mebea 
auch  keramische  Werke.  Ferner  waren  im  Jahre  I908  in  Gtöm- 
duDg  begriffen:  I  Bierbrauerei  größeren  Stils,  2  Seifenfabrikea 
mit  Maschinenbetrieb  und  I  Papierfabrik  mit  Maschioeobctriab ; 
die  Ma'-chinen  wnrden  für  1909  aoi  Europa  erwartet.  (Z.  46  579) 


MISZELLEN. 

österreichisch-ungarische  Niederlassung  in  Tientsin. 

Uas  k.  u.  k.  Konsulat  in  Tientsin  berichtet,  daß  die 
erste  Sitzung  des  in  der  österreichisch-angariichea 
Niederlassung  dortselbst  neu  eingeführten  G  e- 
meinderates  bereits  Ende  1 908  stattgefunden  hat, 
und  daß  somit  das  am  26.  September  1908  kuod^emacbte 
.Statut  bereits  tatsächlich  in  Wirksamkeit  getreten  ist. 
Mit  Genehmigung  der  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in  P  e  k  i  n  g 
wurden  die  österreichischen  Staatsangehörii;en  Frant 
Bauer,  Johann  Brunner,  Dr.  Rudolf  Civranek  und  Emil 
S.  Fischer  sowie  vier  chinesische  Einwohner  der  Nieder- 
lassung zu  Gemeinderäten  für  die  Dauer  eines  Jahres 
ernannt.  Die  erst.'  Sitzung  des  Gemeinderate«  diente 
lediglich  Informatioaszwecken,  indem  die  Gemeinderäte 
vor  allem  über  die  finanzielle  Lage  der  Nieder- 
lassung aufgeklärt  werden  mußten  E<  wurde  ihnen 
eröffnet,  daß  am  30.  S.-ptember  1908  ein  Kaisarest  vo.i 
6344  mex.  Dollars  zur  Verfügung  stand,  und  daß  Ende 
1908  voraussichtlich  ein  VerwaltungsüberschuB  von 
66 14  S  sich  ergeben  dürfte.  Ein  ungarischer  Staats- 
angehöriger wurde,  offenbar  infolge  Mangels  eines  ge- 
eigneten Kandi'laten,  bisher  noch  nicht  zum  Gemeinde- 
rate ernannt. 

Nach  der  Verwaltungsrechnung  der  österreichisch- 
ungarischen  Nie  ierlassung  in  Tientsin  betrugen  fiir 
das  erste  Semester  1 1JO9  die  Einnahmen  der  Nieder- 
lassung 30  663  mex.  Dollars.  K-i  resultierte  sonach  Ende 
Juni  1909  ein  Kassarest  von  2909  #.  In  der  Skala 
der  Hotelsteucr  im  Reglement  für  die  Verwaltung 
der  österreichisch  ungarischen  Niederlassung  hat  sich  die 
Einschaltung  einer  Zwischenklasse,  (Seite  30),  mit  Rück- 
sicht auf  i!ie  Anzahl  und  die  Größe  der  Geschäfte 
dieser  Art  als  notwendig  herausgestellt,  da  nach  der 
Gcschäftskla^se  5  mit  einer  monatlichen  Steuer  von 
Taels  2  50  die  nächst  niedrige  (Nr  6)  Klasse  nur 
I  Tael  an  monatlicher  Steuer  vorschrieb.  Auf  Grund  der 
bei  der  Anwendung  der  bisherigen  Geschiftsklassen- 
einteilung  gemachten  Erfahrungen  wurde  daher  in  einer 
außerordentlichen  Versammlung  des  Gemeinderates  Am 
24.  Mai  1909  einstimmig  beschlossen,  daß  nach  der 
Geschäft ok lasse  5  nunmehr  eine  neue  GeschäftskUssi  5  6 
ingereiht  werde,  auf  welche  eine  monatliche  Steuer  von 
Taels  175  entfallen  wird.  In  der  ersten  ordentlichen 
Sitzung  des  Gemeinderates  wurde  ferner  die  An- 
legung eines  Reservefunds  zum  Baue  einer  öffentlichen 
Schule  beschlossen.  (Z.  1435.) 
TQrklsche  Studienreise   In  Öiterreloh.    In   der  Absicht,  die 

wirtschaftlichen  und  politischen  Beziehungen  zwischen  der  Türkei 
und  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  ansiugestaltea.  hat 
Dr-NazimBey.  einer  der  Führer  der  jungtürkischen  Bewegaoc. 
eine  große  Studienreise  von  Türken  durch  Österreich-Ungarn  orga- 
nisiert. Unter  anderem  wurde  auch  der  Pilsener  Kammer  die 
AnfTorderung  zu  teil,  die  türkische  Expedition  in  ihrem  Sprenccl 
zu  begrüßen.  Freitag  den  5.  November  19O9  trafen  in  Pilsea  die 
türkischen  Offiziere  znr  Besichtigung  der  Skodawerke,  namentlich 
der  WafTenfabrik  ein.  Samstag  den  6.  November  wurde  Pilse« 
von  der  türkischen  Haupteipedition  in  der  Zahl  von  130  Peraoaea 
besucht.  Nach  der  Begrüßung  am  Bahnhofe  durch  dea  Kammcr- 
pr&sidentea  Josef  Houdek  und  Dr  Matthias  Mindl  in  Ver- 
tretung des  Hürgermeisterj  der  Stadt  PiUen,  Dr.  Wenzel  FeUk, 
teilte  sich  die  Eipedttioo  in  drei  Gruppen,  wovon  die  enie  daa 
Genossenscbaftsbranhans  and  die  Skodavcrke,  die  zweite  die 
Aktienbranerei,  die  Papierfabrik  der  Firm»  P.  Piette  «nd  die 
Handelsgenosienschafi,     die     dritte    das     bürgerliche    Braahaa», 
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die  Wagenfabrik  Wenzel  Broiik  &  Sohn  und  die  Metallwaren- 
fabrik J.  K.  Rudolf  besuchte.  Von  einigen  Gästen  wurde  über- 
dies auf  ihren  Wunsch  das  Kammergebäude  besichtigt.  Um  5  Uhr 
verließ  sodann  die  Expedition  Pilsen,  indem  sie,  nach  den  Dank- 
sagungen zu  urteilen,  den  günstigsten  Eindruck  aus  den  be- 
sichtigten Etablissements  und  aus  dem  freundschaftlichen  Empfange 
mit  sich  nahm.  (Sitzungsbericht  der  Pilsener  Handelskammer  vom 
25.  November   1909.) 

Rumäniens  Getreidehandel.   Eine  MaBregei,   welche 

das  rumänische  Handelsministerium  kürzlich  getroffen 
hat,  bezieht  sich  auf  die  Organisation  des  Getreide- 
handels auf  den  Dörfern  durch  Errichtung  von  G  e- 
treidemärkten  und  soll  in  erster  Reihe  den  b  ä  u  e  r- 
lichen  Produzenten  schützen.  Das  erwähnte 
Reglement  verbietet,  nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k. 
Konsulates  in  Bukarest,  die  Käufe  außerhalb  der 
Märkte  und  das  Einholen  der  Bauern  auf  weite  Ent- 
fernung, um  sie  zum  Verkaufe  zu  veranlassen ;  es  stellt 
fest,  wer  auf  den  Märkten  handeln  und  unter  welchen 
Bedingungen  dies  geschehen  kann,  und  setzt  als  KontroU- 
und  Verwaltungsorgane  die  Marktkomraissionea 
ein,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Anwendung  der  innerhalb 
der  Märkte  angeordneten  Maßregeln  zu  überwachen. 
Auf  dem  Markte  (Art.  2)  werden  Getreide  und 
landwirtschaftliche  Produkte  verkauft  und  ge- 
kauft werden;  das  Recht  für  die  Durchführung  dieser 
Operationen  werden  haben:  a)  die  landwirtschaftlichen 
Produzenten;  6)  die  Getreide  händler,  wenn  sie 
ihre  Firmen  beim  betreffenden  Tribunal  eingetragen 
haben  und  in  die  Börsenkorporation  der  betreffenden 
Handelskammer  eingeschrieben  worden  sind.  Sie  werden 
das  Recht  haben,  direkt  mit  den  Verkäufern  ohne  Mithilfe 
der  Vermittler  zu  unterhandeln;  f)die  Prokuristen 
der  Kaufleute,  welche  der  Marktkommissioa  ihre  von 
der  betrefifenden  Handelskammer  regelrecht  vidierten 
Vollmachten  vorlegen  werden ;  d)  die  Ortsbewohner, 
welche  für  ihre  häuslichen  Bedürfnisse  Einkäufe  machen  ; 
e)  die  gesetzlichen  Vermittler  und  eventuell 
deren  Ersatzmänner  und  Remissiers.  Die  Kaufleute 
werden  bloß  für  ihre  persönliche  Rechnung  Geschäfte 
machen  können;  wenn  sie  auch  auf  Rechnung  anderer 
arbeiten  wollen ,  werden  sie  eine  Vollmacht  haben 
müssen. 

Die  gesetzlichen  Vermi  ttler  werden  rumänische 
Bürger  sein  und  eine  Garantie  erlegen  müssen.  Die 
Vermittler  sind  verpflichtet  (Art.  26),  allein  und  per- 
sönlich die  Operationen  als  Makler  und  Käufer  zu 
machen.  Diese  Verpflichtung  wird  auferlegt,  um  die 
Makler  mit  den  kommerziellen  Operationen  vertraut  und 
in  dieser  Weise  in  Hinkunft  die  Remissiers  entbehrlich 
zu  machen.  Die  Makler  werden  zeitweilig  durch  Ersatz- 
männer ersetzt  werden  können,  welche  gleichfalls 
lumänische  Bürger  sein  müssen  und  werden  auch  noch 
Remissiers  engagieren  können.  An  die  Ernennung 
der  Remissiers  ist  keinerlei  Bedingung  der  Nationalität 
geknüpft.  Die  Remissiers  werden  von  der  Marktkom- 
mission bestätigt  werden,  nachdem  sie  vorher  den  Beweis 
erbracht  haben,  daß  sie  die  notwendigen  kommerziellen 
Kenntnisse  in  der  Schule  oder  in  der  Praxis  im  Ver- 
kaufe von  Getreide  mehrere  Jahre  hindurch  erworben 
haben.  In  jedem  Jahre  wird  die  Marktkommission  die 
Zahl  der  einem  Makler  bewilligten  Remissiers  verringern 
können. 

In  einem  an  die  Handelskammern  geschickten  offi- 
ziellen Rundschreiben  heißt  es:  »Der  Wunsch  aller  wäre 
es,  daß  die  gegenwärtigen  Vermittler  oder  Makler,  die 
heute  in  dem  größten  Teil  des  Landes  die  Vermittler 
im  Handel  mit  landwirtschaftlichen  Produkten  sind, 
durch  gesetzliche  Vermittler  oder  deren  Er- 
satzmänner, d.   h.  Rumänen*),  ersetzt  werden.  Da 


')  Hiezu  wäre  zu  bemerken,  daO  den  in  Rumänien  befindllcben,  im  Getreide- 
handel hervorragend  tätigen  ungefähr  400.00Ü  I  sraeli  ten,  mSgen  sieb  aucb 
ihre  Familien  bereits  durch  mehrere  Generationen  im  Lande  aufgehalten 
haben,  das  rumänische  Bürgerrecht  nicht  zuerkannt  wird.  Sie  gelten  daher 
in  Rumänien  als  »Ausländem,  obwohl  sie  in  den  meisten  Fällen  auch  nicht 
m  Jiesitze  eines  anderen  llUrge:rLchteä   sind.    (Anmerkung  der  Redaktion.) 


aber  in  dem  größten  Teile  des  Landes  die  gegenwärtigen 
Vermittler  nur  nach  und  nach  ersetzt  werden 
können,  so  war  man  in  dem  Reglement  bemüht,  diesen 
Maklern  den  Eintritt  auf  den  Markt  in  der  Form  von 
Remissiers  oder  Gehilfen  der  gesetzlichen  Vermittler  zu 
gestatten.  Durch  das  Reglement  wird  der  Marktkommis- 
sion das  Recht  gegeben,  in  jedem  Jahre  die  Zahl  der 
den  gesetzlichen  Vermittlern  bewilligten  Remissiers  in 
dem  Ausmaße  zu  verringern,  als  diese  gesetzlichen  Ver- 
mittler sich  vermehren  werden.  < 

Das  neue  Reglement  der  Getreidemärkte  hat  einen 
doppelten  Zweck:  i.  die  Nationalisierung  des 
Getreidehandels  durch  die  allmähliche  Ersetzung 
der  fremden  Makler  durch  gesetzliche  rumänische  Ver- 
mittler, und  2.  die  Organisation  des  Handels, 
den  die  Bauern  mit  den  landwirtschaftlichen  Produkten 
machen,  in  der  Weise,  daß  sie  beim  Preise  nicht  mehr 
betrogen  werden  können.  Der  erste  Zweck  mag  ja  wohl, 
nach  den  in  der  rumänischen  Öffentlichkeit  zu  hörenden 
Ansichten,  durch  eine  strenge  Durchführung  der  ge- 
dachten Maßnahmen  erreicht  werden.  Der  zweite  Zweck 
dürfte  aber  durch  die  vermehrten,  rein  bureau- 
kratischen  Formalitäten  des  Reglements 
kaum  erreicht  werden.  Gewisse  Maßnahmen,  wie  z.  B. 
die  Einführung  von  authentischen  Akten  über  jeden 
nicht  auf  dem  Markte  selbst  vorgenommenen  Kauf  und 
Verkauf  wird  den  Getreidehandel  nur  behindern,  andere 
damit  zusammenhängende  werden  die  Kreditfähigkeit 
des  Bauern  vermindern  und  den  Getreidehandel  schädigen. 
In  den  Dörfern  Rumäniens,  wo  die  Volksbanken 
noch  nicht  zahlreich  genug  sind,  um  den  notwendigen 
Kredit  zu  liefern,  wo  es  keine  Getreidespeicher 
gibt,  um  den  Getreidevorrat  gegen  Vorschüsse  abzu- 
lagern, dürfte  eine  Organisierung  des  Getreidehandels 
durch  eine  bloße  Einführung  von  Märkten  und  Markt- 
organen sowie  durch  Bindung  des  gesamten  Getreide- 
handels an  diese  Märkte  dem  angestrebten  Zweck  nicht 
entsprechen  und  den  Bauern  eher  Nachteil  als  Nutcen 
bringen. 

Griechisches  Versicherungswesen.  Nach  einem  von  der  griechi- 
schen Regierung  im  Herbst  I909  vorbereiteten  Gesetzentwürfe 
wird  jede  in  Griechenland  arbeitende  Versicherungsgesellschaft 
ohne  Unterschied  der  Nationalität  einen  Teil  ihres  Kapitals  in 
griechischen  Wertpapieren  zur  Garantie  für  die  den  Klienten 
gegenüber  übernommenen  Verpflichtungen  anzulegen  haben.  Ein 
ähnliches  Gesetz  soll  bereits  in  Frankreich,  Italien  und  anderen 
Staaten  bestehen,  ohne  daß  hieraus  den  fremden  Unternehmungen 
Nachteile  erwachsen  worden  wären.  Natürlich  werden  jene  Ge- 
sellschaften, welche  kleine  Kapitalien  besitzen,  oder  jene,  deren 
Arbeit  keinen  größeren  Umfang  erreicht  hat,  keine  Konvenienz 
finden,  einen  Teil  ihres  Kapitals  in  griechischen  Wertpapieren 
zu  investieren,  und  werden  es  daher  vorziehen,  Griechenland  zu 
verlassen,  während  sich  den  großen  Versicherungsgesellschaften 
durch  Ausscheidung  der  kleineren  Anstalten  ein  lohnenderes  Ar- 
beitsfeld eröffnen  dürfte.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
P  a  t  r  a  s.) 

Cephalinia.  Nach  der  Volkszählung  von  1906  hatte  die  Jonische 
Insel  Cephalonia  70.965  Einwohner,  darunter  34.9J2  Männer 
und  36.033  Frauen,  die  benachbarte  kleinere  Insel  I  t  a  c  a 
11.715  Einwohner,  darunter  5454  Männer  und  6261  Frauen. 
Die  Bevölkerungszunahme  gegen  die  letzte  Volksjählung  im 
Jahre  1896  war  gering.  Dies  sowie  der  nicht  unbeträchtliche 
Frauenüberschuß  ist  dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß  bei  den 
beschränkten  Hilfsmitteln  dieser  Inseln  eine  Bevölkerungsver- 
mehrung nur  durch  Auswanderung  zu  ihrem  Lebensunterhalte 
kommen  kann.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Cephalonia; 

z-  3324) 

Kreta.  Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Canea 
betrugen  die  Wertziffern  des  kretensischen  Außenhandels  in  den 
Jahren  1906,  19O7  und  1908:  Einfuhr  21,  187  und  192,  Aus- 
fuhr 18-3,  II'9  und  I7'4,  Mehreinfuhr  27,  6-8  und  I7'4  Mil- 
lionen Francs.  Das  große  Defizit  im  Export  des  Jahres  1907  er- 
klärt sich  aus  der  schlechten  Olivenernte  1906,  wie 
überhaupt  der  Ausfall  dieser  Ernte  für  die  Gestaltung  der 
Handelsbilanz  ausschlaggebend  ist.  Auch  I908  war  die  Oliven- 
ernte schlecht.  Daß  trotz  passiver  Handelsbilanz  eine  in 
bedenklicher  Weise  zunehmende  Verschuldung  Kretas  nicht  zu 
konstatieren  ist,  liegt  in  zwei  Hauptgründen  :  in  den  Ausgaben 
der  in  Kreta  stationierten  Truppen  (jetzt  Schiffe)  von  etwa 
3  Millionen  Francs  und  in  den  Geldsendungen  der  Aus- 
wanderer (ca.  I  Million  Francs  jährlich).  Die  amtliche  Statistik 
gibt    insofern    kein    vollkommen    zutreffendes    Bili    des  Waren- 
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verkehre«  mit  dem  Auslande,  als  die  Verzeichnung  des  Waren- 
ein- und  -ausganges  nach  dem  letzten  Verschi  ff  unga-  statt 
dem  Ursprungslande  und  nach  dem  nächsten  Bestim- 
mungshafen statt  dem  wirklichen  Bestimmungs- 
lande erfolgt.  .So  kommt  es,  daB  z.B.  Griechenland  in  der 
Einfuhrstatistik  mit  fast  einem  Viertel  der  Gesamteinfuhr  figuriert. 
Viele  Importgüter  werden  eben  in  [jriechischen  Häfen  umge- 
laden. Der  nicht  unbeträchtliche  Import  Belgiens  erscheint  ander- 
seits gar  nicht  ausgewiesen. 

Für  die  wichtigsten  Ein-  und  Ausfuhrländer  ergeben  sich 
pro  iqo8  folgende  Ziffern  der  Einfuhr  in  tausend 
Francs:  Östemich-Ungarn  2830,  Italien  253Ö,  Griechenland 
2423,  England  2186,  Türkei  21 17,,  Rumänien  1515,  Vereinigte 
Staaten  575,  Deutschland  453,  Frankreich  412,  Bulgarien  416; 
Ausfuhr  in  tausend  Francs:  Österreich-Ungarn  4341, 
Ägypten  3334,  England  2897,  Frankreich  1327,  Türkei  1136, 
Deutschland  1032,  Italien  927,  Rumänien  722,  Griechenland  634, 
Vereinigte  Staaten  436. 

Unter  den  vonÖsterreich-UngarngeliefertenWaren 
waren  im  Jahre  1908,  nach  dem  Werte  der  Einfuhr,  die  wich- 
tigsten in  Francs:  Zucker  718.000  (ein  Teil  davon  angeblich  für 
Tripolitanien  bestimmte  Transiiware),  Bauholz  419.000,  Rimls- 
häute  (bearbeitet)  342  000  (an  der  Zunahme  hauptsächlich  ungari- 
sches Sohlenleder  beieiligt),  Reis  (ostiudischer  Reis,  in  der 
Monarchie  geschält)  220000,  Kaffee  (brasilianischer)  166.000, 
Baumwollgewebc  (gebleicht  und  ungebleicht)  1 37.000,  Woll- 
gewebe 99.000,  neue  Säcke  89.OOO,  Baumwollgarne  68.000,  Bier 
in  Flaschen  67. 000,  Hülsenfrüchte  29. 000,  Papier  und  Pappe 
95.000,  Zündhölzchen  17.OOO,  Baumwollhemden  8000,  Frdäpfel 
447  (im  Jahre  1907  25.OOO,  Baumwollgewebe  (bedruckt,  gefärbt) 
58.000,  Halbwollgewebe  (gefärbt)  37.000,  Spiritus  35-000, 
Peticlcum  35.000,  Glaswaren  25.000.  Unter  den  nach  Öster- 
reich-Ungarn exportierten  Waren  sind  die  wichtigsten 
in  Francs:  Olivenöl  3,593.000  (im  Jahre  1907  638. OOo),  weiße 
Rosinen  516.000  \\m  Jahre  I9O7  97.OOO),  Zedrate  1 90.000, 
Olivenkernöl  183000,  Ziegen-  und  Schaf  häute  81.000,  Eicheln 
73.000,  Sultaninen  72.OOO,  Weinhefe  50.000,  Wein  20  000, 
Karuben    14.000,  Mandarinen   10. 000. 

Handelspflanzen  in  Transkaukasien.    Dem  Jahresberichte  des 

k.  u.  k.  Konsulats  in  Bat  um  über  das  Jahr  1908  sind  hierüber 
folgende  Mitteilungen  zu  entnehmen:  Der  Mandarinenhain, 
welcher  sich  in  der  Domänenverwaliung  voa  Tschakwa  be- 
findet (ca.  10  Dessjatinen  Grundfläche),  hat  auch  im  Jahre  1908 
eine  gute  Ernte  abgeworfen. 

Die  Tabakpflanzungen  in  der  Murguler  Schlucht  und 
der  Gegend  von  Artwin  und  Ardanutsch  warfen  im  Jahre 
I908  rund  20.000  Pud  ab,  die  wie  gewöhnlich  an  die  Tabak- 
fabriken in  Tiflis,  Kutais  und  Ros  t  o  w  (am  Don)  abgegeben 
wurden.  Eine  Partie  von  2000  Pud  ging  versuchsweise  nach 
Ägypten.  Die  Tabakblätter  wurden  in  drei  Sorten  klassifiziert, 
und  zwar  erzielten  die  Artwiner  1 1  — 14,  die  Murguler  7 —12  und 
die   Ardanutscher   lü— 13   Rubel  pro  PuJ,  franko  Batum. 

Die  Teeplantagen  beiTschakwa  haben  im  Jahre  I908  einen 
erfreulichen  Aufschwung  aufgewiesen;  zu  Ende  1908  belief  sich  die 
bebaute  Fläche  auf  ca.  300  Dessjatinen,  wovon  ein  Drittel  neuerer 
Anlage  ist  und  erst  in  drei  Jahren  eine  Ernte  .abwerfen  dürfte.  Die 
Moskauer  Teefirma  Popoff  &  Comp,  hat  ihren  seit  3  bis 
4  Jahren  vernachlässigten  Anbau  diesmal  wieder  aufgenommen 
und  die  Fechsung  an  die  Tschakwaer  Apauagenfabrik  zur  Ver- 
arbeitung übergeben.  Die  P^rnte  des  Jahres  1908  war,  dank  der 
förderlichen  Witterungsverhältnisse,  recht  ausgiebig  und  erreichte 
das  Doppelte  des  Ertrages  vom  Jahre  1907.  Sie  ergab  im  ganzen 
125.000  Pud  verarbeiteten  Tees  ziemlich  guter  Qualität,  dessen 
erste  und  mittlere  Sorten  dem  chinesischen  an  Geschmack  nicht 
nachstehen  sollen.  Das  Gros  des  transkaukasischen  Teeproduktes 
gelangt  im  Inneren  Rußlands  auf  deu  Markt,  viel  von  dem- 
selben wird  an  die  Armee  geliefert,  sehr  wenig  hingegen  im 
Kaukasus  selbst  verbraucht.  Eine  Ausfuhr  nach  dem  .'Vn^lande 
hat  versuchsweise  erst  in  letzter  Zeit  stattgefunden,  und  zwar 
nach  den  Vereinigten  Staaten,  jedoch  ohne  Erfolg,  da  die 
betreffende  nordamerikanische  Firma,  die  den  Tee  zu  Rubel  l'6o 
pro  Pud,  abzüglich  28  Prozent  Rabatt,  eingekauft  hatte,  den- 
selben um  3  Rubel  pro  Pud  an  den  Mann  bringen  wollte.  Nach 
Ost  erreich- Ungarn     sind     tbenfalls  Teeproben     abgegangen. 

Die  Bambusrohrpflanzungen  bei  Zeljenymys,  Tzichi- 
dziri  und  Tschakwa  werden  besonders  von  der  Apanagenver- 
Wallung  des  letzteren  Ortes  mit  Erfolg  betrieben,  welche 
15  Dessjatinen  neuerer  Anlagen,  10  Dessjatinen  bereits  fällbarer 
Bambusstämme  sowie  einen  Dampfbetrieb  zur  Geraderichtung 
der  Bambusrohre  besitzt.  Das  transkaukasische  Produkt  soll  dem 
japanischen  ähnlich  sein  und  ihm  an  Qualität  gleichkommen 
Es  wird  zum  Teil  nach  Warschau  zur  Erzeugung  von  Möbeln 
und  Angelruten  versendet,  zum  Teil  in  Tschakwa  selbst  ver- 
arbeitet. Aus  den  dünnen  Zweigen  werden  daselbst  Besen  ver- 
fertigt, deren  größter  Abnehmer  die  Transkaukasische  Eisen- 
bahn isi. 

Die  Olivenkultur  hat  im  Jahre  1908  erfreuliche  Fort- 
schritte gemacht.  Die  seinerreit  von  der  Regierung  an  mehrere 
Pflanzer  verteilten  Olivensetrlinge  (im  Gesamtwerte  von  30  OOO 
Rubel)  haben  sich  infolge  der  günstigen  Witterungsverhältnisse 
prächtig  entwickelt  und  tragen  hie  und  da  schon  Früchte. 


Anch  im  Jahre  1908  wnrde  die  Aosbeatnog  der  im  ludveit-' 
liehen  Transkaukasien  reichlich  vorhandenen  wertvollea  Wald- 
bestände mangels  enlsprecheoder  fahrbarer  Wallweg;  eiaer- 
seits  sowie  Erhöhung  der  Arbeitslöhne  anderseits,  litsig  be- 
trieben. Uralte  Eichen-,  Buchen-,  Eschen-,  No0-  aad 
Kastanien  wälder  harren  der  Exploitation,  ihre  Unzagloglicb- 
keit  schätzt  sie  vor  der  Hacke  und  Terschlieflt  somit  den  Eia- 
wohnern  eine  reiche  Gewinnqaellc.  Die  im  Jahre  1908  aas  dem 
südwestlichen  Transkaukasien  über  Balnm  nach  Dentwbland  ver- 
ladenen Holzprodukte  —  vornehmlich  Eschenklötze.  Vu- 
ketten,  Faßdauben,  Eichen-  und  Bochenscbwellen,  Bachsbaam- 
und  Palmenholz  —  bezifferten  sich  auf  1300  /  im  Werte  too 
ca.  1,550  000  Rubel  gegen  1523  t  im  Werte  von  1,827.000 
Rnbel  im  Jahre  I907. 

Das  über  Batom,  zumeist  nach  den  Vereinigten  Staaten  ver- 
schiffte S  ü  S  h  o  1  z  ist  kein  Produkt  des  Batamei  Gebietes,  soodera 
wird  von  einer  im  Gouvernement  Baku  tätigen  englischen  Gesell- 
schaft zugeführt.  Die  diesjährige  Aasfuhr  belief  sich  aif  12.31J/ 
im  Werte  von  886.000  Rubel  gegen  9481  t  im  Werte  »00 
682.000  Rubel  im  Jahre   I9O7.    (Z.  40.578.) 

Stärkefabrikation   in   Damaskus.    Nach  einem   Berichte  des 

k.  n.  k.  Konsulates  in  Damaskus  hat  die  dortige  ga!e  Weizen- 
ernte  des  Jahres  1908  den  Erzeugern  von  Stärke  in  Damaskus 
gestattet,  15.000  Kisten  dieser  Ware  herzustellen  statt  nar  14.000 
Kisten  wie  im  Jahre  I9O7  Die  Preise  verharrten  aber  auf  dem 
.Stande  des  Jahres  1907  mit  5000  P.  D.  für  den  Kantar  za 
256  i^.  Versendet  wird  die  damaszenische  Stärke  aar  nach 
anderen  türkischen  Plätzen.  (Z.  38.863.) 

Bangkok.  Einem  Berichte  des  k.  a.  k  Konsulates  in  Bangkok 
sind  ausführliche  Mitteilungen  über  die  seit  .Sommer  1939  ge- 
plante großartige  Wasserleitungsanlage  zu  entnehmen,  wodurch 
einem  empfindlichen  Mangel  der  siamesischen  Hauptstadt  abge- 
holfen werden  soll.  Hiezu  gehört  ein  ganzes  System  von  Kinälen, 
Reservoirs,  beziehungsweise  Tanks,  Filter-  und  Reinigangs- 
anlagen,  Pampen,  Röhren,  ställischen  Straß^nbrunnen.  häus- 
lichen Wasserleitungen  etc.,  was  alles  zasamm:a  dem  earopli- 
schen  Absatz  der  einschlägigen  Fabrikate  nicht  geringe  Aus- 
sichten eröffnet.  Man  erwartet  in  Bangkok,  daß  sich  dort,  nach 
Vollendung  der  Wasserleitung,  verschiedene  Industrien  ansielela 
werden,  die  dort  bisher  bei  dem  Mangel  an  reinem,  gutem  Wasser 
nicht  entstehen  konnten.  Die  Kosten  wurlen  mit  3  Millionen 
Tikals,  etwa  gleich  5'/^  Millionen  Kronen  veranschlagt.  (Z.  34.723 
und  35.250.) 

Philippinen.  Über  die  wirtschaftlichen  Verhältnis«  der 
Philippinen  äußert  sich  der  Jahresbericht  der  Ham- 
burger Handelskanamer  über  das  Jahr  1909  folgender- 
mafien:  Seit  dem  6.  Augast  1909  stehen  die  Philippinen 
im  Zeichen  des  Freihandels  mit  den  Ve reinigten 
Staaten.  Während  aber  amerikanische  Waren  bedin- 
gungslos zollfreie  Einfuhr  in  den  Philippinen  genieBcn, 
ist  die  zollfreie  Einfuhr  philippinischer  Produkte  in  den 
Vereinigten  Staaten  gesetzlich  auf  eine  bestimmte  jähr- 
liche Höchstmenge  beschränkt.  Diese  Höchstmenge  ist 
allerdings  so  bemessen,  daB  ihre  Überschreitung  bei  dem 
gegenwärtigen  Stind  der  Lindwirtschaft  auf  den  Inseln 
.luf  Jahre  hinaus  kaum  in  Frage  kommen  wir<i,  so  daB 
diese  Sonderbestimmungen  vorläufig  der  praktischen  Be- 
tieutung  entbehren.  Die  Zolifreiheit  im  wechselseitigen 
Verkehr  beider  Länder  ist  aber  nur  fiir  den  Fall  des 
direkten  Transportes  ohne  Umladang  io 
einem  fremden  Hafen  vorgesehen,  offenbar  um  den  regel- 
mäBigen  unmittelbaren  Verkehr  zwischen  den  Philippioea 
und  der  Union  zu  stärken  und  die  beiden  Länder  ein- 
.inder  näher  zu  rücken.  Für  die  Einfuhr  anderer  als 
nordamerikanischer  Waren  wurde  ein  neuer  Zoll- 
tarif geschaffen ,  der  60  Tage  später ,  also  am 
5.  Oktober  1909,  in  Kraft  getreten  ist.  Obgleich  er  eine 
gewisse  Verschiebung  der  Zollsätze  im  Vergleich  sum 
früheren  Tarif  aufweist,  sind  im  Durchschnitt  genommen 
lie  europäischen  und  anderen  Herkunft e 
doch  nicht  höher  belastet  worden  als  bisher. 
Durch  die  neue  Zollordnung  wird  namentlidi  Eng- 
lands Absatz  nach  den  Pnilippinen,  besonders  in  deo 
Erzeugnissen  seiner  Textilindustrie,  Einbuße  erleidea, 
während  der  deutsche  Export  weniger  hut  betrotfisa 
wird,  weil  es  sich  bei  diesem  in  der  Hauptsache  sm 
kleinere  Spezialartikel  handelt.  Durch  die  ErschlieBong 
des  groBen  Marktes  der  Vereinigten  Staaten  werden  die 
Philippinen  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  nur  gewinnen 
können.  Die  ersten  günstigen  Folgen  haben  ihren  Am- 
druck bereits  in  einem  gewaltigen  .\nziehen  der  Preise 
fttr    Tabak    und    Zucker  gefunden,    welche  beiden 


10 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Artikel  neben  Hanf  und   Kopra    die    bedeutendsten  Aus- 
fuhrartikel der  Insel  bilden. 

PrataS-lnseln.  Die  Übernahme  der  Pratas-Inseln  (wegen  ihrer 
Lage  südöstlich  von  Hongkong,  südwestlich  der  Südspitze  von 
Formosa  und  nordwestlich  der  Nordspitze  von  Luzon  nicht  un- 
wichtige Inselgruppe),  deren  Besitz  so  lange  Zeit  ein  Gegenstand 
heftigen  Streites  zwischen  Japan  und  China  gewesen  ist,  wird 
auf  Grund  eines  Staatsvertrages  zwischen  beiden  Regierungen 
demnächst  stattfinden.  Dieser  Vertrag  bestimmt,  daß  die  Pratas- 
Inseln  dauernd  zu  China  gehören  sollen;  sie  werden  einen 
Teil  der  Präfektur  Hueitchoufou  in  Kwangtung  bilden.  China 
zahlt  160.000  $  für  sämtliche  von  den  bisher  auf  der  Insel 
tätigen  japanischen  Kaufleuten  getroffenen  Einrichtungen  und 
Anlagen  und  für  das  dort  befindliche  japanische  Privateigentum 
an  Gebäuden,  Lagerplätzen,  Fischerbooten  und  Maschinen. 
Hievon  gehen  30.000  $  ab,  die  von  den  japanischen  Kaufleuten 
als  Entschädigung  für  die  Zerstörung  von  chinesischen  Tempeln, 
Privathäusern  und  Booten  zur  Zeit  des  Streites  um  die  Inseln 
gezahlt  werden  sollen.  Nach  der  Zahlung  der  130.OOO  $  durch 
China  haben  die  japanischen  Kaufleute  und  Arbeiter  sofort  die 
Inseln  zu  verlassen. 

Finanzwesen  Hongkongs.  Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Hongkong  betrugen  im  Jahre  1908  die  Gesamt- 
einnahmen der  Regierung  der  Kronkolonie  Hongkong  6,104.207 
mex.  Dollars  gegen  6,227.890  $  des  Voranschlages,  was  einen 
Ausfall  von  123.683  $  darstellt.  Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf 
7,929.478  $  gegen  6,178  531  $  des  Voranschlages,  hatten  daher 
diesen  um  1,750.947  Jjf  überschritten.  Die  wichtigsten  Ein- 
nahmequellen waren  die  Taxen  und  indirekten  Steuern  im 
Betrage  von  4,154.790  S,  Verpachtung  von  Regierungseigentum 
783.092  $,  Gerichtsgebühren,  Zahlungen  für  besondere  Zwecke 
u.  s.  w.  514  790  $,  Püstverwalmng  412.430  $,  Hafenabgaben 
79.975  $,  verschiedene  Einnahmen  89.592  $,  endlich  Landver- 
käufe 69.358  $  (gegen  300.000  $  im  Voranschläge).  Die  bedeu- 
tendsten Ausgabeposten  waren  Militär  1,295.723  $,  Polizei 
und  Gefangenhaus  683.317  St  öffentliche  Arbeiten  (Ordinarium) 
778.813  $,  (Extra  •  Ordinarium)  2,343.340  $,  Sanitätswesen 
611.220  $,  Postverwaltung  371,486  S,  Schulwesen  205.874  $, 
Hafenamt  163.579  $,  Justiz  208.738  $,  Verzinsung  und  Tilgung 
der  öffentlichen  Schuld  284.722  $,  Ruhegenüsse  203.935  St  Gou- 
verneur 91.736  $,  verschiedene  Ausgaben  374.075  S- 

In  den  Einnahmen  springt  der  große  Ausfall  an  Land  ver- 
kaufen sowie  im  Eingang  von  Pachtzinsen  für  Regierungs- 
grundstücke in  die  Augen.  Dies  findet  in  der  Geldknappheil  und 
dem  Mangel  an  Kauflust  während  des  Jahres  1908  seine  Be- 
gründung. Die  Überschreitungen  der  Ausgaben  belaufen 
sich  auf  1,932.566  S,  denen  bloß  Ersparnisse  von  181.61g  $ 
gegenüberstehen.  Das  Extra-Ordinarium  des  Amtes  für  öffent- 
liche Arbeiten,  das  mit  822.900  $  veranschlagt  war,  wurde  um 
1,520.440  S  überschritten,  was  hauptsächlich  auf  die  be- 
schleunigten Arbeilen  am  Bau  der  Kowloon — Kantoner 
Bahn,  die  Ausbaggerung  des  neuen  Taifunhafens  in  Mong- 
kok-tsni  und  endlich  auf  die  von  dem  heftigen  Taifun  am 
28.  Juli  1908  verursachten  Schäden  an  öffentlichen  Gebäuden, 
Straßen  und  Anlagen  zurückzuführen  ist.  Im  Durchschnitt  war 
das  Ergebnis  des  Rechnungsjahren  1908  für  die  Kolonialfinanzen 
sehr  ungünstig;  um  einem  durch  die  notwendigerweise  rasch 
zu  beendenden  Arbeiten  am  Taifunhafen  etwa  hervortretenden 
neuerlichen  Mehraufwand  begegnen  zu  können,  hat  man  die 
Hafenabgaben  (Tonnengebühr)  der  Hochsee-  und  Flußdampfer 
vom   I.  Jänner   1909  an  bedeutend  erhöht. 

Eine  weitere  sehr  empfindliche  Erschütterung  des  Kolonial- 
haushaltes wird  die  beabsichtigte  Unterbindung  des  Opium- 
handels und  Verbrauches  mit  sich  bringen.  Bisher  bezog 
die  Regierung  eine  jährliche  Summe  von  1,500  000(^  als  Pacht- 
zins iür  das  einem  Unternehmer  übertragene  Opiummonopol.  So- 
bald die  bekannten  Bestrebungen  der  Opiumgegoer  in  London 
und  Peking  ernste  Formen  annehmen,  werden  sich  die  Ein- 
nahmen der  Kronkolonie  Hongkong  um  ein  volles  Vierlei  ver- 
mindern, ohne  daß  man  schon  sicher  wüßte,  auf  welche  Art 
dieser  Ausfall  sich  weltmachen  ließe.  Eine  neuerliche  und  an- 
nähernd ausreichende  Mehrbelastung  der  Schiffahrt  stößt 
bei  den  Hongkonger  Kaulleuten  auf  heftige  Gegnerschaft,  da 
man  fürchtet,  daß  infolge  einer  solchen  Auflage  ein  großer  Teil 
der  für  Südchina  bestimmten  Waren  eine  andere  Einbruchsteile 
aufsuchen  würde.  Die  vor  der  Vollendung  stehende  Kow  lo  o  n  — 
Kantoner  Bahn  wird  trotz  erhoffier  reger  Beschäftigung  auf 
Jahre  hinaus  keine  greifbaren  Gebarungsuberschüsse  ergeben. 
Es  bleibt  daher  nur  die  eine  Möglichkeit  übrig,  das  Mutterland 
um  den  Verzicht  auf  die  jährlichen  Beiträge  der  Kolonie  zur 
Erhaltung  des  Militärs  anzugehen,  wodurch  ein  jener  ver- 
siegenden Einnahmsquelle  fast  gleichwertiger  Ausgabeposten  weg- 
fallen würde;  aber  mehr  als  eine  bloße  Ermäßigung  jener  Wehr- 
slandsbeisteuer darf  Honi.;kong  kaum  in  London  erwarten,  un  i 
selbst  dies  ist  unwahrscheinlich').  Z.  40.703.) 

Hongkonger    Hafenverhältnisse.    Nach    einem    Berichte    des 

k.  u    k.  Konsulats  in  Hongkong  sind  seit  Beginn  des    Jahres 
1908   die  dortigen  Hafenverhältnisse  wieder  um  vieles  verbessert 

')  Tatsächlich  wurde  im  Jahre  1909  eine  Besteuerun'j  der  Spirituosen 
^ineetührt 


worden.  Die  von  dem  Taifun  im  Jahre  1906  gänzlich  zerstörten 
für  Ozeandampfer  bestimmten  Anle  g  em  oli  der  Hongkong  and 
Kowlooa  Godown  and  Wharf  Comp.  Ltd.  sind  in  widerstands- 
fähigerem üi-enbau  neu  hergestellt  worden.  Die  englische  Reederei 
A.  Holt  &  Comp  hat  am  Blackhead's  Point  ausgedehnte  Lager- 
häuser und  Anlegemoli  für  Hochseedampfer  erbaut,  die  so- 
wohl den  eignen  als  auch  fremden  Schiffen  die  Lade-  und  Lösch- 
arbeiten mit  Hilfe  elektrisch  betriebener  Kräne  und  Aufzüge 
wesentlich  erleichtern.  Die  Hongkonger  Agenten  der  genannten 
Reederei  (Butterfield  &  Swire)  haben  in  Quarry  Bay  ein 
Riesen-Trockendock  in  Betrieb  gesetzt,  das  genug  Fassungs- 
raum hat,  um  den  größten  in  der  Südsee  verkehrenden  Dampfer 
aufzunehmen.  Die  Hongkong  &  Whampoa  Dock  Comp.  Ltd. 
arbeitet  an  der  Vergrößerung  ihrer  Dockanlagen,  um  mit  der 
eben  besprochenen  Konkurrenz  Schritt  zu  halten.  Die  Admiralität 
sieht  der  Vollendung  der  für  englische  Kriegsschiffe  bestimmten 
Dockanlagen  im  Seearsenal  entgegen. 

Da  sich  der  Taifunhafen  in  Causeway  Bay  für  Dampf- 
baikassen,  Leichler,  Dschunken  und  Sampans  als  unzulänglich 
erwiesen  hatte,  beschloß  die  Kolonialregierung,  einen  be- 
deutend größeren  in  Mong-kok-tsui  anzulegen,  an  dessen 
Ausbaggerung  bereits  gearbeitet  wird.  Da  der  Haushaltsplan 
der  Kronkolonie  Hongkong  für  diese  der  allgemeinen  Sicher- 
heit dienende  Anlage  keine  Deckung  vorgesehen  hatte,  so  be- 
schloß man  die  Tonnengebühr  für  Hochseeschiffe  auf  zwei 
Cents  die  Tonne,  diejenige  für  Flußdampfer  auf  '/,  Cents  die 
Tonne  zu  erhöhen.  Diese  Verfügung  ist  am  I.  Jänner  1909 
in  Kraft  getreten.  Um  das  Herannahen  oder  die  Wegrichtung 
der  verheerenden  Taifune  rechtzeitig  feststellen  zu  können,  be- 
absichtigt die  Hongkonger  Regierung  im  Einvernehmen  mit 
denen  der  Philippinen,  Indo- Chinas,  Japans  und  Chinas,  ein  aus- 
gebreitetes Netz  von  Funkentelegraphen  auf  verschiedenen 
Inseln  der  in  Betracht  kommenden  Taifungebiete  zu  errichten. 
Diesem  würde  es  im  Vereine  mit  den  Kriegsfahrzeugen,  die  be- 
reits mit  derartigen  Apparaten  ausgerüstet  sind,  obliegen,  alle  in 
Sicht  kommenden,  auf  hoher  See  befindlichen  Schiffe  von  der 
jeweiligen    Lage    und  Richtung     des  Orkans    zu    benachrichtigen. 

Bei  dem  gewaltigen  Verkehre,  den  der  Hongkonger  Hafen  als 
einer  der  größten  der  Welt  aufweist,  ist  es  selbstverständlich, 
daß  die  maßgebenden  Kreise  nichts  versäumen,  um  die  Massen- 
bewegung im  Hafen  zweckmäßig  zu  regeln  und  den  anlaufenden 
-Schiffen  alle  Bequemlichkeiten  zu  bieten,  die  man  von  einem 
Knotenpunkte  des  Weltverkehres  billig  verlangen  darf.  Desto 
mehr  fällt  es  auf  und  wird  in  der  Tagespresse  oft  gerügt,  daß 
Hongkong  trotz  der  an  den  indisch-ostasiatischen  Küsten  fast  un- 
unterbrochen herrschenden  übertragbaren  Krankheiten  (Beulenpest, 
Blattern  u.  a.)  bisher  noch  keine  Quarantänestation  besitzt, 
welche  auch  nur  annähernd  dem  Bedarf  und  den  Anforderungen 
entspräche.  (Z.  40.703.) 

Kanton.  Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Hong- 
kong leitet  zwar  die  portugiesische  Kolonie  Macao  unter 
ihren  versandeten,  nur  flachen  Schiffen  zugänglichen  Gewässern, 
dem  Fehlen  der  Selbstverwaltung,  beziehungsweise  einer  aus- 
reichenden Machtvollkommenheit  oder  Verfügungsfreiheit  des 
Gouverneurs  auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung, 
unter  drückenden  Abgaben  an  das  Mutterland  und  anderen  Wider- 
wärtigkeiten und  ist  demzufolge  seit  Jahrzehnten  weit  hinter 
Hongkong  zurückgeblieben;  aber  Kanton  macht  sich  in  ge- 
schäftlicher Hinsicht  immer  selbständiger.  Seine  Beieutung  wird 
noch  zunehmen,  sobald  1910  die  Kowloon — Kantoner  Bahn 
und  in  absehbarer  Zeit  die  Schienenstränge  nach  Hankow  und 
anderen  wichtigen  Handelsplätzen  des  Binnenlandes  im  Betriebe 
stehen  werden.  Unter  diesen  günstigen  Verhältnissen  wäre  es 
wohl  an  der  Zeit,  daß  sich  endlich  in  Kanton  eine  öster- 
reichische Firma  aufiäte,  um  mit  öiterreichischem  Personal 
und  Kapital  in  dem  dortigen  internationalen  Wettbewerbe  die 
Handelsinteressen  der  Monarchie  ohne  fremde  Vermittlung  wahr- 
zunehmen. In  Hongkong  hat  bereits  ein  Wiener  Exporthaus  eine 
Niederlassung  unter  der  Leitung  eines  Österreichers  gegründet. 
Nach  diesem  Beispiele  könnte  auch  in  Kanion  vorgegangen 
werden  Unter  den  fremdländischen  Großhändlern  und  Einkäufern, 
die  daselbst  in  eigenen  Niederlassungen,  unabhängig  von 
einem  etwaigen  Hongkonger  Vertreter  desselben  Hauses,  mit  den 
Chinesen  Geschäfte  machen,  sieht  man  Briten  (darunter  Inder 
und  Kanadier),  Franzosen,  Reichsdeutsche,  Schweizer,  Portu- 
giesen, Nordamerikaner,  Japaner,  Belgier  und  Spanier,  aber 
keinen  einzigen  Österreicher.  Dementsprechend  verfügen  in 
Kanton  alle  Großmächte  mit  einer  Ausnahme  und  außerdem 
Mexiko,  Spanien,  die  Niederlande,  Norwegen  und  Schweden 
über  ihre  eigenen  Konsuln,  während  die  Türkei  durch  den 
deutschen  Konsul,-  das  österreichisch-ungarische  Reich  hingegen 
von  dem  großbiitanuischen  Generalkonsul  vertreten  wird,  der  in 
diesem  Belange  dem  k.  u.  k.  Generalkonsulat  in  dem  weit  ent- 
fernten  Shanghai  untersteht. 

Eine  Handelsniederlassung,  die  in  Kanton  oder  in  einem 
anderen  bedeutenden  südchinesischen  Fluß-  oder  Seehafen  unter 
dem  Schutze  der  österreichisch-ungarischen  Flagge  und  der  be- 
währten Appellgerichlsbarkeit  des  Konsularobergerichtes  in  Kon- 
stantinopel würde  gegründet  werden,  braucht  sich  keineswegs 
auf  den  Export  aus  der  Monarchie  zu  beschränken,  son- 
dern kann  sich  dort  zudem  auf  die  bisher  ausländischen  (engli- 
schen   U.S.W.)    Händlern    überlasseae    Ausfuhr    südchinesi- 
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scher  Erzeugnisse  nach  Österreich  Ungarn  verlegen,  und  j 
zwar  nach  Tunlichkeit  unter  österreichisch-ungarischer  Flagge 
über  Ttiest  und  Fiume.  Denn  nicht  in  dem  Umschlaghafen  und 
Stapelplatz  Hongkong,  sondfrn  in  Südchina  und  hauptsächlich 
in  Kanton  werden  Seide,  Tee,  Kassia,  Malten,  ätheri- 
sche Öle,  Erze  und  andere  Landesprodukte  gehandelt  und 
aus  dem  Ursprungsgebiet  ausgeführt,  kostbare  Waren,  die  jetzt 
größtenteils  nicht  unmittelbar,  sondern  auf  Umwegen  über  Eng- 
land, das  Deutsche  Reich  und  Frankreich  nach  Österreich- 
Ungarn  gelangen  und  sich  hie  lurch  für  unsere  Fabrikanten  ent- 
sprechend Terteuern,  ohne  clurch  die  Fracht  der  heimischen 
Handelsflotte  zu  gute  zu  kommen.  Bei  Zunahme  direkter 
Abschlüsse  würde  voraussichtlich  der  erzielte  Gewinn  nicht 
nur  die  Kosten  eines  standigen  österreichischen  Einkäufers  in 
Kanton  reichlich  decken,  sondern  einem  solchen  überdies  ein 
befriedigendes  Einkommen  sichern.  Soll  doch  der  Einkauf  de» 
RohstoSFes  für  Seidenspinnereien  in  den  Kantonen  Basel  und 
Zürich  etwa  ein  Dutzend  in  Kanton  wohnhafter 
Schweizer  nähren.  Wegen  der  Seichtheit  des  Kantoner  Fahr- 
wassers werden  die  Waren  freilich  in  der  Regel  in  Hongkong 
umgeladen.  In  bezug  auf  Kapitalbeteiligung  an  Rohpro- 
duktion, Fabrikation  und  technischen  Betrieben  bleibt  die  öster- 
reichisch-ungarische Volkswirtschaft  in  Ostasien  weit  hinter  dem 
kleinen,  aber  industriell  regsamen  Belgien  zurück  und  vermag 
infolgedessen  nicht,  wie  andere  Staaten,  Landsleute  als  In- 
genieure, Werkmeister  und  Beamte  bei  chinesischen  Unter 
nehmungen  (z.  B.  Eisenbahnen,  Elektrizitätswerken,  Wasser- 
werken. Schiffswerften)  vorteilhaft  anzustellen,  noch  auch  der 
heimatlichen  Industrie  große,  einträs;liche  Lieferungen  zuzu- 
wenden.  (Z.  40.703.1 

Chinesisches  Bergwesen.  Auf  dem  Gebiete  des  Bergwesens 
hat  China  im  Laufe  des  Jahres  1908  keine  nennenswerten  Fort- 
schritte gemacht.  Die  Absichten  der  Regierung,  die  zurück- 
erlangten drei  mandschurischen  Provinzen  dem  Wettbewerbe 
aller  Handelsstaaten  zugänglich  zu  machen,  hat  vielfach  die 
Hoffnung  der  ausländischen  Kapitalisten  gestärkt,  daß  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Bergwesens  in  der  mineralreichen  Mandschurei 
gute  Au.ssichten  vorhanden  wären.  In  der  Tat  hat  auch  die 
chinesische  Regierung  den  verschiedenen  Bergbauprojekten  in 
der  Mandschurei  ein  größeres  Entgegenkommen  gezeigt,  als  es 
im  eigenllithen  China  der  Fall  isi.  Das  unter  moderner  Leitung 
stehende  Bergamt  in  Mukden  hat  sogar  ein  Verzeichnis  .'.er 
wichtigsten  Fundstellen  der  einzelnen  Mineralien  veröffentlicht, 
in  der  Absicht,  ausländisches  Kapital  für  neue  Bergwerksunter- 
nehmungen in  der  Mandschurei  zu  interessieren. 

Sowohl  die  Süd-  als  auch  die  Nordmandschurei  besitzen  Mineral- 
reichtümer,  welche  bisher  kaum  angerührt  worden  sind.  Im 
Süden  ist  es  hauptsächlich  das  Gebiet  des  Yaluflusses, 
welches  zahlreiche  Fundstellen  von  Kohlen,  Eisen,  Kupfer, 
Blei,  Silber  und  Gold  in  sich  birgt;  diese  Mineralien  werden 
bis  jetzt  von  den  Einheimischen  in  der  primitivsten  Art  und 
Weise  (.'ewonnen,  so  daß  der  tatsächliche  Ertrag  minimal  ist 
Die  in  diesem  Gebiete  vorkommende  Kohle  ist  von  ausge- 
zeichneter Qualität;  der  Mangel  an  Kapital  nnd  an  Verkehrs- 
mitteln macht  jedoch  eine  rationelle  Ausbeutung  dieser  Fund- 
stellen unmöglich.  Große  Kohlenlager  wurden  hauptsächlich  in 
der  Nähe  von  Penshihu  (Hon  kei  do),  einer  wichtigen  Station 
der  Eisenbahnlinie  Antung—  Mukden,  entdeckt.  Die  japani- 
sche Firma  Okuragumi  erhielt  die  Erlaubnis  der  chinesischen 
Regierung  zur  Ausbeutung  der  Penshihu-Mine;  der  Ertrag  war 
bisher  nicht  erheblich,  die  Kohle  ist  jedoch  von  guter  Qualität 
und  wird  von  den  japanischen  Eisengießereien  verwendet.  DK- 
zahlreichen  Fundstellen  von  Silber  bei  Antung  Fenghuang- 
scheng  am  Yalu  wurden  zwar  früher  von  den  Chinesen  be- 
arbeitet; seither  wurde  aber  die  Gewinnung  wieder  aulgegeben 
Auch  die  reichen  Eisenerzlager  wurden  bisher  kaum  an- 
gerührt, weil  die  Erzgewinnung  dort  hauptsächlich  Kapital- 
investition, maschinellen  Betrieb  und  billigen  Transport  voraus- 
setzt, damit  man  mit  dem  über  Niutschwang  importierten  Roh- 
eisen konkurrieren  könnte. 

Die  einzigen  Bergwerke,  welche  in  der  Südmandschurei  mit 
modernen  Mitteln  und  in  rationeller  Weise  enploitiert  werden, 
sind  die  ca.  267  Meilen  von  Dalny  entfernten  Kohlenbergwerke 
von  Fuschun  Eine  34  Meilen  lange  Zweiglinie  verbindet  dieses 
Kohlenbcrgweik  mit  der  Station  Suchiatun  der  Südmandschuri- 
schen Eisenbahn  Das  Kohlenbecken  hat  dort  eine  Ausdehnung 
von  10  Meilen  und  zieht  sich  von  Westen  gegen  Osten  zu 
parallel  mit  dem  Hunflusse;  die  Breite  dieses  Kohlenlagers  be- 
trägt zirka  eine  Meile.  Der  Kohlenvorrat  desselben  wird  auf 
800  Millionen  /  geschätzt;  die  täglich  geförderte  Menge  be- 
trug im  Jahre  1908  ca.  1700  t.  soll  jedoch  demnächst  auf 
6000  /  erhöht  werden  Diese  Kohle  ist  von  au.sgeieichneter 
Qualität  und  wird  sowohl  als  Eisenbahn-  als  auch  als  Schiflskohle 
verwendet.  Auf  der  Halbinsel  von  Liaotung  ()efinden  sich  sechs 
Kohlcnminen.  welche  teilweise  von  der  Zcniralregietung,  teil- 
weise von  Privatpersonen  ausgebeutet  werden. 

Außerdem  gibt  es  Fundstellen  von  Kohlen,  Kupfer  und  Gold, 
welche  bis  jetzt  überhaupt  noch  nicht  exploiliert  sind.  Auch 
die  Nord  mand  seh  urei  weist  ungeheuere  Mineralreichtümer 
auf;  der  jährliche  Ertrag  wird  trotz  der  primitiven  Methoden, 
die  man  anwendet,  nach  einer  approximativen  Schätzung  mit 
10  Millionen   GolddoUars  angegeben.      Einige    von    diesen  Minen 


werden  durch  cbinesisebe  Beamte,  die  meideo  jedoch  doick 
kleine  einheimische  Getelltcbaftcn  nnd  Kapi- 
talisten bearbeitet.  Der  größte  Teil  von  diewn  MineralUgera 
wnrde  jedoch  noch  nicht  angerührt.  Wu  die  Bergwerkitiligkeit 
in  Noidchina  anlangt,  (o  ist  hauptsächlich  die  Gründung  einer 
neuen  chinesischen  Kohlenminengeiellschaft  xo  TCr- 
zeiebnen,  welche  den  offenkundigen  Zweck  verfolgt,  da«  tataieli- 
licbe  Monopol  der  Chinese  Engineering&  MiningComp., 
die  mit  ihrer  Kaipingkohle  beinahe  den  ganzen  Markt  i> 
Nordchina  versorgte,  zu  brechen.  Dieses  chinesische  Konkarreac- 
unternehmen  der  Chinese  Engineering  &  Mining  Comp,  bat  die 
Aasbeutung  des  Kohlenfeldes  von  Langchow  in  Angriff  ge- 
nommen, welches  unmittelbar  an  der  Grenze  des  Kohlenrerieret 
der  Chinese  Engineering  Sc  Mining  Comp,  gelegen  ist.  Da  die 
letztere  Gesellschaft  im  Sinne  ihrer  Konze<sioa<arkiin'le  nicht 
befugt  ist,  neue  Schachte  abzatenfen,  stellen  sieb  die  Förde- 
rungskosten  infolge  der  immer  größer  werdenden  Eotfernoog  ton 
der  Schachtmnndung  und  der  gesteigerten  Traniportschwieng- 
keiten   in  den  Horirontalschächten  immer  höher 

Das  Kohlen feld  von  Langehang,  welches  dnrcb  eise  Zweif- 
bahn  mit  der  Station  Kaiping  an  der  kaiserlich  cbinesiaeliea 
Nor''>bahn  verbunden  wird,  wird  als  eines  der  reichalen  nad  er- 
iragsßhigsten  von  China  angesehen.  Die  zur  Kxploiliernng  diesM 
Bergwerkes  notwendigen  Maschinen  wurden  au«  Denttcblaad 
bezogen.  In  den  alten  Kohlenbergwerken  der  Cbineie  Engineering 
&  Mining  Comp  sind  während  d«s  Jahres  I908  im  ganaaa 
1,163.463'  Kohle  produziert  worden;  hievon  haben  die  Berg- 
werke von  Tengsban  allein  667  434  r  geliefert;  239.J70  / 
wurden  vom  Hafen  Chiuwangtao,  dem  Hanpisitz«  der  Ge- 
«ellaehaft,  exportiert  Die  Totalproduktion  der  Schantnnger 
Koh  len  berg  werksgesellscbaft,  deren  Bergwerke  ander 
Bahn  Tsin  g  tau  -  Tainan  f  u.  der  Hanplatadt  der  Prorin* 
Schantung.  gelegen  sind,  betrug  223  OOO  /  im  Jahre  I908  gegen 
145000  t  im  Jahre  1907;  die  täglich  geförderte  Menge  betrug 
durchschnittlich  1000  <;  in  dem  Distrikte  von  Posshan  wurde 
eine  neue  Mine  eröffnet,  welche  im  Jabre  1908  57  ooo  t  ergab. 
Die  Kohle  ist  ihrer  Qualität  nach  als  Schiffskohle  äknlicb 
wie  die  CardifTkohle  verwendbar,  so  daß  das  deutache  Ge- 
schwader von  Kiaochau  regelmässige  Licfernngäkomrakte  mit 
der  Gesellschaft  abschließt.  Die  von  Chinesen  in  der  Nthe 
exploitierten  Kohlenbergwerke  von  Posshan  produzierten  sirka 
145.000  '  im  Jahre  1908;  diese  Kohle  sowie  jene  diT  Ihsieo- 
mine  wird  entweder  lokal  verkauft  oder  am  großen  Kanal  la 
südlicher  oder  westlicher  Richtung  verfrachtet.  Die  Gesamtpro- 
duktion der  Provinz  Schantung  wird  anf  ci.  I  Million  /  ge- 
schätzt. 

Im  Augu.-it  1908  haben  zwei  deutsche  Kaufleute  aus  Xienisin 
von  der  chinesischen  Regierung  im  Kreise  Ching  Hsing 
Usien,  an  der  Grenze  der  Provinzen  Petscbili  und  Scbansi. 
das  ausschließliche  Abbaurecht  für  das  dortgelegene  überaas 
reiche  Kohlengebiet  erlangt  und  eine  unter  chinetiscber  Gericht»- 
barkeit  stehende  Kchlenbetgwerksgesellschaft  namens  Ching 
Hsing  Kuang  Wu  Chü,  welche  sonst  unter  dem  Namen  Cbing 
Ching -Minen  bekannt  ist,  gegründet.  Diese  Minen,  welche 
wegen  der  ganz  ausgezeichneten  Qualität  ihrer  Kohle  in  Nord- 
china sehr  gut  bekannt  sind,  sind  ca.  12  *»»  von  der  .Scbaaai- 
Bahnlinie  entfernt  und  mit  derselben  durch  eine  Malerialirans- 
portbahn  verbunden.  Im  Jahre  I908  standen  schon  zwei  Scbäcble 
im  Betrieb  mir  einer  Tagesförderung  bs  lOOO  /.  wobei  zirka 
3000  Arbeiter  beschältigt  waren.  Die  Koblenflöite  dieser  Mine 
sind  sehr  groß,  bis  zu  7  Fuß  und  darüber.  Die  Kohle  wirl  all- 
gemein wegen  ihrer  guten  Qualität  und  hoben  Heiakraft  als 
Kesselkohle  verwendet  und  hauptsächlich  von  der  Lnbao-  nnd 
Schansi-Bahn  gekauft.  Die  chinesische  Regierang  hat  sich  für  rt«i 
dieser  Gesellschaft  gewährte  ausschließliche  Abbaurecbt  Anteil 
am   Reingewinn  vorbehalten.  (Z.  46  579-) 

Soyabohnen.  Der  Handel  mit  manJschuriachen  Soyabobnen  bat 
in  der  letzten  Zeit  in  Großbritannien,  nach  einem  Berichte  de» 
k.  n.  k.  Generalkonsulats  Liverpool,  grofle  Dimensionen  an- 
genommen. Der  Artikel,  welcher  in  Japan  allgemein  bekaau 
ist,  wird  als  Soyabohnen,  Soyaöl.  Soyamebl  etc.  auf  den 
Markt  gebracht.  Die  Soyabohnen  »ind  »ehr  reich  an  Öl,  die 
nach  der  Ölgewinnung  verbleibenden  Abfälle  finden  als  Vieh- 
futter Verwendung,  Als  Nahrungsmittel  wird  Soyamebl  mit 
Weizenmehl  gemischt  zur  Broterxugnng  verwendet.  Die  Blätter 
und  SMele  der  Pftan'.en  geben  ein  ausgezeichnetes  Daagemillel. 
In  Anbetracht  der  Bedeutung  diese«  neuen  Hsndelaartikels  findet 
derzeit  ein  Wettbewerb  mehrerer  Welthafen  um  den  Import  der 
Soyabohnen  statt.  In  Liverpool  wird  mit  Rücksicht  aaf  die  ■«- 
nehmende  Nachfrage  nach  Soyabohnen  nnd  deren  Prudukten  die 
Einrichtung  großer  Ölpressen  in  Erwägung  gezogen. 

Schwedisch  Chinesische  Handelsbeziehungen.    £a 

Friedens-,  Handels-  nnd  Schiffahrtsvertrag  kam  xariadHB 
Schweden  und  Ctiina  am  2.  Jnli  igo8  lutn  Abachliusc 
und  trat  mit  dem  in  Pekirg  am  14.  Juni  1909  erfolgten 
Austausche  der  Ratifikationen  id  Kraft.  In  kommet - 
rieller  Beziehung  wichtig  ist  vor  allem,  daj  er  die  uo- 
bcdingte  Meistbegünstigung  (Ür  den  beiderseitigen 
üandcls-   und  Scitiffsveikehr  vorsieht  mit  Ausnahme  von 
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Grenzbegünstigungen,    die    etwa    der    eine    oder  andere 
Staat  einem  Nachbarlande  gewähren   sollte.    (Z.  47.988.) 

Chinesische  Zolielnnahmen.  Aus  den  Berichten  über  die  Ein- 
nahmen der  chinesischen  Seezollämter  während  des  zweiten 
Vierteljahres  (April  bis  inklusive  Juni)  des  Jahres  1909  kann 
entnommen  werden,  daß  die  Zufuhren  nach  China  einen  Auf- 
schwung von  über  7-5  Prozent  gegen  dieselbe  Zeit  im  Jahre 
1908  genommen  haben.  Die  Gesamteinnahmen  beliefen  sich  auf 
8,904.720  Haikwan  Taels  gegen  8,274.803  Haikwan  Taels  im 
Jahre  1908 ;  im  Jahre  1907  betrugen  allerdings  die  Einnahmen 
während  des  entsprechenden  Quartals  noch  9,091.517  Haikwan 
Taels,  der  Ausfall  des  Jahres  1908,  der  gegen  die  entsprechende 
Zeit  des  Jahres  I907  über  9  Prozent  betrug,  wurde  demnach 
noch  nicht  ganz  hereingebracht.  (Bericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Shanghai;  Z.  53.398.) 

iUogador.  Während  im  Jahre  1907,  infolge  geringer  Ernte- 
erträge, der  Handelsumsatz  Mogadors  zurückgegangen  war,  hat 
er  im  Jahre  1908  dank  dem  besseren  Ernteausfall  wieder  un- 
gefähr die  frühere,  normale  Wertsumme  erreicht.  Nicht  nur  die 
Feldfrüchte  lieferten  einen  guten  Ertrag,  sondern  auch  die 
günstigen  Witterungsverhältnisse  während  der  Winterzeit  waren 
der  Vegetation  im  allgemeinen  förderlich,  so  daß  die  Weide- 
gründe den  Herden  ausreichende  Nahrung  boten  und  der  Vieh- 
stund,  der  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren  großen  Schaden 
gelitten  hatte,  sich  wieder  erholen  konnte.  Man  kann  wohl 
sagen,  daß  der  Warenumsatz  sich  fortwährend  in  demselben 
Rahmen  bewegt  und  die  Artikel  stets  die  nämlichen  bleiben,  so 
daß  es  hierüber  nicht  viel  Erwähnenswertes  zu  berichten  gibt. 
An  der  Wertsumme  der  Einfuhr  von  8,000.000  Francs  (in 
runder  Ziffer)  sind  die  verschiedenen  europäischen  Länder  in 
nachstehendem  Verältnisse  beteiligt: 


Totalhandel 

England mit  48 

Frankreich      ...    »  41 
Deutschland    ...»       4 

Belgien »       2'S 

Marokkoküste     .    .     >       3 
Übrige  Länder  .    .    »       i"5 


An  Baum-  An 

wollgeweben        Zucker 

Prozent 


80 
20 


An 
Tee 


90 


70 
25 

5 


100 

Auf  die  Hauplartikel  verteilt    sich  der  Einfuhr    in  Prozenten 
folgendermaßen : 

Baumwollgewebe      Zucker  Tee 

35  30  II 


Lebensmittel  Übrige  Waren 

6  18 


Aus  Österreich-Ungarn  kamen  6  Kisten  rote  Kappen, 
3000  *^  BaumwoUschnüre,  10  Kolli  ordinäre  Taschenfeitel, 
60 — go  A/ Sprit  und  Kistenholz.  Diese  Waren  sind  mit  Umladung 
in  Gibraltar  eingeführt  worden,  und  über  Hamburg  wurden  15 
bis  20  Kisten  böhmische  Glaswaren  verladen.  Die  Ausfuhr 
im  Werte  von  lo  400. OOO  Francs  ist  nach  den  verschiedenen 
Ländern  in  folgender  Rangordnung  (in  Prozenten)  verschifft 
worden:  nach  Deutschland  31,  England  31,  der  Marokkoküste  17, 
Frankreich  10,  Amerika  6,  Italien  2,  übrigen  Ländern  3.  Deutsch- 
land war  hauptsächlich  Abnehmer  von  Mandeln,  Olivenöl, 
Sandarakgummi,  Wachs,  Fellen  ud  Gerste.  Nach  England  gingen 
Eier,  Gerste,  Sandarakgummi,  Felle,  Mandeln  und  Gummi.  Nach 
den  Vereinigten  Staaten  gingen  nur  Ziegenfelle.  Nach  Tri  est 
sind  über  Marseille  kleinere  Posten  von  Olivenöl,  Kalb-  und 
Ziegenfellen  und  Sandarakgummi  verschifft  worden.  Im  Jahre 
1908  haben  den  Hafen  von  Mogador  177  Dampfer  und  6  Segler 
besucht.  Da  im  Jahre  1907  die  Zahl  um  36  Schiffe  zurück- 
gegangen war,  so  hat  der  Verkehr  im  Jahr  1908  wieder  die 
frühere  Höhe  erreicht.  Die  Verbindungen  sind  die  nämlichen 
wie  vordem  geblieben.  Der  Verkehr  mit  London  wird  von  den 
beiden  Konkurrenzlinien  »The  Royal  Mail  Steam  Packet  Com- 
pany« und  »Power  Steam  Ship  Company,  Ltd.«,  vermittelt,  die 
sich  gegenseitig  zu  verdrängen  suchen  und  in  dieser  Absicht  zu 
reduzierten  Preisen  fuhren,  wobei  sie  zusetzen  mußten.  Die 
Oldenburg-portugiesische  Dampfschiff-Reederei  unterhält  wie 
bisher  mit  monatlich  2  Dampfern  die  Verbindung  zwischen 
Mogador,  Hamburg  und  Antwerpen,  und  die  Compagnie 
Paquet  in  Marseille  versieht  seit  35  Jahren  ohne  Konkurrenz 
den  Schiffsverkehr  zwischen  jenem  Hafen  und  der  marokkanischen 
Küste  durch  vierzehntägige  Abfahrten.  Die  spanischen  und 
italienischen  Daropfer,  die  in  den  marokkanischen  Häfen  vtr 
kehren,  kommen  unregelmäßig  und  bringen  nur  wenig  Fracht. 
Das  Frachtgeschäft  war  im  Jahre  1908  für  die  deutsche  Linie 
wenig  befriedigend,  für  die  beiden  englischen  Linien  verlust- 
bringend, nur  die  Dampfer  der  französischen  Linie  von  Marseille 
haben  an  Brotzucker  in  Säcken  gute  Ausfrachten,  wenn  auch 
die  Rückfrachten  mancher  Fahrt  gering  ausfallen.  (Bericht  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in   Mogador;  Z.  41.213.) 

iWazagan.    Das  Jahr  190g  zeigte  sowohl  in  Ausfuhr  wie  Ein- 
fuhr gegen  I907  eine  recht  bedeutende  Erhöhung  der  Werte : 


1907 

Francs 

6.489.345 
6,796.265 


1908 
Francs 

8.468.400 
8,865.800 


Manchestergoods 5,621.310 

Tee 370-885 


Ausfuhr        

Einfuhr 

Die  Ernte  war,  mit  Ausnahme  von  Kanariensaat,  Koriander, 
Kümmelsaat,  befriedigend  und  nanrenllich  in  Gerste  sehr  be- 
deutend. Hievon  konnten  ausgeführt  werden  im  Jahre  1908 
31.273  t  gegen  20.402^  im  Jahre  I907.  England  nahm,  infolge 
eines  Frachtratenkampfes  zwischen  zwei  englischen  Linien,  der 
die  Fracht  nach  London  schließlich  auf  2/ —  pro  t  herabsetzte, 
den  größten  Teil  der  Ausfuhr  auf,  von  Gerste  allein  17.923  t  — 
57  Prozent.  TierischeProdukte:  Wolle,  Rinderhäute,  Schaf- 
felle zeigten  weiteren  wesentlichen  Rückgang.  Namentlich  Wolle, 
von  welchem  Artikel    im  Jahre   1908    im    ganzen    ein    noch  aus 

1907  stammender  Restposten  von  3400  ig  nach  Hamburg  ver- 
schifft wurde,  gfegen  43 1. 200  kg  im  Jahre  I907.  Die  gesamte 
Produktion  wurde  zurückgehalten,  da  die  Marktpreise  des  Jahres 

1908  den  Produzenten  nicht  konvenierten,  und  dürfte  zum 
größten  Teil  für  die  heimische  Webereiindustrie  Verwendung 
gefunden  haben. 

Der  durchschnittliche  Wohlstand  hat  sich  gehoben  und 
damit  die  Aufnahmefähigkeit.  Dies  zeigt  sich  namentlich  an  dem 
Mehrbedarf  der  beiden  Hauptgebrauchsartikel  Tee  und  Man- 
chestergoods, deren  Einfuhr  betrug : 

1908  1907 

Francs  Francs 

4,141.900 
211.950 

Wenn  der  dritte  Hauptartikel,  Zucker,  nicht  eine  ent- 
sprechende Vermehrung  zeigte,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
daß  im  Jahre  19O8  die  Käufer  aus  Schauia  fehlten,  welche  in 
den  letzten  4  Monaten  des  Jahres  1907,  der  kriegerischen  Ver- 
hältnisse wegen,  ihren  Bedarf  nicht  in  Casablanca  decken  konnten, 
sondern  gezwungen  waren,  den  Markt  in  Mazagan  aufzusuchen.  Eine 
interessante  Änderung  der  Lebensbedürfnisse  der  Bevölkerung 
zeigte  die  Vermehrung  der  Einfuhr  von  Petroleum  und  die 
damit  in  Zusammenhang  stehende  Verminderung  des  Bedarfs 
an  Kerzen.  Es  wurden  eingeführt : 

1908  1907 

Petroleum  (inkl.   Küstenhandel)  .    5.065  Kisten  1.075  Kisten 

Kerzen 43.600  kg  157.800  kg 

Die  städtische  Bevölkerung  gewöhnt  sich  mehr  und  mehr  an 
den  Gebrauch  von  Petroleumlampen  und  wird  hiebei  durch  die 
Colonial  Oil  Comp.,  die  den  Artikel  monopolisiert,  in  der  Weise 
systematisch  beeinflußt,  daß  deren  Vertreter  ein  Lager  von 
Lampen  unterhält  und  diese  zu  Einstandspreisen  abgibt.  Frühere 
Versuche,  dies  Monopol  zu  brechen,  schlugen  fehl,  da  die  Co- 
lonial Oil  Comp,  jede  Offerte  unterbot. 

Die  Wechselkurse  machten  auch  im  Jahre  1908  Sprünge, 
die  den  Handelskreisen  oft  genug  fühlbar  unangenehm  worden. 
Es  ist  zu  hoffen  im  Interesse  einer  Gesundung  des  Handels, 
daß  die  Anfang  1909  stattgefundene  Eröffnung  der  deutschen 
Orientbank  in  Tanger,  mit  Filiale  in  Casablanca,  den  Spe- 
kulationsgelüsten der  Banque  d'Etat  einen  kleinen  Dämpfer  auf- 
setzt. In  Mazagan  selbst  sind  einige  Banken  durch  Korrespon- 
denten vertreten,  die  nur  zu  Inkassi  autorisiert  sind. 

Über  die  Hafen  Verhältnisse  sind  bewegliche  Klagen,  bis- 
lang leider  stets  vergeblich,  laut  geworden.  Die  Leichter  befinden 
sich  in  schlechtem  Zustande,  so  daß  die  damit  beförderten 
Waren  beschädigt  werden.  Ruder  sind  nicht  immer  in  genügender 
Zahl  vorhanden,  so  daß  die  Leichter  nicht  bemannt  werden 
können  und  den   Dampfern    unliebsamen  Zeitverlust  verursachen. 

Gesamtha  ndel: 


Ausfuhr   nach  fremden  Häfen    . 
»          im  Küstenhandel      .    . 

1908 
Francs 

.     .      8,468.400 

.     •      2,076.575 

1907 
Francs 

6,489-345 
1,935.600 

Einfuhr  aus  fremden  Häfen    .    . 
»          im  Küstenhandel  .    .    . 

10,544.975 
.     .      8,865.800 
.     .          118.000 

8,424-945 

6,796.265 

182.075 

Einfuhr  und  Ausfuhr  total     . 

8,983.800 
•     .   19-528.775 

6,978.340 
15,403.485 

Francs 

Gesamtausfuhr   1908 10  544.975 

Gesamteinfuhr  1908 8,983.800 

ergibt  für  I908  einen  Aktivsaldo  von  .  1,561.175 
Für  diesen  Aktivsaldo  ist  der  Küstenhandel  die  Veranlassung, 
da  der  Handel  mit  fremden  Häfen  allein  einen  Passivsaldo  er- 
gibt. In  der  Ausfuhr  nach  den  anderen  Häfen  bildet  die  Position 
»Ochsen«,  nur  nach  Tanger,  mit  850.525  Francs  den  Haupt- 
posten. (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Mazagan;   Z.  41. 213.) 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  LieferungsaUBSChreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Hfindelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details   der  Zoll- 

fesetzgebung   aller   Staaten.    Alle   gebräuchlichen  Telegraphen-Codes   sowie   Adreß- 
Ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Rußland  (St.  Petersburg, 
Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna,  Beirut,  Trapezunt,  Bagdad, 
Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien  (Jassy),  Bulgarien  (Sofia, 
Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten  (Kairo,  Alexandrien), 
Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia,  Hongkong,  Yokohama) 
und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie  seine  zahlreichen  Kor- 
respondenzstellen in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung 
mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die 
Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten    u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  Werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Xaevante-  and  Mlttelmeer-Dlenat. 

Eillinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopei.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  .Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

Thessallsche  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopei  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessallsche  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopei  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopei  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra.  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
■weiten  Montag  8Vi  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  io  Kon.stantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamatar 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiteo 
Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie   Konstantinopel— Odessa— NikolaJefT.   Von   KonsUnti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4'/i  Uhr  nachmittags  über  Bnrgas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch  1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopei— Braiia  A.  Von  KonsUntinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braiia  Montag  abends  über  Vama, 
Sulina,  Galatz.   Rückfahrt  von  Braiia  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopei— Braiia  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  i  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braiia  Dienstag 
abends  über  Vama,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  'von 
Braiia  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  KonsUntlnopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasuod,  Trapeznnt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnesiaoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Snex, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest — Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Karachi,   Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest — Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe. 

Alles  Nähere  ist  aus  den  Fahrplänen  ersichtlich. 
Informationen  erteilen :  Die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest, 
die  Generalagentur  in  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agentaren   der  Gesellschaft, 


Fahpien  ab  Triest: 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  llVi  Uhr  vorm. 
Eildampfer   nach  Konstantinopei  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 
Eillinien  nach  Dalmatlen  jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  am  8  Uhr  früh. 
Wöchentliche  Postdampfer  nach  Dalmatlen,  Sjrrlen,  Thessalien  und  Orleohenland. 

Regelmäßige  Fahrten  nach  Brasilien. 

Nach  Venedig  täglicher  Verkehr : 

Sonntag,  Montag  und  Freitag  8  Uhr  früh,  Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  um   Mitternacht  und   Mittwoch  mittags 

Vergnügungsfahrten  1910    mit    dem   neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und   Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumaxmafiregeln. 

Nähere  Aaskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest, 

bei  der  OeneralagentuT  in  Wien,  I.  K&mtnerrlng:  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 
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Mar<ilclco.  —  Kussischer  Tabakbau.  —  Chinesischer  Tee.  —  Produktion 
der  dentschen  Sildieelnseln.  —  Nigeria.  —  Ceuta. 


ÖFFENTLICHE   ARBEITEN   IN  NORDALBANIEN. 

(Nach    einem  voüi  Herbst  19O9    datierten  Berichte    des  k.  u.  k. 
Generalkonsalats  in  Skutari.) 

Gegenwärtig  steht  in  Skutari  die  Frage  der  Drin- 
regulierung  im  Vordergrunde  des  Interesses.  Wenn 
diese  bestimmt  sein  sollte,  in  der  nächsten  Zeit  rascher 
in  Fluß  zu  kommen,  so  gebührt  das  Verdienst  hieran 
weniger  der  türkischen  Regierung  oder  der  Initiative 
der  einheimischen  Kreise,  sondern  dem  Fürsten 
Nikolaus  von  Montenegro,  der  mit  der  ihm 
eigenen  Zähigkeit  und  Energie  die  damit  zusammen- 
hängende Angelegenheit  der  Zurückdrängung  des 
Niveaus  des  Skutarisees  in  die  Hand  genommen 
hat  und  bezüglich  der  Durchführung  dieser  Arbeiten 
mit  der  türkischen  Regierung  zu  einem  Einverständnisse 
zu  gelangen  sucht.  Der  diplomatische  Vertreter  Monte- 
negros in  Konstantinopel  soll  den  Auftrag  erhalten 
haben,  dort  in  diesem  Sinne  zu  intervenieren,  und 
parallel  hiemit  erfolgten  Schritte  des  montenegrinischen 
Konsuls  in  Skutari  bei  der  Lokalregierung,  deren  Chef, 
der  Brigadegeneral  Bedri  Pascha,  den  montenegrini- 
schen Wünschen  ziemlich  viel  Wohlwollen  entgegen- 
bringt. Auf  Einladung  des  Fürsten  und  mit  Erlaubnis 
der  Vilajetsregierung  begab  sich  der  Chefingenieur  der 
Provinz  Skutari,  der  Franzose  A.  Briot,  kürzlich  nach 
Cettinje,  wo  er  an  der  Hand  von  Karten  und  sonstigem 
Material  sowie  auf  Grund  seiner  eigenen  reichen  ein- 
schlägigen Erfahrungen  dem  Fürsten  das  Problem  er- 
läuterte und  mit  ihm  eingehende  diesbezügliche  Be- 
sprechungen pflog.  Der  Fürst  erklärte  offen,  nach  der 
Erbauung  der  Eisenbahn  Antivari  —  Virpazar 
an  der  Bojanaschiffahrt  keinerlei  Interesse  zu  be- 
sitzen, jedoch  das  größte  Gewicht  auf  die  Verminde- 
rung des  Wasserquantums  des  Sees  legen  zu 
müssen,  dessen  alljährliche  Überschwemmungen  weite 
fruchtbare  Landstrecken  in  Montenegro  der  Kultur  ent- 
ziehen. Briot  setzte  auseinander,  daß  das  Ziel  des 
Fürstentumsohne  Regulierung  des  Drin,  das  heißt 
ohne  Rückwerfung  desselben  in  sein  altes 
Bett,  und  ohne  Ableitung  des  K  i  r  i  in  den  See  statt 
in  die  Dr  inassa  (Verbindungsarm  zwischen  Bojana  und 
Drina,  von  Skutari  ausgehend)  nicht  zu  erreichen  sei, 
was  der  Fürst  einsah,  und  dies  ist  der  Grund,  weshalb 
die  alten  Drinregulierungsprojekte  wieder  aufgenommen 
wurden.  Die  Gesanitkosten  der  Arbeiten  würden 
nach  der  Schätzung  B  r  i  o  t  s  ca.  4  Millionen  Francs  be- 
tragen, bei  deren  Bedeckung,  wie  der  Fürst  äußerte, 
Montenegro  sich  mit  einem  Drittel  oder  einem  Viertel 
beteiligen  würde.  Bei  den  Besprechungen  mit  dem  er- 
wähnten Ingenieur  in  Cettinje  war  auch  der  russische 
Oberst  Bolotoff  gegenwärtig,  welcher  sich  seit 
mehreren  Tagen    nunmehr    in  Skutari    aufhält  und  ein- 


schlägige technische  Studien  vornimmt,  all  dies  mit  Zu- 
stimmung der  Lokalregierung.  Die  Anteilnahme  des  ge- 
dachten Russen,  der  Techniker  und  Fachmann  sein  soll, 
deutet  vielleicht  darauf  hin,  daß  Fürst  Nikolaus  beab- 
sichtigt, wenn  möglich  aach  mssische  finansielle  Hilfe 
in  Anspruch  zu  nehmen. 

Neben  den  Italienern,  die  darch  die  Unter- 
nehmungen der  >Compania  d' Antivari«  am  besten 
eingeführt  sind  und  die  meisten  Cnaocen  haben,  bringen 
auch  die  Franzosen  dem  Diinregnliernngsprojekte, 
wie  im  übrigen  allen  anderen  wirtschaftlichen  Problemen 
in  diesem  Vilajet,  große  Aufmerksamkeit  entgegen,  und 
im  Sommer  1909  wurden  durch  den  von  der  französi- 
schen Regierung  zur  Untersuchung  der  Verkehrsverhält- 
nisse in  Albanien  entsandten  Mr.  J  a  r  a  y  in  Nordalbanien 
Studien  ausgeführt.  Allen  interessierten  Persönlichkeiteo 
erteilt  Briot  die  erforderlicheo  Aufklärungen. 

Bezüglich  der  neuen  Versuche  zur  Wiederaufnahme 
der  Drinregulierungsarbeiten  handelt  es  sich  auch  um 
die  Frage,  in  welcher  Weise  eine  finanzielle  Unter- 
stützung der  türkischen  Regierung  zu  erwarten 
wäre.  Bereits  im  Jahre  1902  wurde  mit  Zustimmung 
der  Mächte  eine  dreiprosen  tige  Zuschlags- 
Steuer  auf  die  Einfuhr  von  Waren  zu  gunsten  der 
Drinregulierungsarbeiten  beschlossen,  und  ferner  besteht 
der  Gedanke,  durch  teilweise  Überlassung  der  durch  die 
Arbeiten  der  Kultur  zurückgewonnenen  Terrains  ein 
weiteres  materielles  Äquivalent  zu  bieten. 

Ob  in  Cettinje  schon  darüber  ein  Entschluß  gefaxt 
wurde,  in  welcher  Weise  die  finansielle  Beteili- 
gung der  montenegrinischen  Regierang  statt- 
zuhaben hätte,  war  in  Skutari  nicht  bekannt.  Doch 
dürften  weder  die  türkische  noch  die  montenegrinische 
Regierung  zum  Resultate  kommen,  die  Arbeiten  in 
eigener  Regie  durchzuführen,  sondern  man  wird  wohl 
zur  ursprünglichen  Idee  der  Errichtung  einer  Gesell- 
schaft zurückkehren.  Man  scheint  in  aller  Stille  bereits 
eifrig  technische  Interessenten  und  Kapitalisten  zu  suchen. 
Die  vielfach  verbreitete  Nachricht,  es  handle  sich  auch 
um  das  Projekt  der  .Austrocknung  von  Sümpfen 
längs  des  Drinflusses,  ist  in  dieser  Form  nicht 
richtig,  da  Sümpfe  längs  des  Drins  überhaupt  nicht 
existieren.  Die  betreflfenden  Meldungen  besagen  offenbar 
nichts  anderes,  als  daß  gehoflt  wird,  durch  RUck- 
leitung  des  Drin  in  sein  altes  Bett  die  von 
der  alljährlich  austretenden  Drinassa  and 
Bojana  überschwemmten  Ackerstrecken 
vom  Wasser  zu  befreien,  beziehungsweise  zu  grande 
gegangene  durch  Colmatage  wieder  kultarfähig  zu  machen 
und  endlich  die  durch  das  Sinken  des  Niveaus  des 
Skutarisees  gegenwärtig  versumpften  Strecken  des  See- 
ufers trocken  zu  legen.  Briot  ist  der  Ansicht,  daf  sich 
durch  Absperrung  der  Drinassa,  durch  Einleitoag 
des  Kiri  in  den  See  and  durch  einige  wenige  Rega- 
lierungs-  und  Baggerungsarbeiten  in  der 
Bojana  ein  Sinken  des  Seeniveans  'aa  swei 
Meter  bewerkstelligen  ließe  bei  einem  Gesamtaafwande 
von  4  Millionen  Francs.  Zur  Erreichung  einer  noch 
größeren  Senkung  des  Niveaus  um  einen  weiteren  Meter 
Tiefe  wäre  seiner  Ansicht  nach  ein  Mehraufwand  von 
einer  Million  Francs  erforderlich. 
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Die  wichtigsten  Regulierungsarbeiten  in  der  Bojana 
hätten  zu  bestehen  in  einem  Durchstich  zwischen  Dara- 
ghiati  und  Samrisch  zur  Vermeidung  der  großen 
Biegung  von  Oboti,  ferner  in  Baggerungs- 
arbeiten bei  der  Drinassamündun  g,  beiBelaj 
und  an  der  Mündung  des  Bojana,  durch  welche 
Arbeiten  ein  rascherer  Abfluß  des  Wassers  erzielt  werden 
soll.  Die  Gefahr  neuer  Anschwemmungen  und  Barren- 
bildungen an  der  Bojanamündung  wäre  nach  Ableitung 
der  viel  Geröll  und  Erdreich  führenden  Flüsse  Kiri  und 
Drin  nicht  mehr  vorhanden. 

Gelegenheit  zur  Ausführung  von  Entwässerung  s- 
arbeiteu  wäre,  wenn  auch  nicht  am  Drin,  so  doch 
in  einer  anderen  Gegend  nahe  bei  Skutari  gegeben, 
nämlich  in  den  >Kneta  Baldrensc  genannten  Sumpf- 
gebieten zwischen  den  Gebirgszügen  von  Renci  und 
Kakariggi  nahe  der  Meeresküste.  Das  betreffende  Gebiet 
liegt  derart  tief,  daß  sich  zur  Winterszeit  oft  sogar  das 
Bojanawasser  durch  die  via  Mortebza  zwischen  Kroci 
und  Mali  Dzümmtit  in  die  Sümpfe  von  Baldren  ergießt 
und  nahe  dem  gleichnamigen  Orte  in  den  Drin  abfließt. 
Es  würde  sich  darum  handeln,  den  Zuzug  des 
Wassers  von  der  Bojana  unmöglich  zu  machen 
und  an  der  Sohle  des  Sumpfes  durch  Herstellung  eines 
Abzugskanals  den  Abfluß  des  Sumpfwassers  zu  Stande 
zu  bringen,  durch  welche  technisch  vielleicht  nicht  allzu- 
große Schwierigkeiten  und  nicht  allzugroße  Kosten  ver- 
ursachende Arbeiten  tatsächlich  bedeutende  Land- 
strecken der  Kultur  gewonnen  und  ein  gegen- 
wärtig dem  Malariafieber  stark  unterworfenes  Gebiet 
assaniert  und  bewohnbar  gemacht  werden  würde.  Die 
Kneta  Baldrens  bedeckt  einen  Flächenraum  von  ca.  40  bis 
50  kni^. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Eisenbahn- 
projekte. Hiebei  handelt  es  sich  um  das  Problem 
Skutari,  respektive  seinen  Hafen  durch  einen  Schienen- 
strang mit  der  Eisenbahnlinie  Salonich — Mitrowitza, 
respektive  Nisch  zu  verbinden.  Über  die  Trace  liegen 
verschiedene  Projekte  vor,  welche  sich  mit  unwesent- 
lichen Abweichungen  auf  die  folgende  Route  reduzieren 
lassen,  die  in  der  ÖffeHtlichkeit  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  »NordalbanesischeTransversalbahnt 
bezeichnet  wird,  nämlich  die  Linie  Mrdare — Pristina — 
Djakova — Skutari — Medua,  mit  Abzweigung  von 
Djakova  nach  Ipek  und  Prizren.  Bezüglich  des 
Endpunktes  dieser  Bahn  stehen  die  Wünsche  der  otto- 
manischen Regierung  und  insbesondere  jene  der  Stadt 
Skutari  im  Widerspruche  mit  jenen  Montenegros,  welches 
den  Hafen  von  Antivari  als  Kopfstation  begehrt. 

Im  Falle  der  Ausführung  der  Drinregulierungsarbeiten 
und  der  Schiff barmachung  der  Bojana  bis  Skutari, 
könnte  diese  letztere  Stadt  als  Endpunkt  der  Bahn  an- 
genommen werden,  da  sodann  von  dort  aus  eine  direkte 
Verfrachtung  auf  Seeschiffe  möglich  wäre  und  der  Ausbau 
sowie  die  Sicherung  des  Hafens  von  Medua  vielleicht 
ein  zu  kostspieliges  Unternehmen  darstellt.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  großen  Schwierigkeiten,  welche  der  Reali- 
sierung des  Transversalbahnprojektes  deswegen  im  Wege 
stehen,  weil  sich  die  türkische  Regierung  bisher  stets 
weigerte,  den  verschiedenen  Konzessionswerbern  eine 
Kilometergarantie  im  geforderten  Ausmaße  zu  be- 
willigen, wird  in  Skutari  sehr  häuflg  erwogen,  ob  es 
nicht  angezeigter  wäre,  vorläufig  nur  an  eine  Eisenbahn- 
verbindung der  Stadt  Skutari  mit  dem  Meere  zu  denken 
und  dafür  auch  Opfer  zu  bringen. 

Verschiedene  Skutariner  Notable  haben  unter  der  Be- 
teiligung der  dortigen  italienischen  Bank  hierüber  Be- 
sprechungen gepflogen,  doch  ist  ein  formelles  Konzessions- 
gesuch im  Sommer  1909  noch  nicht  eingereicht  worden. 
Die  betreffende  Bahnstrecke  wäre,  über  Buschati, 
Barbaiuschi  gehend,  ungefähr  40 — 50  km  lang,  durch- 
zöge vollkommen  ebenes  Gebiet,  erforderte  aber  die 
Herstellung  einiger  größerer  Eisenbrücken  zu- 
erst   bei    Baldren    über    die  Abflußkanäle  des  gleich- 


namigen Sumpfes  und  über  den  Drin  bei  der  Vorstadt 
Bagdzelik  sowie  längerer  Strecken  höherer  Dam  m- 
arbeiten  durch  die  versumpfte  Gegend  zwischen 
Truschi  und  Beltoja  und  nahe  dem  Drinufer.  Diese  letzt- 
erwähnten Arbeiten  bedingten  allerdings  eine  gewisse 
Verteuerung  der  Baukosten,  jedoch  nicht  in  solchem 
Maße,  daß  die  Bahn  nicht  als  eine  billig  herzustellende 
bezeichnet  werden  könnte. 

Das  in  früheren  Jahren  gleichfalls  erörterte  Eventual- 
projekt  M  e  d  u  a — A 1  e  s  s  i  o,  mit  der  am  Gebirgsrand 
weiterlaufenden  Linie  über  Vaudenjs  nach  Skutari, 
kommt  wegen  der  damit  verbundenen  zweimaligen  Über- 
brückung des  Drin  sowie  der  Übersetzung  des  Ghiadri 
und  des  Kiri  gegenwärtig  wohl  kaum  in  Betracht. 
Unter  den  übrigen  Eisenbahnprojekten  in  Albanien  wird 
am  häufigsten  von  Monastir — Durazzo  gesprochen, 
für  welches  sich  ganz  besonders  Italien  interessiert  und 
über  welches  vor  ungefähr  14  Jahren  von  italienischen 
Ingenieuren  Vorstudien  gemacht  worden  sind. 

Am  wenigsten  ausgereift  ist  das  in  der  letzten  Zeit 
aufs  Tapet  gekommene  Projekt  U  e  s  k  ü  b — D  i  b  r  a — 
San  Giovanni  di  Medua,  welche  Linie  sich  unter 
jenen  befand,  die  von  der  kürzlich  stattgehabten  Notablen- 
versammlung  von  Dibra  der  türkischen  Regierung 
empfohlen  wurden.  In  Skutari  weiß  aber  niemand,  ob 
sich  bezüglich  des  einen  oder  anderen  dieser  Projekte  im 
Lande  selbst  Interessentengruppen  gebildet  haben.  Was 
den  Standpunkt  der  türkischen  Regierung 
zu  den  verschiedenen  Projekten  anbetrifft,  so  behaupten 
gegenwärtig  ihre  Organe,  allen  nur  halbwegs  ausführ- 
baren Unternehmungen  günstig  gegenüber  zu  stehen, 
und  es  scheint  tatsächlich,  als  ob  man  die  Absicht  hätte, 
bei  Erledigung  von  Konzessionsgesuchen,  Bewilligungen 
zur  Vornahme  von  Vorstudien  u.  dgl.  jetzt  etwas  freund- 
licher vorzugehen.  Auf  eine  finanzielle  Unterstützung 
wird  dagegen  wohl  in  den  allerwenigsten  Fällen  zu 
rechnen  sein. 

Der  Vollständigkeit  halber  wäre  auch  ein  die  Stadt 
Skutari  betreffender  Plan  zu  erwähnen,  nämlich  jener 
der  Erbauung  einer  Trambahn  vom  Basar  bis  in 
das  Weichbild  der  Stadt,  pin  früher  bei  der 
fCompagnia  di  Antivari f  bedienstet  gewesener  Ingenieur 
namens  Nasini,  der  sich  mit  einem  Skutariner  wegen 
Erlangung  der  Konzession  in  Verbindung  gesetzt  hat, 
bemüht  sich  in  dieser  Angelegenheit  und  erhielt  von 
der  Vilajetsregierung  vorerst  die  Erlaubnis  zur  Ausführung 
der  notwendigen  Messungen.  Er  schätzt  die  Kosten  auf 
ca.  60.000  K.    (10.012). 


STRAITS-SETTLEMENTS  IM  JAHRE  1908. 

(Nach   einem    Berichte   des   k.  u.  k.  Konsulats   in   Singapore.) 

Das  Jahr  1908  war  für  den  Handel  der  Kolonie 
Straits  Settlements,  beziehungsweise  Singapores,  aus- 
nehmend ungünstig;  nicht  nur  die  allgemeine  Depressio  n 
machte  sich  dort  ebenso  unangenehm  fühlbar  wie 
anderswo,  sie  wurde  noch  verstärkt  durch  den  Umstand, 
daß  zahlreiche  chinesische  Firmen,  die  in 
Zinn  und  Kautschuk-Aktien  spekuliert  hatten,  die  un- 
günstige Geschäftslage  nicht  ubertauchen  konnten  und 
ihre  Zahlungen  einstellen  mußten.  Die  Gesamtverbind- 
lichkeiten der  falliten  Firmen  wurden  auf  ca.  4  bis 
5  Millionen  Dollars  geschätzt.  Obwohl  der  Umfang  der 
Ausfuhr  größer  war  als  im  Jahre  1907,  waren  die  Preise 
doch  schwach  und  der  Ertrag  gering,  was  wieder  den 
Absatz  der  Importe  ungünstig  beeinflußte.  Der  Handel 
in  Piecegoods,  der  von  jeher  in  Singapore  eine 
sehr  bedeutende  Rolle  spielte  und  gewissermaßen  als 
ein  Index  der  Geschäftslage  angesehen  werden  kann, 
zeigte  einen  erheblichen  Rückgang  gegenüber  1907 
Bangkok,  die  Vereinigten  Malayenstaaten,  Sumatra  und 
Borneo,    alle  reduzierten  ihren  Bedarf.    Wie  stark  dabei 
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die  Preise  zurückgingen,  möge  folgende  Zusamnoen- 
stellung  zeigen: 

Jänn.  1908  Juli  1908  Dez.  IS08 

Grey  Shirting» 8'/i  Ib«         S/S'/,  7/"  7/4 

Cloths 6       »  S/io'/j        5/6  S/3 

Yarns 40's  T2  lo»/<  S'/, 

Cotton  (Orleans)      ....  618  643  499 

Um  die  kaufmännischen  Usancen  in  gesUndere  Bahnen 
zu  leiten,  haben  die  hervorragendsten  britischen  Firmen 
beschlossen,  die  Kreditgewährung  sowie  die  Waren- 
ablieferung auf  eine  Frist  von  60  Tagen  zu  beschränken, 
und  man  hofft,  daß  dies  schon  1909  zur  Ausführung 
gebracht  werden  könne. 

Der  Dollarknrs  zeigte  atarke  Schwankungen  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres:  2  sh.  3'/,  d  im  Februar,  2  sh.  3"/,,  d  im 
Mai,  endlich  2  sh.  4  d  im  Juni  und  erhielt  sich  auf  der  letzteren 
Höhe  während  des  ganzen  II.  Semesters  1908.  Die  Einnahmen 
und    Ausgaben    während    der    beiden    letzten    Jahre    waren 

wie  folgt : 

I!KI7  1MJ8 

Einnahmen 10,023  016  8,969.015 

Ausgaben 9. 499  ^93         9.837.624 

Die  Einnahmen  zeigen  einen  starken  Rückgang  in  Lizenzen, 
die  Ausgaben  weisen  eine  Vermehrung  auf,  besonders  unter  den 
Titeln  Military  expenditure  und  Public  works.  Die  großen 
Arbeiten  für  die  Verbesserung  des  Hafens  von  Singapore,  die 
Konstruktion  eines  Lagunendocks  und  die  Erneuerung  des 
Hauptkais  in  Tanjong  Pagar  wurden  fortgeführt ;  für  Er- 
bauung eines  Trockendocks  in  Keppelharbour  wurde  Ende 
1908  ein  Kontrakt  abgeschlossen,  wonach  die  betreffende  Arbeit 
342.793  £    kostet    und   November  1912    fertiggestellt    sein  wird. 

Die  Bevölkerung  wird  auf  628.000  Seelen  ge- 
schätzt; die  Geburtenziffer  betrug  28  Promille,  das 
Sterblichkeitsverhältnis  43  Promille;  von  schweren 
Infektionskrankheiten  waren  vertreten :  Beri- 
beri  mit  1900,  Cholera  mit  178,  Pest  und  Blattern  mit 
je  10  Todesfällen.  Zur  Zeit  der  Pest-  und  Blattern- 
epidemie in  Sudchina  (Sommer  1908)  wurden  in  Singa- 
pore ungemein  strenge  Quarantänemaßregeln  durch- 
geführt, welche  die  Verschleppung  jener  Krankheiten 
nach  der  Kolonie  verhinderten.  Damit  steht  der  starke 
Rückgang  in  der  Zahl  der  chinesischen  Einwanderer 
im  engsten  Zusammenhang.  Während  im  Jahre  1907 
227.342  Chinesen  landeten,  zeigen  die  offiziellen  Aus- 
weise für  das  Jahr  1908  nur  153.452  Ankömm- 
linge aus  China.  Übrigens  ist  auch  die  Zahl  der  Tamilen- 
Einwanderer  aus  Südindien  um  ca.  10  Prozent  gegen- 
über  1907  gefallen. 

Wie  sich  die  Schiffahrt  in  den  beiden  letzten  Jahren  ge- 
staltet hat,  geht  aus  der  folgenden  Tabelle  hervor: 

Tonnengehalt  der  ankom- 
ij>  ,       „  menden    und  auslaufenden 

*^  '  "  K  «  "  Schiffe 

1907  1808 

Nordamerikanische 4.144  662 

Österreichisch-ungarische    .    .    .      234.527  aoi.554 

Britische 7,120.883  7,276.137 

Belgische —  5  806 

Chinesische 2.S56  — 

Dänische 48.622  125.982 

Holländische 1,484.57$  1,482.715 

Französische 9O4.268  822.907 

Deutsche 1,836.444  1,882.028 

Italienische 126.684  126.822 

Japanische 861.847  927.371 

Norwegische 366.983  436.204 

Russische 3 13.000  338-550 

Sarawak 95-768  95.396 

Siamesische 39-533  4S.559 

Spanische ...      133.366  134.630 

Schwedische 6.338  IO.838 

Die  Zunahme  des  Gesamttonnengehaltes  gegenüber  1907  ist 
nicht  sehr  beträchtlich.  Der  Rückgang  der  österreichisch- 
ungarischen Schiffahrt  ist  auf  das  Verschwinden  der  Tramp- 
Dampfschiffe  zurückzuführen,  welches  wieder  seinen  Grund 
in  dem  bekannten  Rabattsystem  der  Straits  Homeward 
Freights  Conference  hat,  wodurch  die  Verschiffer  bei 
Verlust  des  für  das  vorhergegangene  Vierteljahr  aufgelaufenen 
Rabatts  gezwungen  werden,  nur  mit  Conference-Dampfschiffen 
zu  verschiffen. 

Da  die  Vereinigten  Malayenstaaten  das 
wirtschaftliche  Hinterland  Singapores  bilden,  dürfte  eine 
Zusammenstellung  der  dortigen  Ackerbau-  und  Bergbau- 
rerhältnisse  nicht  uninteressant  sein.  Gemäß  dem  Berichte 


de«  Direktors  für  landwirtschaftliche  Angelegenheiten  in 
den  Vereinigten  Malayenstaaten  betrug  der  Flächen- 
inhalt des  bebauten  Landes  Ende  1908  319.722 
Acres,  welche  sich  unter  den  vier  Staaten  wie  folgt 
verteilen:  Perak  131.830,  Selangor  11 1.7 10,  Negri- 
Sembilan  58.718,  Pahang  17.464  Acres,  zusammen 
319.722  Acres.  Von  dieser  bebauten  Fläche  (welche 
Reisfelder  und  Gärten  nicht  umfaßt)  waren  angepflanzt 
mit  Kokospalmen  118.697,  Kautschuk  168.048, 
Kaffee  8431,  Tapioka  und  anderes  24.546  Acres,  zu- 
sammen 319722  Acres.  Alle  Kulturen  mit  Ausnahme 
von  Kaffee  haben  im  Verlaufe  des  Jahres  1908  ihr 
Areal  vergrößert:  Kokospalmen  um  6137,  Tapioka 
um  12.41 1,  Kautschuk  um  41.813  Acres.  Daraus 
erhellt  schon,  daß  die  Kautsch ukkultur  immer 
mehr  wirtschaftliche  Bedeutung  gewinnt.  Die 
Zahl  der  Kautschukplantagen  (Rubber-Estates)  wird  mit 
300  angegeben,  die  Zahl  der  Bäume  beträgt  mehr  als 
26  Millionen;  di«;  Gesamtproduktion  an  Kautschuk  er- 
reichte 6, 1 90  000  Pfund  (=1425  /)  gegenüber  1,980.000 
Pfund  (=885/)  im  Jahre  1907.  Von  den  oben  ange- 
gebenen 168.048  mit  Kautschuk  bepflanzten  Acres 
fallen  auf  Perak  56.706,  auf  Selangor  82.246,  auf  Negri- 
Sembilan  27.305,  auf  Pahang  1791.  Im  Jahre  1908 
waren  57.000  Arbeiter  auf  den  Kautschukplantagen  in 
Verwendung;  davon  waren  43.000  Tamilen  (aus  Süd- 
indien), 5000  Javaner,  2000  Malayen  und  der  Rest 
Chinesen.  Die  sanitären  Verhältnisse  waren  dank 
der  Anlage  von  Arbeiterspitälern,  Beschaffung  besseren 
Trinkwassers  etc.  im  allgemeinen  befriedigend.  Die 
Pflanzungen  waren  vielfach  den  Verheerungen  der 
weißen  Ameisen  (Termes  Gestroi)  sowie  einer  eigen- 
tümlichen Pilzkrankheit  (Fomes  Semitostus)  aus- 
gesetzt. Doch  werden  von  der  Regierung  alle  Maß- 
regeln getroffen,  um  diesen  Übeln  wirksam  entgegeiuu- 
treten. 

Was  die  Kokosnußkultur  anlangt,  so  ist  das  be- 
pflanzte Areal  unter  den  vier  Staaten  wie  folgt  verteilt: 
Perak  61.086,  Selangor  23.169,  Negri-Sembilan  18.779, 
Pahang  15.663  Acres,  zusammen  118  697  Acres,  und 
die  Mengen  exportierter  Kopra  betrugen:  Perak  49.016, 
Selangor  20.879,  Negri-Sembilan  285,  Pahang  659  Pikuls. 

Die  Kaffeekuitur  ist  bei  den  gegenwärtigen 
Preisen  nicht  gewinnbringend  und  wird  noch  am  meisten 
in  Selangor  betrieben.  Doch  ist  es  unwahrscheinlich, 
daß  Kaffee  dem  Kautschuk  irgend  welche  Konkurrenz 
bereiten  dürfte.  Ungefähr  10.000  Acres  waren  der 
Tapiokak  ul  t  ur  gewidmet;  doch  waren  während 
des  ganzen  Jahres  1908  die  Preise  so  niedrig,  daß  in 
einzelnen  Fällen  die  Pflanzer  es  nicht  der  Mühe  wert 
erachteten,  die  Ernte  einzubringen.  Die  Reisernte 
war  im  allgemeinen  gut,  was  in  erster  Linie  den  ver- 
besserten Bewässerungsanlagen  zu  verdanken  ist;  auch 
wurde  der  Rattenplage  mit  Schwefelkohlenstoff  wirksam 
begegnet. 

Die  Gesamtausfuhr  von  Zinn  aus  den  Vereinigten 
Malayen  Staaten  betrug  während  des  Jahres  1908  854.000 
Pikuls  (zu  ca.  133 V3  englische  Pfund);  davon  wurden 
ca.  147.000  Pikuls  in  der  Form  von  Blockzinn  exportiert, 
der  Rest  als  Zinnerz;  der  Durchschnittspreis  des  Zinns 
betrug  S  6670  pro  Pikul.  Infolge  dieser  niedrigen  No- 
tierung ging  auch  die  Regierungstaxe  auf  Zinn, 
welche  die  Hauptquelle  der  Einnahmen  des  Staatenverbandes 
bildet,  stark  zurück;  es  wurden  nur  7,819000  t,  also 
um  2,208.000  ;Sf  weniger  eingehoben  als  im  Jahre  1007. 
Auch  die  Zahl  der  beim  Bergbau  verwendeten  .Arbeiter 
ging  stark  zunick  (von  231.000  auf  195.000).  Alle  diese 
Momente  hatten  ihre  Rückwirkung  auf  den  Geldmarkt : 
die  Aktien  zeigten  allgemein  starke  Entwertung,  und  neues 
Kapital  verhielt  sich  zurückhaltend.  Auch  die  Lage  der 
Goldgruben  war  wenig  befriedigend;  im  ganten  wurden 
14.886  Unzen  Gold  gewonnen,  die  einen  Wert  von 
5IO-397  S  repräsentierten. 
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Der  Wert  der  Wareneinfuhr  belief  sich  auf  34  Mil- 
lionen Pfund  Sterling,  jener  der  Ausfuhr  auf  30  Mil- 
lionen ;  gegenüber  1907  zeigt  sich  also  ein  loprozentiger, 
respektive  Sprozentiger  Rückgang.  Diese  Erscheinung 
findet  ihre  Gründe  in  der  allgemeinen  Handelsdepressioa 
und  in  dem  Umstände,  daß  Wirtschaftsgebiete  von  großer 
Bedeutung  für  Singapore  (wie  Niederländisch-Indien  und 
Siam)  sich  selbständig  zu  machen  suchen. 

Was  den  Handel  mit  den  einzelnen  Ländern  betrifft, 
so  ist  über  die  Einfuhr  aus  Großbritannien  zu  sagen: 
Diese  wird  für  I908  auf  306  Millionen  Dollars  geschätzt,  was 
einen  Rückgang  von  5  Millionen  oder  14  Prozent  gegenüber  dem 
Jahre  19O7  bedeutet.  BaumwoU  piece  goods  verminderten  sich 
um  3  Millionen  Dollars,  Kohlen  (einschließlich  Briketts)  um  bei- 
nahe 650.000  $,  Kleider,  Wirkwaren  etc.  um  beinahe  326.000  $, 
dann  folgen  Zinnplatten,  Stangeneisen,  Wellblech,  Kognak,  Eisen- 
kurzwaren mit  Rückgängen  von  je  200.000  — 230. 000  (ff,  endlich 
Wolltuch,  Regenschirme,  Wolldecken,  Zwirn-,  Steingut-  und  Ton- 
waren,  Stahl,  Malzgetränke  und  Zink  mit  Rückgängen  von  je 
110.000  $  bis  zu  167.000^8.  Dagegen  stieg  die  Einfuhr  von  Tele- 
graphen-, Telephon-,  Tramway-  und  Eisenbahnmaterialien  ins- 
gesamt um  ca.  843.000  $,  Zement  um  286.000  $,  Garn  um 
274.000  $,  dann  folgen  Maschinen,  Fahrräder  und  Automobile, 
Sarongs  (Röcke  der  Eingeborenen),  Sledangs  (Schals)  und  Kains 
(Tücher)  mit  einer  Erhöhung  von  153.000  $  bis  18 1.000  $■  Die 
Ausfuhr  nach  Großbritannien  wurde  im  Jahre  1908  auf 
62'5  Millionen  Dollars  bewertet  und  hat  somit  ebenfalls  einen 
Fall  von  5-2  Milionen  Dollars  oder  7'6  Prozent  zu  verzeichnen. 
Zinn  allein  fiel  um  ca.  3-5  Millionen  Dollars,  Guttapercha  um 
ca.  813.000^,  Tapioka  um  ca.  670.000  ^,  Häute  um  ca.  647.O0O  ^jf, 
indischer  und  Borneo-Kautschuk  um  ca.  640.OOO  S,  Zucker  um 
296.000  S,  während  andere  Artikel,  wie  Fischleim,  Kokosnußöl 
und  Kopalgummi  ebenfalls  einen  Rückgang  von  je  lio.OOO(J  bis 
120.000  ^  aufweisen.  Nur  folgende  Artikel  stiegen  in  der  Ausfuhr : 
Parakautschuk  um  1,045  00°  S>  Kopra  um  640.OOO  $,  lUipe- 
Nüsse  um  302.000  $  und  .Sagomehl  um   105  000  $. 

Die  Einfuhr  vom  europäischen  Kontinent  wurde  für 
1908  insgesamt  ai.f  ca.  14  Millionen  Dollars  bewertet,  was  einen 
Rückgang  von  über  4  Millionen  Dollars  oder  22*5  Prozent  gegen 
das  Jahr  I907  bedeutet.  Alle  Länder,  mit  Ausnahme  von 
Schweden  und  Norwegen  zeigen  eine  Reduktion  des  Ge- 
samtimportwertes, so  z.  B. : 

Dollars  Prozent 

Deutschland    ....  von  ungefähr  1,500.000  oder  beinahe  23 
Niederlande    .    .    .    .    »  »  659.000     »  »25 

Öster  reich  -  U  n- 

garn »  »  727.000     »         über      43 

Belgien »  »  66q  000     »  28 

Italien »  »  388000     »     beinahe     14 

Rußland      .-...»  »  69.OOO     »  87 

Spanien       »  »  62  000     »  39 

Frankreich      .    .    .    .     »  n  46.000     »  3 

Dänemark  ...        .     »  »  5. 000     »  über         5 

Nur  Schweden  und  Norwegen  haben  eine  Zunahme  von  zu- 
sammen 26.000  S  oder  35"5   Prozent  aufzuweisen. 

Alle  wichtigen  Importartikel  Deutschlands  gingen  zurück, 
nur  Milch  und  Drahtstifte  zeigten  eine  unbedeutende  Zunahme. 
Eisenkurzwaren  (einschließlich  Kochgeschirr  und  Eisenwaren) 
fielen  um  ca.  442.OOO  ^,  Wolltuch  um  2X6.000^,  Glaswaren  um 
157.000  if,  Lampen  um  132.000  if,  dann  folgen  Lederwaren,  Stein- 
gut, Papier   und  Schreibwaren. 

In  der  Einfuhr  aus  den  Niederlanden  fielen  Sarongs, 
Slendangs  und  Kains  um  300. 000  $,  Eisenkurzwaren  und  Koch- 
geräte um  98.000  S,  Baumwollwaren  um  85. 000  $  nnd  Steingut 
um  52.000  $. 

Die  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  fiel  in  Eisetkurz- 
waren,  Eisenwaren  und  Kochgeräten  um  230. 000  $,  in  Papier- 
und  Schreibwaren  um  239.000  S,  '°  gefärbtem  Garn  um  52.000  $, 
dann  folgen  Zucker  und  Nägel  mit  kleineren  Rückgängen. 

Von  belgischen  Einfuhrartikeln  fielen:  Eisenkurzwaren, 
Eisenwaren,  Stangeneisen,  Nägel,  Anstrichfarben,  BaumwoUwaren, 
Steingut  etc.  um  je  ca.  50.000  ij.  Importe  aus  Italien,  ein- 
schließlich Artikel  aus  der  Schweiz,  nahmen  ab:  in  Sarongs, 
Slendangs  und  Kains  um  23 1.000  $,  in  Baumwollstoffen  um 
157.000  $,  in  Hüten  und  Kappen  um  9O.OOO  St  in  Uhren  um 
60.000  $  ;  dagegen  stieg  die  Einfuhr  von  Milch  um  183.OOO  $. 
Aus  Spanien  wurde  im  Jahre  1908  kein  Salz  importiert  gegen- 
über 1907,  da  der  Salzimport  46.000  $  betrag,  und  kleine  Ab- 
nahmen wurden    auch    in    anderen    spanischen  Artikeln    bemerkt. 

Russischer  Zement  wurde  im  Jahre  1908  nicht  importiert; 
schwedische  Zündhölzer  nahmen  zu,  Butter  und  Käse  aus 
Dänemark  ergaben  weniger  Wert  und  französische  Er- 
zeugnisse nahmen  ab,  namentlich  in  Schirmen;  Kognak  zeigte 
eine  bedeutende  Zunahme  infolge  des  Umstandes,  daß  für  die 
Straits  Settlements  bestimmte  Transshipments  in  Liverpool  Frank- 
reich gutgeschrieben  wurden. 

Die  Exporte  nach  dem  europäischen  Kontinent 
wurden  mit  30,363.000  S  bewertet,  zeigten  somit  eine  Abnahme 
von  beinahe  42  Millionen  Dollars  oder  12  Prozent.  Davon 
kamen  auf: 


Frankreich  ungefähr  9'/^  Millionen  Dollars,  also  ein  Rückgang 
um  943  000  $  oder  weniger  9  Prozent ; 

Deutschland  ungefähr  5-7  Millionen  Dollars,  also  ein  Rückgang 
um  über   1   Million  oder   15   Prozent; 

Italien  ungefähr  über  3'6  Millionen  Dollars,  also  ein  Rück- 
gang von   16  Millionen  oder   31   Prozent; 

Rußland  ungefähr  3  Millionen  Dollars,  also  ein  Rückgang  von 
I   Million  oder  25   Prozent; 

Osterrei  ch- Ungarn  ungefähr  26  Millionen  Dollars,  also 
ein  Rückgang  von   190.O0O  $  oder  7   Prozent ; 

Belgien  ungefähr  2^j^  Millionen  Dollars,  also  ein  Rückgang 
von   132.000  ^^  oder  6  Prozent ; 

Holland  ungefähr  über  17  Millionen  Dollars,  also  eine  Zunahme 
von   151.000^  oder   10  Prozent; 

Dänemark  ungefähr  690.OOO  $,  also  eine  Zunahme  von  232.000  $ 
oder  51   Prozent ; 

Spanien  ungefähr  563.000^,  also  ein  Rückgang  von  81.OOO  Jt 
oder   125   Prozent ; 

Schweden  und  Norwegen  ungefähr  473. 000  $,  also  eine  Zu- 
nahme von   9000  $  im  ganzen  gegen   1907. 

Für  Schweden  und  Norwegen,  Deutschland,  Holland  und  Däne- 
mark kam  ein  neuer  Exportartikel,  nämlich  phosphorsaurer 
Kalk  in  Betracht,  der  die  Gesamtsummen  der  Ausfuhr  ver- 
größerte. 

Frankreich:  Zinn  zeigte  eine  Abnahme  der  Einfuhr  um 
322.000  $. 

Gambier  zeigte  eine  Abnahme  der  Einfuhr   um   184.OOO  $, 

Borneo-Kautschuk  zeigte  eine  Abnahme  der  Einfuhr  um  1 50. 000  $. 

Andere  Artikel  zeigten  im  allgemeinen  Rückgänge,  mit  Aus- 
nahme von  Rotang,  welches  eine  Steigerung  im  Werte  von 
125.000  jjf  aufweist.  Deutschland:  Guttapercha  fiel  um  277. 000 
Dollars,  gefolgt  von  weißem  Pfeffer,  Gummi,  Kopal,  Borneo- 
Kautschuk,  Kopra,  Zinn  und  Perltapioka,  mit  Rückgängen  zwischen 
177.000  ij  und  104.000^.  Belgien:  Die  Exporte  stiegen  in 
Faragummi  und  Illipe-Nüssen,  nahmen  aber  ab  in  Kopra,  Gambier 
und  anderen  Artikeln.  Österreich -Ungarn:  Zinn  allein 
zeigte  einen  Rückgang  von  250.OOO  $  und  schwarzer  Pfeffer  um 
68.000  ijf,  Kopra  stieg  um  126.000J?.  Holland  nahm  größere 
Werte  von  Sagomehl  (163.000  $)  und  Kopra  (122.000  (jf),  Zinn 
fiel  aber  um  164.000  ^f.  Italien:  Der  Zinnexport  dorthin  fiel 
im  Werte  von  über  1'5  Millionen  Dollars  und  schwarzer  Pfeffer 
um  116.000^.  Dänemark:  Die  Exporte  nach  Dänemark  stiegen 
um  66.000^  in  Kopra.  Spanien:  Der  Zinnexport  fiel  um 
55.000  <j.  Rußland:  Kopra  allein  fiel  um  659.000/$,  Zinn  um 
239.000  S  und  schwarzer  Pfeffer  um  92.OOO  $. 

Die  Gesamteinfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten 
erreichte  die  Summe  von  etwas  über  3-5  Millionen  Dollars,  was 
eine  Abnahme  von  81.OOO  $  oder  über  2'/«  Prozent  bedeutet. 
Weizenmehl  stieg  um  551.000^?  und, Petroleum  um  109.000  jjf, 
Schmieröle  dagegen  fielen  um  237.000^,  Nägel  um  91.000  jji, 
gefolgt  von  Rückgängen  in  Delikatessen,  Eisenkurzwaren  etc.  und 
Maschinerien.  Die  Exporte  nachden  Vereinigten  Staaten 
wurden  auf  etwas  über  21  Millionen  Dollars  bewertet,  ein  Rück- 
gang von  ungefähr  4^3  Millionen  Dollars  oder  17  Prozent,  häupt- 
sächlich bemerkbar  im  enormen  Rückgang  der  Ausfuhren  von 
Zinn  und  Gutta  Jolutong  im  Betrage  von  beinahe  28  Millionen 
Dollars,  respektive  I  Million  Dollars. 
Die  Ausfuhr  von   Borneo-Kautschuk  fiel  um    ....  605.OOO  S 

»  »  •     Rattans  fiel  um 595  .OOO  $ 

»  »  »     Tapioka  (Perl  und  Flocken)  fiel  um  .  594.000  S 

»  »  »     Kopalgummi  fiel  um 325.000  $ 

>  »  >     Guttapercha  fiel  um 237.000  iS 

Schwarzer  Pfeffer  fiel  um 206.000  $ 

Andere  Artikel  zeigten  Rückgänge  zwischen  200  000  $  und 
126.000  $,  wie  z.  B.  Rohhäute,  Muskatnüsse  und  Kokosnußöl. 
Die  Ausfuhr  von  Gambier  stieg  um  311.000,^?,  von  Sagomehl 
um  70.000  $. 

Die  Einfuhr  aus  Britiscb-Indien  und  Birma  er- 
reichte ca.  337«  Millionen  Dollars,  ein  Minus  von  beinahe  8'25 
Millionen  Dollars  oder  über  19'/»  Prozent  gegenüber  dem  Jahre 
1907.  Die  Ausfuhr  dorthin  kam  beinahe  auf  155  Millionen 
Dollars,  eine  Zunahme  von  über  175  Millionen  Dollars  oder 
ungefähr  13  Prozent.  Kalkutta:  Importe  von  dorther  in  der 
Höhe  von  155  Millionen  Dollars  zeigen  einen  Rückgang  von 
4  Millionen  Dollars.  Birma-Häfen:  Importe  von  dorther  in 
der  Höhe  von  I2'5  Millionen  Dollars  zeigen  einen  Rückgang 
von  32  Millionen  Dollars.  Madras:  Importe  von  dorther  in  der 
Höhe  von  3-5  Millionen  Dollars  weisen  einen  Rückgang  von 
517.000  ij  auf.  Bombay:  Importe  von  dorther  zeigen,  bei  2-1 
Millionen  Dollars,  einen  Rückgang  von  527.0OO  $.  Opium  aus 
Kalkutta  fiel  um  ungefähr  1-6  Millionen  Dollars;  Kohlen, 
ebendorther,  fielen  um  953. 000  $,  Säcke,  ebendorther,  um 
863.000  S;  Reis  aus  Birma  fiel  um  2-9  Millionen  Dollars,  Erd- 
nüsse, ebendorther,  um  275  oOO  $,  Tabak,  ebendorther,  fiel  um 
128.000  $;  Vieh  aus  Madras  zeigt  einen  Rückgang  von  341. 000  $, 
Sarongs  aus  Madras  zeigten  einen  Rückgang  von  220  000-8; 
graues  Garn  aus  Bombay  einen  solchen  von  423. 000  $. 

Die  Exporte  nach  Kalkutta  betrugen  ca.  49  Millionen 
Dollars  ein  Minus  von  405  000  $  gegenüber  dem  Jahre  1907. 
Die  Ausfuhr  von  Arekanüssen  fiel  um  mehr  als  l"25  Millionen 
Dollars,  von  Perlsago  um  mehr  als  150.000  $,  aber  schwarzer 
Pfeffer  stieg  in  der  Ausfuhr  um  468.000  $,  Reis  um  255.000  $, 
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Zinn  um  161.000  <$.  Die  Ausfuhren  nach  Birma  betragen 
ca.  S°25  Milliunen  Dollars,  was  eine  Zunahme  von  204.OOO  $  be- 
deutet, hervorgerufen  durch  viele  kleine  Zunahmen;  Zündholz- 
chen  allein  zeinlen  einen  erheblichen  Rück(;ang.  Der  Wert  der 
nach  Bombay  ausgeführten  Waren  erreichte  3  5  Millionen 
Dollars,  eine  Zunahme  von  beinahe  125  Millionen  Dollarii,  Reis 
wies  eine  Zunahme  von  l°33  Millionen  Dollars  auf,  schwarzer 
Pfeffer  eine  solche  von  168.OOO  $,  Arekanüsse  fielen  dagegen  um 
226.000  (jf.  Die  Exporte  nach  Madras  betrugen  ca.  175 
Millionen  Dollars  und  zeigten  eine  Zunahme  von  72 r. 000^. 
Davon  kamen  auf  Reis  288.000  $,  Arekanüsse  102.OOO  $,  Zinn 
100.000  $  und  schwarzer  Pfeffer  83.OOO  $. 

Die  P'infuhr  aus  den  Federated  Malay  States  erreichte 
die  Summe  von  69,200.000  $,  eine  Alinahme  von  beinahe  105 
Millionen  Dollars  oder  über  13  Prozent.  Von  diesem  Minus 
kommen  auf  .Selangor  5'3,  Perak  3'8,  Negri  Sembilan  17  Mil- 
lionen Dollars,  während  die  Einfuhr  aus  Pahang  um  298.OOO  $ 
stieg.  In  der  Einfuhr  aus  Selangor  ist  ein  Rückgang  von  bei- 
nahe 6  Millionen  Dollars  in  Zinn  und  Zinnerz  bemerkbar,  da- 
gegen eine  Zunahme  von  °/^  Millionen  in  Paragummi.  Die 
Importe  aus  Negri  Sembilan  fielen  um  2  Millionen  Dollars 
in  Zinn,  zeigten  dagegen  eine  Zunahme  von  652.000 /$  in  Zinnerz, 
anderseits  fiel  Tapioka  um  391.000 /J.  In  der  Einfuhr  aus  Pa- 
hang steht  einer  Zunahme  von  473.000^  in  Zinnerz  ein  Rück- 
gang von  152.000  $  in  Zinn  gegenüber,  Borneo-Kautschuk  und 
Rotang  zeigten  ebenfalls  Rückgänge. 

Exporte  nach  den  Federated  Malay  States  wurden 
verzeichnet  für  401  Millionen  Dollars,  also  um  2'5  Millionen 
Dollars  oder  ca.  59  Protent  weniger  als  im  Jahre  1907.  Der 
Seehandel  Peraks  mit  Singapore  zeigt  grofie  Rückgänge  in 
Schweinen,  Opium,  Baumwoll-piece-goods  oud  Vieh,  dagegen 
eine  Zunahme  von  500.OOO  $  in  Reissendungen,  während  der 
Landhandel  (per  Eisenbahn)  um  707.000  $  zurückging  (haupt- 
sächlich in  Induslrieerzeugnissen).  Reis  stieg  in  der  Ausfuhr 
nach  Selangor  um  709.000  (J  und  Schweine  um  300.OOO  J?, 
aber  Baumwollwaren,  Opium  und  Maschinen  fielen  um  größere 
Summen,  gefolgt  von  Zucker,  Fisch,  Arrak  und  Samshoe  (Reis- 
branntwein)  und  vielen  anderen  Artikeln.  Der  Export  nach 
Negri  Sembilan  in  Reis  stieg,  während  der  Opiumhandel 
zurückging.  Die  Ausfuhr  nach  Pahang  zeigte  zahlreiche  kleine 
Zunahmen  in  den  einzelnen  Artikeln. 

Die  Einfuhr  aus  Niederländisch -Indien  zeigt,  ver- 
glichen mit  dem  Jahre  I907  sowie  mit  dem  Durchschnitt  der 
letzten  fünf  Jahre  einen  beständigen  Rückgang.  Im  Jahre  1908 
betrug  der  Wert  der  Einfuhr  439  Millionen  Dollars,  ein  Fall 
von  5'2  Millionen  Dollars  oder  I0'5  Prozent,  verglichen  mit 
I907,  und  von  6'4  Millionen  Dollars,  verglichen  mit  dem  Durch- 
schnitt der  Jahre  1902  bis  1906.  Sumatra,  mit  Einfuhrwerten 
von  128  Millionen  Dollars,  zeigt  einen  Fall  von  233.000  Ä 
gegenüber  1907,  Borneo,  mit  einer  Einfuhr  von  7"8  Millionen 
Dollars,  zeigt  einen  Fall  von  2'6  Millionen  Dollars  gegenüber 
1907,  Java  und  Madura,  mit  Einfuhren  von  93  Millionen 
Dollars,  zeigen  eine  Zunahme  von  257.000  S  gegenüber  I907. 
Celebes,  Molukken,  Riouw-  und  L  i  n  g  g  a  -  Archipel  und 
andere  niederländische  Inseln  (mit  Ausnahme  von  Bali  und 
Lambok)  zeigen  bei  Einfuhrwerten  von  89  Millionen  Dollars 
einen  Rückgang  von  l '8  Millionen  Dollars,  Bali  und  Lambok 
dagegen  blieben  unverändert;  aus  atschinesischen  Häfen 
wurden  Waren  importiert  für  l'4  Millionen  Dollars,  das  ist  ein 
Rückgang  von  nahe  800.000  $,  und  von  den  Natunas-  und 
Anambas- Inselgruppen  solche  im  Werte  von  l'3  Millionen 
Dollars  oder  eine  Abnahme  von  53. 000  S,  Guttapercha  aus 
Sumatra  fiel  um  568.000  S,  Borneo-Kautschuk  um  472.0O0  $ 
und  Jelutong  um  269.000  S,  danach  folgen  Arekanüsse  und  Bau- 
holz mit  Rückgängen  von  138.000^  und  105.OOO  $.  Zunahmen 
waten  jedoch  zahlreich,  besonders  in  Pe  troleu  m  um  304.O0O  jF, 
Rohbaumwolle  um  285000,$  und  Reis  um  210.000  iP,  dann 
folgen  Zunahmen  in  Fischne,  Kopra  und  Tabak  mit  Summen 
zwischen  159.000  $  und  103.000  $  und  in  vielen  anderen  Artikeln 
von  geringerer  Bedeutung.  Die  Importe  aus  Borneo  zeigten 
zahlreiche  Rückgänge,  hauptsächlich  in  Guttapercha  um  663.OOO  $, 
Borneo-Kautschuk  um  521.000^,  Rotang  um  496.000  t(,  Kokos- 
nuQöl  um  268.000  $,  Jelutong  um  266  000  S,  Kopra  um 
248.000,$  und  indischer  Gummi  um  168.000  ;};  Petroleum  stieg 
um  142.000^  und  weißer  Pfeffer  um  133.0005.  Importe  aus 
Java  und  Madura  zeigten  keine  bemerkenswerten  Vecände- 
rungen,  ausgenommen  in  schwarzem  Pfeffer,  welcher  Artikel  um 
656.000  S  stieg ;  die  nächstwichtige  Zunahme  zeigten  Areka- 
nüsse (117.000  $)  und  Sesamsamen  (113,000  $);  Rückgänge 
wurden  dagegen  beobachtet  in  Sarongs  um  179  000  4(,  in  Ta- 
pioka-Mehl  um  127.000  S  und  in  Rohbaumwolle  und  Matten 
um  je  78.000  J?.  Importe  aus  Celebes,  Molukken,  Riouw- 
und  Li  ngg  a- Archipel  und  anderen  niederländischen  Inseln, 
ausgenommen  Bali  und  Lombok,  fielen  in  Kopalgummi  um 
556.000  $,  Zinnerz  um  379.000  $  und  in  Kopra,  Fischen, 
Rotang,  Muskatnüssen,  (iambier  und  Zinn  um  Summen  von 
160 — 96.000  $.  Die  groUie  Zunahme  war  in  Sagomehl  um 
97.000  S,  Kopra  aus  den  Balihäfen  stieg  um  304.000  t.  Areka- 
nüsse aus  atschinesischen  Häfen  nahmen  ab  um  513.O0O  j  und 
schwarter  Pfeffrr  um  144.0OO  S,  während  Kopta  aus  den 
Natunas-  und  Anambas-Inseln  am  47.000  f  zurückging. 


Die  Ausfuhr  nach  Niederlind  ifcb-Indien  erreichte 
39  Millionen  Dollars,  ein  Fall  von  16  Millionen  Dollar»  oder 
ungefähr  4  Prozent  verglichen  mit  I907  nnd  von  2-8  Milliooea 
Dollars  im  Vergleiche  mit  der  Durchtcbniltosumme  der  Jahre 
1902  bis  1906.  Java,  Sumatra  und  die  Natanai-Inieln 
zeigten  Zunahmen  von  491.000  $,  beziehungsweise  115.000  $ 
und  16.000  S,  während  Borneo,  Atschin  und  Bali  am 
798.000  S,  320.000  B  und  556.000  i  zurückgingen.  Celebet, 
Molukken  und  andere  nieder  ländif  che  Inseln,  ein- 
schlieBlich  des  Riouw-  und  Lingga- Archipels,  nahmen  um 
538.000  $  weniger  Waren  als  im  Jahre  I907.  Die  Aiufabr  von 
Reis  und  Fischen  nach  J  ava-Häfen  nahm  nm  16  Millionen 
Dollars  zu ;  dagegen  fielen  Säcke,  Schmieröle,  Cnrrystoffe  nm 
insgesamt  "/^  Millionen  Dollars,  gefolgt  von  Zündhölzern 
und  Kokosnnööl  mit  kleineren  Rückgängen.  Reis  und  Bcklei- 
dnngsgegenstände  waren  die  hauptsächlichsten  Exportartikel  nach 
Sumatra,  welche  Zunahmen  aufwiesen.  Baumwollwaren  and 
Vieh  diejenigen,  welche  Rückgänge  zeigten.  Reis,  Baamwoll- 
Piece-Goods,  Kukosnaäöl  und  Opium  waren  die  Haopiexporl- 
artikel  nach  Borneo,  welche  einen  Rückgang  aufwiesen;  der 
Opiumexport  nach  Bali  nahm  allein  nm  42000O  8  ab.  Exporte 
nach  Celebes,  Molukken  und  anderen  niederländischen 
Inseln,  sowie  nach  dem  Riouw-  und  Lingga- Archipel  zeigten 
Abnahme  in  Reis  um  238000  $•  Opium  um  ^221.000  und 
Cutton  Piece-Goods  um  beinahe  60.000  $. 

Importe  ans  Johore:  Die  Importe  aas  Johore,  Kelantan 
und  Tringganu  zeigten  bei  einem  Werte  von  95  Millionen 
Dollars  einen  Rückgang  von  über  2  Millionen  oder  18  Protent 
gegen  1907  und  die  Exporte  nach  Johore  bei  einem  Werte 
von  5-4  Millionen  Dollars  einen  Rückgang  von  343.000  $,  das 
sind  ungefähr  6  Prozent.  Unter  den  Importartikeln  ans  Johore 
fiel  schwarzer  Pfeffer  um  876.OOO  $,  Arekanüsse  um  675.OOO  $, 
Kopra  um  139.000  S  und  Tapioka  (in  Flocken  am  112  000  8, 
während  Gambier  um  356.00O  $  nnd  Parakantschuk  am  II  8.000  $ 
stiegen.  Exporte  nach  Johore  zeigten   wenig  Verändernngen. 

Der  We.-t  der  Importe  aus  Siam  und  dessen  Tribnllr- 
staaten  betrug  37'l  Millionen  Dollars,  eine  Zunahme  von  5'8  Mil- 
lionen Dollars  oder  185  Prozent.  Exporte  nach  Siam  er- 
reichten einen  Gesamtwert  von  über  17  Millionen  Dollars,  was 
einen  Rückgang  von  15  Millionen  Dollars  oder  8  Prozent  gegen- 
über dem  Jahre  1908  gleichkommt.  Baamwoll-Piece-Gaodt  allein 
fielen  um  ^l^  Millionen  Dollars,  Arekanüsse,  .Säcke  und  Opinm 
zeigten  ebenfalls  große  Rückgänge.  Nur  Bekleidungsgegenstände 
zeigten  eine  große  Zunahme  von  ca.   246.000  8- 

Die  Importe  aus  Hongkong  und  China  worden  mit 
25' I  Millionen  Dollars  bewertet,  was  einen  Rückgang  von  3*2 
Millionen  Dollars  oder  11-5  Prozent  bedeutet.  Tabakimporte  aus 
Hongkong  fielen  um  425.000  $,  Fischimporte  um  498.000  8< 
Seiden-Piece-Goods  315.000  S,  Medizinen  nnd  Chemikalien  nm 
316.000  $,  Schmalz  um  190000  S,  Tee  um  158.000  8<  Banm- 
woll>-  um  156.000  8<  konserviertes  Gemüse  um  156.OOO  $, 
Papierwaren  um  148.000  8,  Zwiebel  und  Knoblauch  nm  1 1 1.OOO  8t 
Räucherstäbchen  (Joss-sticks)  um  123.000  $.  Früchte  nm 
121.000  $,  Kachangöl  um  I07.OOO  $;  dann  folgen  viele  andere 
kleine  Rückgänge,  die  lOO.OOO  8  nicht  erreichten.  Die  gröSte 
Zunahme  in  der  Einfuhr  aus  Hongkong  zeigte  Weizenmehl 
(636.000  $),  Zinn  (399.000  $),  Häute  (137.000  8)  sowie  Bohnen 
und  Erbsen  (144  000  $).  Importe  aus  Chioa  gingen  dem 
Werte  nach  zurück  in  Seidcn-Piece-Goods,  Gemüse,  Schifft- 
proviant,  Arrak  und  Samshoe,  und  es  zeigte  sich  keine  Zunahme 
über    100.000  8  in  irgend  einem  Artikel. 

Die  Exporte  nach  Hongkong  und  China  erreichten 
I2-I  Millionen  Dollurs,  was  einem  Fall  von  4-5  Millionen  Dollars 
oder  27  Prozent  gleichkommt.  Zinn  nach  Hongkong  fiel  um  bei- 
nahe l'4  Millionen  Dollars,  Reis  um  nahe  I  Million  Dollars, 
Kandiszuckrr  um  665  000  8,  Erdnüsse  am  39l.(XK>  $,  Vogel- 
nester um  II 0.000  8  und  Rohbaumwolle  um  108.000  8<  während 
Zinn  in  der  Ausfuhr  nach  China  nm  626,000  $  zurückging,  Reis 
nm  443.000  8,  Bauholz  und  Planken  am  504.000  8  und  Zocker 
um  151.000  8-  Häute  stiegen  in  der  Ausfuhr  nach  Hongkoof 
um  436.000  Jt,  iBenares-Opiom  nm  420.OOO  8<  Säcke  and  Man- 
grove-Rinde  um  103.000  8t  Benares-Opium  nach  China  tticf 
um  515.000  $. 

Die  Importe  ans  Franzöi isch -In  do-China  betragen 
8' 9  Milliunen  Dollars,  wiesen  also  eine  Zunahme  von  17  Mil- 
lionen Dollars  oder  nahezu  33  Prozent  auf,  Reis  altem  trog 
dazu  mit  ca.  15  Millionen  Dollars  bei,  und  auch  sonst  waren 
fast  in  jedem  Artikel  kleine  Zunahmen  in  bemerken,  speziell  in 
Kleie,  Kohle -und  Rohseide.  Die  Exporte  betragen  17  Millionen 
Dollars,  ein  Fall  am  I  .Million  Dollars  oder  über  37  Piotent, 
Säcke  zeigten  einen  Rückgang  um  688.000  $  nnd  Areka-Nösse 
um   192.000  $. 

Importe  aus  Sarawak  ondBritisch-Nordborneo  iaifl«a 
einen  Wert  von  46  Millionen  Dollars,  somit  .einen  Röcktnnf 
von  ca.  I  Million  Dollars  oder  über  18  Prozent  gegen  I907, 
während  die  Exporte  4  2  Millionen  Dollars  betrogen,  ein  Fall 
um  968.000  8  oder  ca.  Iq  Prozent.  .Vns  Sarawak  wurde  Jelotoac 
um  355.000  8,  weifler  Pfeffer  am  341.000  8,  Borneo- Kaulschnk 
um  217.000  8,  Guttapercha  am  184.000  8  Bud  Rotang  ma 
112  000  8  weniger  importiert,  dagegen  stiegen  Illipe-Nötse  na 
357.000  8  und  Sagomehl  am  107.000  8-  Von  den  Importen  nos 
British  Nordborneo    zeigte    Kopal-Gammi    einen  Rückgug    von 
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83.000  f.  Nach  Sarawak  wurde  weniger  exportiert  in  Reis, 
Baumwollwaren,  Fischen,  Kokosöl,  Tabak,  Sarongs  und  Opium ; 
nach  British-Nordbornpo  wurde  weniger  exportiert  in  Baumwoll- 
Piece-Goods  und  in  Reis. 

Japan  sandte  Waren  im  Werte  von  67  Millionen  Dollars, 
eine  Abnahme  von  264.000  $  oder  ca.  4  Prozent  und  erhielt 
Waren  im  Werte  von  325  Millionen  Dollars,  eine  Zunahme 
von  655.000  S  oder  ca.  25  Proient;  wenn  aber  der  Wert  für 
phosphorsauren  Kalk,  welcher  in  I907  in  der  Statistik  nicht 
angeführt  erscheint,  davon  abgezogen  wird,  ergibt  sich  ein  Rück- 
gang von  234.000  $  oder  9  Prozent.  Obgleich  die  Kohlen- 
importe aus  Japan  um  930.OOO  $  stiegen,  so  fielen  Zündhölzej 
um  Vt  Million  Dollars,  japanische  Lack-Curios  etc.  um  241.OOO  $ 
ued  Jinrickshas  um  156.OOO  $,  dann  folgen  Fische,  Bekleidungs- 
gegenstände und  Baumwollwaren  mit  kleineren  Rückgängen.  Die 
Exporte  nach  Japan  nahmen  ab  in  Zinn  und  Reis,  stiegen  da- 
gegen in  Rohbaumwolle  und  Borneo-Kautschuk. 

Die  Importe  aus  Australien  (ausschließlich  Neeseeland) 
erreichten  nahezu  6"2  Millionen  Dollars,  was  eine  Abnahme  von 
614.000  Dollars  oder  9  Prozent  bedeutet,  während  die  Exporte 
dorthin  ca.  I  Million  Dollars  betrugen,  also  ein  Rückgang  von 
220.000  $  oder  ca.  18  Prozent.  Kohlenimporte  stiegen  um  1-25 
Millionen  Dollars,  dagegen  wurde  in  Weizenmehl  um  1,154.000  $, 
Zinnerz  um  778.OOO  $  und  Pferden  um  ql.OOO  $  weniger  ein- 
geführt. 

Eine  besondere  Besprechung  erfordern  Guttapercha 
und  Kautschuk,  welche  fiir  den  wirtschaftlichen  Auf- 
schwung dieser  Gebiete  von  grundlegender  Bedeutung 
sind.  T)as  Geschäft  in  Guttapercha  hatte  im  Jahre 
igo8  unter  geringer  Nachfrage  zu  leiden.  Da  das  Pro- 
dukt zu  teuer  ist,  um  den  Händlern  zu  gestatten,  ein 
größeres  Lager  davon  zu  halten  (letzteres  würde  bei 
geringer  Nachfrage  zunächst  eine  tote  Kapitalsanlage 
bedeuten),  hat  die  Zufuhr  nach  den  Straits-Settlements 
nach  amtlicher  Statistik  während  der  beiden  letzten 
Jahre  bedeutend  abgenommen.  Die  Einfuhr  betrug  1907: 
48.324  Pikuls  im  Werte  von  2,578.483  $,  im  Jahre 
1908:  17.402  Pikuls  für  1,044387  0.  Fast  alle  Ge- 
biete haben  weniger  eingeführt,  zum  Beispiel: 

1908  1907 

Pikuls  Dollars         Pikuls  Dollars 

Borneo  (Holländisch)  9866  für     379.379         28.448  für   1,042.250 

Sumatra         ....  4837    »      453-070         10.440     •     1,022.873 

Philippinen  u.  Sulu- 
Archipel         ...    758    »        20.852  1.914    »  72-344 

Nur  die  Malacca-Halb- 
insel  zeigt  eine  ge- 
ringe Zunahme      .     627     •         79.189  460     »  49-561 

Unter  dem  kleineren  Bedarf  in  Europa  und 
Amerika  hatte  natürlich  die  Ausfuhr  Singapores  zu 
leiden;  die  Zahlen  sind:  Ausfuhr  1907  52.826  Pikuls 
für  2,888.574  S,  im  Jahre  1908  28.029  Pikuls  für 
1,383.898  S.  Die  Hauptausfuhrländer  sind  Deutschland, 
England,  Nordamerika,  Frankreich,  Italien  und  Belgien. 
Die  Preise  für  alle  Arten  von  Guttapercha,  die  anfangs 
1908  noch  bis  zu  500  /if  das  Pikul  betrugen,  gingen 
schon  Ende  Jänner  auf  350  $  zurück,  ohne  bis  Ende 
1908  wieder  zu  steigen.  Nach  den  Veröffentlichungen 
der  Handelskammer  in  Singapore  wurden  notiert  an- 
fangs Oktober: 

300—350  $  für  fine  red 
120 — 240   »     »    Medium 
240—300    »  für  first  Quality  mixed 
12 —  80    »    »     lover. 

Das  Geschäft  schien  sich  allmählich  etwas  zu  beleben, 
die  besseren  Sorten  waren  Ende  1908  sehr  selten.  Auch 
in  minderwertigem  Guttapercha  ist  das  Ge- 
schäft Singapores  im  Jahre  1908  bedeutend  zurück- 
gegangen. Die  Ursache  ist  in  verringerter  Nachfrage 
und  in  den  niedrigen  Preisen  zu  suchen,  die  das  Sammeln 
des  Produktes  nicht  mehr  lohnend  gestalten.  Eingeführt 
wurden : 


1908 
Pikuls  Dollars 

97-735        588.135 
Die  Ausfuhr  betrug: 

1908 
Pikuls  Dollars 


1907 
Pikuls  Dollars 

231.149  1,585.985 


1907 
Pikuls  Dollars 


1907 
Pikuls  Dollars 


103.150     603.179  251.407     1,688.186 

Haupt  ausfuhrländer  waren    Nordamerika,    Deutschland 
und   Großbritannien. 


Der  niedrigste  und  höchste  Preis  für  Gutta- 
Jelutong,  eine  der  zahlreichen  minderwertigen  Gutta- 
arten,  war  $  370,  respektive  $  8-50  pro  Pikul.  Zu  Beginn 
des  Jahres  1908  wurden  ,$  4-80 — 520  pro  Pikul  notiert, 
der  Preis  ging  dann  stetig  zurück  und  erreichte  im 
April  seinen  tiefsten  Stand  mit  S  3"7o— 4'75-  Darauf 
stieg  er  bis  Ende  des  Jahres  1908  auf  $  7  50 — 8-50. 
Von  September  1908  ab,  als  $  5-62— 6-8o  pro  Pikul 
notiert  wurden,  machte  sich  eine  lebhaftere  Zufuhr  be- 
merkbar. Die  Verkäufe  bewegten  sich  Ende  1908  noch 
in  bescheidenen  Grenzen.  (Anfangs  Oktober  1909  wurden 
$  yj<i — 875  pro  Pikul  notiert.) 

Wie  Guttapercha  so  hatte  wilder  Kautschuk 
unter  niedrigen  Preisen  zu  leiden.  Da  er  nicht  in  so 
reiner  Qualität  wie  Plantagengummi  geliefert  werden 
kann,  muß  nach  Ansicht  von  Singaporer  Interessenten 
mit  der  Zunahme  der  Produktion  des  letzteren  wohl  ein 
weiteren  Preisrückgang  für  wilden  Kautschuk  eintreten 
und  daher  mit  einem  weiteren  Rückgang  des  Geschäftes 
darin  überhaupt  gerechnet  werden. 

a)  Borneo-Kautschuk.  Einfuhr  nach  den  Straits- 
Settlements: 

1908 
Piknls  Dollars 

Gesamteinfuhr  .    .  14.339         I,i57-48l  25-133         2,539.637 

davon  ungefähr  die  Hälfte  aus  HoUändisch-Borneo. 

Ausfuhr  aus  den  Straits-Settlements: 

1908  1907 

Pikuls  Dollars  Pikuls  Dollars 

Gesamtausfuhr  .    .  19.896         1,714.346  28.834         2,839.755 

Hauptausfuhrländer:  Vereinigte  Staaten,  Japan,  Frank- 
reich, Großbritannien.  Österreich-Ungarn  erscheint 
im  Jahre  1908  mit  447  Pikuls  im  Werte  von  30.379  $ 
im  Gegensatz  zu  460  Pikuls  für  40.773  iC  im  Jahre 
1907.  Die  Preise  für  Borneo-Kautschuk  bewegten  sich 
im  Jahre   1 908  : 

Nr.       I  zwischen  95  S  September  und  130  jjf  November 
»II         »  58    »  März  »      102    »  » 

»     III         »  40    »   September     »       82    »  » 

November   1909  notierte  Nr.  I    135 — 140  $,    Nr.  II 
104— 115  S,  Nr.  III  80—90  *. 
6)  In dia-Kau tschak. 

1908  1907 

Pikuls  Dollars  Pikuls  Dollars 

Gesamteinfuhr  .    .    2921         280.588  4766         534-224 

Gesamtausfuhr      .    3014         352.260  6486         831.008 

Hauptausfuhrländer:  Großbritannien  und  Japan. 

c)  Rambong-Kautschuk.  Dieser  von  Ficus 
e  1  a  s  t  i  c  a  gewonnene  Kautschuk  wird  derzeit  nur  in 
den  Vereinigten  Malayen-Staaten  und  auf  Sumatra  kul- 
tiviert. Obwohl  auf  der  Halbinsel  Malakka  heimisch,  und 
ungeachtet  der  größeren  Ergiebigkeit  gegenüber  dem 
Parabaum  und  der  guten  Marktpreise,  die  das  Produkt 
erzielt,  hat  die  Kultur  auf  der  Halbinsel  Malakka  nach 
amtlichen  Mitteilungen  keine  Fortschritte  gemacht.  Der 
Parabaum  erschien  dem  Pflanzer  wegen  seines  geraden 
Stammes,  der  das  Sammeln  des  Saftes  in  einem  einzigen 
Becher  am  Fuße  des  Stammes  mit  Leichtigkeit  gestattet, 
wegen  der  Regelmäßigkeit  des  Wachstums  und  wegen 
der  Reaktion  auf  Wunden  geeigneter  als  Ficus  elastica, 
dessen  Behandlung  und  auch  Gewinnung  des  Saftes  in- 
folge des  unregelmäßigen  Wachstums  schwieriger  ist. 
Die  vor  vier  Jahren  noch  offene  Frage,  ob  die  Kultur 
von  Rambong-Kautschuk  oder  die  von  Para-Kautschuk 
vorteilhafter  ist,  muß  heute  als  zu  gunsten  des  letzteren 
entschieden  gelten.  Die  Einfuhr  nach  den  Straits-Settle- 
ments betrug  nach  der  amtlichen  Statistik  219  Pikuls 
im  Werte  von  31.173  $  gegen  40  Pikuls  für  7340  $ 
im  Jahre  1907.  Ausgeführt  wurden  332  Pikuls  im  Werte 
von  45.230  $  (gegen  7  Pikuls  für  940  $  im  Jahre  1907), 
wovon  300  Pikuls  im  Werte  von  41.000  $  nach 
Australien  gingen,  Großbritannien  nahm  14  Pikuls  für 
1750  ß  auf;  ebensoviel  ging  nach  Japan. 

d)  Para-Kautschuk.  Mit  dem  zunehmenden  Alter 
der  Para-Kautschukplantagen  auf  der  Halbinsel  Malakka 
steigt  auch  die  Produktion  von  Kautschuk  auf  der  Halb- 
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(253  Pikuls 
sonach  für 
24506 


von 


insel  in  erheblichem  Maße.  Wie  die  Singaporer  amtliche 
Statistik  ausweist,  sind  im  Jahre  1908  23.920  Pikuls 
im  Werte  von  4,438.606  S  gegen  14.143  Pikuls  im 
Werte  von  3,683.047  i  im  Jahre  1907  aus  den  Ver- 
einigten Malayen-Staaten  nach  den  Straits-Settlements 
eingeführt  worden.  Zusammen  mit  einer  Einfuhr  von 
586  Pikuls  im  Werte  von  in. 3 10  S  aus  Sumatra 
für  62.653  S  im  Jahre  1907)  ergibt  sich 
die  Straits-Settlements  eine  Gesarateinfuhr 
Pikuls  im  Werte  von  4,549.916  $  (ein 
Plus  von  10.  HO  Pikuls  im  Werte  von  804.216^).  Die 
Ausfuhr  hat  entsprechend  der  Einfuhr  zugenommen, 
27.464  Pikuls  im  Werte  von  5,217.446  ^i?  im  Jahre  1908 
gegen  15-693  Pikuls  für  4,184.654  $  im  Jahre  1907. 
Hauptabnehmer  sind  nach  wie  vor  Großbritannien,  Ceylon, 
Belgien.  Im  Anfang  des  Jafires  1908  wurden  220  ^  p>-o 
Pikul  für  >biscuits€  oder  »sheets«  gezahlt.  Der  Preis 
ging  dann  bis  Ende  April  auf  150  ^  zurück,  um  dann 
bis  Ende  November  wieder  auf  300  S  zu  steigen.  Darauf 
ging  der  Preis  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1908  auf 
270  $  zurück.  Als  Dnrchschnittspreis  ergeben  sich  211  S 
gegen  2"]$$  im  Jahre  1907.  Anfangs  Oktober  1909  wurde 
450  bis  500  $  pro  Pikul  notiert.  (Z.   7300.) 


KIAOTSCHAU. 

Die  alljährliche  offizielle  Denkschrift  über  die  Ent- 
wicklung des  Kiaotschau-Gebietes  ist  am  25.  Jänner  l.J. 
dem  deutschen  Reichstage  zugegangen,  umfaßt  die  Zeit  vom 
Oktober  1908  bis  Oktober  1909  und  berichtet,  nach 
einem  zusammenfassenden  Überblick  über  diesen  Zeit- 
raum, über  die  Entwicklung  in  allen  Zweigen  der  Ver- 
waltung. Das  Jahr  1909  hat  auch  dem  Kiaotschau- 
Gebiet  eine  entschiedene  Besserung  seiner  Lage  ge- 
bracht, indem  die  Krisis  langsam  überwunden  wurde, 
die  während  der  vorangehenden  Jahre  den  Weltmarkt 
im  allgemeinen  und  den  Handel  Ostasiens  im  besonderen 
beherrscht  hat.  Als  Gesamtergebnis  der  Entwicklung  in 
der  nunmehr  anscheinend  zu  einem  gewissen  Abschlüsse 
gelangten  weltwirtschaftlichen  Krisenperiode  ist  festzu- 
stellen, daß  das  deutsche  Schutzgebiet,  das  von  der 
Handelsdepression  der  Vorjahre  an  sich  schon  weniger  nach- 
haltig und  schwer  betroffen  worden  war  als  die  anderen 
großen  Stapelplätze  des  Ostens,  jene  Krisis  leicht 
und  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  über- 
wunden hat.  Diese  Tatsache  darf  man,  ohne  sich 
einem  allzu  großen  Optimismus  hinzugeben,  gewiß  als 
ein  Zeichen  für  die  gesunde  Grundlage  ansehen, 
auf  der  die  Entwicklung  der  Kolonie  aufgebaut  ist.  Der 
vorstehend  angedeuteten  Entwicklung  gemäß  sind  auch 
die  Einzelergebnisse  des  Berichtsjahres  1908/09  durch- 
wegs als  zufriedenstellend  zu  bezeichnen.  Dies  wird 
sowohl  durch  die  Handels-  und  Verk  ehrsziffern 
als  auch  durch  die  Zahlen  der  fiskalischen  Ab- 
schlüsse dargetan.  Mit  Recht  faßt  deshalb  auch  die 
Handelskammer  zu  Hamburg  in  ihrem  soeben  veröffent- 
lichten Jahresberichte  die  Entwicklung  des  Schutz- 
gebietes als  eine  durchaus  günstige  auf. 

Der  Gesaratwert  des  Handels  ist  von 
49,704.985  mex.  Dollars  im  Jahre  1907/08  auf 
65,019877  S  im  Jahre  1908/09,  also  um  15,314.892  S 
oder  308  Prozent  gestiegen.  Gegenüber  der  bisher 
günstigsten  Entwicklungsperiode  (1906/07)  mit  51,592  440 
Dollars  beträgt  die  Steigerung  13,427.437  S  oder  rund 
26  Prozent.  Hieran  sind  alle  Gebiete  des  Handels- 
verkehrs, besonders  die  Ausfuhr,  beteiligt.  Die  Ge- 
samtausfuhr stellte  sich  auf  26,449.426  $  gegen 
18,416.548  $  im  Jahre  1907/08.  Eingeführt  wurden 
Waren  nichtchinesischen  Ursprungs  im  Werte  von 
25,463  680  4>  (21,449.510  iS)  und  Waren  chinesischen 
Ursprungs  im  Weite  von  13  106  771  #  (9,838  927  #). 
Während  im  Jahre  1907/08  die  Einnahmen  des  chine- 
sischen   Seezollamts    gegenüber     denen     des    Zeit 


abschnitts  1906/07  um j  98  Procent  zurückgegangen 
waren,  hat  das  Jahr  1908/09  [wiederum  eine  aoBer- 
ordentliche  Zunahme  im  Gefolge  gehabt.  Die  Seesoll- 
einnahmen in  T  singtau  betrugen  fUr  die  Zeit  vom 
I.  Oktober  1908  bb  zum  30.  September  1909  ins- 
gesamt 1,099.278  Haikwan-Tael  gegen  877.727  Haikwan- 
Tael  im  Jahre  zuvor;  das  bedeutet  ein  Mehr  von 
221.551  Haikwan-Tael  oder  252  Prozent.  fStellt  man 
die  für  1908/09  ermittelte  Ziffer  mit  den  bisher 
günstigsten  Erträgnissen  (des  Jahres  1906/07)  in  Ver- 
gleich, so  ergibt  sich  eine  Zunahme  von  125.926  Haikwaa- 
Tael  oder   i2'9  Prozent. 

Der  Schiffsverkehr  des  Tsingtauer  Hafens  ist 
von  432  Schiffen  mit  519292  Registertonnen  im  Jahre 
1907/08  auf  511  Schiffe  mit  J;.670  085  ^Registertonnen 
im  Jahre  1 908/09  angewachsen ;  dies  ist  eine  Steigerung 
um  79  Schiffe  mit  150.793  Registertonnen,  d.  h.  um 
rund  18,  beziehungsweise  29  Prozent.  D^r  Gesamt- 
betrag der  eigenen  Einnahmen  derKolonie  belief 
sich  auf  2,399  000  M.  Bei  Berücksichtigung  von  Ände- 
rungen, die  durch  eine  Neugestaltung  des  Etats  ein- 
getreten sind,  beträgt  die  in  Vergleich  zu  stellende 
Summe  der  eigenen  Einnahmen  1,712.580  M.  und 
bedeutet  gegenüber  der  Einnahme  des  Jahres  1907/08 
von  1,434:076  M.  eine  rechnungsmäßige  Steigerung  um 
rund  19'5  Prozent.  Mit  Rücksicht  auf  den  niedrigen 
Durchschnittskurs  des  mexikanischen  Dollars  im  Jahre 
1908/09  ist  dieses  Verhältnis  tatsächlich  noch  viel 
günstiger.  Die  deutsche  Marineverwaltung  begegnet  sich 
rait  den  gesetzgebenden  Körperschaften  in  dem  Be- 
streben, bei  tunlichster  Einschränkung  der  Ausgaben 
die  eigenen  Einnahmen  des  Schutzgebietes  fortdauernd 
zu  erhöhen.  Das  Ergebnis  dieser  Bemühungen  zeigt  sich 
in ^^ einer  von  Jahr  zu  Jahr  fortschreitenden  Verminde- 
rung des  Reichszuschusses  und  hat  bei  der 
Aufstellung  des  Etats  für  das  kommende  Rechnungs- 
jahr dahin  geführt,  daß  die  eigenen  Einnahmen  den  für 
die  Deckung  der  fortdauernden  Ausgaben  der  Zivil- 
verwaltung erforderlichen  Betrag  bereits  übersteigen. 

Von  grundsätzlicher  Bedeutung  für  die  Beurteilung 
der  wirtschaftlichen  Aussichten  Tsingtaus  ist  das  ^flir 
jeden  ostasiatischen  Handelsplatz  wichtigste  Moment, 
das  Verhalten  der  chinesischen  Kaufmann- 
schaft selbst  zu  der  jungen  Niederlassung.  Dieses  ist 
offenbar  in  starkem  Maße  zuversichtlich.  \ls  neue  Merk- 
male hiefür  sind  aus  dem  Berichtsjahre  hervorzuheben 
die  Gründung  einer  chinesischen  Handels- 
kammer und  die  Einrichtung  einer  Zweigniederlassung 
der  chinesischen  Staatsbank  in  Tsingtau.  Als  charakte- 
ristisches Anzeichen  dafür,  daß  das  Vertrauen  auf  die 
Entwicklung  Tsingtaus  auch  von  anderen  Nationen  ge- 
teilt wird,  ist  zu  verzeichnen,  daß  hervorragende 
fremde  Firmen  in  zunehmendem  Maß.;  in  dem 
deutschen  Schutzgebiete  Zweigniederlassungen  begründen. 
Anfangs  1909  hat  dies  eine  der  bedeutendsten  engli- 
schen Hongkong-  und  Shanghaifirmen  getan.  Wichtiger 
aber  noch  als  Maßstab  fUr  die  höhere  Einschätzung  der 
wirtschaftlichen  Aussichten  der  Kolonie,  zugleich  aber 
auch  als  förderndes  Moment  für  eine  weitere  Steigerung 
eben  dieser  Aussichten  ist  anzusehen,  daß  große 
fremde  Schiffahrtslinien  begonnen  haben,  den 
Hafen  der  deutschen  Kolonie  auf  ihren  direkten  Fahrten 
nach  Europa  anzulaufen.  Was  den  Warenverkehr  in 
dem  deutschen  Hafen  selbst  anbetrifft,  so  hat  im  Be- 
richtsjahre, und  twar  am  i.  November  1908,  der 
Kojenbetrieb  in  fiskalischer  Verwaltung 
begonnen  und  erhebliche  Mehreinnahmen  bei  SchoiMif 
aller  berechtigten  Interessen  von  Handel  and  Schiffahrt 
gebracht. 

Was  die  Land  Verbindungen  des  Schutzgebietes  an- 
langt, so  hat  das  Jahr  1908/09  erhebliche  Foitschritte 
im  Ausbau  des  Bahnnettes  im  Hinterlande 
gebracht.  Auf  der  Tientsin — Pukou- Eisenbahn,  einer 
wichtigen  .\nschlußlinie    der    deutschen  Schantung-Ejsen- 
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bahD,  ist  der  Bau  auf  der  nördlicheo,  aus  Mitteln  einer 
deutsch-chinesischen  Anleihe  herzustellenden  Strecke  so 
weit  fortgeschritten,  daß  voraussichtlich  im  Frühjahr 
1910  die  Strecke  Tientsin — Tetschau  für  den  Betrieb 
eröffnet  werden  kann.  Auf  den  übrigen  Strecken  sind 
die  Arbeiten  im  Gange.  Die  deutsche  Schantung- 
Eisenbahn  selbst  weist  eine  erhebliche  Steigerung 
des  Güterverkehrs  auf,  der  von  418.269  /  im  Jahre 
igo8  auf  649.685  /  im  Jahre  1909  gestiegen  ist,  und 
damit  eine  Zunahme  ihres  Überschusses  von  1,532.993^ 
auf  i,8oo  287  $,  so  daß  trotz  des  starken  Sinkens  des 
Silberkurses  für  das  Kalenderjahr  1908  wiederum  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  4^/^  Pro.'ent  auf  das 
Anlagekapital  von  54  Millionen  Mark  möglich  war. 
Besonders  bemerkenswert  erscheint  hiebei  die  Zunahme 
des  Steinkohlenverkehrs  der  Eisenbahn  von 
15  891  Wagenladungen  zu  je  15  /  im  Jahre  1908  auf 
22.270  Wagenladungen  zu  je  15  /  im  Jahre  1909,  die 
ihren  Grund  hat  in  der  Steigerung  der  Fördermengen  in 
den  Kohlenfeldern  bei  Weihsien  und  im  Poschan- 
Tal.  Im  ersteren  Gebiete  wurden  287. 460*5  /  gegen 
183.010  /  im  Jahre  igo8,  im  Poschan-Felde  123.70057  / 
gegen  48.458  /  gefördert.  Mit  dieser  gesteigerten  För- 
derung ist  aber  auch  eine  Verbesserung  der  Qualität 
der  Kohle  Hand  in  Hand  gegangen,  insbesondere  der 
Hungschackohle,  die  nach  den  inzwischen  sowohl 
von  der  Handelsschiffahrt  als  auch  der  deutschen 
Marine  gesammelten  Erfahrungen  sich  als  gute  SchifTs- 
kohle  bewährt. 

Eine  wertvolle  neue  Einrichtung  für  den  privaten 
Grundbesitz  im  Schutzgebiete  Kiaotschau  wird  dem- 
nächst ins  Leben  treten  durch  die  Schaffung  einer 
kolonialen  Hypothekenbank.  Durch  eine  vom 
Reichskanzler  zu  erteilende  Konzession,  deren  Abschluß 
nach  langen  Vorarbeiten  nunmehr  bevorsteht,  wird  der 
Deutsch-asiatischen  Bank  die  Genehmigung  er- 
teilt werden,  Pfandbriefe  auf  den  Inhaber  auszugeben. 
Diese  werden  sichergestellt  durch  hypothekarische  Ein- 
tragungen, für  deren  Abgrenzung  eine  Reihe  sehr  vor- 
sichtiger, zum  Teil  noch  über  die  Kautelen  des  heimi- 
schen Hypothekenbankgesetzes  hinausgehender  Bestim- 
mungen getroffen  ist,  so  daß  ein  hohes  Maß  von 
Sicherheit  für  die  Pfandbriefgläubiger  gewährleistet 
erscheint.  Die  Ausgabe  der  Pfandbriefe  soll  im  wesent- 
lichen in  Deutschland  erfolgen.  Es  soll  damit  einmal 
den  einzelnen  Grundbesitzern  die  Inanspruchnahme  von 
Hypothekarkrediten  zu  angemessenen  Bedingungen  er- 
leichtert werden,  wodurch  für  Tsingtau  ein  wünschens- 
werter Einfluß  auf  die  dort  wie  an  der  ganzen  ost- 
asiatischen Küste (5  zurzeit  noch  beträchtliche 
Höhe  des  Zinsfußes  für  derartige  Kredite 
zu  erwarten  ist.  Darüber  hinaus  aber  soll  zugleich  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  die  für  die  gesamte  Kolonial- 
wirtschaft so  außerordentlich  wichtige  Aufgabe  gelöst 
werden,  flüssige  Kapitalien  unter  den  günstigeren  Be- 
dingungen des  mutterländischen  Geldmarktes  auf- 
zunehmen und  sie  produktiver  Verwendung  in  der 
kolonialen  Volkswirtschaft  zuzuführen. 

Das  bedeutungsvollste  Ereignis  des  letzten  Jahres  für 
das  Kiaotschaugebiet  war  die  Eröffnung  der 
deutsch-chinesischen  Hochschule  am  25. Ok- 
tober 1909.  Das  Lehrpersonal  besteht  jetzt  außer 
dem  Direktor  in  der  Oberstufe  aus  einem  Dozenten  für 
Rechts-  und  Staatswissenschaften,  einem  Dozenten  für 
Maschinenbaufach  und  damit  zusammenhängende  Lehr- 
gegenstände, einem  Lehrer  für  Forst-  und  Landwirt- 
schaft sowie  für  Zoologie  und  Botanik.  Daneben  wirken 
an  der  Hochschule  Beamte  des  Schutzgebietes,  unter 
denen  sich  Kräfte  befinden,  die  für  eine  solche  Tätig- 
keit in  besonderem  Maße  geeignet  erscheinen.  In  der 
Unterstufe  sind  zwei  akademisch  gebildete  und  zwei 
Elementar lehrer  tätig.  Für  den  chinesischen  Unterricht 
sind  vier  einheimische  Lehrer  angestellt.  Auf  eine  mög- 
lichst   vollständige    Ausstattung    der  Anstalt    mit    Lehr- 


mitteln ist  besonders  Bedacht  genommen.  Hiebei  hat 
das  verständnisvolle  Entgegenkommen  der 
deutschen  Industrie,  die  wertvolles  .Anschauungs- 
material in  Gestalt  von  Maschinen,  Apparaten, 
Waren-  und  Rohmaterialmustern  sowie  Zeichnungen  um- 
sonst oder  gegen  geringe  Vergütung  beigesteuert  hat, 
eine  wesentliche  Beihilfe  geleistet.  Der  von  der  chine- 
sischen Regierung  ernannte  Studieninspek- 
tor hat  bei  den  Vorarbeiten  zur  Organisation  der  An- 
stalt eine  sehr  nützliche  Tätigkeit  entfaltet,  wie  denn 
das  Zusammenarbeiten  mit  den  chinesischen  Behörden 
überhaupt  durchweg  angenehm  und  erfolgreich  war. 

Bis  zum  14.  Oktober  1909  waren  die  Vorbereitungen 
so  weit  gefördert,  daß  mit  der  Aufnahme  der  Schüler 
begonnen  werden  konnte.  Der  Andrang  war  von  An- 
beginn sehr  stark.  Es  meldeten  sich  im  ganzen  etwa 
200  Schüler  zur  Aufnahme ;  man  war  somit  in  der 
Lage,  eine  gute  Auswahl  treffen  zu  können.  Die  Prüfung 
bestanden  93,  andere  wurden  zunächst  bedingt  auf- 
genommen; im  ganzen  konnten  1 10  Schüler  eingetragen 
werden.  Der  Unterricht  hat  am  i .  November  begonnen. 
Der  L  e  h  r  p  1  a  n  sieht  für  die  Unterstufe  wöchentlich 
insgesamt  38,  in  den  höheren  Klassen  39  Unterrichts- 
stunden vor  und  umfaßt  Deutsch  (12,  beziehungsweise  8 
und  6  Stunden),  Mathematik,  Naturkunde,  Geographie, 
Geschichte,  Physik,  Gesundheitslehre,  Zeichnen,  Musik, 
Turnen ;  der  Unterricht  in  den  chinesischen  Wissen- 
schaften wird  meist  nachmittags  in  zehn  Stunden 
wöchentlich  erteilt.  In  den  Abteilungen  der  Oberstufe 
sind  ebenfalls  acht  Stunden  dem  deutschen  und  zehn 
Stunden  dem  chinesischen  Unterricht  wöchentlich  neben 
den  Fachwissenschaften  vorbehalten.  Für  die  kultu- 
relle Bedeutung  des  Schulunternehmens,  die 
über  das  engere  Gebiet  der  Kolonie  weit  hinausreicht, 
kann  eine  wichtige  Entschließung  der  chinesischen  Re- 
gierung aus  dem  Jahre  1909  sls  bezeichnend  gelten  : 
Der  amtliche  » Regierungsanzeiger  c  in  Peking  hat  am 
21.  Mai  1909  ein  genehmigendes  kaiserliches  Edikt  auf 
einen  Bericht  des  Unterrichtsministeriums  veröffentlicht, 
wonach  für  den  Unterricht  in  fremden  Sprachen  auf  allen 
mittleren  (damit  natürlich  auch  den  höheren)  Schulen 
des  Reichs  Englisch  und  Deutsch  als  die  wich- 
tigsten Sprachen  angesehen  werden  sollen. 


BASUTOLAND. 

(Nach    eiaem    Behebte    des    k.  u.  k.  Koosulats    in  Johannes- 
burg) 

Basutoland  ist  ein  autonomes,  dem  Stamme  der 
Basutos  reserviertes  Territorium.  Die  verschiedenen  Ver- 
suche, es  anderen  Gebieten  von  BritischSüdafrika  einzu- 
verleiben, welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  letzten  Jahr- 
hunderts gemacht  wurden,  sind  zumeist  an  dem  erfolg- 
reichen Widerstand  der  Eingeborenen,  zum  Teil  an 
politischen  Rücksichten  gescheitert.  Basutoland  hat  ein 
Ausmaß  von  10.293  engl.  Quadratmeilen  und  nach  dem 
Zensus  vom  Jahre  1904  eine  Bevölkerung  von  895 
Weißen  und  347,731  Schwarzen,  von  denen  die  Männer 
fast  ausnahmslos  gut  beritten  und  bewaffnet  sind.  Das 
Territorium  untersteht  direkt  der  Kontrolle  der 
großbritannischen  Regierung,  doch  wird  es 
unter  Aufsicht  des  Resident  Commissioner  und  eines 
Stabes  englischer  Beamten  durch  den  Paramount  Chief 
und  seine  Häuptlinge  (Chiefs)  mehr  oder  weniger 
selbständig  verwaltet.  Nur  der  Post-  und  Tele- 
graphenverkehr wird  durch  die  Kapkolonie  be- 
sorgt. 

Basutoland  gehört  seit  1 89 1  der  südafrikanischen 
Zollunion  an.  Die  hauptsächlichste  Verkehrsstraße  ist 
die  Eisenbahnlinie  Marseille  s — M  a  s  e  r  u,  welche  sich 
an  die  Modderpoort  —  Bethlehem-  Linie  der 
Orange  River  Colony  anschließt.  Auf  die  internen 
politischen  und  Verwaltungsverhältnisse  näher  einzugehen. 
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würde  zu  weit  führen,  doch  soll  nicht  unerwähnt  bleiben, 
daß  die  ßasutos  zu  den  intelligentestenSchwarzen 
Südafrikas  gehören,  der  Zivilisation  durchaus  zugänglich 
sind  und  die  Missionsstationen,  Schulen  und  Spitäler 
tätig  unterstützen.  Im  Basutoland  besteht  kein  privates 
Grundeigentum,  vielmehr  gehört  das  ganze  ver- 
fügbare Land  den  Häuptlingen,  respektive 
dem  Staate  und  wird  von  diesen  an  die  einzelnen  Ein- 
geborenen zur  Bebauung  überlassen.  Weiße  dürfen  sich 
im  Basutoland  ohne  besondere  Erlaubnis  nicht  nieder- 
lassen, und  auch  die  Regierungsgebäude  und  die 
Missionen  (es  gibt  deren:  die  französisch-protestanti- 
sche, die  römisch-katholische  und  die  Anglican  Mission) 
sind  nur  auf  »geliehenem«  Grund  erbaut.  Das  gleiche 
gilt  auch  von  den  Händlern,  welche  verstreut  im 
Inlande  leben.  Das  Geschäft  derselben  besteht  im 
Verkauf  von  Waren  und  in  dem  Einkauf  von  Pro- 
dukten. 

Basutoland  ist  ein  Bergland,  doch  sind  die  Täler 
sehr  fruchtbar.  Der  Wohlstand  des  Landes  hängt 
in  erster  Linie  von  Ackerbau  und  Viehzucht  und  in 
zweiter  Linie  von  dem  Verdienst  derjenigen  Basutos 
ab,  welche  in  jedem  Jahr  in  größerer  Zahl  das  Land 
verlassen,  um  außerhalb,  und  zwar  namentlich  in  der 
Orange  River  Colony,  Arbeit  zu  suchen.  Die  Zahl 
derselben  ist  sich  in  den  letzten  Jahren  ziemlich  gleich 
geblieben  und  betrug  beispielsweise  im  Jahre  1907/08 
130.354.  Das  Sta  atsein  kom  men  stellte  sich  in  dem 
mit  Juni  1908  abgeschlossenem  Jahre  auf  116.524  £ 
gegen  111.903  i?  in  1906/07,  die  Ausgaben  auf 
126.603  ^  g^gen  108.832  £.  Die  Einfuhr  wurde  in 
dem  mit  31.  Dezember  iqo8  endenden  Jahre  auf 
240.130  £  gegen  240-599  Ü  im  Jahre  1907  und  die 
Ausfuhr  auf  208.522  £  gegen  270.452  £  im  Jahre 
1907  bewertet. 

Die  Ausfuhr  besteht  vor  allem  aus  Wolle  im  Werte 
von  83521  £  im  Jahre  1908  gegen  98.207  £  im 
Jahre  1907,  aus  Mais  im  Werte  von  21.269  j£  im 
Jahre  1908  gegen  73.468  i?  im  Jahre  1907,  Angora- 
haare  im  Werte  von  31.051  if  gegen  32.963  i£, 
Weizen  im  Werte  von  31.420  £  gegen  12.724  £. 
Die  wichtigsten  Artikel  der  Einfuhr  sind  Wollwaren, 
namentlich  Decken,  und  diese  betrug  67.094  £  im 
Jahre  1908  gegen  75.775  £  im  Jahre  1907.  Lebens- 
mittel und  Getränke  (der  Verkauf  von  Spirituosen  ist 
gesetzlich  verboten)  stellten  sich  auf  29.293  £  gegen 
25  326  £,  Baumwollwaren  auf  22.343  £  gegen  14.288  £, 
baumwollene  Meterware  auf  15564  J^  gegen  11.592^, 
Kleider  auf  13.331  £  gegen  15  015  £,  Lederwaren 
auf  16,223  j^  gegen  17.293  £,  Modeware  auf  12.5091,' 
gegen  12.493  £,  Eisenwaren  auf  6624  £  gegen 
7391  £,  landwirtschaftliche  Geräte  auf  3904  £  gegen 
3336  £. 

Der  Einkauf  von  Produkten  und  der  Verkauf  von 
Waren  erfolgt,  wie  bereits  erwähnt,  durch  die  kleinen 
Händler,  welche  ihrerseits  wieder  bei  einzelnen 
größeren  Häusern  in  der  Orange  River  Colony,  nament- 
lich der  Firma  D.  &  D.  H.  Fräser  &  Co.,  Ltd.,  in 
Wepener,  kaufen  oder  aber  ihre  Waren  auch  direkt 
von  den  Küstenstädten  her  beziehen.  Die  größten  der  obigen 
Händler  sind  wohl  G.  A.  Hobson  in  Maseru,  Präsident 
der  Handelskammer,    und  J.  S.  Yates  in  Thaba  Bosigo. 

Im  folgenden  seien  einige  der  wichtigsten  Import- 
artikel, in  denen  anscheinend  eine  Konkurrenz  Öster- 
reichs möglich  sein  sollte,  angeführt: 

Decken  (Blankets).  Ks  kommen  solche  aus  Wolle  und  aus 
Baumwolle  auf  den  Markt,  von  Jen  wollenen  sind  zwei 
Gattungen  gefragt,  und  zwar  »Lustre«  und  die  sogenannten 
»Austriau  Blankets«,  welch  letztere  kürzer  geschoren  und 
glänzender  appretiert  sind.  Die  Größe  der  Decken  variiert 
zwischen  64/66,  66;68  und  6S  72  Zoll  (engl,);  doch  werden 
uaturgeroäU  auch  kleinere  Decken  lür  Kinder  verkauft.  In  der 
Farbe  sind  diese  Decken  zumeist  sehr  hell  gehalten,  und  ist 
Rot  meistens  der  Grundton.  Die  Ursache  hiefür  ist  wohl,  daQ 
die  rote  Farbe  die  meiste  Widerstandskraft  gegen  die  Sonne 
hat.     Versuche    mit    blauen  und  grüuen  Decken  haben  ergeben. 


(laß  dieselben  leicht  icbießen.  In  der  Bcmoslernng  liod  die 
Baintos  lehr  wählerisch,  und  ihr  Geschmack  Hebt  aaf  eioea 
viel  höherem  Niveau  als  jener  der  Buren.  Intereseaot  ist  es,  daß 
die  Decken  dieselben  sind,  wie  sie  auch  von  den  Pecni  in  Süd- 
amerika verwendet  werden ;  die  Preise  stellen  lieh  im  Detail  auf 
3  th.  pro  .Stück  für  Kinderdecken,  anf  15  ib.  aofwärU  für  die 
(gewöhnlichen  Lussre  Blankets  und  auf  ca.  i£  2 .  5  .  —  für  die 
Aostrian  Blankets.  Außer  den  obigen  Wolldecken  kommeo  aadi 
solche  aus  Baumwolle  anf  den  Markt;  dieselben  sind  viel 
leichter  und  billiger  (ca.  5  sh.)  als  die  wollenen  Decken  nnd 
zumeist  weiü  mit  Mutter.  Diese  Decken  werden  größtenteils  tat 
Belgien  und  England  bezogen,  wogegen  die  wollenen  Decken 
hauptsächlich  englisches  Fabrikat  sind. 

Der  nach  Decken  wichtigste  Artikel  ist  Meterware,  nament- 
lich in  Blaudruck.  Derselbe  stellt  sich  bei  einer  Breite  von 
2g  Zoll  engl,  auf  6  d  pro  Yard  im  Detail  nnd  anf  ca.  4';,  d 
en  gros,  nach  Südafrika  gelegt.  Ein  Teil  diese*  Blandracket 
stammt  aus  Deutschland. 

Ein  ziemlich  bedeutender  Artikel  tind  onch  Flanelettet, 
zumeist  rot,  lant  Muster.  Der  Verkanfspreit  itt  ebnnfaUt  6  d 
pro  Yard.  Kopftücher  werden  zu  6  d  bis  zu  1  sh.  ver- 
kauft. 

Von  Lebenimi  tteln  leien  betonderi  erwähnt  die  sehr  be- 
liebten Sardinen  in  Blechbüchsen  zu  6  d  und  3  d  pro  Büchse 
im  Detail,  welche  zumeist  aus  Frankreich,  zum  Teil  auch  tot 
Norwegen  stammen.  Vielfach  gefragt  ist  auch  Liebigs  Corned 
Reef  zu    l   sh.  Zucker  wird  aus  Natal  bezogen. 

Von  Eisenwaren  seien  erwähnt  die  eisernen  Kochtöpfe  mit 
drei  Füßen  in  der  Größe  von  '/s — 'o  Gallonen.  Dieselben 
stammen  zumeist  aus  Falkirk  (Falkirk  Iron  Works).  Von  Email- 
waren gehen  Schüsseln  zu  3  d,  6  d,  bis  I  sh.  nnd  Nagt 
(Näpfe)  zu  6  d  im  Detail.  Auch  kleine  Lampen  mit  einfachem 
Docht  und  ohne  Zylinder  haben  einen  beschränkten  Absatz. 
1'  f  1  ü  g  e ,  von  denen  beinahe  ausschließlich  zwei  Gattnngeo 
amerikanische  Pflüpe  gefragt  werden,  nnd  zwar  der  sogenannte 
Nr.  75  und  der  Nr.  ig'/t.  bilden  einen  recht  bedeutenden 
Artikel  der  Einfuhr.  Harken  (böte)  werden  aoi  Cannock  (Eng- 
land) importiert. 

Von  den  sonstigen  Artikeln  seien  erwähnt  ein  Farbpuli^r, 
welches  die  Basutos  zum  Anstreichen  ihres  Körpers  verwenden, 
eine  Art  Venecian  Red,  bekannt  unter  dem  Namen  Bainto 
Red  Ochre.  Schließlich  seien  auch  erwähnt  Glasperlen. 
Das  Geschäft  in  denselben  ist,  was  die  Farbe  betrifft,  ver- 
schiedenen Moden  unterworfen  und  daher  nicht  sehr  einträglich. 
Von  fertigen  Kleidern  gehen  hauptsächlich  Hosen  zn  5  th.,  • 

6  sh.  und  10  sh.  im  Detail.  Röcke  sind  nur  wenig  gefragt.  Ott 
gleiche  gilt  von  Schuhwaren.  (Z.   1217.)  ^,-^     "  '  — 

;;    JEDNOTA 


MISZELLEN. 


Serbische  SeldenZUCht.')  Die  der  serbischen  Gcselltdiaft  für 
Seidenzucht  im  ersten  Halbjahr  1909  gewährte  Konzession  wird 
durch  folgendes,  vom  3.  Februar  (a.  St.)  datiertes  und  am  7./20. 
Febmar  veröffentlichtes  Gesetz  abgeändert  nnd  ergänzt: 

I.  Punkt  2  des  4.  Absatzes  im  Art.  3  wird  abgeändert  and 
lautet:  Alle  Züchter,  gleichgültig  ob  sie  Kokons  aus  dem  von 
der  Gesellschaft  bezogenen  oder  anderwärts  beschaffen  Samen 
gewonnen  haben,  sind  verpflichtet,  diese  Kokons  obiger  Getell- 
Schaft  zu  verkaufen. 

II.  Absatz  2  im  Art.  4  wird  abgeändert  nnd  lautet :  In  der 
Zeit  vom  I.  Juni  bis  15.  Juli  eines  jeden  Jahres  sind  auch  in 
jenen  Orten  Kückkaufstationen  za  errichten,  welche  der  Volks- 
winschaftsminister  im  Einvernehmen  mit  der  Leitung  der  Ge- 
sellschaft bestimmt.  Im  Falle  zwischen  dem  Volktwirttchafts- 
minister  und  der  Gesellschaft  hinsichtlich  dieser  Stationen  kein 
Kinvernehmen  erzielt  wird,  so  entscheidet  hierüber  definitiv 
der  Ministerrat. 

III.  Art.  13  wird  abgeändert  und  lautet:  Die  Gesellschaft  itt 
verpflichtet,  innerhalb  dreier  Monate,  vom  Tage  des  Inslebea- 
tretens  dieses  Gesetzes  an  der  Staatskassa  50.OOO  Francs, 'in  bar 
oder  in  Staatswertpapieren  an  Kaution  zu  erlegen.  Die  Hälfte 
dieser  Kaution  wird  der  Gesellschaft  zurückgesteill,  wenn  der 
Volkswirtschaftsminister  kommissioneil  erhoben  hat,  daß  die 
Gesellschaft  eine  neue  Anlage  für  die  Kokonabwicklang  er- 
richtet, und  in  diese  über  80.000  Francs  investiert  hat.  Die 
zweite  Hälfte  der  Kaution  wird  der  Gesellschaft  nach  fünf- 
jiihriger  ununterbrochener  Tätigkeil  ausgefolgt. 

IV.  Art.  14  wird  abgeändert  und  Uatet:  Eine  Koniestioo 
wie  die  votliegende  kann  auf  legalem  Wege  auch  anderen  Per- 
sonen in  den  Kreisen  Toplica.  Vranja,  Pirot,  Nisch,  Cacak, 
Rudnik  und  Uzice  erteilt  werden.  Personen,  welche  keine  legal 
erbrachte  Konzession  besitien,  ist  es  verboten,  Seidenranpen- 
samen  zu  verteilen  und  Kokons  aufzukaufen.  V.  Art.  15  wird 
abgeändert  und  lautet :  Die  Gesellschaft  kann  diese  Kontestion 
auf  eine  dritte  Person  nur  nach  vorheriger  Genehmigang  des 
Volkswirtschaftsministers  nnd|  Entschließung  de*  Ministenate* 
übertragen.     VI.  Dieses  Gesetz    tritt    ins    Leben,    sobald  et  der 

■)  Vergl.  di«  NoUi  >D«r  iwbiKk*  SmdMibaM  in  dar  »ll4iaaHiC>i» 
nir  das  UrieoK,  ex  IM»,  Seite  IM. 
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König  unterfertigt.  Gesetzkraft  erlangt  es  in  der  gleichen 
Weise  wie  das  hiemit  abgeänderte  und  ergänzte  Gesetz  vom 
3.  April  1909.     (Z.  9300.) 

Mazedonische  Bergwerke.  Nach  einer  Mitteilung  des  »Museo 
Commerciale«  in  Triest  gibt  es  in  Makedonien  derzeit  nur  fünf 
Bergwerke,  die  in  größerem  Umfange  tatsächlich  bearbeitet 
werden.  Das  bedeutendste  sind  die  Cas  sandra-Minen  auf  der 
gleichnamigen  westlichsten  Landzunge  der  Halbinsel  Chalkidike 
im  Besitze  der  «Sociit^  Anonyme  des  Mines  de  Cassandra«  mit 
einem  Kapital  von  4  Millionen  Francs  und  vorwiegend  italieni- 
schen Aktionären,  darunter  die  bekannte  Salonicher  Firma 
Allatini  und  die  Athener  Firma  Serpieri.  Diese  Minen  sind 
reich  an  Blei,  Manganerz,  Pyriten.  Die  anfangs  für  vielver- 
sprechend gehaltenen  Kalamin-Bergwerke  auf  der  Insel  T  h  a  s  0  s 
entsprachen  später  nicht  den  großen  Auslagen  für  ihre  Er- 
schließung. Sie  werden  von  der  deutschen  Firma  Gebrüder 
Speidel  ausgebeutet,  die  anfangs  zahlreiche  italienische  Arbeiter 
beschäftigte,  die  allmählich  durch  deutsche  und  griechische  Ar- 
beitskräfte ersetzt  wurden.  Das  im  Besitze  der  Firma  Allatini 
befindliche  Magnesitbergwerk  von  Jerachini  soll  einen  guten 
Ertrag  abwerfen.  Die  Magnesitminen  von  Vassilika  sind  zur 
Hälfte  im  Besitz  von  Italienern,  aber  an  eine  deutsche  Gruppe 
verpachtet,  an  deren  Spitze  .Dr.  Hans  Liszt  in  Leipzig  steht. 
Endlich  ist  noch  das  Chrombergwerk  von  Ormilia  auf  der 
Halbinsel  Chalkidike  zu  erwähnen.  Bei  zweckmäßiger  Re- 
form der  türkischen  Bergwerksgesetzgebung  und  gründlicher 
geologischer  Untersuchung  Makedoniens  dürfte  sich  die  dortige 
Berg  Werkstätigkeit  noch  bedeutend  erweitern  lassen.    (Z.  44173.) 

Türkische  Staatseinnahmen.  Der  türkische  Finanzminister  teilte 
anfangs  Februar  laufenden  Jahres  eine  vergleichende  Statistik  der 
hauptsächlichsten  Einnahmen  während  des  Dezembers  1909  mit: 

Grundsteuer:  26,210.652  Piaster  gegen  14,840.282  Piaster 
im  Jahre   1324.  Ein  Plus  von   11,370.360  Piaster. 

Einkommensteuer:  1 ,762.884  Piaster  gegen  1,554. 172  Piaster 
im  Jahre   1324.  Ein  Plus  von  208.712  Piaster. 

Zehent:  90,563.392  Piaster  gegen  80,979.108  Piaster  im  Jahre 
1324.  Ein  Plus  von  9,584.284  Piaster. 

Agnam  (Schafsteuer):  873.688  Piaster  gegen  743.088  Piaster 
im  Jahre  1324.  Ein  Plus  von  130.600  Piaster.  Hiezu  ist  zu  be- 
merken, daß  die  Einnahmen  aus  der  Schafsteuer  bis  zum  De- 
zember 17S>445.S72  Piaster  gegen  164,528.300  Piaster,  die  im 
Budget  angesetzt  waren,  ergaben,  so  daß  das  bei  dieser  Steuer 
erzielte  Plus   10,922.272  Piaster  beträgt. 

Militärbefreiungssteuer  (Bedel-i- Askeri) :  In  Rückständen 
719.786  Piaster  gegen  6,026.096  Piaster  im  Jahre  1324.  Also  ein 
Minus  von  5,306.310  Piaster,  das  sich  aus  der  Abschaffung 
dieser  Steuer  erklärt. 

Verschiedene  Einnahmen:  31,417.202  Piaster  gegenüber 
16,984.683  Piaster  im  Jahre  1324,  mithin  mehr  14,432.519  Piaster. 

Zölle:  25,156.881  Piaster  gegenüber  22,336.068  Piaster  im 
Jahre   1324,  mithin  ein  Plus  von   2,820.613  Piaster. 

Posten  und  Telegraphen:  6,187.728  Piaster  gegenüber 
6,812.601  Piaster  im  Jahre  1324,  mithin  weniger  624.873  Piaster. 

Zusammen:  182,892.203  Piaster  gegen  150267.298  Piaster  im 
Jahre   1324,  also  mehr  um  38,547.088  Piaster. 

Außer  den  Einnahmen  des  Ministeriums  der  Posten  und  Tele- 
graphen, die  eine  vorübergehende  Verminderung  aufweisen,  weisen 
die  Einkünfte  des  osmanischen  Staates  mithin  eine  allgemeine 
beträchtliche  Steigerung  auf.  (Z.  10.512.) 

Bagdader  Exportgeschäft.  Nach  einem  Berichte  der  Expositur 
des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Bagdad  war 
im  Dezember  1909  der  Export  im  allgemeinen  schwach, 
da  die  Saison  für  die  meisten  Exportartikel  zu  Ende  war, 
respektive  noch  nicht  begonnen  hatte.  Das  wenige,  was  noch 
in  Wolle  erreichbar  war,  wurde  infolge  der  besonders  günstigen 
Berichte  aus  Marseille  und  London  zu  sehr  hohen  Preisen  ver- 
kauft; in  Fellen  herrschte  sehr  geringe  Nachfrage,  was  die 
Händler  zu  Spekulationseinkäufen  veranlaßte,  denn  die  Preise 
waren  auf  ein  sehr  niedriges  Niveau  gesunken.  Eine  Ausnahme 
machten  Ziegenfelle,  die  infolge  bedeutender  europäischer  Kauf- 
orders gegen  Ende  Dezember  sehr  stark  anzogen.  In  Gummi  war 
das  Geschäft  ein  normales  zu  den  bisherigen  Preisen.  (Z.  7052.) 

Indische  Indigo- Ernte.  Nach  einem  Berichte  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulats  In  Kalkutta  waren  von  den 
vier  indischen  Provinzen,  welche  für  die  Kultur  von 
Indigo  in  Betracht  kommen,  Madras,  der  Pundschab 
und  die  Vereinigten  Provinzen  (roa  Agra  und  Oudh) 
von  den  Witterungsverhältnissen  im  allgemeinen  recht 
begünstigt.  Dagegen  wurde  in  Bengalen  der  Anbau  durch 
Mangel  an  Niederschlägen  und  anderseits  der  Ernte- 
ertrag durch  ein  Übermaß  an  Regen  im  August  stark 
beeinträchtigt.  Die  gesamte  Anbaufläche  wird  auf  290.300 
Acres  veranschlagt,  um  6400  Acres  oder  23  Prozent 
mehr  als  in  voriger  Saison.  Im  Vergleiche  zu  dem 
Durchschnitt  der  vorausgegange  len  fünf  Jahre  von 
487.000  Acres  bleibt  aber  die  Area  heuer  um  40  Pro- 
zent   zurück.    Gegenüber    der  Konkurrenz   des    syntheti- 


schen Produktes  kann  daher  von  einem  Wiederaufschwung 
der  Indigo  Industrie  nicht  die  Rede  sein.  Der  Indigo - 
Ertrag  wird  auf  39.600  Cwts.  geschätzt  gegen  38.800  Cwts. 
in  voriger  Saison.  In  den  vorausgegangenen  fünf  Jahren 
betrug  der  Durchschnittsertrag  64.600  Cwts.  und  für  die 
letzten  zehn  Jahre  92  800  Cwts.  (Z,  5236.) 

Für  die  genannten  Provinzen  werden  Anbaufläche 
und  Ertrag  wie  folgt  beziffert: 

Area  Ertrag 

1909/10         1908/09  1909/10       19O8/0» 

Acres  Cwts. 

Bengalen 107.4OO     135.300  il.ooo  17.000 

Madras 104500       81.800  15.600     12. 400 

Vereinigte  Provinzen  .    .    .    35.000       30.600  4.700  3.800 

Pendschab      43.000       36.200  8.300  5. 600 

Zusammen    .    .    .  29O.300     283  900  39.600  38.800 

Der  Indigo-Export  der  letzten  fünf  Jahre  stellte  sich  in 
Cwts.  auf: 

aus                                        1904/05       1905/06        1906/07  1907/08  1908/09 

Kalkutta 30529     19.062     19.309  16.637  17-698 

Madras 11.90t       7.756     11.159  IO.619  4656 

Bombay 3. 290        I.8g8       2.307  2.906  850 

Karachi 4.031       2468       2.246  2336  1.751 

Außenhandei  Siams.  Der  über  den  Hafen  Bangkok  gehende 
Handel  Siams  für  das  Jahr  1908/09  (f.  April  1908  bis  31.  März 
1909)  weist  mit  einer  Gesamtziffer  von  177,575.273  Tikals  gegen 
das  Jahr  I907/08  mit  178,423.133  Tikals  einen  Rückgang  von 
847.860  Tikals  auf,  der  auf  die  verringerte  Einfuhr  zurück- 
zulühren  ist.  Während  der  Export  gegen  das  Jahr  I907/08  eine 
Zunahme  von  1,022.720  Tikals  zeigt,  bleibt  der  Import  um 
1,870.580  Tikals  zurück.  Ein  Vergleich  mit  den  drei  Vorjahren 
ergibt  folgendes  Bild.  Doch  ist  bei  der  Beurteilung 'dieser  Zahlen 
die  Steigerung  des  Tikalkurses  zu  berücksichtigen,  die 
von  der  siamesischen  Regierung  seit  November  1902,  dem  Zeit- 
punkte der  Schließung  der  Münze  für  die  freie  Prägung,  mit 
Erfolg  betrieben  wurde.  Seit  1905  stellt  sich  der  jährliche 
Darchschnittsfatz  des  Tikalkurses  wie  folgt:  1905  l  Tikal  = 
M.  1-2II,  1906  =  M.  r354,  1907  =  M.  1498  und  1908 
=  M.   1-520. 

I.  Einfuhr  11.  Ausfuhr         III.  Gesamthandel 

in    Tikal    s 

1905/06  68,769.329  103,130.699  171,900.028 

1906/07  .  .76,004.954  110,600.852  186,605.806 

1907/08  .  .  78.688.521  99,734.612  178,423.133 

1908/09  .  .  76,817  941  100,757.332  177.575  273 

Die  wichtigsten  Herkunfts-  und  Bestimmungsländer 
waren  an  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  Siams  über  den  Hafen  von 
Bangkok  in  den  Jahren  1 908/09  (und  1907/08)  mit  den  folgenden 
Werten  in  1000  Tikals  beteiligt:  Einfuhr  nach  Bangkok: 
Singapore  19.7617  (20.753-3),  Gioßbritannien  13.062-6  <ii.668), 
Hongkong  17.9342  (21.422),  China  66206  (6126-9),  Deutschland 
50382  (41496),  Indien  3826-8  (51152),  Niederländisch-Indien 
1398-9  (l5')3-7),  Schweiz  694  l  (881-4),  Vereinigte  .Staaten  von 
Amerika  1207-4  (1179),  Frankreich  7808  (1075-4),  Cochin-China 
1175  (599-4),  Belgien  1338-1  (831),  Holland  1015-3  (932-8), 
Dänemark  3477  (511-2),  Italien  355-4  (393'6).  Japan  980-7 
(5045),  Ö  sterreich-Ungarn  3368  (4699).  Ausfuhr  aus 
Bangkok:  Singapore  44.093-7  (36-338-1),  Hongkong  26.730-1 
(34.8265),  Indien  6465-3  (8902),  Europa  11.635-1  (9833-8), 
Deutschland  4220-3  (746-4),  Großbritannien  35548  (3648-9), 
Niederländisch-Indien  39- 1  (I34'8),  Japan  179-7  (6058),  Süd- 
afrika 1-2  (251-1),  Dänemark  462-8  (3093),  Frankreich  252-3 
(453-1),  Azoren  281  6  (215-9),  Cochin-China  522-5  (584-2),  Italien 
50-4  (3376),  Österreich -Ungarn  5-1   (352-3)- 

Zu  bemerken  ist  allerdings,  daß  die  zollamtlichen  Statistiken 
kein  zuverlässiges  Bild  über  die  Anteile  der  Her- 
kunfts- und  Bestimmungsländer  am  Import,  beziehungsweise  Ex- 
port geben.  Dies  ist  besonders  bei  Singapore  und  Hongkong 
der  Fall,  die  hauptsächlich  als  Durchfuhr-  und  Umschlagplätze, 
jedoch  nicht  als  Produklioosplätze  in  Frage  kommen.  Die  bei 
diesen  erscheinenden  hohen  Ziffern  sind  daher  nur  zum  kleinen 
Teil  dem  Eigenhandel  zuzuschreiben.  Bei  Hongkong  kommen 
hauptsächlich  China  und  Japan,  bei  Singapore  dagegen  Groß- 
britannien und  Deutschland  als  Herkunftsländer  in  Frage. 

Die  hauptsächlichsten  Ausfuhrartikel  waren  an  dem 
Handel  der  Jahre  1908/09  (und  19O7/08)  mit  folgenden  Werten 
in  1000  Tikals  beteiligt:  Reis  79.394-9  (75.581-4),  Teakholz 
11.7921  (13.3507),  Kardamon  1951  (163-4),  Plahengfische  2433 
(28;,  Plasalitfiäche  54-3  (16-3),  Büffel-  und  Kuhhäute  9665 
(1003-8),  andere  Häute  (feinere  und  gewöhnliche)  125-5  (159-9), 
Miesmuschel  3978  (253),  Stocklack  135-2  (262-2),  Vogelnester 
304  (173-9),  gesalzene  Platufische  716-2  (640-9),  andere  gesalzene 
Fische  846-6  (715-4),  Pfeffer  547-3  (774-8),  Salz  434  (301),  Roh- 
seide (215-7  (447),  Seidenstoffe  382-1  (482-8),  Rubinen  (un- 
geschliffene) 56-3  (59-7),  gereinigte  und  ungereinigte  Baumwolle 
1059  (115-8),  Zwiebeln  167-1  (143-6),  Gummi  19-7  (86  6),  Leder 
21-8  (656),  Edelhölzer  (Agilla),  Padu,  Eben-,  Rosen-  und  Sapan- 
holz  (208-1  (260-1),  Ochsen  40-8  (277-8).  Die  Haupteinfuhr- 
artikel wiesen    in    den  Jahren  1908/09  (und  1907/08)   die   fol- 
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genden  Werte  in  looo  Tikals  anf:  Banmwollwaren  (farbige 
Untergewänder,  Lendentücher,  Schale  n.  a.  w.)  15.268-1  (15.055), 
Lebensmittel  aller  Art  (provision»)  62498  (6474.6)  Petro- 
leum und  öle  3259  (3476'I),  Seidenwaren  (rohe  Seide  und 
Seidenstoffe)  3688'8  (31426),  Jute  (gunny  bag»)  zur  Verpackung 
von  Reis  2946'9  (3002  l),  Zucker,  raffiniert  25;3'4  (2614-1), 
liier,  Weine  und  Spirituosen  1514-5  (16031),  Maschinen  aller 
Art  und  Maschinenteile  12024  ('4'9'S)>  Eisen-  und  Messer- 
schmiedewaren 1I78-4  (1451-9),  Messing-,  Kupfer-,  Zink-  und 
Bleiwaren  sowie  Yellowmetall  1203-5(1306-2),  alle  übrigen  Eisen- 
und  Stahlwaren  aller  Art  2 155  4  (3184-8),  Kisenbahnmaterial 
14136  (12428),  chemische  Produkte,  Dtogeu  und  Farben 
1487  (1650-3),  Tabak,  Zigarren  und  Zigaretten  I0I2'2  (855-2). 
Der  Anteil  Deutschlands  an  diesen  Artikeln  beträgt  bei:  Baum- 
wollwaren 1123-5  (420-3),  Lebensmitteln  41-1  (25-8),  Petroleum 
und  Ölen  56  (08),  Seide  37  4'(i8'6),  Bier,  Wein  und  Spirituosen 
309-8  (325.9),  Maschinen  und  Maschinenteilen  421-5  (3895), 
Eisen-  und  Messerschmiede  waren  295  (3317),  Messing,  Kupfer- 
Blei-  und  Zinkwaren  u.  s.  w.  io8*6  (122-6),  allen  übrigen  Eisen- 
und  Stahlwareu  204-7  ('^8'9)>  Eisenbahnmaterial  334'8  (385-5), 
chemischen  Produkten  und  Farben  203-1  (270),  Tabak,  Zigarren 
und  Zigaretten   192   (25-8).     (Z.   50.406.) 

Mandschurische  Vertragshäfen,  in  jenem  Winkel  der  Man- 
dschurei, der  zwischen  Korea  und  der  russischen  Küstenprovinz 
am  mandschurisch-koreanischen  Grenzflusse  Tjumen  liegt,  im 
sogenannten  Gebiete  von  Chientao,  einem  Gegenstande  von 
allerlei  Streitigkeiten  zwischen  chinesischen  und  japanischen  Be- 
hörden, dort  hat  die  chinesische  Regierung  im  Dezember  1909 
eine  Reihe  von  Plätzen  dem  Handel  aller  Nationen  eröffnet, 
indem  sie  ihre  Absicht  erklärte,  daselbst  auch  Zollämter  zu  er- 
richten. Es  handelt  sich  nach  dieser  gemäß  dem  chinesisch- 
japanischen Vertrage  vom  4.  September  I909  getroffenen  Anord- 
nung zum  großen  Teile  um  kleine,  unbedeutende  Plätze,  von 
deren  Zukunft  vorläufig  noch  kaum  viel  zu  erwarten  ist.  Hier- 
über hat  die  chinesische  Regierung  den  auswärtigen  Vertretungen 
in  Peking  zwei  Noten  zukommen  lassen,  von  denen  die  erste, 
d.itiert  iHsüantung,  I.  Jahr,  II.  Monat,  3.  Tag  (15.  Dezember 
1909)«  lautet: 

»Der  oberste  Präsident  des  Waiwupn,  Prinz  I.  Ranges  Tsching, 
in  Sachen  einer  offiziellen  Note.  Zufolge  des  §  2  des  zwischen 
Japan  und  China  geschlossenen  Vertrages,  daü  der  Tjumen- 
flu6  die  Grenze  zwischen  China  und  Korea  zu  bilden  habe, 
sind  die  Orte  Lungchingtsun,  Chützechich,  Toutaoku,  Paitsaoku 
zu  öffnen,  und  den  Angehörigen  aller  Nationen  ist  zu  gestatten, 
dort  zu  wohnen  und  Handel  zu  treiben.  Damals  richtete  unser 
Ministerium  f  an  das  Chuiwuchu  (die  oberste  Zollbehörde)  eine 
Note,  die  vorbereitenden  MaOnahmen  für  die  Errichtung  der 
einzelnen  Zollämter  zu  treffen.  Nunmehr  erhielten  wir  eine  Zu- 
schrift dieser  Behörde  des  Inhaltes,  daß  nach  den  Verfügungen 
des  stellvertretenden  Geueralinspektors  der  Zölle  zuerst  im  Ge- 
biete von  Yenchi  (Chientao)  in  Huntschun  ein  Zollamt  er- 
richtet wird,  dessen  Bezeichnung  »Hunchunkuan«  (Hunchun  = 
Zollamt)  lautet;  weiters  wird  in  Lungchingtsun  ein  Zollamt 
errichtet,  das  »Ywnchifenkuan«  (Yenchi  =  Filialzollamt)  benannt 
wird.  Diese  beiden  Zollämter  werden  die  Zölle  auf  die  zum  Im- 
port und  Export  gelangenden  Waren  erheben,  und  zwar  sämtlich 
nach  den  Bestimmungen,  wie  sie  gegenwärtig  bei  den  Zollämtern 
in  den  Verlragshäfen  üblich  sind;  in  sämtlichen  Angelegenheiten 
wird  vorerst  nach  den  Vorschriften  der  Bestimmungen  für  die 
Vertragshäfen  und  die  neu  errichteten  Zollämter  in  den  dem 
Handel  geöffneten  Plätzen  der  Mandschurei  vorgegangen.  Die 
speziellen  Detailvorschriften  werden  erlassen  werden,  sobald  nach 
Eröffnung  der  Zollämter  Anhaltspunkte  dafür  gewonnen  sein 
werden.  Was  ferner  die  Errichtung  von  Zollämtern  in  den  drei 
Plätzeu  Chützechich,  Toutaoku  und  Paitsaoku  betrifft,  soll  ge- 
wartet werden,  bis  durch  die  Arbeiten  der  beiden  zur  Errich- 
tung gelangenden  Zollämter  Erfahrungen  gesammelt  sind,  worauf 
darüber  ^Beschluß  gefaßt  werden  kann.  Wir  (Chuiwuchu)  erlauben 
uns,  die  demnächst  beabsichtigte  Errichtung  von  Zollämtern  in 
Huntschun  und  Lungchingtsun  anzuzeigen  und  das  Ersuchen  zu 
stellen,  davon  sämtliche  in  Peking  residierenden  Gesandten  offi- 
ziell in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir  (Waiwupn)  werden,  sobald  das 
Datum  für  die  Eröffnung  der  Zollämter  in  den  beiden  genannten 
Orten  festgetetzt  ist,  eine  Mitteilung  machen  und  glauben  das 
obige  E.  E.  notifizieren  zu  sollen,  damit  Sie  davon  Akt  nehmen.« 

Eine  zweite  Note  lautet:  »Der  Präsident  des  Waiwupu,  Prinz 
I.  Ranges  Tsching,  in  Sachen  einer  offiziellen  Note.  Zufolge 
Artikel  II  des  zwischen  China  und  Japan  geschlossenen  Ver- 
trages darüber,  daß  der  Tjumenfluß  die  Grenze  zwischen  China 
und  Korea  zu  bilden  hat,  wird  die  chinesische  Regierung  nach 
Notifizierung  des  Vertrages  die  folgenden  Plätze  dem  Handel 
öffnen,  und  es  wird  gestaltet  sein,  daß  die  Angehörigen  aller 
Nationen  dort  wohnen  und  Handel  treiben :  Lingchingtsu,  Chue- 
szuchich,  Toutaoku  und  Paitsaoku.  Jetzt  erhielten  wir  vom 
Gouverneur  von  Kirin  ein  Telegramm,  daß  in  allen  diesen  Orten 
Plätze  (für  die  Niederlassung)  ausgewählt  wurden.  Aber  da  in 
Paitsaoku  bisher  nur  wenige  Leute  wohnten,  ist  es  sehr  schwierig, 
die  Arrangements  zu  treffen ;  da  ferner  an  diesem  Platze  die 
Kälte  sehr  früh  eintritt,  kann  in  diesem  Jahre  der  Bau  vou 
Häusern  nicht  mehr  begonnen  werden.  Was  das  Datum  der  Er- 
öffnung dieser  Handelsplätze  betrifft,  beabsichtigen  wir,  den 
20.  Tag  des  9.  Monates  dafür  zu  bestimmen  (2.  November  1909) 


und  ao  diesem  Tage    alle    dieie    PUUc   in   gleicher  Weiae   ötm 

Handel  zu  eröffnen.«   fZ.  1 0.0 II.) 

Öffentliche  Arbeiten  in  Marokko.  Nach  tchvierigm,  mehrfach 
unterbrochenen  Verhandlungen  ist,  wie  Mitte  Februar  laafeodea 
J-ihrcf  von  der  »Frkf.  Zig«  gemeldet  worde,  unter  energischer 
Mitwiikong  der  deutschen  nnd  französischen  RegiernogiTertreter 
die  Sociiti  Marocaine  de  Travaox  Public»  errichtet 
worden.  Dieses  Unternehmen  ist  eine  Art  Vorbereitung»-  nnd 
KinanzierungsgeselUchaft  für  alle  öffentlichen  Arbeiten,  die  von 
der  marokkanischen  Regierung,  beziehnngsweise  von  der  Caisse 
speciale  ausgeschrieben  werden.  Die  Bildung  der  SodiHi 
Marocaine  de  Travaux  Publica  ist  eine  der  Konsequenzen 
des  Ausgleichs  zwischen  Krankreich  nnd  dea 
Deutschen  Reiche,  der  Intetessenabgreninng  in  Marokko. 
Diese  Abgrenzung  hat,  was  zweifellos  als  ein  Erfolg  der  Diplo- 
matie zu  erachten  ist,  die  Form  eines  intensiTen  gemein- 
schaftlichen Arbeitens  erhalten.  Darauf  mnßle  besonderer 
Wert  gelegt  werden,  sollten  nicht  durch  konkurrierende  Ak- 
tionea  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  des  Landes  nnd  der 
Betätigung  der  deutschen  wie  französischen  Industrie  erhebliche 
Hemmungen  bereitet  werden.  In  der  rein  privaten  Organisation, 
welche  die  Soci^ii  Marocaine  de  Travaux  Public»  darstellt,  hat 
sich  ein  hartnäckiger  Streit  um  die  Höhe  der  Beteili- 
gungen der  einzelnen  Staaten  abgespielt.  Als  direkt 
interessiert  kamen  in  Betracht  Frackreich  und  Deutschland  an 
erster  Stelle,  dann  Spanien  und  England.  Letzteres  machte 
in  Anbetracht  seines  politischen  Abkommens  mit  Frankreich 
im  Jahre  1904  keine  besonderen  Ansprüche  geltend.  Daraus 
erklärt  sich  die  geringe  Höhe  seiner  Beteiligung  mit  nar  10  Pro- 
zent des  Gesamtkapitals  der  Gesellschaft,  das  bekanntlich  anf 
2  Millionen  Francs  bemessen  wurde  und  jederzeit  durch  General- 
versammlungsbeschluß beliebig  erhöbt  werden  kann.  Die  Qno'e 
Spaniens  ist  die  gleiche  wie  die  Englands,  also  ebenfall* 
10  Prozent.  Den  deutschen  Interessenten  wollten  die  Fran- 
zosen ursprünglich  nur  20  Prozent  zubilligen;  es  gelang  indes, 
die  deutsche  Forderung  von  30  Prozent  schließlich  durch- 
zusetzen. 

Wenn  nun  auch  die  deutsche,  engli  sehe  nnd  spanische  Gmppe 
zusammen  mit  50  Prozent  des  GesamtkapitaU  einen  erheblichen 
Kinflnß  darstellen  so  könnte  doch  die  französische  Hälfte  des 
Kapitals  den  Willen  der  französischen  Gesellschafter  durch- 
setzen, da  bei  Stimmengleichheit  der  Präsident  der 
Gesellschaft  —  und  dieser  wird  von  der  französiichen  Grnppe 
gestellt  —  den  Ausschlag  gibt.  Es  wurde  indes  von  den  deut- 
schen Beteiligten  ein  Schutzparagraph  statutarisch  erreicht, 
durch  den  nicht  nur  eine  Majorisierung  der  Deutschen  dauernd 
verhindert  wird,  sondern  ihnen  auch  eine  Art  Vetorecht  ge- 
wonnen wurde.  Es  muß  nämlich  auf  Verlangen  der  Vertreter 
von  25  Prozent  des  Kapitals  eine  außerordentliche  Ge- 
neralversammlung einberufen  werden,  die  beschlußfähig  ist, 
sobald  25  Prozent  des  Kapitals  (die  Deutschen  verfügen  über 
30  Prozent)  vertreten  sind.  In  dieser  Versammlung  können  Be- 
schlüsse über  die  Ausführung  von  Projekten  nnd  Transaktionen 
nur  dann  perfekt  werden,  wenn  eine  Dreiviertelroajorilät 
für  sie  stimmt.  Die  Kapitalbeteiligung  der  deutschen  Firmen 
ist  aber  groß  genug,  um  jede  Bildung  einer  qualifizierten  Mehr- 
heit gegen  ihren  VVillen  zu  verhindern.  Von  einer  Beteiligung 
an  der  Gesellschaft  und  ihren  Arbeiten  sind  auch  andere  Staaten 
nicht  ausgeschlossen.  Es  wurde  vereinbart,  daß  in  Form  Ton 
Unterbeteiligungen  auf  Anfordern  Österreich-Ungarn  von 
der  deutschen  Quote  zu  berücksichtigen  ist,  Italien,  Belgien 
und  Schweden  von  der  französischen. 

Die  Besetzung  des  Verwaltungsrates  ist  derart,  daß  die 
Franzosen  von  12  Mitgliedern  6,  darunter  den  Präsidenten, 
die  Deutschen  4,  darunter  den  ersten  Vizepräsidenten,  die 
Spanier  und  England  er  je  1  Mandat  zu  beseixen  haben.  Den 
Deutschen  ist  garantiert,  daß  sie  Anspruch  auf  ein  Drittel  der 
Sitze  des  Verwaltungsrates  haben,  so  lange  sie  über  30  Prozent 
des  Kapitals  verfügen.  Der  erste  Verwaltungsrat  der  Gesell- 
schaft setzt  sich  folgendermaßen  zusammen:  Zum  Präsidenten 
wurde  Andri  Lebon  ernannt,  ferner  als  Vertreter  der  fran- 
zösischen Interessenten  gewählt  die  Herren  Marquis  de  Fronde- 
ville,  de  Caqueray,  de  Freycinel,  Georges  Hersent  und 
Jules  Do  Uns.  Von  deutscher  Seite  wurden  ernannt  als  Vise- 
Präsident  Direktor  Dr.  Lauter  (Firma  Ph.  Holzmann  &  Co.) 
sowie  die  Herren  Renschhausen,  Wörner  (in  Firma  Sager 
&  Wörner)  unä  Jahn  (in  Firma  Jahn  &  Toledano).  England 
ist  durch  Carlton  Levick  und  Spanien  durch  den  lilnr- 
<iuis  Villamejor  (Vizepräsident)  vertreten.  Das  direkte  Ka- 
pital- und  damit  auch  Arbeitsinteresse  an  der  neuen  Gesellschaft 
verteilt  sich  auf  die  drei  französischen  Banken,  den 
Credit  Foncier  d'Algirie  et  de  Tunisie,  die  Union  Parixieaa* 
und  die  Compagnie  Marocaine,  ferner  die  drei  fransösischea 
Industriefirmen  Schneider  ic  Ca,  Hersent  Sc  Co.  «ad 
Dolfus  &  Co.  Die  beteiligten  deutschen  Firmen  sind  daa 
Haus  A.  Renschhausen,  dessen  Finanz-  und  GeschifUbetiehaagea 
7.um  Credit  Foncier  d'Algirie  et  de  Tunisie  ein«  Hanptftnnd 
läge  für  das  ganze  Abkommen  gebildet  haben,  femer  die  Firmen 
Jahn  &  Toledano,  Philipp  Holzmann  &  Co.  in  Frankfart  and 
Sager  &  Wörner  in  München.  Die  Engländer  sind  repri- 
sentiert  durch  die  Firma  Dickson  &  Co.,  die  Spanier  darch 
die    Interessen     des     Marquis     de    VilUmejor.     Voa     daatsckca 
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Finanzinstituten  ist  die   Deutsche  Bank    durch   Philipp   Holz 
mann  &  Co.  beteiligt. 

Die  Soci^t^  Marocanie  de  Travaux  Publics  will  in  der  Weise 
arbeiten,  daß  sie  kleinere  Objekte  direkt  oder  durch 
Konsortialbildung,  größere  durch  Errichtung  be- 
sonderer Tochtergesellschaften  unter  eventueller  Inan- 
spruchnahme des  deutschen  und  französischen  Geldmarktes  zur 
Ausführung  bringt.  Es  ist  wohl  zu  erwarten,  daß  sich  die  Ge- 
sellschaft in  absehbarer  Zeit  schon  vor  größere  Aufgaben 
gestellt  sieht.  Als  solche  sind  hervorzuheben  die  Hafenpläne 
für  Tanger,  die  Eisenbahnbauten  nach  Fez,  Marrakesch, 
die  Bahnverbindung  nach  Algier  und  anderes.  Welche  Bedeu- 
tung diese  Projekte  für  die  Erschließung  Marokkos  haben,  liegt 
auf  der  Hand.  Ihre  erste  Tätigkeit  wird  die  Gesellschaft  bei 
den  im  April  dieses  Jahres  in  Aussicht  genommenen  Ver- 
gebungen eines  Elektrizitätswerkes,  eines  Wasser- 
werkes und  anderer  Anlagen  in  Tanger  entwickeln,  für  welche 
Objekte  an  die  Bildung  einer  Untergesellschaft  nicht  gedacht 
wird.  Aus  der  Geschichte  dieser  Gesellschaftsgründung  ist  noch 
hervorzuheben,  daß  die  bestrittene  Vergebung  des  Ha  f  enbaues 
von  Larrasch  trotz  anfänglichen  Widerstände.«  der  Franzosen 
den  Deutschen  allein  und  unabhängig  von  der  neuen  Gesell- 
schaft vorbehalten  bleibt.  Der  Bau  ist  an  die  Firma  Jahn 
Sc  Toledano  vergeben,  er  wird  ausgeführt  von  der  Firma  Sager 
&  Wörner  in  München.  Es  handelt  sich  dabei  um  ein  Objekt 
von  etwa  5  —  6  Millionen  Mark. 

Russischer  Tabakbau.  Nach  den  vorläufigen  Schätzungen  der 
russischen  Tabakkultur  pro  1909  ist  die  Anbaufläche  im  ganzen 
russischen  Reiche  von  63.023  Dessjatin  im  Jahre  I908  auf 
57.991  Dessjatin  im  Jahre  1909,  d.  i.  um  8  Prozent  zurück- 
gegangen, und  auch  der  Ernteertrag  hatte  bei  4,900.000  Pud 
gegen  5,758.294  Pud  im  Jahre  1908  einen  Ausfall  von  14  Pro- 
zent zu  verzeichnen.  Das  Kulturareal  im  Kubangebiet  von 
12648  Dessjatin  ist  im  Jahre  1908  auf  13.435  Dessjatin  im 
Jahre  1909  gestiegen  and  hatte  im  Schwarzen  Meer-Gouverne- 
ment mit  469  Dessjatin  einen  Rückgang  (gegenüber  der  Anbau- 
fläche des  Jahres  I908)  von  1606  Dessjatin  zu  verzeichnen.  Der 
Ertrag  blieb  aber  in  beiden  Reichsteilen  gegen  das  Jahr  1908 
zurück,  und  zwar  im  Kubangebiet  mit  851.717  Pud  gegen 
929.300  Pud  und  im  Schwarzes  Meer-Gouvernement  mit  29.165 
Pud  gegen  71.443  Pud  im  Jahre  1908.  Die  Tabakpreise  stellten 
sich  auf  den  Plantagen  im  Kubangebiet  für  bessere  Sorten  auf 
9 — 14  Rubel,  für  mittlere  Sorten  auf  7 — 9  Rubel  und  für 
niedrige  Sorten  auf  2 — 4  Rubel  pro  Pud  und  im  Schwarzes 
Meer-Gouvernement  en  bloc  auf  3-50 — 8  Rubel  pro  Pud.  Bei 
den  Rostower  Zigarettenfabriken  hat  der  Schiffahrtsschluß  dem 
Mangel  an  Arbeitern  abgeholfen,  da  die  im  Hafen  beschäfti- 
gungslos gewordenen  für  die  Schneidemaschinen  aufgenommen 
werden  konnten.  Während  des  Herbstes  1909  wurden  auch  die 
von  den  Käufern  angeschafften  Vorräte  an  Tabakfabrikaten  mit 
alter  Banderole  vollständig  aufgebraucht,  so  daß  sich  gleich  die 
Bestellungen  auf  neue  Fabrikate  um  fast  45  Prozent  erhöht  haben. 
Es  sind  große  Bestellungen  von  Zigaretten  für  das  transkaspische 
Gebiet  und  für  Ostasien  eingelaufen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in  Rostow  am  Don;  Z.   II. 397.) 

Chinesischer  Tee.  Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates in  Hongkong  haben  der  seit  einiger  Zeit  wahrnehmbara 
Geschmacksumschlag  zu  gunsten  des  chinesischen  Tees 
sowie  die  sehr  ergiebigen  Ernten  der  beiden  Jahre  1907 
nnd  1908  die  Teeausfuhr  Chinas  stark  gehoben,  zumal  da  nun 
die  am  Alten  hängenden  Pflanzer  und  Röster  endlich  daran- 
gehen, das  gänzlich  veraltete  Zubereitung  s-  und  Ver- 
packungsverfahren durch  ein  neueres  und  besseres  zu  er- 
setzen. Den  Zusammenstellungen  der  Hongkonger  Handelskammer 
läßt  sich  entnehmen,  daß  die  Gesamtausfuhr  chinesischen  Tees 
im  Jahre  1906  bloß  22,330.338  Ibs.  betragen  hatte,  im  Jahre 
1907  infolge  sehr  ertragreicher  Pflückungen  auf  52,787.634  Ibs. 
emporschnellte  und  im  Jahre  I908  die  noch  nie  zuvor  ver- 
zeichnete Höchstziffer  von  57,142010  Ibs.  erreichte.  Im  allge- 
meinen ist  Shanghai  als  Verschiffungshafen  der  Yangtsegebiete 
der  führende  Teeausfuhrplatz;  daselbst  sind  im  Jahre  I908 
43,900  160  Pfund,  also  rund  80  Prozent  der  gesamten  chinesi- 
schen Teeausfuhr  verschifft  worden.  Für  Südchina  ist  Futschen 
der  Hauptstapelplatz  für  Tee,  wiewohl  auch  Amoy,  Kanton 
und  Macao,  insbesondere  nach  England,  erhebliche  Teemengen 
exportieren.  (Z.  40.703.) 

Nachstehende    Ziffern    zeigen    Südchinas  Teeausfuhr  im  Jahre 
lgo8  und  in  den  Vergleichsjahren   1907  und  1906  in  Ibs.: 
Nach  Großbritannien: 

1908/09  1907/08  1906/07 

Aus  Kanton  und  Macao    .    .    .     214.965        203.235        301.207 

»     Amoy 443.699        118.502  54652 

»     Futschen .  4,447  933     i,i77-(>M     ".539  »55 

Nach  dem  europäissche  n  Festland: 

1908/09              1907/08  1906/07 

Aus  Kanton  und  Macao     ...         —                 —  — 

»     Amoy 27.264           11.448  21.098 

»     Futschen 8,077.589     4,242.266  3,446.559 


Produktion  der  deutschen  Südseeinseln.  Derjahies 

bericht  der  Hamburger  Handelskammer  über  das  Jahr 
1909  enthält  nachfolgende  Bemerkungen  über  die  Produk- 
tionsverhältnisse der  deutschen  Südseeinseln :  Die 
K  o  p  r  a  Produktion  der  Südseeinseln  war  im  Jahre  1909 
gut  und  auch  auf  den  Marschall-  und  den  Karolineninseln 
wieder  im  Zunehmen  begriffen,  da  die  Palmen  sich  von 
den  Folgen  des  Orkans  im  Jahre  1905  erholten.  Auch 
die  für  die  Kopra  erzielten  Preise  waren  recht  günstig. 
Dieser  hohe  Preisstand  ist  die  Folge  der  immer  zu- 
nehmenden Verwendung  des  Kopraöles  zu  Speisezwecken. 
Auch  die  jungen  Kakao  pflanzungen  lieferten  größere 
Erträge,  die  aber  durch  den  bedeutenden  Preissturz  des 
Kakaos  empfindlich  beeinträchtigt  wurden;  die  Preise 
sind  bis  auf  etwa  die  Hälfte  des  Standes  zurückgegangen, 
auf  den  sie  vor  zwei  Jahren  getrieben  worden  waren 
und  bei  den  jetzigen  Preisen  ist  die  Rentabilität  der 
Pflanzungen  ernstlich  bedroht.  Die  Kautschuk anpflan- 
zungen  bedürfen  bis  auf  vereinzelte  Ausnahmen  noch 
längerer  Zeit  bis  zur  Ertragfähigkeit.  Die  Phosphat- 
ausbeute  auf  Nauru  hat  weitere  Fortschritte  gemacht; 
sie  wird  75.000 — 80.000  /  betragen.  Von  Angaur  sind 
die  ersten  Abladungen  nach  Europa  verschifft  worden. 
Das  Warengeschäft  nach  den  Inseln  weist  infolge  der 
höheren  Koprapreise  eine  Zunahme  auf 

Nigeria.  Ein  offizieller  Bericht  teilt  mit:  Der  Fortgang  der 
Bahnbauten  in  der  britischen  Kolonie  Nigeria  in  Westafrika, 
durch  welche  diese  Gebiete,  denen  vielleicht  eine  Zukunft  als 
Baumwolle  produzierendes  Land  bevorsteht,  besser  erschlossen 
werden  sollen,  ist  nach  Meldungen  vom  Februar  laufenden  Jahres 
beträchlich.  Vom  Hafen  Lagos,  Hauptstadt  der  Kolonie  Süd- 
nigeria und  Sitz  des  dortigen  k.  u.  k.  Honorar- Vizekonsulates, 
führt  eine  Bahn  nach  Norden,  welche  im  August  I908  die  Ort- 
schaft Ilorin  (ca.  230  englische  Meilen  von  Lagos)  erreicht  hat 
und  seither  bis  Jebba  (308  Meilen)  an  das  Ufer  des  Niger 
weitergebaut  wurde;  die  Sektion  Lagos — Jebba  ist  bereits  in 
Betrieb.  Der  Strom  wird  dort  mit  Benützung  der  Jebba-Insel 
dnrch  eine  aus  zwei  Teilen  bestehende  Brücke  (14OO  und  900  Fuß 
lang)  überbrückt,  die  im  Bau  ist;  vom  jenseitigen  Ufer  wird  die 
Bahn  bis  Z  u  n  g  e  r  u,  der  Hauptstadt  der  Kolonie  Xordnigeria 
(ca.  100  Meilen),  geführt.  Eine  zweite,  weiter  östlich  laufende 
Bahnlinie  soll  in  einer  ca.  400  Meilen  langen  Trasse  die  Ortschaft 
Baro  am  Niger,  bei  welcher  dieser  Strom  zu  allen  Jahreszeiten 
schiffbar  wird,  mit  dem  binnenländischen,  großen  Handelsemporium 
Kano  verbinden,  welches  die  Endstation  mehrerer  Karawanen- 
routen von  Marokko,  Tripoli  und  dem  Tschadsee  ist  und  das 
»Manchester  des  Sudan«  genannt  wird;  die  Baukosten  dieser 
Bahn  werden  auf  1,200.000  £  veranschlagt.  Die  erste  Sektion 
dieser  Bahn,  Baro — Minna  (130  Meilen),  ist  fertiggestellt,  von 
Minna  wird  eine  Zweigbahn  nach  Ziingeru  die  Verbindung  der 
beiden  Linien  Lagos —Zungeru  und  Baro— Kano  herstellen.  Die 
zweite  Sektion,  Minna — Kadunafluß  (85  Meilen)  ,  soll 
im  Lanfe  des  Jahres  1910  und  die  letzte  Sektion,  bis  Kano, 
am  Ende  des  Jahres  I911  fertiggebaut  sein.  Die  Kolonie  Nigeria 
könnte  mit  der  Zeit  das  allgemeine  Interesse  dadurch  auf  sich 
ziehen,  daß  sie  von  der  British  Cotton  Growing  Asso- 
ciation, die  daran  arbeitet,  England,  was  die  Versorgung  von 
Rohbaumwolle  anlangt,  von  Nordamerika  möglichst  zu  emanzi- 
pieren, als  eines  der  Gebiete  in  Aussicht  genommen  ist,  in  dem 
größere  Quantitäten  Baumwolle  geerntet  werden  können.  Die  ge- 
nannte Gesellschaft  hat  in  der  letzten  Zeit  von  der  Regierung 
für  drei  Jahre  eine  Subvention  von  jährlich  lO.OOO  £  erhalten 
und  wird  in  Süd-  und  Nordnigeria  vier  Stationen  zum  Einkauf 
und  zur  Enthülsung  von  Baumwolle  einrichten.  In  Südnigeria  ist 
auch  das  Vorkommen  von  Petroleum  festgestellt  worden,  und 
seit  einigen  Jahren  haben  sich  in  London  zwei  Gesellschaften 
gebildet,  die  Bohrungen  vornehmen.    (Z.   10. 251.) 

Ceuta.  Im  Mai  1909  haben  spanische  Genietruppen  den  Bau 
zweier  Straßen  begonnen,  die  Ceuta  mit  Tetuan  einerseits,  mit 
Tanger  anderseits  verbinden  sollen.  Als  es  zu  den  Kämpfen 
bei  Melilla  kam,  wurden  diese  Arbeiten  eingestellt.  Seither  ist 
die  Besatzung  beträchtlich  verstärkt  worden  und  zählte  Ende 
Februar  laufenden  Jahres  12.000  Mann.  Auch  Munition  und  Material 
zum  Bau  von  Baracken  sind  andauernd  und  in  aller  Stille  nach 
Ceuta  gebracht  und  Lebensmitteldepots  errichtet  worden.  Die 
Übungen  und  Märsche,  die  sich  über  die  Grenze  des  spanischen 
Lagers  hinaus  erstrecken,  machen  auf  die  benachbarten  Stämme 
angeblich  großen  Eindruck.  Wie  versichert  wird,  soll  der  Ban 
der  Straßen  nach  Tetuan  und  Tanger  im  April  oder  Mai  laufenden 
Jahres  wieder  aufgenommen  werden,  welche  Arbeiten  zu  allerlei 
Zwischenfällen  Veranlassung  geben  könnten. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unter.stehendes  Ezportförderungsinstitut,  stellt  i 

der   Förderung   des   österreichischen   Außenhandels   den   an  demselben  interessierten   Firmen 

seinen  ausgebreiteten  kommerzielleii  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltfirife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  ZoU- 

gesetzgebung  aller   Staaten.    Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes   sowie   Adreß- 
ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari.  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Byenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export^jeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,  technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten   u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr, 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  yom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Osterreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 

CHEF-  UND  VERANTWOKTLTCHER  REDAKTEUR:  SEKTIONSRAT  D«  KARMINSKI.  —  DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNS. 
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Levante-  und  Hittelmeer-Dlenst. 

Elllinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
II',  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Hiindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montac  um  t>  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Satnsta);  8  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
1 1  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Vou  Triest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  ()  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopei.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopei  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag   1   Uhr   nachmittags. 

Thessaiisctie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Koastantiiio|iel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessaiisctie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Qu.iranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten   Samstag  3  Uhr  nachmitta;,'s. 

Grlechisoll-orientaiisclie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonnlag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag tj  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytiiene,  Dar- 
d:\nellen,  Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
I  weiten   Montag  S'/j  Uhr  früh. 


GriechlsCh-Orientaiische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  xweilen 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag (>  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  CaUmatar 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khlos,  Tschesm^,  Smyrna.  Mytiiene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  xweitea 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopei— Odessa— Niicolajefr.  Von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  Simstag  4  '/,  Uhr  nachmittags  über  Barga< 
nnd  Konslauza,  an  Oiiessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Udessa  jeden  zwell'-n    Mittwoch   1    Uhr  n.ichmiitags 

Linie  Konstantinopei— Braila  A.  Von  KoasUntinopel  jed.  iwei- 
ten  Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  ül>er  Vam  i, 
Sulina,  Galatz.   Rückfahrt  vou  Braila  jed.  zweiten  .Montag   vorm. 

Linie  Konstantinopel  — Braila  B.  Von  Konstantinopei  jeden 
/.weiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galati.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopei— Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
^imstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batam  Donnerstag  über 
ineboli,  .Samsun,  Kerasand,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneslaoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Snea, 
Allen,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest — Kaii(Utta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  .Said, 
Suez,  Aden.  Karachi,   Kolombo,  Madras,  Kangoon  nach  Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triebt  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Peoang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,   Yokohama  nach   Kobe 

Alles  Näh*!re  ist  aus  den   Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen :  Die  Kommerzielle  DIrektiM  in  Triest, 
die  Generalagentur  in  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft 


Fahrten  ab  Triest  a 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  11'/,  Uhr  vorm. 
Eildampfer   nach  Konstantinopei  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Eillinien  nach  Dalmatlen  jeden   Dienstag,  Donnerstag   und  ^arnslag   um  8  Uhr  früh. 

Wöchentliche  Postdampfer  nach  Dalmatlen,  Ssriien,  Thessalien  und  Orleohenland. 

Regelmäßige  Fahrten  nach  Brasilien. 

Nach  Venedig  t;i glicher  Verkehr: 

Sonntag,   Montag  und  Freitag  8  Uhr  früh,  Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht  und   Miitwoch   mittags 

Vergnügungsfahrten  1910    mit    dem   neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebareaus  erhSttlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontuma<ma6regeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest, 

bei  der  Oeneralagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  B, 
und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  wlrtl  niebt  kuuoriort  > 
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ÖSTERREICHISCHE  HANDELSBEZIEHUNGEN  ZU 
SINGAPORE. 

(Nach   einem    Berichte   des  k.  u.  k.  Konsulats  in    Singapore.) 

Über  den  Handel  Singapores  mit  Österreich- 
Ungarn  ist  zu  sagen:  Die  Importe,  welche  der  Öster- 
reichische Lloyd  aus  Triest  brachte,  betrugen  1908 
5403/,  aus  Fiume  1007  /.  Die  Exporte  n  ach  Triest 
werden  mit  5526  /,  nach  Fiume  mit  330'5  /  beziffert. 
Der  Wert  der  Importe  aus  Österreich-Ungarn 
stellte  sich  in  den  letzten  Jahren  wie  folgt :  Durchschnitt 
1902 — 1906  1,188.472  0,  im  Jahre  1907  1,178.242  0 
und  im  Jahre  1908  656.487  0.  Der  Wert  der  Exporte 
nach  Österreich-Ungarn  stellt  sich  in  den  letzten 
Jahren  wie  folgt:  Durchschnitt  1902 — 1906  1,755.608  S, 
im  Jahre  1907  2326.111  S  und  im  Jahre  1908 
1,797.929  0.  Die  bedeutenden  Rückgänge,  die  der 
Import  aus  der  Monarchie  im  Jahre  1908  erlitten  hat 
(mehr  als  '/,  Million  Dollars),  erklären  sich  hauptsächlich 
aus  der  allgemeinen  schlechten  Marktlage. 
Aber  auch  die  ausländische  Konkurrenz  machte 
sich  stark  fühlbar,  und  es  zeigte  sich,  daß  einige 
heimische  Artikel,  die  bereits  festen  Fuß  gefaßt  hatten, 
infolge  zu  hoher  Preise  den  Konkurreozerzeugnissen 
weichen  mußten,  so  z.  B.  Drahtstifte,  die  jetzt  fast 
nur  mehr  aus  Deutschland  und  Nordamerika  bezogen 
werden;  österreichische  Fabriken  verweisen  darauf,  daß 
ihr  Erzeugnis  an  Qualität  das  ausländische  übertreffe, 
welcher  Umstand  indes  für  den  Singaporer  Markt  gar 
keine  Bedeutung  hat:  mau  verlangt  da  keine  >gutec, 
sondern  billige  Ware.  Dies  gilt  so  ziemlich  für  alle 
Branchen.  In  Eisenkurzwaren,  Eistnwaren  er- 
oberte sich  die  deutsche,  das  heißt  rheinisch-westfälische 
Industrie  fast  vollkommen  den  Markt.  In  Pe  r  Im  u  1 1  er- 
knöpfen  wurde,  mit  Ausnahme  der  ganz  guten  Quali- 
täten, die  aus  England  kamen,  der  Bedarf  fast  vollkommen 
aus  Japan  gedeckt;  gegen  die  niederen  Preise  der  oft 
allerdings  minderwertigen  japanischen  Erzeugnisse  dürfte 
kaum  aufzukommen  sein.  Auch  in  anderen  Artikeln  be- 
gegnet man  immer  häufiger  der  japanischen  Kon- 
kurrenz, so  daß  die  Frage,  wie  man  dieser  Konkurrenz 
auf  den  Märkten  Ost-  und  Südasiens  in  Zukunft  wirksam 
begegnen  können  wird,  für  den  ganzen  europäischen 
Handel  von  größter  Bedeutung  erscheint.  In  Email- 
waren, Papier  und  Schreibwaren  dürfen  die 
Rückgänge  mehr  der  allgemeinen  Handelsdepression  als 
erfolgreicher  Konkurrenz  zuzuschreiben  sein. 

Ein  weiterer  Grund,  warum  der  Export  aus  Österreich 
nach  den  Straits  keinen  Aufschwung  nehmen  will,  liegt 
wohl  darin,  daß  dort  nicht  eine  einzige  österreichische 
Firm  a  besteht  und  von  einer  österreichisch-ungarischen 


Kolonie  überhaupt  kaum  gesprochen  werden  kann  Ei 
ist  daher  von  größter  Wichtigkeit,  daß  die  heimische 
Handelswelt,  die  mit  dem  Singaporer  Platze  in  geschäft- 
liche Beziehungen  treten  will,  sich  mit  der  Handels- 
organisation der  Straits-Settlements  wohl  vertraut  macht 
und  die  dort  bestehenden  Handelsusancen  kennen  lernt. 
Zu  diesem  Zwecke  wäre  eine  Anzahl  von  Ratschlägen 
zur  Anknüpfung  von  Handelsverbindungen  dienlich,  die 
nachstehend  folgen : 

Allgemeine  Organisation  des  earopftischen 
Handels.  Die  europäischen  Einfuhrhäuser  der  Straits- 
häfen  (hauptsächlich  britische,  rein  oder  gemischtdeutsche, 
holländische  und  schweizerische)  haben  meist  Stamm- 
häuser oder  Zweigniederlassungen  mindestens  aber  Agenten  i 
oder  Korrespondenten  in  der  Heimat.  Direkte  Handels- 1 
Verbindungen  mit  europäischen  Fabrikanten  sind  nicht  I 
die  Regel;  hierher  gerichtete  Anträge  dieser  werden  meist 
der  heimatlichen  Vertretung  überwiesen.  Diese  tritt  in 
direkte  Verbindung  mit  den  Fabrikanten,  besorgt  die 
Spedition  (nicht  die*  Verpackung,  die  von  Singapore  aus 
auf  der  Bestellorder  vorgeschrieben  wird),  bestimmt  die 
billigste  VerschifTungsgelegenheit,  bezahlt  den  Kaufpreis, 
erledigt  Reklamationen  und  Schadenersatzansprüche 
gegenüber  Versicherungsgesellschaften  und  besorgt  die 
Finanzierung.  So  weit  es  sich  um  deutsche  Häuser  handelt, 
wird  meist  in  Hamburg  durch  dort  vertretene  deutsche 
oder  ostasiatische  Banken  auf  die  Singaporer  Häuser  ge- 
zogen. Wird  von  den  Fabrikanten  direkt  auf  das  Singaporer 
Einfuhrhaus  gezogen,  dann  wird  im  Gegensatze  zum 
vorigen  Falle  nicht  franko  Verpackung  des  Verschiflfungs- 
ortes,  sondern  cif  Singapore  abgeschlossen. 

Ratschläge  bei  Anknüpfung  von  Handels- 
verbindungen. Die  häufig  beobachtete  Zusendun  g 
gleichlautender  Offerte  an  alle  oder  mehrere 
Straitshäuser  desselben  Platzes  erscheint  wenig  emp- 
fehlenswert, ebenso  wenig  die  Übersendung  identischer 
Mustersammlungen.  Die  Einfuhrhäuser,  die  unter  sich  im 
Wettbewerbe  stehen,  werden  dadurch  nicht  selten  ab- 
gehalten, den  Offerten,  die  oft  geradezu  den  Charakter 
eines  Zirkulars  tragen,  überhaupt  näherzutreten.  Die 
Fabrikanten  werden  Offerten  und  Muster  zweckmäßig 
nur  an  eine  oder  höchstens  zwei  Firmen  desselben 
Platzes  senden,  die  dann  zunächst  meist  Gegenmuster 
im  Markte  sammeln  und  dem  Fabrikanten  einsenden 
wird.  Das  gleichzeitige  Vorhandensein  mehrerer  identischer 
Muster  an  demselben  Platze  entgeht  zu  lem  selten  den 
chinesischen  Käufern,  die  bei  dem  schon  erwähnten 
Wettbewerb  der  Einfuhrhäuser  untereioindcr  häufig  auf 
die  Warenpreise  zu  drücken  suchen.  Die  Offerte  wird 
den  Gegenstand  zweckmäßig  erschöpfend  beschreiben, 
stets  nach  Tunlichkeit  von  Mustern  und  Katalogen  be- 
gleitet sein,  eine  genaue  Preisberechnung  > cif  Singapore« 
sowie  die  notwendigen  Angaben  über  Verpackung  and 
Verschiffung  enthalten.  Soweit  es  sich  um  Singaporer 
britische  Firmen  handelt,  ist  auf  guten  englischen 
Stil  besonders  lu  achten.  Konsignationsweise 
Lieferungen  sind,  besonders  zur  Anbahnung  von  Ge- 
schäftsverbindungen, unter  Umständen  empfehlenswert. 
Auskünfte  über  die  Kreditwürdigkeit  von  Straitsfirmen 
werden  zweckmäßig  bei  den  Zweiganstalten  der  Deutsch- 
Asiatischen  Bank  in  Berlin  und  Hamburg  oder  den 
Hamburger  Filialen  der  Hongkong  aad  Shanghai  Banking 
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Corporation  und  der  Chartered  Bank  of  lodia,  Australia 
&  China  eingezogen.  Diese  Banken  sind  auch  in  den 
Straitshäfen  oder  einem  derselben  ansässig.  Weitere  zur 
eventuellen  Auskunftserteilung  geeignete  Banken  sind : 
Nederlandsche  Handel  Maatschappij,  Banque  de  l'Indo- 
Chine,  International  Banking  Corporation,  Nederlandsch- 
Indische  Handelsbank. 

Die  Anknüpfung  von  direkten  Geschäftsverbindungen 
mit  eingeborenen  Firmen,  deren  finanzielle  I^age 
häufigen  und  raschen  Schwankungen  unterworfen  ist, 
erscheint  nicht  ratsam.  Erfahrungsgemäß  ist  es  selbst  in 
Singapore  seit  langem  ansässigen  Häusern,  die  bei  der 
Auskunfteinholung  über  eingeborene  (meist  chinesische) 
Firmen  häufig  auf  ihre  eigenen  chinesischen  Angestellten  au- 
gewiesen sind,  nicht  immer  möglich,  sich  über  die  Lage  ihrer 
eingebornen  (meist  chinesischen)  Abnehmer  zuverlässig  zu 
unterrichten.  Bei  der  Besonderheit  des  Charakters  des 
chinesischen  Durchschnittshändlers  beruht  in  den  Straits 
das  Geschäft  besonders  auf  persönlichen  Beziehungen 
zwischen  Importeur  und  Käu fer.  Ein  Firmenregister 
(registration  of  partnership)  ist  in  den  Straits  nicht  ein- 
geführt. Bei  Geschäften  mit  eingebornen  Firmen  sollte 
auf  alle  Fälle  wohl  stets  nur  »Kon  nossament  gegen 
Zahlung  der  Tratte«  durch  eine  der  Singaporer 
Banken  gezogen  werden.  Für  größere  industrielle  Betriebe 
empfiehlt  sich  Studium  des  Straitsmarktes  an 
Ort  und    Stelle  durch  besondere  Abgesandte. 

Zölle  werden  in  den  Straits  nur  auf  Spirituosen 
und  Opium  erhoben.  Handelsreisende  unterliegen 
keinen  besonderen   Paßvorschriften    irgend    welcher  Art. 

Prozeßverfahren.  Die  Anwalts-  und  Gt- 
richtskosten  sind  ungewöhnlich'  hoch  (bei  einem 
Streitgegenstand  von  25  bis  zu  250  £  etwa  50  bis 
150  ii).  Der  von  einer  englischen  Konsularbehörde  zu 
beglaubigenden  Vollmacht  an  einen  Straitsanwalt  ist 
stets  ein  Vorschuß  von  mindestens  200  K  beizufügen. 
Die  Korrespondenz  ist  ausschließlich  englich.  Für  For- 
derungssachen ist  das  Obergericht  zuständig;  das  Be 
weisverfahren  kann  als  umständlich  und  schwierig  gelten. 
Es  steht  im  Ermessen  des  Gerichts,  ob  es  den  unter- 
liegenden Teil  auch  in  die  Kosten  des  Verfahrens 
des  obsiegenden  Teiles  verurteilen  will.  Zur  Vermeidung 
von  Prozessen  ist  häufig  in  den  Kaufvertrag  die  Be- 
stimmung aufgenommen  worden,  daß  Streitigkeiten  einem 
kaufmännischen  Schiedsgericht  zur  Schlichtung 
zu  unterbreiten  sind.  Die  ortsübliche  vom  Antragssteller 
zu  bezahlende  Gebühr  für  einen  Schiedsrichter  schwankt 
zwischen  10  und  50  $.  (Vom  k.  u.  k.  Konsulat -in 
Singapore  in  erster  Linie  empfohlene  Anwalisfirmen 
sind  im  kommerziellen  Bureau  des  k.  k.  österreichischen 
Handelsmuseüms  zu  erfahren;  7300) 

Konkursverfahren.  Forderungen  sind  mittels 
besonderen,  beim  k.  u.  k.  Konsulate  in  Singapore  erhält- 
lichen Formulars  beim  Konkursverwalter  (OfficialAssignee) 
anzumelden.  Die  nicht  unerheblichen  Kosten 
werden  nicht  aus  der  Konkursmasse  gedeckt.  Ein  etwa 
zu  den  Gläubiger  Versammlungen  zu  entsendender  Singa- 
porer Vertreter  bedarf  einer  besonderen,  von  dem  zu- 
ständigen britischen  Konsul  beglaubigten  Vollmacht.  Die 
zur  Verteilung  gelangenden  Quoten  werden  dem  Singaporer 
Vertreter  oder  auf  Wimsch  dem  Gläubiger  direkt  über- 
mittelt. 

Handelsmarken.  In  den  Straits  besteht  weder 
ein  Markenschutzgesetz  noch  ein  Markenregister.  Die 
geltende  Merchandise  Marks  Ordinance  1888  nimmt  in 
Section  3.  I  auf  die  englische  Patent  Designs  and  Trade 
Marks  Act  1883  Bezug,  die  in  den  Straits  jedoch  bisher 
nicht  Gesetz  geworden  ist.  Außerdem  enthält  der  Straits 
Penal  Code  1887  in  den  §§  478  und  479  Straf be- 
stimmungen  bezüglich  Mißbrauch  geschützter  Handels- 
marken. Es  ist  daher  rechtlich  zweifelhaft,  ob  und  wie 
weit  in  Großbritannien  oder  anderen  Ländern  gesetzlich 
eingetragene  Handelsmarken  in  Singapore  geschützt  sind. 
Die  Rechtsprechung  war  bisher  eine  schwankende.  Wohl 


um  den  sich  aus  dieser  Sachlage  für  Fabrikanten  und 
Verkäufer  ergebenden  Nachteilen  einigermaßen  abzuhelfen, 
hat  die  Singaporer  Regierung  bestimmt,  daß  in  das 
Register  of  Trade-Marks  at  the  Patent 
Office  in  London  eingetragene  Handelsmarken  in 
Singapore  bei  dem  Registrar  of  Imports  and 
Exports  gebucht  (recorded)  werden  können.  Diese 
Buchung  hat  an  sich  keine  rechtliche  Wirkung,  sondern 
ist  als  ein  der  freien  richterlichen  Beweiswürdigung 
unterliegendes  Beweismittel  anzusehen,  durch  das 
eventuell  eine  Vermutung  dahin  begründet  wird,  daß 
die  Marke  von  der  betreffenden  Firma  zuerst  in  die 
Kolonie  eingeführt  wurde.  Diese  Buchung  hat  die  vor- 
herige Eintragung  der  Marke  in  England  zur  Voraus- 
setzung. Sodann  ist  eine  die;  bezügliche  Bescheinigung 
der  englischen  Registerbehörde  dem  Singaporer  Registrar 
of  Imports  and  Exports  nebst  drei  Exemplaren  (Kopien) 
der    Marke    sowie    i  #  =  K  2'8o    einzusenden.   (7300.) 


MONTENEGRINISCHES  ADVOKATENGESETZ. 

Ein  bereits  in  Kraft  getretenes  montenegrinisches 
Gesetz  vom  14.  Dezember  1909  regelt  die  Ernennung 
sowie  die  Rechte  und  Pflichten  der  Advokaten  (Rechts- 
anwälte), wobei  insbesondere  auf  den  im  §  i  enthaltenen 
Anwaltszwang  für  »Han  delsprozesse,  in  welchen 
der  eine  Teil,  beziehungsweise  ihr  Vertreter  ein  Fretnder 
oder  eine  fremde  Firma  ist*,  aufmerksam  zu  machen 
wäre.  Das  Gesetz  lautet : 

I.  Teil.  §  I.  Die  Vertretung  der  Parteien  bei  Ge- 
richten und  anderen  öffentlichen  Ämtern  dürfen  bloß  die 
Advokaten  ausüben.  Handelsprozesse,  in  welchen 
der  eine  Teil,  respektive  ihr  Vertreter,  ein  Fremder 
oder  eine  fremde  Firma  ist,  können  ohne  Vermittlung 
eines  Advokaten  weder  begonnen  noch  weitergeführt 
werden. 

§  2.  Verteidiger  darf  nur  ein  Advokat  sein  (§  152 
der  Verfassung).  Sollte  der  Angeklagte  keinen  Advo- 
katen nehmen,  so  wird  ihm  das  Gericht  aus  der  Reihe 
der  aktiven  Gerichtsbeamten  einen  Verteidiger  bestimmen, 
welcher  mindestens  im  Range  eines  Sekretärs  beim 
Tribunale  stehen  muß. 

§  3.  Die  Advokaten  unterstehen  dem  Justizminister. 

§  4.  Advokat  kann  nur  jener  sein,  welcher  nach- 
folgenden Bedingungen  entspricht:  i.daß  er  monte- 
negrinischer Untertan  ist;  2.  daß  er  im  Alter  von 
mindestens  25  Jahren  steht;  3.  daß  er  nach  der  an 
einem  Gymnasium  abgelegten  Maturitätsprüfung  eine 
juridische  Fakultät  als  ordentlicher  Hörer  absolviert  und 
dort  auch  alle  vorgeschriebenen  Prüfungen  abgelegt  hat ; 
4.  daß  er  hierauf  wenigstens  eine  einjährige  Praxis : 
a)  entweder  bei  einem  hiesigen  öffentlichen  Advokaten 
oder  im  Auslande  als  Advokaturskandidat,  b)  beim  Justiz- 
ministerium, Obergerichte  (oberster  Gerichtshof)  oder 
bei  einem  Tribunal  als  Beamter  habe,  wenn  er  vor 
seiner  Ernennung  zum  Beamten  schon  den  unter  3  ge- 
stellten Anforderungen  entsprach;  5.  daß  er  sich  nicht 
unter  Kuratel  oder  im  Konkurs  befinde;  6.  daß  er  nicht 
verurteilt  wurde  oder  sich  wegen  Verbrechen,  unehrlicher 
Vergehen  und  Ausschreitungen,  welche  gegen  die  öffent- 
liche Moral  und  Sittlichkeit  verstoßen,  in  Untersuchung 
befinde. 

§  5.  Der  Advokat  darf  weder  eine  Anstellung  noch 
eine  andere  Beschäftigung  haben,  welche  ihn  an  der 
Ausübung  seiner  rechtsanwaltlichen  Funktionen  verhindern 
würde. 

§  6.  Wenn  in  einem  Gerichtssprengel  keine  Advo- 
katen wären  oder  diese  die  Vertretung  zurückweisen, 
dann  ist  es  den  Parteien  freigestellt,  zu  ihrer  Verteidi- 
gung zu  nehmen,  wen  sie  wollen ;  nur  darf  er  nicht 
unter  den  Punkten  i,  5  und  6,  §  4,  ausgeschlossen  sein 
oder  darf  dieser  Vorfall  nicht  unter  §  2  schon  vorge- 
sehen sein. 
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II.  Teil.    Von  der  Ernennung    der  Advokateti. 

§  7.  Die  Ernennung  di,r  öffentlichen  Advokaten  ist 
an  keine  festgesetzte  Zahl  gebunden. 

§  8.  Die  Advokaten  werden  für  jenen  GerichtSjpreogel 
vora  Justizminister  ernannt,  in  welchem  sie  Rechtsanwälte 
zu  sein  wünschen. 

§  g.  Das  Gesuch  um  die  Stelle  eines  .Advokaten  ist 
mit  den  nötigen  Dokumenten  belegt  (§  4)  dem  Justiz- 
minister  im  Wege  jenes  Tribunals  vorzulegen,  bei  welchem 
der  Bittsteller  als  Rechtsanwalt  ernannt  zu  werden 
wünscht.  Längstens  im  Verlaufe  von  15  Tagen,  vom 
Tage  der  Übergabe  des  Gesuches  beim  Tribunale  an 
gerechnet,  muß  das  Gericht  dem  Bittsteller  die  Ent- 
scheidung des  Ministers  bekanntgeben ;  im  entgegen- 
gesetzten Falle  wird  das  Gesuch  als  bewilligt  betrachtet. 

§  10.  Gesuche  um  die  Stelle  eines  Advokaten  wird 
der  Minister  nur  dann  bewilligen,  wenn  der  Bittsteller 
allen  Bedingungen  unter  §  4  entspricht.  Gegen  die 
Entscheidung  des  Ministers  steht  dem  Bittsteller  das  Be- 
schwerderecht an  den  Senat  zu,  und  zwar  in  der  Frist 
von  15  Tagen,  vom  Tage  an  gerechnet,  an  welchem 
ihm  die  ministerielle  Entscheidung  bekannt  gegeben 
wurde.  Der  Senat  ist  verpflichtet,  seine  Entscheidung  in 
längstens  15  Tagen,  vom  Empfangstage  der  Beschwerde 
an  gerechnet,  zu  erlassen. 

§  II.  Das  Dekret  zur  Bestellung  als  Advokat  (Rechts- 
anwalt) muß  mit  einem  Stempel  von  10  Perper  ver- 
sehen sein. 

§  12.  Das  Dekret  wird  dem  Advokaten  durch  jenes 
Tribunal  etngehändigt,  bei  welchem  er  sein  Gesuch  ein- 
reichte. Vor  Einhändigung  des  Dekretes  legt  der  Advokat 
vor  dem  Gerichtspräsidenten  oder  seinem  Stellvertreter 
folgenden  Eid  ab:  >Ich  N.  N.,  der  ich  in  den  Beruf 
eines  öffentlichen  Rechtsanwaltes  trete,  schwöre  beim 
allmächtigen  Gotte,  daß  ich  dem  regierenden  Fürsten 
N.  N.  treu  sein  werde ;  daß  ich  mich  gewissenhaft  nach 
der  Verfassung  und  allen  übrigen  Gesetzen  richten  werde; 
daß  ich  ohne  Rücksicht  auf  den  Stand  der  Personen 
mit  gleichem  Eifer  das  Recht  gewissenhaft  vor  dem  Ge- 
richte vertreten  werde  und  so  wie  ich  hierin  handle,  so 
mir  auch  Gott  helfen   wolle.  < 

§  13.  Die  Ernennung  von  Advokaten  gibt  der  Justiz- 
minister allen  Gerichten  bekannt,  verlautbart  sie  im  Re- 
gierungsblatte und  legt  auch  ein  Evidenzverzeichnis  über 
die  Rechtsanwälte  an,  welches  im  Ministeiium  geführt 
werden  wird.  Ebenso  müssen  auch  der  oberste  Gerichtshof 
und  alle  Tribunale  ein  eigenes  Veizeichnis  über  die 
Rechtsanwälte  führen  und  hierin  jeden  neu  ernannten 
Advokaten  eintragen;  ebeuso  müssen  hierin  auch  die 
Bekanntmachungen  des  Justizministers  vorgemerkt  werden, 
wonach  ein  Rechtsanwalt  seine  Berechtigung  zu  diesem 
Berufe  verliert. 

§  14.  Wünscht  ein  Advokat  den  Gerichtssprengel,  in 
welchem  er  bestellt  ist,  mit  einem  anderen  zu  ver- 
tauschen, so  wird  ihm  dies  der  Justizminister  bewilligen, 
wenn  er  5   Perper  auf  Trtel  des  neuen   Dekretes  erlegt. 

III.  Teil.  Von  den  Rechten  und  Pflichten  der 
Rechtsanwälte. 

§  15.  Der  Rechtsanwalt  kann  seine  Tätigkeit  bei 
allen  Gerichten  ausüben,  doch  muß  er  jede  Entfernung 
aus  jenem  Gerichtssprengel,  in  welchem  er  bestellt  ist, 
diesem  Gerichte  bekannt  geben. 

§  i6.  Der  Rechtsanwalt  darf  keine  Angelegenheiten 
übernehmen  und  muß  seine  Hilfe  verweigern: 
i.  wenn  er  in  derselben  Angelegenheit  als  Richter  oder 
Schriftführer  fungiert  halte ;  2.  wenn  er  in  derselben 
Angelegenheit  oder  in  einer  anderen,  welche  mit  ihr  im 
Zusammenhange  steht,  die  Gegenpartei  vor  dem  Gerichte 
oder  anderen  öffentlichen  Ämtern  vertrat  oder  wenn  er 
hiermit  die  allgemeine  Pflicht  der  Treue  und  Ver 
schwiegenheit  gegen  seinen  früheren  Auftr.jggeber  ver- 
letzen würde;  3.  wenn  er  gegen  seine  Gemahlin  oder 
Verlobte  vorgehen   mußte  oder  gegen  seine  Adoptiveltern 


oder  Adoptivkinder  oder  gegen  seine  Blutsverwandteo 
oder  jene  seiner  Schwiegereltern  in  echter  Linie  bis  zu 
welchem  Grade  immer,  in  Seitenlinie  aber  gegen  seine 
lilutsverwandten  bis  zum  achten  und  jene  seiner  Schwieger- 
eltern bis  zum  vierten  Grade  einschließlich;  oder  gegen 
Personen,  denen  der  Rechtsanwalt  Taufpate  war  oder 
welche  seine  Paten  waren  oder  wenn  einer  von  ihnen 
der  Taufpate  der  Kinder  des  anderen  war.  Beim  Da- 
widerhandeln  gegen  diesen  Paragraphen  ist  der  Rechts- 
anwalt nach  Punkt  2,  §31,  im  Disziplinarwege  verant- 
wortlich. 

§  17.  Der  Rechtsanwalt  ist  verpflichtet,  die  Hilfe 
seinem  Auftraggeber  im  Verlaufe  des  Prozesses  aufzu- 
sigen,  wenn  auf  ihn  selbst  oder  auf  eine  der  im  §  16, 
Punkt  3,  angeführten  Personen  das  Prozeßmaterial  so 
einwirken  würde,  daß  er  selbst  oder  jene  Person  zum 
Gegner  seines  Auftraggebers  (Vollmachterteilers)  werden 
müßte. 

§  18.  Wenn  der  Advokat  eine  Vertretung  übernimmt, 
ist  er  verpflichtet,  sich  eine  Vollmacht  geben  zu 
lassen;  diese  kann  auch  außerhalb  des  Gerichtes  ausge- 
stellt werden ,  muß  aber  in  diesem  Falle  vom  Auftrag- 
geber  eigenhändig  unterschrieben  sein.  Ist  es  in  der 
Vollmacht  nicht  ausdrücklich  verboten,  dann  hat  der 
Rechtsanwalt  die  Berechtigung,  für  sich  selbst  einen 
Vertreter  auf  Gefahr  und  Risiko  seines  Auftraggebers 
zu  ernennen,  nur  muß  dieser  mit  Hinblick  auf  das  gegen- 
wärtige Gesetz  die  Berechtigung  zur  Ausübung  der  Ver- 
tretung haben.  Die  Vollmacht  wird  auch  als  für  die 
Nachfolger  des  Auftraggebers  gültig  erachtet,  wenn  in 
derselben  nicht  ausdrücklich  anders  bestimmt  ist. 

§  19.  Die  Vollmacht  wird  entweder  zur  Vertretung 
für  alle  Angelegenheiten,  welche  der  Auftrag- 
geber hat  oder  haben  wird,  erteilt  oder  sie  lautet  bloß 
auf  einen  bestimmten  Fall  Wenn  jedoch  der  Auf- 
traggeber wünscht,  daß  sein  Rechtsanwalt  berechtigt  sei, 
Eide  zu  leisten  oder  Eidesleistung  zu  fordern,  Ver- 
gleiche abzuschließen,  Geld  oder  Geldeswert 
zu  übernehmen,  dann  muß  dies  in  der  Vollmac bt 
ausdrücklich  angeführt  sein. 

§  20.  Erscheint  der  Rechtsanwalt  ohni  Parteien  bei 
der  Tagfahrt,  dinn  kann  die  Gerichtsverhandlung  nicht 
begonnen  werden,  wenn  er  nicht  die  ordentliche  Voll- 
macht vorzeigt,  wenigstens  aber  darf  kein  Urteil  gefüllt 
werden,  bis  die  Vollmacht  nicht  nachträglich  präsentiert 
wird.  Zu  diesem  Falle  kann  auch  das  Gericht  eine  be- 
stimmte Frist  festsetzen,  wenn  es  dies  für  notwenlig 
erachtet.  In  jenen  Fällen,  da  der  Beginn  der  rechts- 
anwaltlichen Tätigkeit  mittels  einjr  schriftlichen  Eingibi 
erfolgt,  ist  der  Rechtsanwatt  verpfl  chtet,  dieser  dis 
Vollmacht  beizuschließin. 

§  21.  Der  Rechtsanwalt  muß  jedes  Schriftstück, 
welches  er  ausstellt  und  irgend  einem  Amte  übergibt, 
oder  welches  als  Beweis  irgend  eines  Rechtes  oder  recht- 
lichen Verhältnisses  in  welcher  Hinsicht  immer  dienen 
soll,  eigenhändig  unterzeichnen.  Ebenso  darf 
das  Gericht  in  allen  Prozessen,  in  welchen  eine  rechts- 
anwaltliohe  Vertretung  nötig  ist,  kein  Schriftstück  an- 
nehmen, welches  nicht  die  Unterschrift  irgend  eine  s 
Advokaten  trägt.  Hierunter  falleo  aber  die  unter  §  6 
vorgesehenen   Fälle  nicht. 

§22.  Bei  Beendigung  der  Vertretung  ist  der 
Rechtsanwalt  verpflichtet,  dem  Auftraggeber  auf  sein 
Verlangen  alle  Dokumente  und  Schriftstücke  im  Originale 
auszufolgen,  welche  jenem  gehören;  er  ist  jedoch  be- 
rechtigt, falls  die  Spesen  für  die  Vertretung  noch  an- 
bezahlt sind,  wegen  Eintreibung  derselben  die  nötigen 
Abschriften  jener  Aktenstücke,  welche  er  der  Partei  über- 
gibt, für  sich  zurückzubehalten.  Konzepte,  Briefe,  die  dem 
Rechtsanwälte  von  der  vertretenen  Partei  geschrieben 
wurden,  und  andere  Hin  Ischriften,  endlich  aUe>  du, 
was  als  Beweis  dienen  könnte,  daß  de.'  Rechtsiowalt  an 
Stelle  einer  Partei  etwas  biiahite,  o'iie  hi;rfü'  bifrieiigt 
zu  sein,    ist  der  Rechtsanwalt  nij  verpflichtet   heraisn- 
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geben;  es  ist  jedoch  seine  Pflicht,  der  Partei  auf  ihr 
Verlangen  und  auf  ihre  Kosten  die  Abschriften  dieser 
Schriftstücke  einzuhändigen.  Diese  Verbindlichkeiten 
sowie  die  Pflicht  der  Aufbewahrung  der  Akten  endigen 
nach  einem  Jahre  vom  Tage  an,  an  welchem  die  Ver- 
tretung aufhörte. 

IV.  Teil.  Vom  Honorar  und  den  Auslagen 
des  Rechtsanwaltes. 

§  23.  In  Prozessen,  ausgenommen  in  strafrechtlichen, 
darf  der  Rechtsanwalt  mit  der  Partei  keinen  Kontrakt 
über  die  Entschädigung  abschließen.  Sollte  er 
jedoch  gegenteilig  vorgehen,  dann  ist  dieser  Kontrakt, 
insofern  er  nicht  schon  beendst  wurde,  ungültig.  Dem 
Rechtsanwälte  verbleibt  jedoch  der  Anspruch  auf  das 
Honorar  und  die  Auslagen  nach  dem  Reglement, 
welches  der  Justizminister  im  Einvernehmen  mit  dem 
obersten  Gerichtshofe  vorschreiben  wird,  bis  diese  Frage 
nicht  durch  ein  eigenes  Gesetz  geregelt  sein  wird. 

§  24.  Der  Rechtsanwalt  darf  nicht  vereinbaren,  daß 
ihm  sein  Auftraggeber  (Klient)  einen  Teil  der  Streit- 
sache auf  Titel  des  Honorars  abtrete,  noch 
darf  er  ihm  den  Prozeß  abkaufen.  Ein  solcher  Vertrag 
ist  ungültig  und  der  Rechtsanwalt  wird  der  Berechtigung 
zur  Ausübung  der  Anwaltschaft  verlustig.  Dar  Bestmd 
eines  solchen  Vertrages  kann  nur  mittels  schriftlicher 
Dokumente,  welche  die  eigenhändige  Unterschrift  des 
Rechtsanwaltes  tragen,  bewiesen  werden.  In  jedem  anderen 
Falle  muß  jedoch  das  Gericht  den  Rechtsanwalt  als  un- 
schuldig erkennen. 

§  25.  Zur  Entscheidung  bei  Beschuldigungsanklagen 
nach  §  24    sind    die    ordentlichen  Zivilgerichte  berufen. 

§  26.  Der  Rechtsanwalt  haftet  dem  Gerichte  gegen- 
über für  alle  gerichtlichen  Taxen,  mit  Ausnahme 
der  Prozeßtaxen  (Gebühren);  ist  jedoch  sein  Klient  (Auf- 
traggeber) ein  Fremder  oder  jemand,  der  nicht  in  Monte- 
negro wohnt,    dann  haftet  er  auch  für  die  Prozeßtaxen. 

§  27.  Von  jenen  Taxen,  deren  Bezahlung  man  dem 
Klienten  erlassen  würde,  wird  man  auch  den  Advokaten 
befreien,  wenn  er  auf  den  Titel  »Taxen«  nichts  em- 
pfangen hat. 

§  28.  Der  Auftraggeber  (Klient)  haftet  gegenüber 
seinem  Rechtsanwälte  für  dessen  Honorar  und  seine 
Auslagen,  sogar  dann,  wenn  er  den  Prozeß  verlieren 
würde.  Im  Streitfalle  entscheidet  jenes  Gericht,  bei 
welchem  sich  jenes  Rechtsverhältnis  entwickelte  (fall- 
weise Kompetenz), 

V.Teil.  Erster  Absatz.  Über  die  Disziplinar- 
strafen gegen  Rechtsanwälte. 

§  29.  Jener  Rechtsanwalt,  welcher  in  irgend  etwas 
gegen  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  verstoßen  würde, 
hauptsächlich  aber  jener,  welcher  es  unterließe,  alle 
rechtlichen  Mittel  zum  Vorteile  seines 
Klienten  bis  zum  Ende  zu  erschöpfen,  unter- 
liegt den  Disziplinarstrafen,  wenn  er  hiefUr  nicht  nach 
dem  Strafgesetze  verantwortlich  wäre. 

§  30.  Folgende  Disziplinarstrafen  können  über  die 
Advokaten  ausgesprochen  werden:  i.  schriftlicher 
Verweis;  2.  Geldstrafe  bis  zu  300  Perper,  und 
3.  Verlast  der  Berechtigung  zur  Ausübung  der 
Advokatur. 

§31.  I .  Schriftlichen  Verweis  erteilen  die  Tribunale 
UDü  der  oberste  Gerichtshof  auf  Vorschlag  des 
Gerichtspräsidenten,  worüber  jederzeit  vorläufig  ein  be- 
gründeter Gerichtsbeschluß  gefällt  werden  muß.  Gegen 
diesen  Beschluß,  wenn  er  von  einem  Tribunale  ausge- 
sprochen wurde,  hat  der  Advokat  das  Recht,  an  den 
obersten  Gerichtshof  in  der  Frist  von  acht  Tagen  nach 
Bekanntgabe  desselben  zu  rekurrieren.  2.  Geldstrafen 
spricht  jenes  Gericht  aus,  welches  zur  Entscheidung  übsr 
die  Disziplinarvergehen  der  Klasse  der  bürgerlichen  (Zivil ) 
Beamten  berufen  ist.  Hinsichtlich  de"-  Überstellung  eines 
Rechtsanwaltes  an  das  Disziplinargericht  entscheidet  der 
Justizminister. 


§  32.  Eine  Disziplinarstrafe  darf  nicht  früher  ausge- 
sprochen werden,  bevor  man  dem  Rechtsanwälte  nicht 
Gelegenheit  zu  seiner  schriftlichen  oder  mündlichen  Ver- 
teidigung gegeben  hat. 

Zweiter    Absatz.     Vom    Erlöschen     der    Be- 
rechtigung   zur    Ausübung    der    Advokatur. 

§  33.  Die  Berechtigung  zur  Ausübung  der  Advokatur 
erlischt :  i .  wenn  der  Rechtsanwalt  seinen  Verzicht 
hierauf  dem  Justizminister  überreicht;  2.  wenn  der  im 
§5  vorgesehene  Fall  eintritt;  3.  wenn  der  Rechtsanwalt 
aus  der  montenegrinischen  Staatsangehörigkeit  tritt ;  4.  wenn 
der.  Rechtsanwalt  wegen  Vergehen  nach  §  6,  Punkt  4, 
oder  wegen  Vergehen  nach  §  24  und  41   verurteilt  wird. 

§  34.  Sobald  der  Justizmmister  Kenntnis  erhält,  daß 
bei  einem  Rechtsanwälte  irgend  ein  Fall,  wie  im  vor- 
stehenden Paragraph  angeführt,  eingetreten  ist,  muß  er 
es  sofort  allen  Gerichten  bekannt  geben  und  es  auch 
im  Regierungsblatte  veröffentlichen,  daß  bei 
jenem  die  Berechtigung  zur  Ausübung  der  Advokatur 
erloschen  ist.  Die  Gerichtsbehörden  sind  verhalten,  dem 
Justiz  minister  von  jedem  Falle,  der  sich  bei  ihnen  er- 
eignen sollte,  sofort  Anzeige  zu  machen. 

§  35-  Wenn  ein  Rechtsanwalt,  der  sich  in  Disziplinar- 
untersuchung befindet,  auf  die  Advokatur  Verzicht  leistet, 
so  wird  dieses  erst  dann  angenommen,  wenn  das 
Disziplinargericht  von  der  Schuld  des  Rechtsanwaltes 
überzeugt  ist. 

§  36.  Jene,  bei  denen  die  Berechtigung  zur  Ausübung 
der  Advokatur  erloschen  ist  und  die  sie  dennoch  aus- 
üben, werden  ebenso  wie  andere,  die  nie  ein  solches 
Recht  erworben  haben,  mit  Geldstrafen  von  500  bis  zu 
1000  Perper  oder  mit  Arrest  von  i  bis  3  Monaten 
bestraft. 

Dritter  Absatz.  Von  der  provisorischen  Ent- 
hebung   von    der  Ausübung    der   Advokatur. 

§  37.  Der  Advokat  wird  provisorisch  von  der  Aus- 
übung der  Rechts  Vertretung  enthoben,  und  zwar  sofort, 
wenn  das  Gericht  beschließt:  I.  daß  man  den  Rechts- 
anwalt wegen  eines  unter  §  4,  Punkt  6,  vorgesehenen 
Vergehens  unter  Anklage  stelle;  2.  daß  der  Rechts- 
anwalt unter  Kuratel  gestellt  oder  über  ihn'  der 
Konkurs  eröffnet  werde.  Diese  Enthebung  dauert  so 
lange,  bis  der  Rechtsanwalt  von  den  unter  Punkt  i  in- 
begriffenen Fällen  nicht  gänzlich  freigesprochen  wurde 
oder  bis  man  ihn  nicht  von  den  unter  Punkt  2  ange- 
führten Hindurnissen  befieit  hat.  Sowohl  von  dem  Ein- 
tritte der  unter  Punkt  i  und  2  vorerwähnten  Enthebungs- 
gründe als  auch  vom  späteren  Aufhören  derselben  muß 
das  Gericht  jedesmal  dem  Justizminister  sofort  Bericht 
erstatten,  damit  dieser  im  ersten  Falle  die  Enthebung 
des  Rechtsanwaltes  anbefehle  und  im  zweiten  Falle  ihn 
wieder  in  die  Reihe  der  Rechtsanwälte  aufnehme.  Das 
eine  und  das  andere  verlautbart  der  Minister  jedesmal 
im  Regierungsblatte. 

VI.  Teil.  Von  den  Advokaturskandidaten. 

§  38.  Nur  jener  kann  Advokaturskandidat  werden, 
der  den  Bedingungen  im  §  4,  mit  Ausnahme  der  Punkte  i , 
2  und  4,  entspricht. 

§  39  Sobald  ein  Advokat  einen  Kandidaten  (Praktikanten) 
aufnimmt,  muß  er  dies  dem  Justizminister  melden.  Der 
Minister  wird  im  Zeiträume  von  15  Tagen  den  Advokaten 
verständigen,  wann  der  Kandidat  im  Verzeichnisse  der 
Advokaturskandidaten,  welches  im  Ministerium  geführt 
wird,  eingetragen  ist.  In  derselben  Zeit  wird  er  auch 
dem  obersten  Gerichtshofe  und  allen  Gerichten  anbe- 
fehlen, daß  sie  den  Kandidaten  in  dieselben  Listen  ein- 
tragen. 

§  40.  Das  Recht  zum  Vertreten  von  Parteien  erlangt 
der  Kandidat  mit  der  Eintragung  in  die  Liste  der 
Advokaturskandidaten  beim  Justizministerium  und  be- 
ginnt mit  demselben  Tage  auch  seine  Praxis. 
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§  41.  Derjenige  Advokat,  der  einen  Kandidaten  auf- 
nehmen würde,  trotzdem  er  wußte,  daß  derselbe  den 
Anforderungen  des  §  38  nicht  entspricht,  wird  filrs 
erstemal  mit  150 — 300  Perper  nach  Punkt  2,  §  31, 
bestraft  und  das  zweitemal  verliert  er  die  Berechtigung 
zur  Ausübung  der  Advokatur. 

§  42.  Der  Advokaturskandidat  hat  bezüglich  der 
Vertretung  der  Parteien  dieselben  Rechte  wie  der 
Rechtsanwalt,  insoferne  er  unter   dessen  Namen  arbeitet. 

§  43.  Der  Advokat  ist  berechtigt,  den  Praktikanten 
im  Laufe  eines  Jahres  bis  zu  höchstens  drei  Monaten 
zu  beurlauben.  Sobald  aber  der  Kandidat,  wenn  auch 
nrit  seiner  Erlaubnis,  länger  abwesend  wäre  oder  15 
Tage  ohne  seine  Erlaubnis,  dann  ist  der  Advokat  ver- 
pflichtet, hievon  dem  Justizrainister  zu  berichten,  damit 
dieser  den  Praktikanten  aus  der  Liste  der  Kandidaten 
streiche.  Beim  Zuwiderhandeln  gegen  diesen  Paragraph 
hat  sich  der  Advokat  nach  §  31,  Punkt  2,  zu  verant- 
worten. 

§  44.  Mit  der  neuerlichen  Erlangung  der  Berechti- 
gung zum  Kandidaten  wird  auch  das  Recht  auf  die 
Anrechnung  der  Dauer  der  früheren  Praktikantenpraxis 
erworben. 

§  45.  Diesis  Gesetz  tritt  in  Kraft,  sobald  es  vom 
Landesfürsten  sanktioniert  wird,  und  erlangt  am  dreißig- 
sten Tage  nach  der  Verlautbarung  im  Regierungsblatte 
Gültigkeit.  (12.133.) 


SERBISCHE  AUSFUHR  ÜBER  SALONICH. 

(Nach  einem  Berichte    des    k.  u.  k.  Generalkonsulates    in 
Salonich.) 

Eine  kurze  Zusammenstellung  über  den  im  Jahre 
1909  über  Salonich  abgewickelten  serbischen  Export 
ergibt:  Was  die  Gesamtmenge  dieser  Ausfuhrbewegung 
betrifft,  so  betrug  dieselbe  im  Jahre  1909  7366  Wag- 
gons. Was  die  Verteilung  dieser  Menge  auf  die 
einzelnen  Ausfuhrartikel  betrifft,  so  wäre  die  Aufmerk- 
samkeit insbondere  auf  die  verhältnismäßig  hohe  Ziffer 
des  ausgeführten  serbischen  Hornviehs  zu  lenken. 
Diese  betrug  2 161  Waggonladungen  oder,  in  Stücken 
ausgedrückt,  nach  einer  in  Salonich  verfaßten,  verlaß 
liehen  Statistik  23.614  Stück,  wonach  also  die  Horn- 
viehausfuhr über  diesen  Hafen  nicht  nur  als  eine  sich 
sehr  gut  entwickelnde  bezeichnet  werden  muß,  sondern 
auch  dermalen  unter  sämtlichen  serbischen  Ausfuhr- 
artikeln im  Verkehre  über  Salonich  an  erster  Stelle 
steht  und  der  Menge  nach  fast  ein  Drittel  derselben 
ausmacht. 

Dieser  Export  ging  hauptsächlich  nach  Italien. 
Dorthin  wurden  20.487  Stück  verschifft.  Der  Rest  ver- 
teilte sich  folgendermaßen:  Ägypten  (Alexandrien)  4841, 
Malta  1597,  Griechenland  689  Stück.  Gegen  Eode 
1909  waren  auch  die  für  die  Aufnahme  des  in  Salo- 
uich  transitierenden  serbischen  Viehs  bestimmten  Stal- 
lungen im  Hafengebiet  fertiggestellt,  und  man  er- 
wartet von  dieser  Neueinrichtung  eine  bedeutende 
Hebung  des  Exportes  für  das  Jahr  19 10.  Die  Stallungen 
liegen  in  unmittelbarster  Nähe  der  Einschiffungsstelle, 
sind  120  tn  lang,  15  m  breit  und  5  m  hoch.  Sie  sind 
in  fünf  Abteilungen  eingeteilt,  deren  jede  86  numerierte 
Plätze  enthält,  so  daß  im  ganzen  in  den  Stallungen  zu 
gleicher  Zeit  430  Stück  untergebracht  werden  können. 
Die  ganze  Anlage  hat  angeblich  nur  180.000  Francs 
gekostet,  die  von  der  serbischen  Regierung  im  Momente 
der  Übernahme  der  Stallungen  zu  zahlen  sind.  Die 
Stallungen  stellen  sich  als  ein  solider  Steinbau  dar, 
der  Boden  ist  mit  einem  Ziegelbelag  versehen,  und  die 
Trinknäpfe  sind  aus  serbischem  Beton  hergestellt,  der 
angeblich  von  vorzüglicher  Qualität  sein  soll  und  sich 
in  der  Türkei  bald  einer  großen  Beliebheit  erfreuen 
werde,  wenn  man  dem  erbauenden  Ingenieur  Glauben 
schenken  darf.     Außer   den   erwähnten  Unterkünften  ist  | 


auch  noch  ein  besonderer  Raum  für  Unterbringnng  von 
Schweinen  vorges  ihen  worden ;  ferner  ein  besonderes 
Heumagazin.  Es  wird  nämlich  augenscheinlich  auch 
auf  die  richtige  Fütterung  des  Viehs  während  der 
Transporte  große  Achtsamkeit  gewendet;  es  gingen 
■/..  B.  mit  den  Transporten  nach  Italien  auch  15  Wag- 
gons Heu  mit.  Für  die  neuen  Stallungen  existiert  auch 
ein  besonderer  serbischer  Veterinär. 

Verhältnismäßig  auffallend  klein  erscheint  die  Aus- 
fuhr von  Schweinen,  da  diese  nicht  einmal  die 
Menge  von  100  Waggons  erreicht  und  demnach  21  mal 
kleiner  ist  als  die  Ausfuhr  von  Hornvieh.  Auch  von 
Schweinen  wurde  das  Gros  nach  Italien  exportiert 
(3266  Stück),  während  nach  Malta  1 102,  nach  Griechen- 
land 608  und  nach  Ägypten  (Alexandrien)  100  Stück 
zur  Ausfuhr  gelangten.  Es  scheint  nicht,  daß  man  für 
die  nächste  Zeit  eine  Steigerung  der  Schweineaosfuhr 
erwartet.  In  Salontch  verlautete  im  Januar  laufenden 
Jahres,  daß  die  Fütterungsverhältnisse  in  Serbien  nicht 
günstig  seien  und  eine  bessere  Aufzucht  bedeutend  er- 
schweren sollen.  Für  die  geringen  Aussichten  des 
Schweineexportes  zeugt  auch  das  Fehlen  größerer  Vor- 
kehrungen für  die  Unterbringung  der  Schweine  in  den 
ober  wähnten  Stallungen.  Die  Hauptursache  des  Rück- 
ganges der  Schweineausfuhr  liegt  jedenfalls  in  den 
hohen  Verlustziffern,  die  bei  überseeischen 
Transporten  der  Tiere  während  der  letzten  Jahre 
konstatiert  wurden. 

Lebende  Schafe  wurden  in  einer  Gesamtmenge  von 
8317  Stück  ausgeführt.  Als  Hauptabsatzgebiet  erschien 
Ägypten  mit  4451  Stück;  nach  Griechenland  wurden 
2376,  nach  Italien  1490  Stück  expediert.  Lebende 
Ziegen  wurden  in  einer  sehr  beträchtlichen  Menge 
verschifft  (22.147  Stück).  Hievon  gingen  17.951  Stück 
nach  Griechenland,  4074  nach  Ägypten,  122  Stück 
nach  Italien. 

Gesalzenes  und  gepökeltes  Schweinefleisch  ging, 
in  Seekisten  gut  verpackt,  in  erster  Linie  nach  Frank- 
reich (1159  /).  Nach  Frankreich  kam  als  Exportziel 
Antwerpen  mit  350  /  in  Betracht;  nach  Italien  gbgen 
250  /,  nach  Malta   13  /,   nach  Ägypten   7   /. 

Von  den  verschiedenen  Getreidegattungen  stand  an 
erster  Stelle  Gerste  mit  2505  Waggons,  an  Weizen 
wurden  11 17  Waggons  befördert.  Die  Maisausfuhr 
betrug  etwas  über  die  Hälfte  der  ausgeführten  Quantität 
Weizen  (609  Waggons),  Hafer  war  noch  geringer  ver- 
treten (261  Waggons),  Korn  mit  122.  Von  diesen  Gerreide- 
gattungen  wurden  verfrachtet:  lo.ooo  /  nach  London, 
2300  /  nach  Deutschland,  goo  /  nach  Antwerpen,  562  / 
nach  Griechenland,  550  /  nach  Alexandrien,  endlich 
200  /  nach  Rotterdam ;  400  /  wurden  in  Salonich  selbst 
placiert. 

Von  Federn  gingen  223  Ballen  ausschließlich  nach 
Italien;  von  den  in  Salonich  im  Jahre  1909  atis  Serbien 
angekommenen  94  /  Stricken  waren  64  /  sor  Ver- 
schiffung nach  griechischen  Häfen  bestimmt,  wäh- 
rend 30  /  in  Salonich  zum  Absats  gelangten.  An  serbi- 
schem Rohkupfer  kamen  im  Jahre  1909  im  ganzen 
110  /  per  Bahn  an.  Sie  stammen  aus  dem  Werk  von 
Bor  bei  Paracin.  Ausgeführt  wurden  50  /  nach 
London,  eine  gleiche  Quantität  nach  Rotterdam,  der 
Rest  von   10  /  ging  nach  Marseille. 

An  Därmen  weist  der  serbische  Transitverkehr 
die  kleine  Menge  von  12  Kisten  auf.  Es  war  getrocknete 
und  gesalzene  Ware,  die  ausschließlich  nach  Frankreich 
weitertransportiert  wurde.  Auch  der  Käseezport  war 
unbedeutend.  Er  umfaßte  lediglich  56  Kisten,  die  nach 
Alexandrien  ausgeführt  wurden.  Schließlich  wäre  noch 
zu  erwähnen,  daß  im  Jahre  1909  für  den  Salonicher 
Lokalkonsum  die  kleine  Partie  von  3  /  serbkcher 
Salami  eingeführt  wurde.  Auch  fanden  dort  15  Waggons 
Bier  aus  Jagodina  .\bsatz.  Eis  hat  auch  ein  kleiner 
serbischer  Mehlexport  stattgefunden.  Er  betrug 
74  Waggons,   und  die  Ware  wurde  fast  insgesamt  nach 
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Uesküb  dirigiert.  Die  7366  Waggons  der  ganzen  serbi- 
schen Ausfuhr  über  Salonich  ina  Jahre  1909  verteilen  sich 
auf  folgende  Waren:  Weizen  1117,  Gerste  2505, 
Hafer  261,  Mais  609,  Korn  122,  Bohnen  22,  Mehl  74, 
Bier  17,  Hornvieh  2 161,  Kälber  5,  Schafe  und  Ziegen 
196,  Schweine  94,  Stricke  16,  Pferde  11,  rohes  Kupfer 
31,  Butter  4,  Fett  und  Speck  24,  Wurstwaren  16, 
gesalzenes  Fleisch  47,  Felle  4,  lebendes  Geflügel  3, 
Zement  n,  frische  Früchte  2,  Heu  11,  Federn  2, 
Kleie   i.  (Z.   13.985.) 


BATUM. 

(Nach   dem  Berichte  des  k.  a.  k.  Konsulats  in  Bat  um  über  das 
IV.  Quartal   1909.) 

Die  bereits  im  III.  Quartal  1909  merkliche  Besse- 
rung im  allgemeinen  geschäftlichen  Verkehre  des  Batumer 
Platzes  hat  auch  den  ganzen  Monat  Oktober  hindurch 
angehalten.  Später  wurde  der  Geschäftsgang  durch  die 
eingetretene  Mißernte  in  Mais  und  die  dadurch 
hervorgerufene  Konsumunfähigkeit  der  Landbevölkerung 
einerseits  sowie  anderseits  durch  die  Ende  Oktober  von 
der  ottomanischen  Sanitätsverwaltung  gegen  die  Pro- 
venienzen der  kaukasischen  Hafenplätze  getroffenen 
Quarantänemaßregeln  beeinträchtigt,  infolge 
welcher  mehrere  Batumer  Schiffahrtsgesellschaften  die 
Aufnahme  von  Passagieren  nach  den  türkischen  Häfen 
einstellten.  Da  diese  Unteibindung  des  sonst  sehr  regen 
persönlichen  Geschäftsverkehres  mit  der  Türkei  wochen- 
lang andauerte,  war  dies  für  den  Batumer  Platz  ein 
nicht  zu  unterschätzender  Gewinstentgang.  Die  kühle 
Temperatur  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Dezember 
1909  hat  wohl  eine  vorübergehende  Belebung  des  Ver- 
kehres in  den  Artikeln  des  Winter-  und  Weihnachts- 
bedarfes zur  Folge  gehabt.  Da  aber  in  den  ungünstigen 
Geldverhältnissen  eine  Besserung  nicht  eingetreten  war, 
ließ  der  allgemeine  geschäftliche  Verkehr  nach  wie  vor 
zu  wünschen  übrig.  Die  schlechten  Verdienst- 
Verhältnisse  in  allen  Erwerbszweigen  be- 
wirkten eine  starke  Verminderung  der  Kauflust  der  Be- 
völkerung, worunter  sowohl  der  Groß-  wie  Detailhandel 
zu  leiden  hatten.  Die  Geschäftsreisenden  ver- 
schiedener Branchen,  die  während  des  IV.  Quartals  1909 
den  Batumer  Platz  besuchten,  waren  demgemäß  mit  dem 
Ergebnisse  ihrer  Bemühungen  wenig  zufrieden. 

Auch  das  Exportgeschäft  ging  nicht  recht  von 
statten,  indem  die  ohnehin  nur  spärlich  auf  den  Markt 
gebrachten  Maisvorräte  wegen  der  niedrigen  Preis- 
aiigebote  schwer  zur  Ausfuhr  gelangen  kounteo.  Der  zu 
anfänglich  guten  Preisen  schwungvoll  betriebene  Kokons- 
export erlitt  durch  den  nachträglich  eingetretenen 
Preissturz  eine  empfindliche  Einbuße  und  auch  die  Aus- 
fuhr der  übrigen  Exportaitikel  war  gleichfalls  durch 
wenig  lohnende  Preise  gedrückt. 

Allen  diesen  hemmenden  Einwirkungen  standen  keinerlei 
förderliche  Begebenheiten  gegenüber;  die  beginnende 
Besserung  der  Sicherheitsverhältnisse  zeigte 
während  des  IV.  Quartals  1909  kaum  merkliche  Fort- 
schi itte,  weshalb  auch  der  allmählich  wiedererwachende 
Unternehmungsgeist  sich  bloß  schüchtern  nnd  in  ver- 
einzelten Versuchen  zu  betätigen  wagte.  Zur  Wieder- 
aufrichtung  der  für  Batum  so  wichtigen,  derzeit  noch 
immer  darnieclerliegenden  Petroleumkistenerzeu- 
gung  ist  während  des  IV.  Quartals  1909  insoferne  ein 
Schritt  nach  vorwärts  gemacht  worden,  als  die  jahrelang 
geschlossen  gewesene  Petroleumkistenfabrik  Hadzatriantz 
im  November  ihren  Betrieb  wieder  aufgenommen  und 
ca.  100  bisher  brotlosen  Arbeitern  dauernde  Beschäfti- 
gung geboten  hat. 

Sollie  sich  das  Geiüctit,  daß  die  bekannte  Gesell- 
.schaft  Gebrüder  Nobel  die  seinerzeit  geschlossene  große 
Mantascheffsche  Petroleumkistenfabril-  in  Batum  zu  kaufen 
und  wieder  in  Betrieb  zu  setzen  beabsichtigt  und  liaß 
auch  andere  Batumer  Kapitilisten    einige    kleinere  (der- 


zeit ebenfalls  geschlossene)  Etablissements  dieser  Brancne 
ankaufen  und  im  Laufe  des  Jahres  19 10  in  Betrieb 
setzen  werden,  bestätigen,  so  würde  sich  die  Lage  der 
mehrere  tausend  Köpfe  zählenden  und  derzeit  dem 
größten  Elende  preisgegebenen  beschäfti- 
gungslosen Arbeiter  Batums,  die  durch  die 
Wiederinbetriebsetzung  dieser  Fabriken  ihre  früher  inne- 
gehabten Stellen  wiedererlangen  würden,  abermals  gut 
gestalten.  Dies  würde  auch  den  gänzlich  darnieder- 
liegenden  Handel  Batums  zu  ähnlichem  Leben  wieder 
erwecken,  wie  es  vor  der  Zeit  der  Revolution  bestand. 
Auf  dem  Gebiete  des  Bergbaues  stehen  iu  Tschiaturi 
einige  Verbesserungen  und  Erschließungen  neuer  Man  gan- 
erzgruben  bevor,  an  welchen  Unternehmungen  sich 
außer  anderen  ausländischen  Konsortien  auch  eine  Wiener 
Firma  beteiligen  soll.  Letzterer  Firma,  die  es  sich  zur 
Aufgabe  gemacht  hat,  diesen  Industriezweig  zu  heben 
und  billiges  Manganerz  nach  Österreich-Ungarn  und  den 
übrigen  Absatzländern  zu  exportieren,  und  vor  kurzem 
einen  Ingenieur  nach  Tschiaturi  entsendet  hat,  ist  es 
gelungen,  ca.  70  der  dortigen  Mangangrubenbesitzer  auf 
ihre  Seite  zu  bringen  und  mit  diesen  gunstige  notarielle 
Lieferungskontrakte  abzuschließen.  Wie  verlautet,  soll 
diese  Firma,  die  eine  ständige  Vertretung  in  Tschiaturi, 
respektive  Poti  (von  wo  aus  das  zum  Exporte  ge- 
langende Manganerz  verschifft  werden  soll)  zu  unter- 
halten beabsichtigt,  ihre  dortige  Tätigkeit  bereits  anfangs 
März  19J0  aufnehmen.  Was  die  Kupferwerke  der 
Caucasus  Copper  Company  im  Dzandzultale  anlangt,  so 
sind  dieselben  noch  immer  nicht  exportfähig,  welcher 
Umstand  einerseits  ihrer  früheren  mangelhaften  Ein- 
richtung und  anderseits  dem  zu  Ende  des  Jahres  1908 
in    denselben    ausgebrochenen  Brande    zuzuschreiben  ist. 

Die  Maisernte  wurde  bereits  im  III.  Quartal  1909  beendet, 
und  die  Feldbestellung  für  den  nächsten  Maisanbau  findet  erst 
im  Frühjahr  I910  statt.  Im  IV.  Quartal  I909  war  der  Stand  der 
Obst-  und  Weingärten,  die  bis  dahin  den  froslfreien 
Winter  augenscheinlich  gut  überstanden  hatten,  im  ganzen  Kon- 
sularsprengel ein  befriedigender.  Die  Tee-Ernte  war  im  Jahre 
1909  noch  besser  als  im  Jahre  I908  und  ergab  nach  amtlichen 
Ausweisen  im  ganzen  ca.  170.OOO  Pud.  Die  Preise  notierten; 
Schwarzer  Tee  der  Apanagenverwallung  in  Tschakva: 


'/. 


und 


V,.  V4 


pro  Pfund     I.  Qualität  Rubel  240     In   Paketen    zu 

'/«  Pfund. 
»  >        II.         »  >       l'6o|    In    Paketen    zu    i, 

»         •        II.        »  »       i-2oi         und  '/«  Pfund. 

»         »    mindere  •  »      064     In  Paketen    zu    i,    '/j    "■^'^ 

'/j  Pfund. 

Bei  Engrosbestellungen  von  50  Pfund  aufwärts  (d.  i.  einer 
Normalkiste)  wird  folgender  Rabatt  gewährt: 

pro  Pfund  zu  Rubel  240,    Rabatt  30     "/,  =  netto  Rubel   r68 

»         »        »        •       i-6o,          »        28     "/„  =      »  »       115 

»  »  »  »  1-20,  »  15       °/o    =        »  "  ''O* 

»         •        »        »       0'64,  »  (>^u"lo  ^^      *  *      0"6o 

Die  Olivenernte  ist  in  qualitativer  Beziehung  sehr  gut  aus- 
gefallen. In  quantitativer  Hinsicht  hat  dieselbe  nicht  den  ge- 
hegten Erwartungen  entsprochen.  Im  Durchschnitte  ist  jedoch 
das  Resultat  günstig.  Ziffermäßige  Daten  waren  nicht  erhältlich, 
da  das  Ergebnis  der  Ernte  nicht  zum  Exporte  gelangte,  sondern 
im  Lande  selbst  konsumiert  wurde. 

Der  Ausfuhrverkehr  war  infolge  der  eingangs  er- 
wähnten widrigen  Einwirkungen  wenig  befriedigend, 
namentlich  galt  dies  für  die  Maisa  u  s  fu  hr,  die  schließ- 
lich ganz  erschlaffte,  da  bei  den  spärlichen  Vorräten 
die  Lokalpreise  über  das  in  den  Absatzgebieten  erziel- 
bare Angebot  in  die  Höhe  gingen.  Der  noch  im  Oktober 
1909  zu  guten  Preisen  nach  Frankreich  und  Italien 
schwungvoll  betriebene  Kokonsexport  erlitt  durch 
den  rachträglich  eingetretenen  Preissturz  eine  empfind- 
liche Einbuße. 

Das  .Schaf  woll  geschäft  gestaltete  sich  im  IV.  Quartal  1909 
besser  als  im  III.  Quartal.  Es  wurden  12.778  f  Schafwolle  für 
690.017  Rubel  nach  Nordamerika  exportiert,  desgleichen  auch 
740  ^  Schaffelle  für  24.245  Rubel.  Die  Durchfuhr  aa  kaukasi- 
schen und  persischen  Teppichen  ging  unter  schwacher  Be- 
teiligung von  statten.  Es  wurden  '50?  Teppiche  im  Werte  von 
59.450  Rubel  nach  Nordamerika  verschifft.  Nach  Nordamerika 
gelangten  ferner  noch  370  g  L  uze  rn  kle  esam  e  n  für  17-759 
Rubel,  49,0421/  Süßholz  für  336,950  Rubel  und  570?  Nuß- 
holzb  locke  fiir  5376  Rubel   zur  Ausfuhr. 
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Der  nach  Norilamerika,  [^Deutschlantl,  Eoglau.l  un'i 
Krankräich  betntbene^Mangan  er  zexport  war  auch 
während  des  IV.  Quaitals  1909  dank  der  zur  Veriügun^ 
stehenden  Transportmittel  ziemhch^iebhaft.~ZifferiiiäBige 
Daten  über  den  Manganerzexport  waren  diesmal  nicht 
erhältlich,  da  sich  das  Geschäft  durch  Vertnittlung  ver- 
schiedener Zwischenhändler  abwickelte.  Die  Ausfuhr  von 
verschiedenen  Naphthaprodukten  gestaltete  sich  in 
Petroleum  geringerund  in  Schmieröl  und  Masut 
lebhaftirr  alsj^im  III.  Quartale  1909.  Im  Hafen  von 
Batum  sind  anJPittoleura  839.607  y  (liegen  I,Io6.000y 
im  III.  Quartal),  an  Schmieröl  465.127  q  (»;egen 
407.627  q  im  III.  Quartal)  sowie  an  Masut  127.657  q 
(gegen  1 14.486  ^  im  III.  Quartal),  im  ganzen  1,432.391  q 
(gegen    1,628.113   ?_im  IH._Qiiartal)    ver'^chifft    wonlen. 

Die  direkte  Ausfulir  nach  Österreich-Ungarn  umfaßte 
folgende,  durch  die  Dampfer  des  Österreichischen  Lloyd  ver- 
frachtete Warensendungen:  Manganerz  500  j,  Chrysanthemum- 
blüten 54?,  Nußholzblöcke  22O  ?,  Haselnü?.se  235  y,  Maschinen 
130  {,  Teppiche  105  q,  gesalzene  und  getrocknete  Uärme  158  f, 
Schafwolle   385  q. 

Das  Importgeschäft  war  durch  die  ungünstige 
(iestaltung  der  sonstigen  wirtschaftlichen  Faktoren 
empfindlich  in  Mitleidenschaft  gezogen  ;  namentlich  hatte 
der  stockende  Gang  dcs^Ausfulirgeschäftes  nebst  J  der 
abnehmenden  gewerblichen  Titigkeit  und  der  somit 
weiter  'verminderten  Konsumkraft  die  Absatz- 
verhältoisse  sehr  beeinträchtigt.  Die  hierdurch  verschärften 
Schwierigkeiten  der  K  r  c  d  i  t  b  e  s  c  h  a  f  f  u  ti  g,  insbesondere 
in  dem  Auslandsverkehr,  haben  die  Warenb;ziigc  auf 
ein  Minimum  herabgedrückt;  bei  der  allgemeinen  Geldnot 
konnten  aber  selbst  die  vorhandenen  beschränkten  Vor- 
räte nicht  losgeschlagen  werden.  Der  Mangel  an 
Kauflust  machte  sich  besonders  im  Lokalverkehr 
fühlbar,  und  ^  auch  der  Marktbesuch  vom  Inneren  war 
schwach.  Der  direkte  Warenbezug  aus  Öster- 
reich-Ungarn bewegte  sich  in  dem  normalen  Geleise, 
was  bei  der  durchwegs  schlechten  Geschäftslage  Batums 
immerhin  als  eine  zufriedenstellende  Erscheinung 
zu  verzeichnen  ist;  derselbe  erstreckte  sich  auf  folgende, 
durch  die  Dampfer  des  Österreichischen  Lloyd  besorgte 
Warenzufuhren : 

Stahl  1221  q,  Schuhmacherzugehörljio  y, ",  Maschinen  und  Be- 
standteile 107  q,  Werkieuge  10  q,  Bügeleisen  8  q,  Metallwaren 
15?,  Eisengtschirr  l66  y,  Lampen  29  V.  ^iegenfelle  <)%q,  Leder- 
waten 12  q,  Seilerwaren  6  y,  Bindfaden  \\01  q,  Papier  20  q, 
Pappendeckel  12  q,  Tinte  24  q,  Mineralwässer  82  q,  Kindermehl 
28  q,  Schokolade  4  q,  Kaffee  205  q.  Uhren  4  q,  Glaswaren  5  q, 
Mühlsteine  27  q,  Schamotteziegel  150  q,  Porzellan-  und  Töpfer- 
erde  196?,  Manufakturwaren  10  q,  Fes  4  y,  Weihrauch  10  q  und 
an  sonstigen  verüchiedenen  Artikeln   105?. 

Das  IV.  Quartal  tgog  war  für  die  Schiff ahrt  kein  günstiges, 
da  die  wirtschaftliche  L,-ige  des  Landes  viel  zu  wünschen  übrig 
ließ  und  überdies  noch  die  von  Ende  Oktober  bis  über  den 
Jahresschluß  bestandene  Quarantäne  den  sonst  regen  und  ein- 
träglichen Passagierverkehr  nach  den  türkischen  Küstenplälzeu 
gänilichiunterband.  Infolgedessen  haben  die  mit  größcrem  Auf- 
wände arbeitenden  |  Gesellschaften  diesmal  an  den  Baiumer 
Krachten  wenig  verdient,  zum  Teil  sogar  daraufgezahlt,  was  in- 
dessen für  die  nächste  Zukunft  nichts  zu  sagen  hat,  wie  dies 
schon. der  Umstand  beweist,  daß  dieselben  Gesellschaften  ihren 
Verkehr  nicht  einzuschränken,  sondern  zum  Teil  durch  ver- 
schiedene Vorkehrungen  noch  weiter  lu  entwickeln  be- 
strebt sind.  In  dem  Schiffahrtsverkehr  selbst  haben  sich  im 
IV.  Quartal  19O9  keine  nennenswerten  Änderungen  vollzogen; 
dagegen  _^änderte  der.  N  ord  deutsc  he  Lloyd  seinen  Fahrplan 
vom  l  JJanuar  1910  an,  und  die  Dampfer  der  »Russkoe 
Obschtschestvo  Parochodstva  i  Xorgovlji«  befahren 
vom  gleichen  Zeitpunkte  an  die  Linie  Batum — Konstantinopel 
wöchentlich  regelmäßig,  wodurch  besonders  dem  Österreichi- 
schen Lloyd  insoferne  eine  Konkurrenz  erwächst,  als  die 
russischen  Dampfer  an  demselben  Tage  wie  diejenigen  des  öster- 
reichischen Lloyd  aus  Kooslaniinüpel  und  Batum  auslaufen 
(11.263.) 


ELEKTRIZITÄTSANLAGEN  MN  DER  TÜRKEI. 

Wie  dem  »Osmanischen  Lloyd«  zu  entnehmen  ist, 
hat  das  türkische  Aibeitstninisteriiim  kürzlich  die  Lasten- 
hefte ausgearbeitet,  die  als  gleichbleibende  Grundlage 
für    die    Konzessionen    der    elektrischen  StraBen- 


hahneo,  der  elektrischen  Beleu  :htuag  u'id  d::r 
Kraft  Verteilung  dienen  sollen.  Die  Konzessioneit 
sollen  zusammen  oder  geteilt  an  Kapitalisten  vergcbsj 
werden,  welche  die  finanzielle  1  und  t-rchni-tcheo  Be- 
dingungen erfüllen.  Damit  die]  I.A»tenhefte  ,den  ver- 
schiedenen örtlichen  Verhaltuiss;n  entsprechen,  bedarf 
dag  Ministerium  bestimmter  Angaben.  Ea  ist  daher  an 
die  Vilajets  ein  Zirkularschreiben  gerichtet  worden,  in 
welchem  dieselben  aufgefordert  werden,  die ,  in  der 
Tabelle  enthaltenen  Fragen  schriftlich  zu  beantworten 
und  sich  binnen  einer  Maximalfrist  von  einem  Moiate 
darüber  zu  äußL-rn,  damit  das  Ministerium  entscheiden 
könne,  ob  es  Konzessionen  getrennt  oder  eo  bloc  aus 
zuschreiben  habe.  Im  folgenden  kommt  der  Text  du 
Fragebogens : 

I.  Elektrische  Beleuchtun);  und  treibende 
Kraft.  I.  Gibt  es  in  der  Stadt  öffentliche  Beleuchtungs- 
apparate? und  welcher  Art?  2,  Ist  die  B:leachtung  auf 
dem  Konzessionswege  vergeben?  3.  Eventuell  sind  Ab- 
schriften der  Verträge  einzureichen.  4.  Es  ist  ein  Sudt- 
plan  beizufügen  oder  ein  R'ß,  der  die  öflentlichen  Be- 
Icuchtungsapparate  angibt  und  den  ö-tlichen  Umfang 
der  zu  gewährenden  Konzession  für  elektrische  Beleuch- 
tung mukiert.  5.  Muß  die  Kanalisation  in  slnatlichen 
Straßen  unterirdisch  sein  oder  nur  in  einigen  ?  Im 
letzteren  Falle  sind  dieselben  anzugeben.  6.  Wenn  elektri- 
sche Beleuchtung  eingeführt  werden  kann,  welche  Punkte 
müßte  der  Konzessionsnehmer  ohne  Vergütung  be- 
leuchten? 7.  Würde  sich  die  Stadtverwaltung  bei  Gratis- 
lieferung der  Lampen  verpflichten,  die  Straßin  elektrisch 
beleuchten  zu  lassen,  wenn  bti  einer  Leuchtkraft  von 
16  Kerzen  lo  Para  tätlich  pro  Lampe  entrichtet 
AÜrden?  8.  Die  Zahl  der  Lampen  jeder  einzelnea  Art, 
welche  die  Stadt  verwenden  würde,  ist  anzugeben.  9.  Welches 
wäre  die  durchschnittliche  Dauer  der  Beleuchfing 'pro 
Tag?  Sollen  sämtliche  Lampen  die  ganze  Nicht  hin- 
durch brennen,  oder  würde  ein  Teil  früher  ausgelöscht 
werden  ?  Einzelheiten  sind  in  dieser  Beziehung  anzu- 
geben. 10,  Die  Zahl  der  eventuell  zti  erzielenden 
Abonnements  ist  mitzuteilen,  sowohl  bezüglich  der 
privaten  Lichtabnahme  als  auch  des  Kraftbezuges  für 
industrielle  Zwecke.  11.  Sind  im  Vilajet  bereits  früher 
Vorstudien  zum  Zwecke  elektrischer  Beleuchtung  ge- 
macht worden?  Falls  dies  der  Fall  ist,  sind  die  Akten 
dem  Arbeitsministerium  zu  übermitteln. 

II.  Konzessionen  für  elektrische  Straßen- 
bahnen oder  elektrische  Beleuchtung  und 
Stromabgabe,  i.  .Ausgang'ipunkt  und  Ende  der 
Linien  und  Teilstrecken,  detaillierte  Pläne  oder  Zeich- 
nungen sind  einzureichen.  2.  Länge  der  Straßen  und 
Wege,  die  Straßenbahnen  erhalten  sollen.  Welch.- 
Kosten   würdea  eventuelle  Verbreiteruagcn   verursachen? 

3.  Müßten  Brücken  angelegt,  verbreitert  oder  starker 
angelegt  werden  ?  Über  eventuell  erforderliche  derartige 
Arbeiten     sind     eingehende     Mitteilungen     zu     machen. 

4.  Sind  Gewässer  vorhanden,  welche  die  erforderliche 
treibende  Kraft  liefern  könnten?  Die  Lige  derselbe-i  ist 
anzugeben,  ebenso  die  Stärke  des  Gefälles.  5.  B:stehen 
bereits  Wagenverbindungen?  Die  Anzahl  der  Wagen  und 
der  Plätze,  die  .Abgangszeiten,  Zahl  der  Reisenden  und 
Umfang  des  Wagenverkehrs  ist  zu  bezeichnen,  ebenso 
ist  die  Höhe  der  Einnahmen  anzugeben,  6.  Wieviel 
vollendetes  Material  ist  zu  beschiffen  ?  In  Aussicht  ge- 
nommen sind  Motorwagen  (30  Passagiere),  die  4  Per- 
sonenwagen oder  4  Güterwagen  zu  t>efdrdern  rerncögen. 
7.  In  welchem  Zeiträume  müssen  die  Wagen  geheizt 
werden?  8.  In  welchen  Zeitab.tänden  müßten  die  Zige 
aufeinanderfolgen?  9.  Welche  Einkünfte  können  in  An- 
schlag gebracht  werden  unter  Zugrundelegung  der  ge- 
wöhnlichen Eisenbahntarife?  Personen-  und  Güterverkehr 
ist  besonders  zu  b.'tiicksichtigea  10.  Sind  im  ViUjet 
bereits  Vorstudien  zum  Zwecke  dir  Erteilung  von 
Straßenbahnkinzessionen  gemacht  wordin?  .AUJaan  siovt 
die  Akten  dem  Arbeitsministeriam  zu  übersenien. 
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GRIECHISCHES  EISENBAHNWESEN. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  P  i  r  ä  e  u  s- A  t  h  e  n.) 

Ein  am  15.  Dezember  (a.  St.)  190g  im  griechischen 
Parlamente  eingebrachter  Gesetzentwurf  befaSt  sich  mit 
Eisenbahnaogelegenheiten  und  ist  bestimmt,  sozusagen 
ein  Korrelat  zu  der  Gesetzesvorlage  von  Anfang  Januar 
1909  wegen  Aufnahme  verschiedener  Anleihen  zu  bilden, 
da  in  dieser  letzteren  ausdrücklich  darauf  hingewiesen 
wird,  daß  sich  die  Notwendigkeit  der  Aufnahme  einer 
Anleihe  von  150  Millionen  Francs  auch  aus  dem  Be 
dürfnisse  der  Ausgestaltung  des  griechischen  Eisenbahn- 
netzes ergebe.  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  wie  viele 
dieser  Eisenbahnprojekte  tatsächlich  werden  ausgeführt 
werden. 

Durch  den  neueren  Gesetzentwurf  sollen  etwa  560  km 
Eisenbahnen  zum  Ausbaue  gebracht  werden,  und  zwar 
etwa  424  km  mit  einer  Spurweite  von  i  m,  ca.  "jS  km 
mit  einer  solchen  von  75  cm,  beiläufig  24  km  mit  einer 
Spurweite  von  60  cm  und  schlieBlich  etwa  34  km  mit 
Normalspurweite  (r44  m).  Unter  den  projektierten 
Bahnen  mit  i  m  Spurweite  ist  die  längste  die  von 
Agrinion  (Aetolien)  nach  Arta  (.Akarnanien)  in  einer 
Länge  von  ca.  190  km.  Das  Bahnprojekt  von  Tri- 
polis (Arkadien)  nach  G  y  t  h  i  o  n  (Lakonien)  dürfte 
95  km  lang  werden,  und  jenes  von  L  i  a  n  o  k  1  a  d  i 
(Phthiotis)  nach  Karpenission  (Aetolien)  hat  eine 
Länge  von  etwa  56  km.  Außer  der  Projektlinie  Kypa- 
rissia  — Gargaliano  —  Pylos  (längs  der  messeni- 
schen Westküste),  die  ca.  45  km  lang  sein  dürfte,  sind 
il.ij)^  die  übrigen  zwei  Projekte  dieser  Spurweite,  nämlich 
•',:'  Naupaktos  —  Krioneri  (längs  der  Küste  von 
.\etolien)  mit  etwa  23  km  und  Megalopolis  — 
Karytaene  (südwestliches  Arkadien)  mit  beiläufig  1$  km 
relativ  geringfügig.  Von  den  Projekten  der  übrigea  Spur- 
weiten ist  die  Linie  Kalavryta  (Achaia) — Tripolis 
(Arkadien)  mit  Spurweite  75  cm  etwa  "jS  km  lang,  die 
Linie  Milie  —  Zagora  (Thessalien,  Pelion- Halbinsel) 
mit  60  cm  Spurweite,  dürfte  24  km  und  das  normalspurige 
Projekt  Itea  —  Bralos  (Phokis)  34  km  betragen. 

Manche  der  in  dem  Gesetzentwurfe  aufgezählten 
Eisenbahnprojekte  scheinen  schon  angesichts  der  wenig 
glänzenden  finanziellen  Lage  des  Landes  nicht  eben  sehr 
dringender  Natur  zu  sein,  wie  überhaupt  ein  großer 
Teil  auch  der  bereits  in  Betrieb  stehenden  griechischen 
Bahnen  infolge  ihrer  Trasse  einen  harten  Kon- 
kurrenzkampf mit  den  Schiffahrtslinien  zu 
bestehen  hat.  Die  einzigen  zwei  Projektslinien 
Agrinion  —  Arta  und  Tripolis  —  Gythion  unter 
den  im  Gesetzentwurfe  aufgezählten  scheinen  unter  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  für  das  Land  eine  besondere 
Bedeutung  zu  haben.  Im  Gesetzesprojekte  scheint  inso- 
ferne  ein  Fehler  begangen  zu  sein,  als  die  Linie  Tripolis 
— Gythion  in  ihrer  nördlichen  Fortsetzung  über 
Kalvryta  nach  Diakofto  (am  Golf  von  Korinth) 
mit  einer  Spurweite  von  nur  75  cm  projektiert  werden 
soll,  so  daß  die  ganze  Transversallinie  Diakofto  bis 
Gythion  in  zwei  Spurweiten,  und  zwar  von  Diakofto  bis 
Tripolis  mit  75  cm  und  von  Tripolis  bis  Gythion  mit 
I  m  geteilt  sein  würde.  Offenbar  scheint  man  wegen 
des  stark  gebirgigen  Charakters  des  nördlichen  Pelo- 
ponnes  die  Kosten  einer  breitspurigen  Bahn  zu  scheuen. 
Diese  wären  jedoch  bei  der  geringen  Differenz  in  den 
zwei  Spurweiten  keine  allzu  erheblichen,  und  man  würde 
tich  durch  eine  einheitliche  Spurweite  für  alle  Zukunft 
gegen  unangenehme  Enttäuschungsn  schützen,  wie  man 
sie  z,  B.  gegenwärtig  schon  in  Bosnien  und  der  Herce- 
govina  erlebt,  wo  die  Schmalspar  einen  gebrochenen 
Verkehr  mit  den  übrigen  Teilen  der  Monarchie  er- 
fordert. 

Das  Projekt,  das  von  Lianoki  ad  i  aus  über  Vary- 
boni  (Phthiotis)  nach  Karpenission  führen  soll, 
dürfte  wohl  nur  der  eine  Abschnitt  einer  bis  Kar- 
vabdras    (Gulf    von  Arta)    führenden    Querbahn    sein, 


lue  das  östliche  Thessalien,  respektive  das  Ägäische  mit 
dem  Adriatischen  Meere  zu  verbinden  berufen  und  somit 
speziell  strategischer  Natur  ist.  Den  gleichen  Zweck  ver- 
folgt offenbar  das  normalspurige  Projekt  It  ea — Bralos, 
das  den  Golf  von  Korinth  auf  dem  kürzesten  Wege 
mit  jenem  von  Volo,  respektive  von  Salonich  vei- 
binden  soll. 

Es  ist  allerdings  nicht  zu  verkennen,  daß  durch  sämt- 
liche in  dem  Gesetzentwurfe  projektierten  Eisenbahnen 
das  Verkehrswesen  in  Griechenland  einen  kräftigen  Auf- 
schwung erfahren  und  vom  volkswirtschaftlichen  Stand  - 
punkte  das  Land  eine  ausgiebige  Förderung  erhalten 
würde.  Es  fragt  sich  nun,  ob  dieses  für  griechische  Ver  • 
hältnisse  an  und  für  sich  schon  recht  weit  ausgreifende 
Verkehrsprogramm,  abgesehen  von  allem  anderen,  unter 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen  auch  wirklich  durch- 
führbar sein  könnte.  Von  dem  von  der  griechischen 
Regierung  in  Aussicht  genommenen  Anlehen  von 
150  Millionen  Francs,  das  vornehmUch  als  ein  für  Eisen- 
bahnbauten bestimmtes  bezeichnet  wird,  dürfte  für  diese 
letzteren  höchstens  ein  Betrag  von  10—20  Millionen 
Francs  verfügbar  bleiben.  Da  nun  das  in  dem  Gesetz- 
entwurfe enthaltene  Eisenbahnprogramm,  wie  bereits 
erwähnt,  etwa  560  km  Bahnen  ins  Auge  faßt  und  sich 
die  Kosten  dieser  —  die  griechischen  relativ  billigen 
Herstellungskosten  hierbei  berücksichtigt  —  auf  etwa 
50 — 60  Millionen  Francs  stellen  dürften,  so  ergibt  sich 
daraus  der  Schluß,  daß  die  Regierung  nicht  einmal  in 
der  Lage  sein  dürfte,  ein  Dritteil  des  ganzen 
Eisenbahnbauprogrammes  zur  Ausführung  zu 
bringen. 

Man  wird  sich  bestenfalls,  um  auch  auf  dem  Gebiete 
des  Verkehrswesens  im  Geleise  des  Rüstungsprogrammes 
der  Militärliga  zu  bleiben,  damit  begnügen,  die  aller- 
tiOtwendigsten  strategischen  Linien  herzustellen,  so  daß 
etwa  die  Projekte  Agrinion  —  Arta,  Lianokladi — 
Karpenission  —  Karvasaras  und  1 1  e  a — B  r  a  1  o  s 
in  Angriff  genommen  werden  würden.  Aber  selbst  für 
diese  Bahnprojekte,  die  insgesamt  eine  Länge  von  etwa 
340  km  haben,  wird  aus  dem  Anlehen  nicht  der  er- 
forderliche Betrag  erübrigen. 

Von  der  in  dem  Motivenberichte  zum  Anlehens- 
gesetzprojekte  vom  Januar  1909  berührten  Frage  der 
Herstellung  der  Verbindung  zwischen  dem  nörd- 
lichen griechischen  mit  dem  türkischen 
Eisenbahnnetze  —  wohl  dem  wichtigsten  und  für 
die  Entwicklung  Griechenlands  bedeutendsten  Projekte  — 
ist  in  dem  vorliegenden  Gesetzent würfe  ni:ht  die  Reie. 
Und  doch  würde  kein  Eisenbahnprojekt  Griechenland 
mit  einem  Schlage  so  gewaltig  heben  wie  gerade  dieses  ; 
denn  die  ganze  griechische  Verkehrsenklave  würde  mit 
einem  Male  in  das  europäische  Verkehrsnetz  einbezogen 
erscheinen  und  Griechenland  dadurch  einem  wirjschaft- 
lichen  Aufschwünge  entgegensehen,  der  ihm  in  kurzer 
Zeit  reichlich  die  Mittel  verschaffen  könnte,  um  sich  aus 
seinen  finanziellen  und  wirtschaftlichen  Kalamitäten  zu 
befreien.  Für  die  Herstellung  dieser  relativ  kurzen  Ver- 
bindungsstrecke von  90  km  Länge  würde  sogar  der  be- 
scheidene Rest  der  Anleihe,  welcher  für  die  Ausf  ührung 
von  Eisenbahnprojekten  erübrigen  dürfte,  genügen  ;  denn 
die  Verbindungsstrecke  führt  zufolge  des  bestehenden 
Projektes  von  Karali  —  Dervent  durch  sehr  leichtes 
Terrain  bis  Ghida,  so  daß  deren  Bau  höchstens  8  bis 
9  Millionen  Francs  kosten  dürfte.  Allerdings  kann 
Griechenland  unter  den  heutigen  ungünstigen  außir- 
politischen  Verhältnissen  kaum  erwarten,  diesen  Anschluß, 
der  ja  ganz  in  den  Händen  der  Türkei  liegt,  zu  er- 
langen. 

Die  durch  die  Herstellung  dieser  kurzen  Verbindung 
entstandene  Route  bis  zur  Spitze  des  südöstlichen  Europa 
würde  sich  ganz  besonders  für  die  Beförderung  der  in- 
dischen Post  eignen,  indem  infolge  des  bedeutend 
kürzeren  Seeweges  nach  Port  Said  gegenüber  der  Route 
über  Brindisi  sich    unschwer    eine    Ersparnis    von    etwa 
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15  Stuuden  erzielen  ließe,  die  noch  erhöht  werden 
wurde,  wenn  durch  Verkehrs  Verbesserungen  auf 
den  türkischen  und  nordgriechischen  Bahn- 
linien die  bisherige  durchschnittliche  Zugsgescliwin- 
digkeit  von  34,  respektive  24  km  auf  40 — 45  im  pro 
Stunde  trliöht   werden  könnte. 

Der  »Gesetzentwurf  betreffend  den  Bau  und  den  Betrieb  ver- 
schiedener Eisenbahnlinien  des  Königreiclies«   lautet : 

»Artikel  I.  Es  wird  der  Bau  von  Eisenbahnlinien  mit  I  m 
Spurweite  bewilligt:  I.  Von  geeigneter 'Stelle  der  Einenbahnlinie 
Kryoneri — Messolunghi — -Agrinion  einerseits  nach  Arta,  ander- 
seits nach  Navpaklos.  2.  Von  Kyparissia  nach  Gargiigliani  und 
von  Gargagliani  nach  Pylos.  3.  Von  Tripolis  nach  Sparta  und 
von  Sparta  nach  Gythion  und  von  Megalopolis  nach  Karylaena. 
4.  Von  der  Station  Lianokladi  der  Eisenbahnlinie  Piräeus  — 
Demerli — Grenze  nach  Karpenission  durch  Varybopi.  5.  Es  wird 
genehmig!  der  Bau  einer  Eisenbahnlinie  von  075  m  Spurweile 
von  Kalavryta  nach  Tripolis.  6.  Es  wird  genehmiüt  der  Bau 
einer  Eisenbahnlinie  von  o  60  m  Spurweile  von  Milea  nach 
Zagora.  7.  Es  wird  genehmigt  der  Bau  einer  Eisenbahnlinie  von 
I'44  m  Spurweite  von  Brallos  nach  Itea. 

Es  wird  genehmigt,  daß  die  Regierung  in  allgemeine  Unter- 
nehmung vergibt :  a)  Den  Bau  der  in  dem  vorstehenden  Artikel 
angeführten  Linien  oder  Teile  derselben  mit  allem  Zubehör  und 
dem  notwendigen  rollenden  Materiale  an  eine  Gesellschaft  oder 
verteilt  an  mehrere  Gesellschaften  nach  den  später  angeführten 
Bedingungen.  J)  Den  Betrieb  der  Eisenbahnlinien  von  einem 
Punkte  der  Eisenbahn  Kryoneri — Messolounghi— Agrinion  nach 
Arta  einerseits  und  nach  Navpaktos  anderseits,  entweder  an  die 
Gesellschaft,  welche  diese  Linien  bauen  wird,  oder  aber  getrennt 
an  eine  Gesellschaft  den  Bau  und  an  eine  andere  Gesellschaft 
den  Betrieb.  Bei  gleichen  Bedingungen  ist  die  Gesellschaft  der 
nordwestlichen  Bahnen  vorzuziehen,  c)  Den  Betrieb  der  Eisen- 
bahnlinie von  Kyparissia  nach  Gargagliani  und  von  Gargagliani 
nach  Pylos,  der  Eisenbahnlinie  .Megalopolis — Karytaena  und 
Kalavryta — Tripolis  entweder  an  die  Gesellschaft,  welche  diese 
Linie  bauen  wird,  oder  getrennt  an  eine  Gesellschaft  den  Bau 
und  an  eine  andere  Gesellschaft  den  Betrieb.  Bei  gleichen  Be- 
dingungen ist  die  Gesellschaft  der  Eisenbahn  Piräeus-Athen — 
Peloponnes  vorzuziehen,  d)  Den  Betrieb  der  Linie  Milea — Zagora 
entweder  an  die  Gesellschaft,  welche  dieselbe  bauen  wird,  oder 
getrennt  an  eine  Gesellschaft  den  Bau  und  an  eine  andere  Ge- 
sellschaft den  Betrieb.  Bei  gleichen  Bedingungen  ist  die  Gesell- 
schaft der  thessalischen  Bahnen  vorzuziehen,  e)  Den  Betrieb  der 
Eisenbahnlinie  Lianokladion — Karpenission  entweder  an  die 
Gesellschaft,  welche  diese  Linie  bauen  wird  oder  getrennt  an 
eine  Gesellschaft  den  Bau  und  an  eine  andere  Gesellschaft  den 
Betrieb.  Bei  gleichen  Bedingungen  ist  die  Gesellschaft  der 
griechischen  Bahnen  vorzuziehen. 

Artikel  II.  Der  Akkordbau  und  der  Betrieb  der  Linien  Arta, 
Navpaktos  und  Karpenission  erfolgt  nach  den  allgemeinen  Be- 
dingungen, welche  in  dem  Vertrage  und  der  Beschreibung  be- 
züglich des  Baues  der  Linie  von  Messolounghi  nach  Agrinion 
enthalten  sind,  welcher  mit  dem  Gesetze  A.  F.  P.  Z.  vom  14.  Sep- 
tember 1887  genehmigt  wurde  (mit  Ausnahme  der  Schienen,  deren 
Gewicht  pro  laufenden  m  'mit  25  ig-  festgesetzt  ist)  und  auf 
Grund  der  von  den  Staatsingenieuren  zu  verfassenden  Pläne, 
definitiven  Beschreibungen,  Verpflichtungen  und  Voranschläge. 
Der  Akkordbau  der  Linie  Milea — Zagora  erfolgt  unter  den  allge- 
meinen Bedingungen,  welche  enthalten  sind  in  dem  Vertrage 
und  der  Beschreibung  über  den  Bau  der  Linie  Volo — Lechonia 
vom  16.  Dezember  l8q2  und  auf  Grund  der  von  den  .Staats- 
iagenieuren  auszuarbeitenden  Pläne,  definitiven  Beschreibungen 
und  Voranschläge.  Der  Akkordbau  der  Linie  Itea— Brallos  er- 
folgt unter  den  allgemeinen  Bedingungen,  welche  enthalten  sind 
in  dem  Vertrage  und  der  Beschreibung  über  den  Bau  der  Linie 
Piräeus — Demerli — ottomanische  Grenze  vom  9.  März  igoo  und 
auf  Grund  der  von  den  Staatsingenieuren  auszuarbeitenden  Pläne, 
definitiven  Beschreibungen,  Verpflichtungen    und  Voranschlägen. 

Artikel  III.  Zum  Ausbaue  dieser  Linien  wird  eine 
internationale  Minuendo-Ausschreibung  veröffent- 
licht werden  durch  versiegelte  Offerte,  deren  Resultat  der 
Genehmigung  iles  Ministerrates  unterworfen  ist.  Unter  gleichen 
Bedingungen  ist  für  die  Linien  Tripolis— Sparta— Gythion, 
Kyparissia — Gargagliani — Pylos,  Megalopolis— Karytaena  und 
Kalavryta — Tripolis  die  Gesellschaft  der  Piräeus-Athen — Pelo- 
|)onnes-Bahnen.  für  die  Linien  Atta  und  Navpaktos  die  Gesellschaft 
der  griechischen  Noidwestbahnen,  für  die  Linie  Milea— Zagora  die 
Gesellschaft  der  thessalischen  Bahnen,  für  die  Linien  Lianokladion — 
Karpenission  und  Itea — Brallos  die  Gesellschaft  der  griechischen 
Eisenbahnen  vorzuziehen.  Die  definitiven,  mit  den  vorstehenden 
Bedingungen  übereinstimmenden  Bau-  und  Betriebsverträge  werden 
über  Vorschlag  des  Ministerrates  durch  königliche  Verordnung 
genehmigt. 

Artikel  IV.  Die  Zahlung  der  Arbeiten  erfolgt  mittels  einer 
von  dem  St.iate  auf  Grund  spezieller  gesetzlicher  Bewilligung 
aufzunehmenden  Anleihe,  welche  ein  faktisches  Kapital  einträgt, 
wie  es  die  Zahlung  der  in  dem  Artikel  I  angeführten  Arbeilen 
und  der  Wert  der  expropriierten  und  zeitweilig  besetzten  Gründe 
erheischt.     Das    notwendige  Kapital  wird    bei    der    griechischeD 


N'ationalbank  deponiert,  und  die  baaODtemehmeoden  Gcs«U- 
-cbaftea  werden  monatlich  bezahlt  auf  Bafii  der  von  deiu«lb«a 
unterbreiteten,  von  den  KoDtrollingenieuren  geprüften  proriwri- 
«cheo  Sitnationen,  und  zwar  durch  Anweiningen  des  Mioiiterianit 
de«  Inneren.  Von  den  monatlichen  Quoten  werden  10  Prozent 
abgezogen  als  Garantie  für  die  gate  Aosfuhrnng  der  Arbeiten. 
Die  Abzüge  hören  auf,  wenn  dieselben  die  Höbe  des  anprnnglich 
hinterlegten  Garantiebetrages  erreichen. 

Artikel  V.  Es  wird  gesUttet,  daß  den  Gesellschafteo,  welche 
den  Bau  der  obigen  Linien  übernehmen  sollen,  die  Befreiung 
von  indirekten  Steuern,  Zoll-,  Gemeinde-,  Hafen-  and  Stempel- 
),'ebühren  bewilligt  werde  unter  den  Bedingungen  der  Artikel  XII, 
XIII  und  XIV  des  Vertrages  vom  13.  April  1888  über  den  Bau 
der  Eisenbahnlinie  Myli — Kalamata. 

Artikel  VI.  Die  zur  Installierung  der  obigen  Linien  nnd  deren 
Annexe  definitiv  oder  provisorisch  benötigten  Gründe  werden 
nach  dem  Artikel  8  des  Vertrags  über  den  San  der  Eisenbabo- 
linie  Myli— Kalamata  von  dem  Staate  abgekauft  oder  besetzt  im 
Sinne  der  Bestimmungen  der  zu  Kraft  bestehenden  Gesetze. 

Artikel  VII.  Durch  königliche  Verordnung  wird  jedes  zor 
Darcbführnng  des  Gesetzes  and  des  Vertrages  erforderliche  Detail 
festgesetzt  werden.« 

Der  Motivenbericht  zu  diesem  Gesetze  lautet: 

■Die  Ausgestaltung  des  Kommunikationswesens  bat  auch  bei 
uns  dazu  beigetragen,  die  Kräfte  des  Wohlstandes  zu  heben,  da 
sie  den  Verkehr  der  Einwohner  und  den  allgemeinen  geschift- 
licben  Verkehr  erleichtert.  Wir  glaubten  aus  Füriorge,  die  wir 
der  Erweiterung  des  Eisenbahnnetzes  entgegenbringen,  deo  Bau 
folgender  Linien  vorschlagen  zu  müssen:  I.  Die  Linie  Agrinion 
—Arta,  welche  dem  Handelsverkehre  in  den  Grenzgegenden 
wesentliche  Dienste  leisten  wird  und  auch  in  bezng  auf  die 
n.itionale  Verteidigung  von  Wichtigkeit  ist.  Die  Verlingemog 
der  nordwestlichen  Bahnen  nach  Navpaktos  wird  nicht  nur  den 
lokalen  Verkehre,  sondern  den  gesamten  Verkehr  der  nordwest- 
lichen Bahnen  heben,  denn  der  Abschluäpnnkt  Kryoneri  steht, 
wie  bekannt,  unter  ungünstigen  Verhältnissen  wegen  verschiedener 
Gründe.  2.  Die  Linie  Kypari-isia — Gargaliani — Pylos  durchzieht  , 
fruchtbare  Gegenden  und  wird  die  Einnahmen  der  staatlichen/ 
Eisenbahn  Pyigos — Kyparissia  heben.  3.  Die  Linie  Sparta  andi 
die  Verläogernng  bis  Gythion  wird  zur  Hebung  der  Einnahmeia 
d.-r  Peloponnesbahnen  beitragen  und  gleichzeitig  jener  des  Ärarsl 
die  damit  verbunden  sind.  Vom  ganzen  Peloponnes  fehlt  nu^ 
diesen  Gegenden  eine  Eisenbahnverbindung,  die  vom  kommerziellen 
und  vom  archäologischen  Standpunkte  von  Bedeutung  sind.  4.  Die 
Linie  Lianokladion — Karpenission  ist  von  besonderer  Bedeutung, 
nicht  allein  weil  dieselbe  das  ganze  fruchtbare  Tal  der  Provinz 
l'hthiotis  nnd  einen  Teil  der  Provinz  Evrytanien  durchziehen 
wird,  sondern  weil  sie  dazu  bestimmt  ist,  die  Linien  Piräeus — 
türkische  Grenze  und  Messolounghi— Arta,  also  Ost-  mit  West- 
griechenland zu  verbinden  ;  dieselbe  hat  übrigens  auch  strategische 
Bedeutung.  5.  Die  Linie  Itea — Bralo  wird  die  Larissababn  mit 
dem  Golf  von  Korinth  und  somit  auch  mit  dem  Peloponnes  in 
direkte  Verbindung  set7:en,  dieselbe  wurde  übrigens  schon  in  dem 
Vertrage  mit  den  griechischen  Eisenbahnen  vorgesehen.  6.  Die 
Linie  Milea — Zagora  wird  die  bestehende  Eisenbahn  Volo — Milea 
ergänzen,  welche  ein  sehr  fruchtbares  Gebiet  durchzieht,  und  wird 
auch  zur  Hebung  der  Einnahmen  der  genannten  Eisenbahn  bei- 
tragen. 

Durch  den  Gesetzentwurf  ist  auch  vorgesehen,  dafi  der  Ban 
dieser  Linien  im  Wege  der  internationalen  Ansschreibang  xu 
geschehen  hat.  Was  den  Betrieb  anbelangt,  so  ist  bexnglich  der 
Linie  Itea— Bralo  die  Gesellschaft  der  griechischen  Bahnen,  be- 
züglich der  Linie  Tripolis — Sparta — Gythion  die  Gesellschaft  der 
Peloponnesbahnen  vertragsmäßig  dazu  verpflichtet.  Was  die  übrigen 
B.ihnen  anbelangt,  so  werden  diese  im  Wege  internationaler 
Konkurrenz  vergeben,  es  wird  aber  bezüglich  derselben  den- 
jenigen bestehenden  Eisenbahngesellschaften,  die  mit  den  neuen 
Linien  in  Verbindung  stehen,  die  Priorität  gewahrt«  (Z.  11.934.) 
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TIENTSIN. 

(Nach  einem  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Tientsia.1 

Die  bereits  im  Frühjahre  1909  mit  Zustimmung  der  chinesi- 
schen Regierung  eingesettte  gemischte  Kommission, 
welche  die  Aufgabe  hat,  angesichts  der  bekannten,  auf 
dem  Tientsiner  Markte  seit  geraumer  Zeit  herrschenden 
Wirtschaftskrisis  Mittel  zur  Abhilfe  (u  suchen  und  dea 
:;anzen  Handel  Nordchinas  wieder  auf  eine  gesunde  Basis 
zu  stellen,  hat  im  IV.  Quattale  1909  den  ersten  Teil 
ihres  Ptogrammes  erledigt:  die  ausländischen  For- 
derungen gegen  einheimische  Kaufleutc 
(wegen  gelieferter  Waren  und  rückständiger  Zinsen)  sowie 
die  durch  Schwankungen  der  Marktpreise 
sich  ergebenen  Verluste  bei  importierten 
Waren  welche  mangels  Abnahme  seither  in  Tientsin 
lagerten,   wurden  zusammen  nach  langen  Verbandlangen 


34 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


schließlich  mit  7  Millionen  Taels  bestimmt.  Infolge- 
dessen konnte  die  Kommission  auch  an  die  Lösung  ihrer 
eigentlichen  Aufgabe,  das  heißt  an  den  Entwurf  eines 
Projektes  zur  Sanierung  der  Gas  chäft  slage  durch 
allmähliche  Befriedigung  der  ausländischen  Schuldforde- 
rungen schreiten.  In  dieser  Frage  wurde  nun  auf  das 
ursprüngliche  Projekt  der  Errichtung  einer  >Entlastungs- 
bank«  zurückgegriffen,  welche,  um  ihre  Aufgabe  zu  er- 
füllen, vierprozentige  Schuldscheine  in  der  Gesamthöhe 
des  fraglichen  Schuldbetrages,  welcher  endgültig  auf  fünf 
Millionen  Taels  ermäßigt  worden  ist,  ausgeben  soll.  Die 
Einlösung  dieser  Schuldscheine  soll  nach  fünf  Jahren  be- 
ginnen und  durch  jährliche  Amortisationsquoten  binnen 
20  Jahren  durchgeführt  werden.  Das  Kapital  dieser  Bank 
soll  4  Millionen  Taels  betragen,  von  welcher  Summe 
2  Millionen  im  Wege  eines  Darlehens  vom  General- 
gouverneur der  Provinz  Petschili  aufgebracht  und  zwei 
Millionen  von  den  an  diesem  Unternehmen  interessierten 
ausländischen  Firmen  beigestellt  werden  sollen;  als, 
Sicherstellung  des  vom  Generalgouverneur  dieser 
Provinz  gewährten  Darlehens  werden  Grundstücke, 
Häuser  und  sonstige  Immobilien,  welche  den 
chinesischen  Schuldnern  gehören  und  deren  geschätzter 
Wert  ca.  800.000  Taels  betragen  soll,  an  die  Bank  über- 
geben. Aus  dem  Gesamtertrage  dieser  Objekte  sollen  die 
Zinsen  dieses  Darlehens  geleistet  werden.  Das  von  den 
ausländischen  Firmen  investierte  Kapital  von  2  Millionen 
Taels  soll  mit  4  Prozent  verzinst  werden.  Es  wurde  an- 
genommen, daß  die  gesamte  Schuld  binnen  25  Jahren 
zurückgezahlt  werden  wird,  für  welche  Zeitperi',)dc  auch 
der  nachstehende  Finanzplan  dieses  Bankunternehmens 
entworfen  wurde;  nach  demselben  sollen  die  Ein- 
nahmen bestehen  aus: 

I.  10  Prozent  Zinsen  des  Darlehens  des  Generalgouverneurs  von 
2  Millionen  Taels  in  25  Jahren  5  Millionen  Taels;  2.  10  Prozent 
Zinsen  des  Darlehens  der  fiemden  Firmen  von  2  Millionen  Taels 
in  25  Jahren  5  Millionen  Taels,  minus  4  Prozent  Zinsen  dieses 
Kapitales,  welche  an  die  fremden  Firmen  jährlich  zu  zahlen 
sind,  2  Millionen  Taels,  verbleiben  3  Millionen  Taels;  3.  der 
seitens  der  einheimischen  Kaufleute  jährlich  zu  zahlende  Betrag 
schätzungsweise  3  Millionen  Taels;  Einnahmen  II  Millionen 
Taels. 

Ausgaben:  i.  Der  zur  Einlösung  der  Schuldscheine  erforder- 
liche Betrag  5  Millionen  Taels;  2  Zinsen  der  Schuldscheine  in 
der  Zeit  von  25  Jahren;  nach  fünf  Jahren  soll  der  Zinsenbetrag 
in  dem  Ausmaße  allmählich  reduziert  werden,  als  die  ratenweise 
Einlösung  beginnt,  3,875.000  Taels;  Summe  der  Ausgaben 
8,875.000  Taels.    Der  geschätzte  Gewinn  2,125.000  Taels. 

Ein  Syndikat  von  mehreren  wohlhabsnden  chinesischen 
Kaufleuten  in  der  Einheimischenstadt  Tientsias  hat 
während  des  IV.  Quartals  1909  die  Gründung  einer 
großin  modernen  Bierbrauerei,  welche  unter  aus- 
ländischer Leitung  stehen  soll,  beschlossen  und  bereits 
den  Biu  eines  groß3n  Gebäudes  zu  diesem  Zwecke  be- 
gonnen ;  die  Maschinen  wurden  auch  bereits  in  Deutsch- 
land bestellt,  so  daß,  wie  man  hofft,  die  Fabrikation  im 
April  dieses  Jahres  beginnen  dürfte.  Da  das  Fluß 
wasser  für  Brauzwecke  in  Tientsin  vollkommen  ungeeignet 
erscheint,  wurde  ein  ca.  1000  Fuß  tiefer  artesischer 
Brunnen  gebohrt,  welcher  angeblich  ganz  geeignetes 
Wasser  liefein  soll.  Es  soll  dreierlei  Bier,  und  zwar  nach 
Pilsener  Art  gebraut  werden :  ein  besonderes  Bier  für 
die  Ausländer,  ein  anderes  für  die  Cninesen  und  feiner 
ein  sehr  billiges  Bier  für  die  Kuliklasse.  Die  Erfahrungen, 
welche  die  Tsingtauer  Brauerei  bei  der  Einführung  ihres 
Bieres  gemacht  hatte,  sollen  dabei  benutzt  werden,  um 
den  Bierverbrauch  unter  den  breiten  Schichten  der  chinesi- 
schen BevölkeruDg  zu  steigern.  Das  Malz  für  diese 
Brauerei  soll  von  denselben  Firmen  bezogen  werden, 
welche  die  Brauerei  in  Tsingtau  mit  diesem  Halbfabrikate 
versorgen;  doch  wurde  auch  die  Verwendung  von 
mandschurischem  Malz  in  Aufsicht  genommen.  D.e  Pro- 
duktion soll  2O.O00  /  pro  Tag  betragen.  Die  Tientsiner 
British  American  Trading  Comp.,  welche  den  Kontrakt 
für  die  Errichtung  dieser  Brauerei  abgeschlossen  hat, 
ubeinimmi  auch  die  Vertretung  diesem  U  .teiuehmcns  und 


den  Alleinverkauf  seiner  Produkte.  Hand  in  Hand  mit 
der  Leuen  Brauerei  wurde  auch  von  der  genannten 
British  American  Trading  Comp,  eine  Flaschen-  und 
Glasfabrik  ins  Leben  gerufen,  welche  allerdings  in 
erster  Linie  die  für  die  Bierbrauerei  notwendigen  Flaschen 
herstellen  soll.  In  Nordchina  besteht  ein  ganz  erheblicher 
Bedarf  an  Flaschen,  und  eine  Flaschenfabrik,  welche  den 
lokalen  Markt  mit  diesem  Artikel  versorgen  würde, 
könnte  ganz  hervorragende  Verdienste  erzielen,  weil  die 
dort  hergestellten  Flaschen,  viel  billiger  zu  stehen  kämen 
als  das  importierte  Fabrikat  und  weil  auch  der  Bruch 
anläßlich  des  Transportes  sehr  groß  ist.  Sowohl  in 
Tientsin  als  auch  in  Peking  gibt  es  schon  unzählige 
Mineralwasserproduzenten,  welche  allein  einen  enormen 
Bedarf  an  Sodawasseiflaschen  haben.  Es  werden  sowohl 
Sodawassetflaschen  mit  Glasstöpseln  als  auch  eiförmige, 
mit  Kork  verschlossene  Flaschen  verwendet.  (Z.  11,893.) 


MISZELLEN. 

Mariupol.  Dieser  Hafenplatz  an  der  NorJküste  des 
Azowschen  Meeres  halte  im  Jahre  1909  folgenden 
Schiffsverkehr  zu  verzeichnen:  75  britische,  10  öster- 
reichisch-ungarische, 28  griechische,  13  deutsche, 
5  italienische,  3  norwegische,  2  türkische,  66  russische, 
I  dänischen,  i  französischen  und  2  finnländische  Dampfer , 
bei  einer  Tiefe  der  Hafenanlagen  von  ungefähr  20  Fuß. 
Nach  dem  Auslande  gingen  Waren  im  Ausmaße  von 
ungefähr  30  Millionen  Pud,  und  zwar  insbesondere 
Gerste  und  Weizen,  aus  dem  Auslande  kamen  ungefähr 
3  Millionen  Pud  Waren,  darunter  auch  271.000  Pud 
ungarischer  Magnesit.  Nach  russischen  Häfen  des 
Schwarzen  und  Baltischen  Meeres  gingen  ungefähr 
67  Millionen  Pud,  insbesondere  Kohlen,  daneben  auch 
Eisenwaren  und  Mehl ;  aus  russischen  Häfen  des  Schwarzen 
und  Biltischen  Meeres  kamen  92  Millionen  Pud  Waren, 
und  zwar  insbesondere  allerlei  Mineralien,  wie  kaukasi- 
sches Manganerz,  Salz,  Zement  etc.  Die  Getreideausfuhr 
betrug  im  Jahre  1909  25  17  Millionen  Pud  gegen  1396 
Millionen  im  Jahre  1908  und  ii'43  Millionen  im  Jahre 
1907.  Der  Schiffahrtsbetrieb  konnte  vom  20.  März/ 
2.  April  bis  zum  18./31.  Dezember  1909  aufrechterhalten 
werde-i.    r7675  ) 

Fischfang  im  Don.  Der  recht  günstig  begonnene  Fischfang  im 
Don  hat  infolge  der  Ungunst  des  Wetters  im  Jan  aar  laufenden 
Jahres  ganj  aufgehört,  da  er  durch  das  schwache  Eis  am  Don 
sehr  behindert  war.  Der  von  der  Gibietsverwaltuag  der  K.O- 
sikenstanizzen  für  den  21.  Januir  gestattete  Fischfang  in  sonst 
verbotenen  Flußgebieten  konnte  gar  nicht  aufgenommen  werden, 
da  die  Eisdecke  für  eine  größere  Menschenansammlung  nicht 
genügend  Widerstandsfähigkeit  hatte.  Zufuhren  von  frischen 
Fischen  auf  den  Rostower  Markt  waren  im  Januar  laufenden 
Jahres  sehr  spärlich,  auch  weil  die  Wege  von  den  Fischer- 
dörfern nach  Rostow  unfahrbar  waren.  Dagegen  lag  fortgesetzt 
große  Nachfrage  aus  Warschau  und  Moskau  vor.  Frische  Fische 
hatten  daher  in  Rostow  rapide  Preiserhöhung:  Zander  stieg  auf 
8  Rubel  pro  Pud,  Karpfen  auf  Rubel  6  20,  Brachsen  auf  Rubel 
4'50  pro  Pud.  Auch  die  Vorräte  an  gesalzenen,  gedörrten  und 
geräucherten  Fischen  waren  stark  zusammengeschmolzen;  deren 
Preise  sanken  dagegen,  mangels  einer  Nachfrage  aus  den  von 
der  Stadt  infolge  unfahrbarer  Landwege  abgeschnittenen  Dörfern, 
in  bedeutendem  Maße.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Rostow  am   Don;   I0298.) 

Schiff atirt;im  Schwarzen  Meere.  So  lange  im  Azowschen 
Meere  die  Schiffahrt  geschlossen  ist,  übernimmt  Noworossisk 
die  ganze  Schiffsfracht,  namentlich  die  Getreideverladung  des 
Rostower  Rayons.  Die  Dampferbewegung  in  Noworossisk  war 
im  Januar  laufenden  Jahres  gröSer  denn  je.  Da  immer  nur  12 
bis  14  Dampfer  gleichzeitig  auf  der  Reede  laden  können,  mußten 
andere  Dampfer  (oft  14)  statt  der  vereinb.irten  5  Tage  bis 
10  Tage  lang  darauf  warten,  um  an  die  Reihe  zu  kommen.  Des- 
halb wurde  auch  bei  der  Eiseabahnverwiltung  durchgesetzt,  daß 
außerhalb  der  eigentlichen  Reede  an  der  Seite  der  Stadt  und 
in  der  Nähe  der  Zementfabrik  auf  der  anderen  Seite  der  Stadt 
ebenfalls  geladen  werden  konnte.  Aber  diese  Ladungen  wickelten 
sich  nicht  flott  genug  ab,  denn  ^  meist  kamen  dahin  Waggons 
direkt  von  der  Strecke,  so  daß  sie  erst  umgewogen  werden 
mußten.  Die  Verlalung  litt  überhaupt  ai  raingelhifter  Prompt- 
heit, da  die  Ladevorcichtungen  teilweise  versagten  und  damit 
den  Dampfern  einen  Aufenthalt   bis  zu  einem  Monat  verursachten  . 


\IEDNOTA     . 
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ÖSTFRRKICHrSCHK  MONATS.S<:HRIPT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Der  Frachtmarkt  brachte  große  Verluste  für  einige  Schiffs- 
agenten in  Roslow  und  in  Odessa,  welche  im  November  1909 
schon  ziemlich  starke  Engagements  zu  Frachtraten  für  den 
Kontinent  von  ungefähr  6  sh.  überoomroen  hatten,  und  alt  die 
Frachtsätze  ihren  Kalkül  überstiegen,  vergeblich  mit  der  Deckung 
auf  ein  Herabgehen  gewartet  haben.  Denn  der  außerordentlich 
groöe  Bedarf  von  Dampfern  in  Nikolajew  und  Odessa  in  Ver- 
bindung mit  dem  Umstände,  daß  die  groBen  Dampfer,  welche 
für  das  Schwarze  Meer  erwartet  wurden,  nach  Indien  gingen, 
trieb  die  Frachtsätze  für  den  Kontinent  von  6  sb.  6  d  bis  auf 
9  sh.  Nachdem  das  Deckungsbedürfnis  befriedigt  war,  fielen  die 
Frachtraten  zwar  wieder  vorübergehend  bis  6 — 7  sh.,  zogen 
dann  aber^infolge  lebhafter  Nachfrage  bei  starkem  i^Geschäft^ und 
dringenden  Verladungen  wieder  an  und  behaupteten  sich  die 
letzte  Zeit  des  Monates  Jänner  auf  7 — g  bis  8  sh.,  das  ist  auf 
einer  für  Noworossisk  ungewöhnlichen  Höhe.  Mittelmeerfrachten 
fanden  laufende  Beschäftigung  zu  8'/^ — 8'/i  Francs  nach  Mar- 
seille, respektive  Italien.  (Bericht  des  k.  u.  k.  konsulats  in  Roslow 
am  Don  ;   10.298.) 

Russische  Freihäfen.  Zur  Frage  der  Errichtung  von  Freihäfen 
hat  der  Direktor  des  Zolltieparlcraents  in  der  Budgetkommission 
der  Duma  Mitte  März  laufenden  Jahres  erklärt,  daß  die  Er- 
richtung von  Freihäfen  unter  der  Bedingung  zugelassen  werden 
könne,  daß  sich  die  Freiheiten  auf  die  Errichtung  von  Lager- 
häusern auf  dem  außerhalb  der  Zollgrenze  liegenden  Gebiete 
beschränken,  wo  die  Kaufleute  ihre  Waren  lagern,  sortieren, 
umpacken  und  ohne  alle  Förmlichkeiten  wieder  ausführen  können. 
Größere  Freiheiten'dagegen,  wie  z.  B.  die  Bearbeitung  der  Waren 
im  Freihafengebiet  vonLibau,  Odesssa  und  Wladiwostok 
sowie  der  Bau  von  Schiffen  dortselbst,  seien  'nach'Ansicht'des 
Finanzministeriums  unzulässig. 

Serbischer  Tabal(bau.  Auf  Anregung  der  autonomen  Monopol- 
verwaltung wird  der  serbische  Finanzminister  den  Tabakanbau 
in  diesem  Jahre  auf  einer  Gesamtfläche  von  350O  ha  gestatten. 
Im  Jahre  1909  betrug  die  Anbaufläche  3000  ha.  Die  Vergrößerung 
des  Anbauareals  ist  auf  eine  stets  im  Steigen  begriffene  Nach- 
frage des  Auslandes  nach  serbischem  Tabak,  dessen  Export  in 
den  letzten  Jahren  auch  tatsächlich  konstant  zunimmt,  zurück- 
zuführen. (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Belgrad;  Z.  11.892.) 

Rumänische  WirtSChaftSVerhäitniSSe.  Dem  Februarberichte  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Bukarest  sind  unter  anderem  folgende 
Einzelheiten  über  Wirtschaftsverhältnisse  Rumäniens  zu  ent- 
nehmen: Die  produktiven  Weingärten  Rumäniens  nehmen 
eine  Oberfläche  von  73.978  ha  ein.  Überdies  bat  Rumänien  noch 
12.040  ha  wiederbepflanzte  Weingärten,  die  noch  keine  Pro- 
duktion ergeben.  Die  Weinproduktion  belief  sich  im  Jahre  igog 
auf  1,270.000  hl  mit  einem  durchschnittlichen  Erträgnisse  von 
19"2  hl  pio  ha  und  einem  Gesamtwerte  von  etwa  37,000.000  Francs. 
Die  Weingärten  mit  inländischen  Reben  haben  ein  durchschnitt- 
liches Erträgnis  von  17  hl  pro  ha  ergeben,  während  das  durch- 
schnittliche Erträgnis  der  mit  amerikanischen  Reben  bepflanzten 
Weingärten  mehr  als  doppelt  so  groß  war  und  368  hl  pro  ha 
betrug.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  noch  nicht  produktiven 
wiederaufgepflanzten  Weingärten    enthält   famerikanische  Reben. 

Die'A  usfuhr  rumänischen  Petroleums  betrug  während 
des  Jahres  1909  420.OOO  t  gegen  465.000^  im  Jahre  1908  und 
480.000  t  im  Jahre  I907.  Der  Export  im  Jahre  I9O9  »ar  also 
um  45  000  t  geringer  als  jener  des  Jahres  1908,  trotzdem  die 
Produktion  im  Jahre  1909  größer  war.  Exportiert  wurden  nach  : 
Frankreich  134.000  t,  England  70.000  /,  Ägypten  66.000  t,  Türkei 
37.000  ^  Italien  29.000  ^   Belgien  28.000 /,  Deutschlan  1  23  000 /. 

Die  Ausfuhr  Rumäniens  betrug  im  Jahre  1908  377,947.000 
Francs.  Der  Import  belief  sich  im  Jahre  1908  auf  414,058.000 
Francs.  An  der  Spitze  aller  importierenden  Staaten  steht  Deutsch- 
land mit  140,310.000  Francs,  hierauf  folgt  Österreich  Ungarn  mit 
94,967.000,  dann  England  mit  66,700.000  Francs.  Frankreich 
steht  in  vierler  Reihe  mit  23,238.000  und  Italien  mit  21,540.000 
Francs.  Der  Wert  des  Außenhandels  Rumäniens  im  Jahre  1908 
beläuft  sich  zusammen  auf  792,005.000  Francs. 

Der  ehemalige  Direktor  der  »Banque  Commerciale«,  Henri 
Hefti,  hat  unter  der  Benennung  »Banca  Lat  i  n  a«  eine  neue  Bank 
gegründet.  Diese  Bank  wird  mit  einem  Anfangskapital  von 
5,000.000  Francs  beginnen,  welches  Kapital  auf  dem  Subskriptions- 
wege zusammengebracht   werden  soll. 

Der  ungünstige  Einfluß  der  drei  aufeinanderfolgenden  schwachen 
Krntejahrc  macht  sich  in  immer  enipflndlicberer  Weise  im 
gesamten  wirtschaftlichen  Leben  des  Landes  fühlbar.  Die  Ge- 
schäftslage ist  andauernd  schwierig,  und  zahlreiche  Symptome 
deuten  darauf  hin,  daß 'die  herrschende  Spannung  nicht  so  bald 
nachlassen  wird.  Sehr  viel  zur  Verschärfung  der  Lage  trug  die 
abnorme  Witterung  der  Herbst-  und  Wintermonate  1909/10  bei, 
die  d.is  Saisongeschäft  überhaupt  nicht  aufkommen  ließ  und  für 
das  Manufaktur-,  das  Konfektionsgeschäft  einen  starken  Rück- 
gang des  Umsatzes  zur  Folge  hatte.  In  der  Moldau  hat  es 
schon  vor  einiger  Zeit  eine  ganze  Anzahl  großer  Zahlungs- 
einstellungen gegeben  und  in  Jassy  waren  im  Laufe  des  Winter» 
1909/10  Fallimente  in  der  Gesamtsumme  von  mehr  als  6,000.000, 
insbesondere  in  der  Manufakturbranche,  zu  verzeichnen.  Es  sind 
fast  ausschließlich  fremde  Firmen,  und  zwar  vorwiegend  engli- 
sche und  deutsche  Manufakturfabrikeu,  welche  die  größten  Ver- 
luste aufzuweisen  hatten.  Viele  dieser  Firmen  dürften  sich  jedoch 
die  Schuld  selber  tuschreiben,    da  sie  in  ihrer  Sucht,  Geschäfte 


zu  machen,  der  Kundschaft  zu  leicht  ood  io  zu  weilgeheoder 
Weise  Kredite  gewährten.  Was  fdr  die  Moldau  gili,  gilt  tclbM- 
redeod  auch  für  Bukarest,  obwohl  sich  die  Siloatioo  ia  der 
Hauptstadt  entschieden  günstiger  gestaltete.  Immerhin  kam  dort 
eine  Zahlungseinstellung  mit  2  und  eioe  aodere  mit  0-6  .Miltioaen 
i'ranca  Passiven  vor. 

Bei  allem  Ernste  der  Lage  ist  übrigeoi  keinerlei  Griud  lar 
Entmutigung  oder  HofTaung.«lo>igkeit  vorhanden.  Eine  eiotige 
gute  oder  auch  nnr  mittelgute  Ernte  würde  die  Situation 
in  vollkommener  Weite  sanieren,  und  die  Aussichten  nach  dieser 
Richtung  hin  waren  bis  Anfang  März  laufenden  Jahres  die 
denkbar  besten.  Dagegen  dürfte  eine  abermalige  .MiQemte  in 
;;ewissen  Geschäftsbranchen  katastrophal   wirken.    (Z.   13  027.) 

Der  Export  des  Königreichs  R  u  m  ä  n  ie  n  in  diesem 
Artikel  maßte  fich  im  Jahre  1909,  nach  einem  schveicerischen 
Konsniarberichte,  in  engen  Grenzen  bewegen ;  denn  ertten«  war 
der  inländische  Konsum  eiu  großer,  und  dann  waren  die  romani- 
schen Weizenpreise  während  dis  ganzen  Jahre»  viel  zo  teuer, 
um  das  Mehl  derart  billig  herstellen  zu  können,  daß  an  eine 
ernste  Konkurrenz  mit  den  ausländischen  Mühlenprodnkteo  über- 
haupt zu  denken  war.  Es  wurJe  zwar  von  der  erst  in  Jahre 
1909  erbauten  neuen  Galatzer  Mühle  »Stesnat,  die  ganz  nach 
dem  System  der  Budapester  Etablistements  eingerichtet  ist,  der 
Versuch  gemacht,  ein  größeres  Geschäft  mit  England,  speziell 
mit  Liverpool  zu  machen.  Ein  Verdienst  war  aber  dabei  nicht 
zu  holen,  und  die  Einführung  dieses  neuen  Galatzer  Mehles,  da', 
genau  den  ungarischen,  respektive  Bu  iape«ter  Typs  entsprechend 
hergestellt  wird,  dürfte  den  Aktionären  eine  kostspielige  Erinne- 
rung bleiben.  Die  Braitaer  Mühlen  exportierten  etwas  Mehl 
nach  Salonich  und   Kandia. 

Griechisches  Budget.  .Ministerpräsident  Dnigumis  unterbreitete 
in  der  Sitzung  der  Kammer  vom  25.  März  I.  J.  den  Siaiis- 
voranschlag  für  I9I0,  welcher  Einnahme-i  im  Betrjge  »Jn 
142,166.000  Drachmen,  um  6,395.000  weniger  als  im  forjährigen 
Budget,  aufweist.  Die  Verringerung  der  Einnahmen  ist  auf  den 
Rückgang  einiger  Steuern  sowie  auf  eine  niedrigere  Schätzung 
der  Einnahmen  zurückzuführen.  Die  Ausgaben  im  neoen  Staats - 
Voranschläge  stellen  sich  auf  142,031  OOO  Drachmen.  Die  darin 
vorgesehene  Steigerung  der  Ausgaben  um  7,484.000  Drachmen 
ist  auf  die  Defizite  der  Jahre  1907  und  1908  im  Betrage  von 
4,358.000  Drachmen  zurückzuführen,  welche  von  dem  früheren 
Finanzminister  auf  die  Gebarung  des  Jahies  I909  übernommen 
wurden,  mit  denen  jedoch  Dragumis  das  Bodget  pro  19 10  be- 
lastete. Der  restliche  Betrag  von  3,125  000  Drachmen  ergibt  sich 
infolge  des  Anwachsens  der  Ausgaben  für  die  Arbeiter- 
Versicherung  sowie  der  Kosten,  welche  die  Einberufung  der 
Nationalversammlung  zur  Revision  der  Verfassung  ver- 
ursachen wird.  Die  Regierung  beabsichtigt,  nur  Vorschnss*  im 
Laufe  des  Jahres  I910  aufzunehm.  Die  Kammer  beschloß,  das 
Budget  noch  an  demselben  Tage  zu  erledigen,  womit  die  Ar- 
beiten  der  Kammer  beendet  sein   werden. 

SIlUtari  (Albanien).  Die  tote  Saison  ist  in  Skutari  anfongs 
Februar  laufenden  Jahres  ziemlich  unvermittelt  zum  Abschlösse 
gelangt.  Während  in  früheren  Jahren  auch  der  Februar  zo  den 
flauen  Monaten  zu  rechnen  war,  war  heuer  in  diesem  Zeiträume 
ein  füi  die  Skniariner  bescheidenen  Verhältnisse  und  für  die 
frühe  Jahreszeit  geradezu  außergewöhnlicher  Handelsverkehr  zo 
verzeichnen.  Die  Gründe  für  diese  Erscheinung  waren  in  erster 
Linie  darin  zu  suchen,  daß  die  Zeitungsnachrichten  von  einer  mög- 
lichen Erhöhung  der  türkischen  Einfuhrzölle  in  den  Handels- 
kreisen des  Platzes  das  Bestreben  hervorgerufen  haben,  den 
jetzigen  Zollsatz  noch  möglichst  für  den  Import  auszunätzcr. 
Diese  Art  der  Spekulationseinfuhr  erstreckte  sich  natürlicher- 
weise hauptsächlich  auf  Waren,  die  einerseits  einer  Gefahr  der 
Verschlechterung  durch  Lagern  nicht  unterliegen,  und  io  denen 
anderseits  ein  Wechsel  des  Geschmacks  and  der  Mode  nicht 
möglich  oder  doch  für  die  nächste  Zeit  nicht  zu  befürchten  ist. 
An  solchen  Artikel  sind  xu  erwähnen:  Baumwoll-FUnellwaren, 
Garne,  Kommerzeisen  und  Anilinfarben.  Diese  eiböhte  Handels- 
tätigkeit wurde  durch  die  günstigen  Witterungsverhällnisse  nnd 
durch  das  hierdurch  ermöglichte  reibungslose  Funktionieren  des 
Schiffahrtsdienstes  auf  der  Bojana  wesentlich  erleichtert.  Die 
Ernteaussichten  waren  im  Februar  laufenden  Jahres  andaacnd 
schlecht.  Es  läßt  .«ich  daher  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  vonns- 
sagen,  daß  der  Platz  heuer  zu  einer  bedeutenden  Einfuhr  von 
Mais  und  Reis  seine  Zuflucht  wird  nehmen  müssen,  um  seinen 
Bedarf  zu  decken. 

Außer  den  bedeutenden,  für  den  Platz  selbst  bestimmten 
Posten  von  Zucker  gelangte  im  Februar  laufenden  Jahres  auch 
eine  Partie  von  10  /  dieses  Artikels  zum  Verkaufe,  die  von 
einer  Firma  in  Podgorica  bestellt  worden  war,  bei  der  Ankaaft 
aber  nicht  zur  Einfuhr  gebracht  wiude.  Die  Stomieranc  der 
Einfuhr  läßt  den  Schluß  tu,  daß,  während  bisher  öaterreichisebcr 
Zocker  von  montenegrinischen  Firmen  trotz  der  Maximal- 
Sätze  transito  Obotti  bezogen  wurde,  jetzt  für  denselben  ander- 
weitig Ersatz  gefunden  wurde.  Außergewöhnlich  starke  Einfuhr 
ans  TriesI  war  in  KatTee  ond  Reis  zu  verzeichnen.  Etwas  Reis 
kam  auch  aus  Italien.  6000—7000  hl  tüditalienischer  Weine, 
die  von  dortigen  albanischen  Kaufleoten  für  Montenegro  via 
Obotti  geliefert  wurden,  maßten,  wahrscheinlich  wegen  eines 
Rechenfehlers  in  bezug  auf  den  montenegiinischen  Zoll,  im 
Februar  laufenden  Jahres  in  Skutari  abfcstoflan  werden. 
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Die  mehrmaligeD,  von  Reisenden  aus  Österreich-Ungarn  unter- 
nommenen Versuche,  dem  heimischen  Holzessig  auf  dem 
Skutariner  Platze  ein  Absatzgebiet  zu  schaffen,  haben  bis  jetzt 
fehlgeschlagen.  So  wenig  der  dortige  Konsum  auf  Qualität  in 
Manufakturwaren  gibt,  so  konservativ  erweist  er  sich  den  Ver- 
suchen gegenüber,  altgewohnte  Genufiartikel  durch  Surrogate  zu 
ersetzen,  mögen  dieselben  auch  infolge  ihrer  Qualität  überall 
sonst  Eingang  gefunden  haben.  Im  Februar  laufenden  Jahres  ge- 
langten größer  Partien  Weinessig  aus  Kreta  zur  Einfuhr. 

Die  bereits  im  Januar  stattgefundenen  M  e  h  1  lieferungen  für 
die  Truppen  nahmen  auch  im  Februar  laufenden  Jahres  ihren 
Fortgang.  Der  Frachtsatz,  den  die  an  dem  Lieferungsvertrage 
beteiligte  Compagnia  d'Antivari  erstellt  hat,  beträgt  Francs  6'50 
pro  t. 

Im  Februar  laufenden  Jahres  wurden  ca.  3000  Kisten 
Petroleum  aus  Fiume  eingeführt;  ein  Import  in  ungefähr 
derselben  Höhe  ist  auch  für  März  zu  erwarten,  da  die  Lager 
infolge  des  mehrmonatigen  Stillstandes  der  Einfuhr  nahezu  ganz 
geleert  waren.  Parfümierte  Windsorseife  kam  aus  Italien,  da 
der  Preis  bei  etwas  schlechterer  Qualität  um  eine  Kleinigkeit 
tiefer  steht  als  jener  der  österreichischen  Sorte. 

Im  Februar  laufenden  Jahres  machte  sich  auf  dem  Skutariner 
Platze  ein  sehr  starkes  Angebot  von  Fischen  geltend,  was  auf 
den  ungewöhnlichen  Fischreichtum  des  Skutarisees  im  heurigen 
Jahre  zurückzuführen  ist.  Die  Folge  davon  war  ein  bedeutender 
Export  getrockneter  Fische,  der  seine  Richtung  hauptsächlich 
nach  Dalmatien,  Serbien  und  Montenegro  nahm.  Für  die  Aus- 
fuhr in  diesem  Artikel  wird  ausschließlich  die  Bahn  V  i  r — 
Antivari  benützt,  weil  das  Risiko  einer  eventuellen  Ver- 
zögerung an  der  Bojanamündung  ein  zu  bedeutendes  ist.  Der 
Export  an  Eiern  hielt  sich  im  Februar  laufenden  Jahres  in 
den  gewöhnlichen  engen  Grenzen;  in  Häuten  und  Fellen 
gab  es  eine  geringe  Ausfuhr  mit  dem  Österreichischen  Lloyd 
nach  Triest.  Es  haben  sich  bis  Ende  Februar  laufenden  Jahres 
ziemlich  große  Mengen  Heu  auf  dem  Platze  angesammelt,  die 
aber  nur  zum  geringsten  Teile  per  Dampfer  abtransportiert 
werden.  Mit  dem  Gros  wird  bis  zu  dem  Zeitpunkte  gewartet, 
da  das  Wiederaufnehmen  des  Segelverkehres  den  billigeren 
Transport  nach  Dalmatien  ermöglicht.  Die  Ausfuhr  an  Peitsche  n- 
h  o  1  z  (Bagolari)  nach  Triest  ist  zwar  noch  ziemlich  geringfügig  ; 
es  ist  dies  aber  ein  neuer  Exportzweig  des  Platzes,  der  eine  ge- 
wisse Bedeutung  erlangen  könnte. 

Die  Verkehrsverhältnisse  haben  sich  im  Februar 
laufenden  Jahres  infolge  der  günstigen  Witterung  etwas  ge- 
bessert. In  Skutariner  Handelskreisen  besteht  die  Hoffnung,  daß 
in  nicht  allzulanger  Zeit  die  Straße  von  dort  nach  Medua  aus- 
gebaut werde,  was  für  den  Platz  von  großer  kommerzieller  Be- 
deutung wäre.  Die  Bojanamündung  hatte  im  Februar 
laufenden  Jahres  andauernd  eine  mittlere  Tiefe  von  5  Fuß.  Der 
Schiffahrtsdienst  wurde  infolge  dieses  günstigen  Umstandes 
regelmäßig  durchgeführt.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in  Skutari;  13.027.) 

TQrkiSChe  Schiffahrtsverhäitnisse.  Der  Schiffsverkehr  des 
Konstantinopler  Hafens  betrug  im  Jahre  I9O9,  nach  den 
Ausweisen  der  »Administration  Gindrale  des  Phares  de  l'Empire 
Ottomane«,  17.792  Dampfer  und  Segler  mit  16,214.947  /  gegen 
14.709  mit  I3,29t).534  t  im  Jahre  1908,  ergab  somit  einen  Zu- 
wach» von  3083  Schiffen  und  2,958.413  t.  Mit  Ausschluß  der 
Cabotage  betrug  der  Schiffsverkehr: 
Jahr  Segler  Tonnen  Dampfer 

1908 2516  274552  8-473 

1909 2917  245.921  10.096 


Tonnen 
12,757.066 
I5.6SÖ.330 


+     401  —   28.631      +      1.623        +      2,899.264 

In  der  freien  Schiffahrt  weisen  Zunahmen  auf:  die  engli- 
sche Flagge  mit  681  Schiffen,  die  griechische  Flagge  mit  538, 
die  italienische  Flagge  mit  150,  die  österreichisch-ungarische 
Flagge  mit  I21,  die  russische  Flagge  mit  65,  die  norwegische 
Flagge  mit  55,  die  dänische  Flagge  mit  30,  die  deutsche  Flagge 
mit  15,  die  französische  Flagge  mit  5  Schiffen.  Rückgänge 
erfuhren:  die  belgische  Flagge  mit  21,  die  schwedische  Flagge 
mit  20,  die  spanische  Flagge  mit  10  Schiffen.  Die  Küsten- 
schiffahrt weist  1998  Dampfer  mit  263.946  t  und  2754  Segler 
mit  46.350  /  gegen  1400  Dampfer  mit  183.694  t,  beziehungs- 
weise 2296  Segler  mit  38.823  t  auf,  somit  eine  Vermehrung  der 
Schiffszahl  und  des  Tonnengehaltes. 

'  Die  »Anglo-Hellenic  Steamship  Comp.  Limited« 
mit  dem  Hauptsitze  in  London  hat  einen  regelmäßigen  Dienst 
zwischen  London,  der  Ostküste  Englands  und  Rotterdam  nach 
Konstantinopel  und  anderen  Häfen  der  Levante  und  des  Schwarzen 
Meeres  und  umgekehrt  eingerichtet.  Der  Schiffspark  besteht  aus 
10  Schiffen,  der  erste  Dampfer  traf  gegen  Ende  Februar  laufenden 
Jahres  in  Konstantinopel  ein. 

Die  «Deutsche  Levante-Linie«  hat  beschlossen,  den 
Hafen  von  -Haidar-Pascha  regelmäßig  mit  ihren  Schiffen 
anlaufen  zu  lassen.  Die  von  der  anatolischen  Eisenbahngesell- 
schaft, in  Gemäßheit  der  Bekanntmachung  vom  I.  März  I904, 
gebotenen  Erleichterungen  werden  auch  auf  die  von  diesen 
Schiffen  ein-  und  auszuladenden  Güte-  ausgedehnt  werden. 
(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Konstantinopel; 
Z.  11.892.)  


Singapore.     Nach    dem    Berichte    des    k.  u.  k.  Konsulates   in 
Singapore    über    das  IV.  Quartal    I909    war    die    allgemeine 
Lage   des  Einfuhrgeschäftes    während    des  genannten   Zeit- 
raumes   als    flau    zu    bezeichnen.     Durch    den  starken  Preissturz 
von  Zinn    hat    die    allgemeine    Kaufkraft    der  Bevölkerung  ge- 
litten, und  die  Stocks  konnten  auch  im  genannten  Quartale   nur 
mit  Schwierigkeit    gelichtet    werden.     Wohl    kann    es  als  gutes 
Zeichen    der    allgemeinen  Geschäftslage    angesehen    werden,  daß 
während    der    letzten  Monate    des  Jahres     1909    keine    nennens- 
werten Insolvenzen    chinesischer    Firmen    vorkamen ;     man  hofft 
daher    vielleicht    mit     Berechtigung    auf    eine    größere  Belebung 
des  Marktes    nach    dem  chinesischen  Neujahre.     Daß  die 
Kautschukkultur    auch    für    den    Importhandel  der  Straits- 
Settlements  noch  lange  eine  große  Ressource  bleiben  wird,   steht 
außer    Frage;     denn    durch    fortwährende    Neugründungen     von 
Aktiengesellschaften      und     Ankäufe     von      großen     Ländereien 
(Estates)    durch    diese  kommen  viel  Kapital  und  neue   Ansiedler 
(Arbeiter)    ins    Land;     wäre    dies    nicht    der    Fall,  so  käme  die 
prekäre  Importgeschäftslage  noch  viel  deutlicher  zum  Ausdrucke. 
In   Piece-Goods  war  der  Markt    zu    Beginn  des  IV.  Quartals 
1909  sehr  flau  und  auch  die  Nachfrage  von  Bangkok  her  schwach; 
gegen    Mitte    besserte    sich    die  Lage    etwas,    und    zu  Ende  des 
Quartals  wurde  trotz  der  Feiertage    ein  ganz  gutes  Geschäft   bei 
sehr    festen    Preisen    erzielt,    auch    die  Nachfrage    aus  Bangkok 
wurde     lebhafter.      Nach     den     Marktberichten     der     Singapore 
Chamber  of  Commerce  and  Exchange  waren  die  Exporte  wäh- 
rend   des    IV.    Quartals    1909    durchwegs    zufriedenstellend,    die 
Wechselkurse    blieben    fest    und    die    Frachtpreise    entsprechend 
den  Bestimmungen  der  Straits  Shipping  Conference  unverändert. 
(Z.    13.027.)    Ein    anderer    Bericht    des    k.   u.   k.    Konsulats    in 
Singapore    betrifft    die    im    Jahre    I909    erlassenen    neuen    Be- 
stimmungen über  eine  genauere  Registrierung  der  Ein-  und  Aus- 
fuhr  in  Singapore.    Bei   der   Einfuhr    und  Ausfuhr    per  Dampfer 
und  Segelschiff  ist  eine  Erklärung  über  Gattung,     Gewicht  oder 
Menge  der  ein-,  beziehungsweise  ausgeführten  Waren  einzubringen , 
worüber    nach    Prüfung    der    Richtigkeit    eine    Bestätigung    der 
Registrierbehörde  ausgestellt  wird.    Vor  Empfang  dieser  Bestäti- 
gung darf  die  Ladung  oder  der  Ladeschein  dem  Empfänger   nicht 
ausgefolgt  werden.  Bei  Dschunken  und  anderen  von  Eingeborenen 
geführten  Booten  genügt    eine    mündliche  Erklärung     Auch  bei 
Beförderung  von  Gütern  durch  die  Eisenbahn  sind  vom  Empfänger, 
beziehungsweise    Absender    ähnliche  Erklärungen    einzubringen. 
Es  sind  besondere  Formulare  für    die  Erklärungen,    beziehungs- 
weise   Bestätigungen    zu    verwenden.    Durch    die     neuen  Bestim  - 
mungen  werden  jene  vom   19.  August   1898  aufgehoben.   (12.256.) 

Geschäftsverhältnisse    in    Shanghai.    Wegen   der 

unmittelbaren  Nähe  des  chinesischen  Neujahres  stockten 
in  Shanghai  die  Geschäfte  ina  Jänner  laufenden  Jahres 
in  allen  Artikeln  mehr  oder  minder.  Zu  Beginn  des 
Jänner  war  die  Nachfrage  immerhin  bedeutend  lebhafter, 
als  man  sie  in  letzter  Zeit  gewohnt  war,  und  der  Ab- 
stand zwischen  Angebot  und  Nachfrage  schien  sich 
etwas  auszugleichen;  auch  die  bei  Auktionen  erhielten 
Preise  für  Stapelartikel  besserten  sich  zusehends.  Doch 
Heß  das  allgemein  herrschende  Gefühl  der  Un- 
sicherheit sowie  die  Nähe  des  chinesischen  Neu- 
jahres keine  größeren  Geschäfte  aufkommen,  und  nach 
Mitte  Jänner  zeigte  sich  infolge  des  schwankenden 
Silberkurses  wieder  eine  beträchtliche  Schwächung 
des  Marktes.  Nicht  zum  mindesten  trugen  die  chinesi- 
schen Händler,  und  zwar  besonders  die  Händler  aus 
dem  Norden  mit  ihrer  beliebten  Taktik  des  Zuwartens 
zur  Flauheit  des  Shanghaier  Marktes  bei.  Man  begehrte 
im  allgemeinen  nur  was  billig  war,  und  zwar  für  Liefe- 
rung nach  Chinesisch-Neujahr,  fand  jedoch  wenig  Ent- 
gegenkommen seitens  der  ausländischen  Importeure.  Es 
ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  das  chinesische  Neujahr 
Fallimente  chinesischer  Händler  in  größerem  Umfange 
bringen  wird,  wie  dies  im  letzten  Frühjahr  der  Fall  war ; 
sind  doch  ca.  70  Prozent  aller  schlechten  Händler  durch 
die  beiden  vorhergegangenen  Jahresabschlüsse  hinweg- 
gerafft worden.  Doch  ist  Vorsicht  bei  den  Charakter- 
zügen des  chinesischen  Händlers  immer  vonnöten. 

Auf  dem  Gebiete  der  Währungsreform  und  der  Rege- 
lung des  Banknotenwesens  sind  in  China  noch  immer 
keine  Anzeichen  eines  praktischen  Fort-chrittes  vor- 
handen. Die  ausländischen  Banken  stehen  daher  dem 
chinesischen  Privatpapiergeld  nach  wie  vor  ablehnend 
gegenüber.  Doch  ist  der  Detailhandel  durch  die  unkontrol- 
lierte Banknotenausgabe  seitens  chinesischer  Privatbanken 
in  weit  größerem  Maße  berührt  als  das  Engrosgeschäft. 
(11.258.) 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  H^ndelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Exposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum  in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt:  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten    u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 


CHEF-  UND  VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  SEKTIONSRAT  D«  KARMINSKI.  —  DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSERS  SÖHNE. 
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"Vorlag    das    k.    ]c.    öatarr.    X3:arLdalBiuviBeu.xcLa    "^Vlen,     T-3r  /T      Bei-ggai 

■V    Ertohiint   Mltta  <••  aoiiit*.    -«■ 


••  le. 


AboanementabedliiiraaffeB ; 

aanzjäbrig  K   10-,   Jf  10-,  Franken  1260  ohne  I'ontTcrModaof. 
K  11-20,  M  ir»0.  Kranken  U-—  mit  , 


Österreichischer  Lloyd 


Triest. 


Adriatischer  Dienst. 

Eillinien  Trio»»— Cattaro.Von  Triest  jeden  Dienstag, 
I)üniicrst;iK  und  SanistaR  über  Pol.i.  Lnssinpiccolo, 
Zara,  Spalalo,  I.esina  (DonnerstaR  i  b»r  Makarska 
und  Curzola),  Gravosa,  Castelnuovo,  Cattaro.  Rück- 
fahrt vnn  Ca ttarojed^ii  Mittwoch,  I'roitaß  undSonn- 
taK  um  lUVi  l'hr  mittag«.  Ankunft  in  Trle.t  jeden 
Dunnirstag,  Samstag  und    Afontag  4  Uhr  nachm. 

Dalni<i(lnl30h-albanesliohe  Postllnle.  Von  Triest 
jeden  Mituv.ich  8  t!hi  früh  his  Santa  llaura,  an  Mon- 
tag G  l  hr  früh.  Kückfahrt  von  .'^anta  Manra  jeden 
Montnn  .H  Uhr  nachmittags,  an  Priest  jeden  Sonn- 
tag tu'-',  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Spina.  Von  Triest  jeden  Montag 
:i  Uhr  vormittags  bis  Spina,  an  l'reitag  11'/.  Uhr 
vorm.  Rückfahrt  von  Spizza  jeden  Freilag  IV»  Uhr 
nachmittags,  an  Triest  Dienstag   »V,  Uhr  nachm. 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

Eillinie  Trlatl-Alexandrlsn.  Von  Triest  jeden  Don 
norstag  11  Uhr  mittags  nach  Aleiandrien  UberBrin- 
disi.  Ankunft  in  Aleiandrirn  Montag  um  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Alexatidrii-n  jeden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  1  riest  Mittwoch  lO'/,  Uhr  vorm. 

Unia  Trieit— Syrien.  Von  Triest  Jeden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  über  (iravosa  (fakultativ),  Hrindisi, 
Alexandrien,  Port  Said,  JafTa,  Caifa,  Heiruth.  Tri- 
polis, Alexandrette  n.lch  .Mersjrn :  dort  Ankunft 
Sonntag  K  Uhr  früh.  KUckfahrl  von  Mersyn  Montag 
S';,  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10  Uhr  vorm. 

Eillinie  Trioat- Konetantlnopel.  Von  Triest  jeden 
IMonsta«  S  Uhr  nachm.  übci  Hrindisi,  Santi  Quaranta. 
Koilu,  fati.i5,  l'ir;iiis,l>ai,lan.-llen  nach  Konstanli- 
n€>pei.  dort  Ankunft  M.)ntag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konstantinopel  joden  Sarastag  10  Uhr  vorm., 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr  nachm. 

Theaialllolie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  ivceiten 
Freitag  H  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopet  am 
Donneislaiili'/,  Uhr  früh  Uher  Miiiua.  Duraiio.Va- 
lona.  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethvmo,  Kandien, 
l'lräus,  Volo,  Saloniki,  Cav.illa.  Dedeapach,  Darda- 
nellen. Rückfahrt  von  Konstantinopel  jed.  J.  Mont. 

Theiaallaohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  tvceiten 
Freitag  8  Uhr  atx-nds.  Ankun't  in  Konstantinopel 
iTeit.-g  über  .Medna,  Duraiio,  Vnlona,  Santi  Qua- 
ranla.  Kanea,  Rethymo.  Kandien,  HirHus,  Vo  o, 
Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dodeagach,  Dardanellen, 


Kodosto.    Rückfahrt   von   Konitaatinopal    (aden 
zweiten  .Samstag. 

Grleohlioh-orlentallaohe  LInIa  A.  Von  Trieit  jeden 
zwei  ton  Sonntag  lU  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantin..pel  Mittwoch  5'/,  Uhr  früh  über  Hrindisi, 
Korr.i,Patra3,Zante,KaIamata.i'iräus.  Syra,Vathy, 
Khios.  TscncsmÄ,  Smyrna,  Mytüene,  Dardanellen. 
Rodosto.  i^ückfahrtvon  Konstantinopel  jeden  zwei- 
ten .Montag  8V,  Uhr  frUli. 

Orleohlioh-orlentalltohe  LInIa  B.  Von  Triest  jeden 
iwoiton  Sonntag  10  Ulir  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
staiifnopel  Mittwoch  6'  ,  Uhr  früh  über  Hrindisi, 
Korfu.  l'.^tras,  Argostoli,  kalamatt,  Cerigo.  I'iräus 
Syra.  Vathy,  Khios,  Tschosm*,  Smyrna,  Mytilene, 
D.T.rdanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
nopel  jeden  zweiten  Mittwoch  6'/,  früh. 

Linie  Konatantlnonel  —  Odetaa  -  Nlkolaiair.  Von 
Konstantinopel  joden  zweiten  Samstag  4V,  Uhr 
nachm.  über  Burgas  und  Konttanza,  an  Odessa 
Dienstag  S  Uhr  früh.  Riii  kfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachraitt.tgs. 

Linie  Konatantlnoael'Bralla  A.  Von  Konstanti- 
nopol  jeden  zweiten  Freita;;  4  Uhr  nachm.,  an  Braila 
-Montag  abends  über  Varna,  Suliia.  Galatl.  Rück- 
fahrt von  Kraila  jeden  zweiten  .Montag  vorm. 

Linie  Konitantlnopai- Braila  B.  Von  Koistantinopel 
jeden  zweiten  Freitag  4  Uhr  nachm.  Ankunft  io 
Itraila  Dienstag  abends  über  Varna,  Konstanza, 
Sulina,  CialaU.  Rilckf.ihrt  von  Braila  jeden  sweiten 
Montag  vorm. 

Linie  Konstantlnopel— Bataai.  Von  Konstantinopel 
jeden  Samstag  II  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Batum 
Donnerstag  über  Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Tra- 
pezunt,  Kizeh.  Rückfahrt  von  Hatum  jeden  Freiug 
mitternachts. 


Indo-chinesischer  Dienst. 

Triait  -Bembay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port 
Said,  Sues,  Aden,  Karachi  (nur  aof  4  Fafarton 
berührt!  nach  Bombay. 

Trieat- Kalkatta.  Jeden  Monat  am  11.  ab  Triast 
über  Port  Said.  Suez,  Jibuti  (fakoltaliv),  Aden, 
Karachi,  Kolombo,  Madras,  Ranroon  nach  Kal- 
kutta. 

Triett-Kab«.  Jeden  Monat  am  IT.  abTriaat  Bbar 
Port  Said,  Sue«,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Pe- 
nang,  Singapore,  HonKkonf,  .Schanghai,  Yoko- 
hama nach  Kobe.  Auf  der  KOckfahrt  .M<^1. 

Allai  Nüheta  ist  am  dea  Fahrplänen  aralehlllch. 


Linie  Triest  -  Venedig. 

Sommerfahrplan  vom  April  bia 
Ende  Oktober  1910. 

Abf.ahrt  von  Trieat  j,-..lon  lag   II  l'br  abends,  An- 
kunft in  Venedio  jeden  Tag  5';,  Uhr  fr.h.  A  bfahrt  von 
Venedig  jeden  Tag  11  Uhr  abends,  Ankunft  in  Triaat 
jeden  Tag  S'  ,  Uhr  früh. 

TaKearalirteii  i 

Abfahrt    von    Trieat    Mittwoch    mitUgs.    Ankuaft 

in   Venedig  Mittwoch  4  Uhr  n.ichra.    Abfahrt    von 

Venedig  Donnerstag  8  Uhr  früh.  Ankuaft  in  Trlaet 

Donnerstag  mittags. 

▼enniaar<»>Ka''a  l>  rten  I 

Abfahrt   TOB  Trieat  Sonntag  8  Uhr  frBb,  Ankonfk 

in  Venedig  Sonntag  mittags.    Abfahtt  Ton  Yeaedig 

.Sonntag  8  Uhr  abends.    Ankunft  in  TriMt  Svnniag 

mitternachts. 

Ohne  Haftang  (Br  die  Regelmäüigkeit  daa  Dieastes 

bei  Kontumaamatfregeln. 

„THALIA"- 

Vergnügungsfahrten. 

V.  Von  Triest  nach  Kerfv,  Siilllan,  Taaia,  KaraOa, 
Benua  vom  Vi.  Mai  bisi.  Juni  Preise  mit  Verplegang 
von  K  S7S  an. 

VI.  Banua-Haattarg  (Palma,  Malaga.  Gibralur. 
K.idil,  Lissabon.  Rv.le  Amsterdami  roon  1«.  Iiis 
50.  Juri.  Preise  mit  Verpflegung  von  K  375  an. 

VII.  Brat*  ■or41aadr*U«  aS  Hamtwrg  oack 
nordischen  Haaptstidien  von  V.  bis  r<  Jnli.  Praiaa 
mit  Verpflegung  von  K  450  an  i  Landau^üga  «larrlr 
Cok,  Wien). 

OroB«  I.«TaBt*  -  SoBaarrela«  aüt  Dampf« 

„Baliaaila"    der    Indienlini*.    vom    18.    Aagm  hi« 

9.  September.  Sondorprograam. 

Prospekte.  Auskünfte,  fl  niaalilaagaa  bai  dar 
Komnienlellen  Dlrektiea  la  TrtMt.  bai  dar  tMaral* 
agaatar  la  Wlaa,  I.  Ur«tMrrli«t,a»lbai  allM  t«a«n- 
srhaftückaa  Venreti 


(Nachdrack  iritd  aicbl  koMir^rr-  ) 
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^tinidsi5tl),rift  fllr  öen  irimt. 

Heiaaige);ebeii  vom 

K.  K.  ÖSTERREICHISCHEN  HANDELSMÜSEUM  IN  WIEN. 


Monatlich  eine  Nummer. 


Vertag  des  k.  k.  Österreichischen  Handet-smuseltm  in  Wien.  Preb  JUrl.  lO  K  »  to  Mark. 


INHALT:  Trantkaukatien.  —  Türkischei  KoozeMlontwesen.  —  TUrkischei 
füsenbahnwesen.  —  Türkisches  Ministerium  für  ÜfTentliche  Arbeiten.  - 
Miszeljen:  Serbische  Wir tschafts Verhältnisse.  —  Serbische  Kohlen- 
ausfuhr.  —  Serbische  Fischerei.  —  Bulgarisches  MaO-  und  Gcwichts- 
wesen.  —  Sorbische  Monopolverwaltung.  —  Montenegrinische  Geschüfts- 
verhältniise.  —  Makedonische  Auswanderung;.  —  Türkischer  Hypothekar- 
kredit. —  Türkischer  Urht'l>crrechts»chutz.  —  Französisch-türkische 
Kapltalbetiehungen.  —  Türkische  Finanzwesen.  —  Persische  Wirren,  — 
Ägyptisches  Finanzwesen.  —  Ä(ryptischo  LieforunKsausschreibungen.  — 
Algerisch-marokkanische  Eisenbahnverbindungen.  —  Ceuta.  —  Britisch- 
Somaliland.  —  Abessinien.  —  Reisbau  in  Deutsch-Ostafrika.  —  Indische 
Weieenerute.  —  Indische  Baumwollernte.  —  Penang.  —  Chinesisches 
StempelsteuergcKetz.  —  Soyabohnen.  —  Wilde  Seide.  —  Milchwirtschaft  in 
der  Mandschurei.  —  Chinesischer  Außenhandel.  —  Chinesische  Ostbahn.  — 
Nordchinesische  Murmelfcile.  —  Deutsche  Konsulate  In  Sibirien.  — 
Warenzeichenschutz  in  Japan.   —  Markenschutzkonventionen  für  China, 

—  Japanisrb-austraHsche  Handelsbeziehungen.    ~    Chinesische  Haaraus- 
fuhr.   —    Zentralasiatischer  Baumwollanbau.    —  Russisches  Pelzgeschüft. 

—  Sibirische   Butter.    —    Cyperns    Außenhandel.    —    Algerbche    Wirt- 
schaft! Verhältnisse. 


TRANSKAUKASIEN. 

(Nach   dem  Berichte   des  k.  u.  k.  Konsulats   in  Tiflis  über  das 
I.  Quartal  dieses  Jahres.) 

Die  Entwicklung  der  Tabakkultur  imSuchumer 
Bezitke    hat    in  der  letzten  Zeit  sehr  zugenommen.     Es 
beschäftigen    sich    mit    der  Kultur   der  Tabakstaude  im 
genannten  Bezirke    95  Siedelungen,    die    zusammen    ein 
Areal    von    6577   Dessjatinen    bebauen.     Die  kommende 
Ernte  wird  —  so  nimmt   man  an  —  nicht  weniger    als 
410.000    Pud    betragen.    Meist    sind    es    Armenier, 
welche  Tabak  auf  den  von  den  Ortsinsassen  (Grusiniern, 
Abchasen  etc.)    gepachteten  Ländereien    bauen.     Leider 
fällt  der  Löwenanteil    des  Gewinnes    nicht   ihnen   selbst, 
sondern  den  Vermittlern    (Kommissionären)   der    großen 
russischen    Tabakfirmen    zu.    Die  Plantagenbesitzer    ver- 
kaufen   die  Ernte    meist    schon    im    voraus,    und    zwar 
wegen      Geldmangels      zu      unverhältnismäßig      geringen 
Preisen;  sie  kommen  bei  diesem  Absatzmodus  natürlich 
nicht  auf  ihre  Kosten.    Gegenwärtig    hat    sich    nun  eine 
Handelsgesellschaft    gebildet,     welche     den    bedrängten 
Produzenten  rechtzeitig  unter  die  Arme  greifen  will.  Das 
eingezahlte  Kapital  beläuft  sich  auf  26.000  Rubel,  und  es 
ist  Aussicht  vorhanden,  daß  die  Reichsbank  dem  neuen 
Unternehmen  einen  entsprechenden  Kredit  eröffnen  werde. 
Die  Nachfrage  nach  Baumwollsaat    ist    in  Trans- 
kaukasien    außerordentlich    groß,    gleichzeitig    sind    die 
Baumwollpreise     bedeutend    gestiegen.     Die    Baumwoll- 
kultur   dehnt    sich    speziell    im    südlichen    und    südöst- 
lichen Transkaukasien  immer  mehr  aus,  und  man  nimmt  an, 
daß  die  Baumwollplantagen  in  diesem  Jahre  an  Umfang 
doppelt  so  groß  sein  werden  als  im  vorigen.  Baumwolle 
wird   jetzt    sogar   von  Leuten    angepflanzt,    die    mit  der 
Landwirtschaft    nichts    gemein  haben,    so  unter  anderen 
von  Eisenbahnbeamten,  die  auf  der  Linie  dienen.    Diese 
pachten    bei    den    benachbarten  Landeigentümern    ihren 
Verhältnissen  entsprechende  Parzellen,  und  wenn  letztere 
auch  meist  nur  klein  sind,    so    dürfte  der  zu  erzielende 
Gewinn  das  angewandte  Kapital  dennoch  reichlich  vergüten . 
Bienenzucht  und  Geflügelzucht    breiten  sich 
im  Kaukasus    immer  mthr  aus,    namentlich  Russen   und 
Armenier    wenden    diesen    ihre  Aufmerksamkeit    in    ge- 
steigertem Maße  zu.  Es  fehlte  aber  bisher  die  Möglich- 
keit, sämtliches  Zubehör  an  Ort  und  Stelle  einzukaufen, 
weil    sich    niemand    mit    dem    Absätze    diesbezüglicher, 
bisher  nur  wenig  verlangter  Waren  belasten  wollte.  Nun 
hat    sich    ein    Konsortium    von    Imkern    und    Geflügel- 
züchtern gebildet,  welches  nicht  nur  eine  solche  Nieder- 
lage   eröffnen,    sondern    auch    Rassegeflügel    auf   Lager 


halten  will.  Schließlich  gedenken  die  Unternehmer  noch 
eine  Verkaufsstelle  für  Erzeugnisse  der  Bienen-  und 
Geflügelzucht  einzurichten,  um  so  das  Interesse  fUr 
letztere  durch  den  zu  erzielenden  Gewinn  konkreter  ta 
gestalten. 

Im  Gouvernement  Kutais  wird  in  letzter  2^it  die 
au5  China  eingeführte  Sojabohne  angebaut;  es  sind 
sowohl  die  Versuche  in  bezug  auf  deren  Kultur  als 
auch  die  mit  dem  aus  dieser  Bohne  erzeugten  Soja- 
kafi'ee  sehr  günstig  ausgefallen. 

Die  Stadtverwaltung  von  Suchum  beabsichtigt,  eine 
elektrische  Bahn  in  der  Stadt  und  vom  Kloster  Neu- 
Athos  bis  zur  Kodorschlucht  mit  dem  Mittelpunkte 
Suchum  längs  der  Landstraße  zwischen  Suchum  und 
Sugdidi  anzulegen.  Die  Stadt  hofft  im  Falle  der  Ver- 
wirklichung dieses  Projektes  auf  eine  solche  Belebung 
des  Verkehrs  an  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  nörd- 
lich und  südlich  von  Suchum  in  einer  Ausdehnung  von 
40 — 50  Werst,  daß  die  ganze  Strecke  in  kurzer  Zeit 
zur  kaukasischen  Riviera  würde.  Die  Kosten  der  Anlage 
werden  auf  ca.  2  Millionen  Rubel  berechnet,  der  Betrieb 
auf  ca.   100.000  Rubel  jährlich. 

Der  Automobilverkehr  auf  der  grusinischen 
Heeresstraße  soll  in  diesem  Sommer  mit  28  Wagen 
unterhalten  werden.  Es  wird  also  ein  regelmäßiger 
Betrieb  eingerichtet.  Die  Unternehmer  sind  Belgier. 
Ein  Unternehmer  hat  die  Erlaubnis  sich  ausgewirkt, 
zwischen  Suchum  und  Sotschi  einen  Automobil- 
verkehr zu  eröfihen.  Der  genannte  Konzessionär  hat 
sich  zugleich  kontraktlich  verpflichtet,  die  Beförderung 
der  Kronspost  zwischen  Sotschi,  beziehungsweise  Adler 
und  Krassnaja  Poljana  (Romanowsk),  Stadt  am  mittleren 
Laufe  des  Msymtscha,  gegen  Zahlung  von  nicht  mehr 
als  3  Kop.  pro  Werst  zu  übernehmen.  Es  soll  ihm  eine 
Regierungsunterstützung  von  20.000  Rubel  jährlich  zu- 
gestanden worden  sein. 

Die  Frage  des  Baues  der  sowohl  kommerziell  als 
auch  strategisch  sehr  wichtigen  Eisenbahn  über  das 
Hochgebirge  des  Kaukasus  bildet  noch  immer 
den  Gegenstand  eingehender  Studien  der  kompetenten 
Faktoren,  d.  h.  der  Regierungsorgane  und  der  Wladi- 
kawkaser  Eisenbahngesellschaft  Es  waren 
zwei  Projekte,  mit  welchen  man  sich  beschäftigte:  das 
erste  betraf  den  Bau  einer  elektrischen,  das  andere  den 
einer  Darapfbahn.  Nach  dem  ersteren  sollte  der  Bau  in 
drei  Jahren  vollendet  und  die  ganze,  202  Werst  lange 
Strecke  nicht  mehr  als  24  Millionen  Rubel  kosten.  Das 
andere  erforderte  den  Durchstich  eines  22  Werst  langen 
Tunnels.  Allem  Anscheine  nach  ist  das  Projekt  de« 
elektrischen  Betriebes  aus  verkehrstechnischen  und  stra- 
tegischen Gründen  definitiv  aufgegeben  worden  und 
dürfte  nur  dasjenige  einer  Dampfeisenbahn  in  Betracht 
kommen.  Die  Wladikawkaser  Eisenbahngesellschaft  hat 
sich  grund  ätzlich  bereit  erklärt,  den  Bau  zu  ttbernehmen. 

Vor  mehreren  Jahren  hatte  eine  Gruppe  englischer 
Kapitalisten  das  Recht  auf  die  Naphthaausbeute  in  der 
Gegend  von  Tschatma  im  Gouvernement  Elisa  bet- 
pol erworben,  einige  Bohrtürme  angelegt  und  auch 
schon  mit  den  Bohrarbeiten  begonnen.  Infolge  der  revo- 
lutionären Ereignisse  der  letzten  Jahre,  und  zwar  haupt- 
sächlich der  Kämpfe  zwischen  Armeniern  and  Tataren, 
bei  welchen    ein  Teil    der   Arbeiter    getötet  wurde,    der 
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übrige  entfloh,  alle  Baulichkeiten  der  Zerstörungswut 
der  Revolutionäre  zum  Opfer  fielen  und  den  Unter- 
nehmern ein  großer  Schaden  erwuchs,  war  dann  das 
begonnene  Werk  vorzeitig  aufgegeben  worden.  Inzwischen 
haben  nun  die  Engländer  auf  diplomatischem  Wege 
ihre  Entschädigungsansprüche  bei  der  russischen 
Regierung  mit  Erfolg  geltend  gemacht,  und  letztere  hat  sich 
einverstanden  erklärt,  den  Schaden  zu  vergüten,  voraus- 
gesetzt, daß  die  Bohrarbeiten  fortgesetzt  würden.  Wie 
es  heißt,  werden  die  genannten  englischen  Industriellen 
sich  der  Sache  wieder  annehmen  und  in  nächster  Zeit 
vier  neue  Bohrtürme  errichten.  Der  Petroleum- 
export nach  Erzerum  (Türkei)  und  Täbris 
(Persien)  ging  früher  von  Batum  auf  dem  Seewege  nach 
Trapezunt  und  von  dort  landeinwärts  weiter  nach 
Erzerum,  beziehungsweise  über  Samsun  auf  dem  Tigris 
und  Euphrat  über  Mesopotamien  zur  persischen  Grenze. 
Die  am  Kaspischen  Meere  gelegenen  Ortschaften  wurden 
natürlich  nicht  von  Batum,  sondern  von  Baku  aus  mit 
Petroleum  versorgt.  Das  Eingehen  der  Fabriken 
in  Batum  hat  aber  eine  vollständige  Änderung  der 
Route  zur  Folge  gehabt.  Jetzt  geht  Petroleum,  welches 
für  Erzerum  bestimmt  ist,  über  Kars,  nach  Täbris  aber 
über  Dschulfa.  Nicht  wenig  hat  hierzu  der  Umstand 
beigetragen,  daß  in  Kars  und  Dschulfa  seit  1905  mehrere 
Petroleumkisten-  (Blech  und  Holz)  Fabriken  ent- 
standen sind,  die  eine  rege  Tätigkeit  entwickeln. 

Die  Gegend  von  Gudaut,  einer  kleinen  Siedelung 
zwischen  Gagry  und  Neu-Athos  am  Schwarzen 
Meere,  hat  durch  die  reichen  Erzlager  des  nur 
28  Werst  entfernt  liegenden  >  Abchasischen  Silberberges«, 
welcher  Naphtha,  Eisen,  Blei,  Zink,  Silber  und  sogar 
Gold  enthalten  soll,  die  Aufmerksamkeit  einer  Gruppe 
englischer  Kapitalisten  auf  sich  gelenkt.  Diese  haben 
eine  Gesellschaft  mit  einem  Aktienkapital  von  2  Mil- 
lionen Rubel  begründet  und  beabsichtigen  in  nächster 
Zeit  die  Ausbeute  zu  beginnen.  Dabei  wird  die  Wasser- 
kraft des  »Bsybj«,  eines  kleinen,  aber  reißenden  Berg- 
stromes, voll  ausgenützt  werden,  und  mit  den  Ufer- 
eigentümem  sind  bereits  Vertragsabschlüsse  im  Zuge. 
Gudaut  soll  auch  einen  Hafen  bekommen  und  der  Ort  mit 
dem  Bergwerke  durch  einen  Tunnel  verbunden  werden. 
Auf  den  Gütern  des  Fürsten  Dadiani  von  Mingrelien, 
Namens  Dwira  und  Tscheloga,  welche  von  der  Eisen- 
bahnstation Neu-Szenaki  80 — 90  Werst  entfernt 
liegen,  gibt  es  von  altersher  bekannte  reiche  Erz- 
lager  (Mangan,  Eisen,  Mineralquellen  etc.),  die  bis- 
her, weil  zu  schwer  zugänglich,  nicht  ausgebeutet 
wurden.  Nun  sollen  sich  aber  belgische  Spezialisten 
mit  dem  genannten  Fürsten  bezüglich  Ankaufes  der 
beiden  Güter  verständigt  haben  und  gedenken  in  Bälde 
mit  der  Exploitation  zu  beginnen.  Wie  es  heißt,  werden 
demnächst  (noch  vor  Beginn  des  Sommers  laufenden 
Jahres)  Ingenieure  und  Geologen  aus  Deutschland 
eintreffen,  um  den  Kaukasus  auf  seine  Bodenschätze  hin 
zu  untersuchen.  Es  besteht  nämlich  die  Absicht,  eine 
Gesellschaft  mit  bedeutendem  Grundkapital  ins  Leben 
zu  rufen,  welche  in  Transkaukasien  den  Bergbau  in 
großem  Maßstabe  betreiben  soll. 

An  der  Westküste  des  Kaspischen  Meeres,  von 
Petrowsk  bis  Baku,  .spielt  der  Herings  fang  eine 
sehr  bedeutende  Rolle.  Hier  befinden  sich  gegen  150 
Fischereien  mit  über  20.000  Arbeitern,  welche  über 
8000  Waggonladungen  Heringe  im  Jahre  versenden.  Es 
soll  nun  die  Absicht  bestehen,  einen  Verband  zur  Ver- 
vollkommnung der  Heringsfischerei  zu  begründen,  der 
in  Derbent  seinen  Sitz  haben  würde. 

Die  Stadtverwaltung  von  Tiflis  hat  mit  einer 
belgischen  Gesellschaft  eine  Anleihe  von  3  Millionen 
Rubel  zum  Kurse  von  87 Vg  Prozent  abgeschlossen.  Die 
Stadtverwaltung  beabsichtigt  die  Anlage  einer  elektri- 
schen Zentralstation,  und  da--  Projekt  ist  bereit- 
in   Ausarbeitung.  (20.485.) 


TÜRKISCHES  KONZESSIONSWESEN. 

Im  türkischen  Parlamente  kam  bereits  im  Dezember 
1909  im  Zu.sammenhange  mit  der  sogenannten  Lynch 
Affäre  die  prinzipielle  Frage  zur  Diskussion,  welche 
Konzessionen  der  Volksvertretung  zur  Ge- 
nehmigung vorzulegen  seien  und  welche 
nicht.  Es  machte  sich  damals  auch  eine  Strömung  in 
dem  Sinne  geltend,  daß  alle  Konzessionen  dem  Parla- 
mente vorzulegen  seien,  ob  sie  nun  den  Staatssäckel 
belasten  oder  nicht  Dies  hätte  jedoch  für  Kapi- 
talisten, insbesondere  für  die  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Fremden,  in  vielen  Fällen  von  vornherein 
eine  große  Erschwerung,  eventuell  die  Unmöglichkeit  be- 
deutet, sich  um  staatliche  Konzessionen  zu  bewerben 
und  daher  das  der  Türkei  zur  Ausführung  der  so  not- 
wendigen öffentlichen  Arbeiten  erforderliche  fremde 
Kapital  zur  größten  Zurückhaltung  gezwungen. 

Der  neue  Großwesir  hat,  die  große  Bedeutung  dieser 
Frage  einsehend,  gleich  zu  Beginn  seines  Amtsantrittes 
in  seinem  vor  der  Kammer  entwickelten  Programm  auf 
die  Notwendigkeit  raschester  Regelung  derselben  hin- 
gewiesen und  die  Vorlage  eines  diesbezüglichen  Gesetz- 
entwurfes in  Aussicht  gestellt.  Diese  Vorlage  ist  Mitte 
Februar  laufenden  Jahres  erfolgt.  Der  Großwesir  begann 
die  Entwicklung  der  Grundzüge  des  Entwurfes  mit  dem 
Hinweis  darauf,  daß  es  Staaten  gebe,  in  denen  sämtliche 
Konzessionen  vor  das  Parlament  gelangen,  und  solche, 
wo  dies  nur  mit  einer  bestimmten  Art  derselben  ge- 
schehe. Die  türkische  Regie;  ang  habe  das  letitere 
System  gewählt,  um  die  Kammer  nicht  zu  überlasten 
und  um  anderseits  eine  raschere  wirtschaftliche  Enwicklung 
des  Landes  zu  ermöglichen. 

Der  Genehmigung  des  Parlamentes  würden  nur  solche 
Konzessionen  vorgelegt  werden,  bei  denen  es  sich  um 
die  Übernahme  einer  finanziellen  Garantie 
seitens  des  Staates  oder  um  eine  sonstige  Belastung 
des  Budgets,  um  eine  Modifikation  der  all- 
gemeinen Gesetze,  um  eine  Änderung  in  den 
Einnahmen  oder  endlich  um  Begünstigungen 
handelt,  die  über  den  Rahmen  jener  hinausgehen,  welche 
gewöhnlich  den  Konzessionsinhabern  gewährt  zu  werden 
pflegen.  Der  Regierung  dagegen  seien  die  minder  wich- 
tigen Konzessionen  vorbehalten,  bei  welchen  obige  Vor- 
aussetzungen nicht  zutreffen.  Das  Parlament  hätte 
übrigens  beim  besten  Willen  nicht  die  Möglichkeit,  sich 
mit  allen  Konzessionen  zu  beschäftigen. 

Der  Großwesir  hob  noch  einen  besonderen  Punkt 
des  Entwurfes  hervor,  daß  nämlich  bei  der  Vorlage  der 
Konzessionsverträge  das  Parlament  nicht  das  Recht 
haben  werde,  Artikel  für  Artikel  dieser  Verträge  zu 
diskutieren,  sondern  daß  es  ihm  nur  zustehen  dürfe, 
nach  einer  allgemeinen  Besprechung  den  betreffenden 
Konzessionsvertrag  anzunehmen  oder  zu  verwerfen.  Dieser 
Punkt  sei  ein  wesentlicher;  würde  derselbe  nicht  ak- 
zeptiert, so  dürfte  es  unmöglich  werden,  die  im  kom- 
menden Jahre  einer  Erledigung  harrenden  ca.  50  Kon- 
zessionen in  Verhandlung  zu  /.iehen.  Betreffend  einen 
vom  Senat  eingebrachten  analogen  Gesetzentwurf  stellte 
der  Großwesir  das  Ersuchen,  die  Debatte  über  denselben 
vorläufig  zu  vertagen.  Dieser  Vorschlag  wurde  ange- 
nonamen.    Nachfolgend    der    Text    des  Gesetzentwurfes : 

I.  Artikel.  Von  Konzessionen,  die  die  öffentlichen  Interessen 
berühren,  werden  die  folgenden  nach  einem  besonderen  Gesetz 
verliehen.  I.  Diejenigen,  die  besondere  Anweisungen  von  seilen 
des  Staatsschatzes  in  der  Form  von  Garantien  oder  Subventionen 
nötig  machen  und  in  anderer  Weise  pelcuniär«  Verpflichtungen 
für  die  Gegenwart  und  Zukunft  nach  sich  ziehen.  2.  Diejenigen, 
die  einen  in  das  Budget  aufgenommenen  öffentlichen  Dienst 
angehen.  3.  Diejenigen,  die  Veränderungen  der  bestehenden 
Gesetze  nötig  machen.  4.  Diejenigen,  die  andere  Ausnahmen 
nötig  machen  fils  die  in  dem  vorliegenden  Gesetz  aufgeführten. 
Bei  der  Beratung  solcher  Konzessionsgesetze  nehmen  die 
Kammer  und  der  Senat  das  Ganze  des  Gesetzes  mit  den  bei- 
gegebenen Kontrakten  an,  oder  lehnen  es  ab  (aber  nicht  die 
einzelnen  Paragraphen). 
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II.  Artikel.  Die  nicht  unter  die  Bestimmangen  de»  Artikels  I 
fallenden  Koniessionen  werden  nach  den  dafür  geltenden 
Kormalitüten  direkt  von  der  Exekutivgewalt  verliehen.  Diejenigen 
Konzessionen,  deren  Verleihung  nach  den  Gesetzen  über  die 
Organisation  der  Vilajets  und  Stadtgemeiuden  dieien  Behörden 
zustellt,  werden  durch  die  Lokalbehörden  vergeben. 

III.  Artikel.  Für  die  Konzessionen,  die  nach  den  Be- 
slimmungea  der  Artikel  I  unJ  II  vergeben  werden,  gelten  in 
bezug  auf  die  Grun.istücke,  deren  Kauf,  Enteignunj;  oder 
provisorische  Inbesitznahme  sich  aU  nötig  erweisen,  die  folgenden 
Bestimmungen:  Was  die  Liegenschaften  angeht,  die  Privatbesitz 
sind  uad  die  für  die  auf  den  Kontessionen  zu  errichtenden  Ge- 
bäude nötig  sind,  so  werden  sie  im  Falle,  daS  zwischen  dem 
Konzessionsinhaber  und  dem  Besitzer  keine  Einiguuii  erfolgt, 
nach  den  Bsstimraungeii  des  Gesetzes  über  das  Enteignungs- 
verfahreii  verkauft  Der  Konzessionsinhaber  hat  den  Kaufpreis 
zu  enirichtcn  un  i  die  Kosten  des  Verfahrens  zu  tragen.  Für 
die  Dauer  der  Koniession  werden  auf  den  Antrag  des  Kon  • 
Zessionsinhabers  und  unter  Bestimmung  des  Ministeriums  die 
Län  lereien,  Steinbrüche  uad  Schotterkiesgruben,  deren  vorüber- 
gehende Benutzung  sich  als  nötig  erweist,  durch  die  Lokal- 
behörden dem  Konzessionsinhaber  überwiesen,  unter  dem  Vor- 
behalt, daO  dieser  die  Besitzer  dafür  entschädigt.  Die  brach- 
liegenden Staalsländereien  (erasi-i-emirie-i-halie),  die  für  die 
Gebäude  und  Nebengebäude  der  Konzession  nötig  sind,  werden 
bis  zum  Ablauf  der  Konzession  unentgeltlich  deren  Inhaber 
zur  Verfügung  gestellt.  Dasselbe  geschieht  mit  den  .Stücken 
jener  Ländeieien  samt  den  darauf  befindlichen  Steinbrüchen 
und  .Schottergruben,  deren  zeitweilige  Besitzergreifung  für  die 
Arbeiten  unerläßlich  ist. 

IV.  Artikel.  Für  die  ganze  Dauer  der  Konzession  können  die 
Ländereien  und  Grundstücke,  die  für  die  Arbeiten  nötig  sind, 
von  Abgaben  befreit  werden.  Ebenso  kann  auch  für  die  Ein- 
künfte, Reservefonds,  Aktien  und  Wertpapiere  Abgaben-  und 
.StempeUreiheit  bewilligt  werden,  ebenso  Freiheit  von  den 
Telcgiaphengebühren  gegen  besjndere  Vorteile,  die  der  Kon- 
zessioninhaber zu  bieten  und  nachzuweisen  hat.  Sofern  es  im 
Kontrakt  keine  besondere  Bestimmung  gibt,  kann  keine  neue 
oder  Zusatzabgabe  auferlegt  werden. 

V.  Artikel.  Für  die  vom  Konzessionsinhaber  für  die  erste 
Einrichtung  und  für  die  Ausdehnun»  der  Anla^je  aus  dem  Aus- 
lande einzuführenden  Werkzeuge  und  Baumaterialien  kann  ent- 
weder zeitweilige  oder  für  die  ganze  Dauer  der  Konzession 
geltende  Freiheit  von  Zollgebühren  bewilligt  werden. 

VI.  Artikel.  Falls  die  Regierung  es  für  nötig  hält,  kann  sie 
sich  in  dem  abzuschließenden  Vertrage  ausbeJingen,  dafi 
sie  sich  bei  Ablauf  der  Konzessionsfrist  den  Ankauf  des 
Materials  und  des  Betriebsraobiliars  vorbehält.  Die  Taxierung 
des  .Mobiliars  und  des  Materials  soll  auf  Grund  der  Geschäfts- 
bücher von  Experten  oder  auf  eine  andere  Weise,  die  die  Re- 
gierung für  passend  hält,  angenommen  werden. 

VII.  Artikel.  Es  ist  in  das  Belieben  der  Regierung  gestellt, 
in  dem  Kontrakt  die  Bestimmung  aufnehmen  zu  lassen,  daß  als 
Kompensation  für  die  bei  der  Errichtung  von  Gebäuden,  die 
mit  Erlaubnis  des  zuständigen  Ministeriums  aufgeführt  worden 
sind,  während  der  letzten  fünfzehn  Jahre  der  Konzessionsfrist 
geleisteten  Ausgaben  dem  Konzessionsinhaber,  von  der  Vollendung 
dieses  Gebäudes  an  gerechnet,  vom  Staat  eine  jährliche  Rate 
gezahlt  wird. 

VIII.  Artikel.  Nach  einer  im  Kontrakte  und  im  Lastenhefte 
angegebenen  Frist  werden  die  Konzessionen  in  ottomanische 
Aktiengesellschaften  umgewandelt  und  den  ottomanischen  Ge- 
setzen unterworfen  werden. 

IX.  Artikel.  Die  Exekutivgewalt  ist  dazu  berechtigt,  durch 
ei.1  besonderes  Reglement  die  einleitenden  Formalitäten  und 
das  in  Zukunft  t>ei  der  Verleihung  von  Konzessionen  zu  be- 
folgende Verfahren  zu  bestimmen. 

X.  Artikel.  Die  Bestimmungen  des  vorliegenden  Gesetzes  be- 
ziehen sich  nicht  auf  Steinbrüche  und  Bergwerke.  (Z.  11.067.) 


TÜRKISCHES  EISENBAH>NWESEN. 

(Nach    einem    vom    5.  April  1    J     datierten    Berichte    der    öster- 
reichisch-ungarischen Handelskammer  in  Konstantinopel.) 

I.  Die  Linie  Baba — Eski  tiach  Kirkillissc 
ist  bereits  bewilligt.  Der  Bau  wird  von  den  orientalischen 
Eisenbahnen  ausgeftihrt,  die  dafür  keine  Garantie  ver- 
langen. Die  Linie  ist  45  km  lang  und  durchzieht  ein  an 
Getreide  und  Wein  reiches  (Jebiet  Die  geplante  Fort- 
setzung an  die  bulgarische  Grenze  bei  Deriet  A  g- 
hatch  (35  km)  hat  mehr  inilitärisrhe  B.-deutung,  steht 
jedoch  noch  nicht  fest. 

II.  In  Makedonien  stehen  zwei  Projekte  zur  Wahl, 
welche  eine  Verbindung;  der  bulgarischen  Bahnen  mit 
den  tilrkischeu  bezwecken.  Die  eine  Linie  von  De  mir 
Hissar  an  der  Jonction-Bahn  nach  Djuma-i-Bala 
(bulgarische  Grenze),  140/'«;  di'"  zweite  von  Kilstendil 


(Grenze)  nach  Kumanova.  Die  erste  Linie  g\age  von 
Süden  nach  Norden  durch  eine  ziemlich  arme  Gegend. 
Falls  jedoch  diese  Bahn  durch  den  Bau  der  32  km 
langen  Strecke  Drama — Kavalla  Ergänzung  findet, 
wUrde  sie  als  kürzeste  Verbindung  Bulgariens  mit 
dem  Ägäischen  Meer  sowohl  groBi:  kommerzielle  als 
auch  politische  Bedeutung  erlangen.  Bisher  hat  die 
bulgarische  Regierung  sich  bloß  für  den  Bau  der  Aii- 
schlußlinie  Küste ndil — Kumanova  (-j^  km)  ver- 
wendet. Doch  glaubt  man  vielfach,  daB  ihr  Hauptinteresse 
auf  den  Bau  der  Linie  nach  Demir  Hissar  gerichtet  ist. 
Beide  Projekte  sind  Gegenstand  militärischer  und  kom- 
merzieller Prüfung.  Eine  Kommission  soll  demnächst 
zum  Studium  dieser  Bahn  sowie  der  folgenden  zwei 
Linien  abgehen. 

Monastir — Janina  (172*«)  über  Resna,  Go- 
ritza,  Liaskorik.  Die  Trasse  ist  schwierig,  und  bei 
dem  niedrigen  Stand  der  Kultur  in  jenen  Gegenden  ist 
zunächst  wohl  keine  Aussicht  auf  Ertragnis  vorhanden. 
Doch  ist  das  Land  entwicklungsfähig.  Eventuell  müßte 
sich  die  Regierung  entschließen,  eine  Garantie  tu  be- 
willigen. 

Über  die  Projekte  von  Verbindungslinien  zwischen 
Monastir  (via  Florina — Koritza)  nach  D  u  r  a  z  z  o  und 
voti  Janiua  nach  Aja-Saranta  (Santi  Quaranta) 
verlautet  augenblicklich  nichts.') 

.\  d  r  i  a  -  B  a  h  n.  Das  gegenwärtig  ins  Auge  gefaßte 
Projekt  ginge  von  N i s c  h  über  Prokolje  und  Kur- 
s  c  h  u  m  1  i  6  an  die  serbische  Grenze  bei  M  r  d  a  r  (Mirdar), 
dann  über  Pristina,  Diakova  durch  das  Drintal 
nich  Skutari  und  S  Giovanni  di  Medua.  Der 
Biu  würde  sehr  kostspielig  sein,  di^  Gegend  ist  zum 
Teil  sehr  arm,  der  Hafen  von  Medua  ist  schlecht;  der 
Weg  zum  Meere  wäre  nur  um  einige  Kilometer  (10  bis 
20  km)  kürzer  als  via  Salonich.  Die  Linie  hätte  daher 
hauptsächlich  politische  Bedeutung.  Wirtschaftlich  würde 
sie  der  Linie  Salonich — Mitrovitza  Abbruch  tun,  indem 
sie  in  deren  oberem  Gebiet  einen  Teil  der  Waren- 
bewegung an  sich  ziehen  und  an  das  Adriatische  Meer 
leiten  würde.  Da  noch  keine  Studien  gemacht  wurden, 
kam  die  Regierung  noch  nicht  in  die  Lage,  einen  Be- 
schluß über  die  Bahn  zu  fassen. 

III.  In  K  1  e  i  n  a  s  i  e  n  ist  die  Konzession  für  die  Bahn 
P  a  n  d  e  r  m  a — (B  a  1  i  k  e  s  s  e  r) — S  o  m  a  (ca.  190  km)  der 
Eisenbahngesellschaft  Smyrna — Cassaba  erteilt  worden. 
Das  Cahier  des  charges  ist  bereits  unterschrieben,  nur 
die  formelle  parlamentarische  Bewilligung  steht  zur  Stunde 
noch  aus,  kann  aber  jederzeit  erfolgen.  Das  Bezugs- 
gebiet  dieser  Bahn  ist  sehr  fruchtbar  imd  enthält  auch 
Minen.  Die  Regierung  hat  die  Verzinsung  des  Kapitals 
.tuf  zehn  Jahre  garantiert. 

Die  Linie  Samsun — Siwas,  um  die  sich  ein  belgi- 
sches Konsortium  (Cokerill)  beworben  hat,  ist  noch  nicht 
konzessioniert  worden.  Die  Regierung  entsendet  von 
Amts  wegen  eine  Studienkommission  dahin.  Die  Linie, 
ca.  340 — 350  km  (mit  Abzweigungen  gegen  430  km)  lang, 
führt  über  Amasia,  an  Tokat  vorbei  nach  Siwas  und 
steigt  dabei  vom  Meer  bis  zu  1300«  (Amasia  450  m, 
Tokat  650  m,  Siwas  1300  »1).  Die  Baukosten  dürften 
ilaher  ziemlich  bedeutend  sein,  doch  ist  die  Gegend 
reich,  der  Verkehr  bedeutend,  so  daß  die  Bahn  sich 
rentieren    dürfte    und    der  Garantie   voraussichtlich  ent- 


■)  DsKogen  sollrn  nach  Z«itun(nuchricbten  iwsi  Partien  von  locaBicaraa 
im  M&ri  Uuf«nd«n  Jahras  die  Trass«  d^r  Lini«  von  Monattir  nack  dar 
A  d  r  i  a  lu  atudieran  beironnen  halten,  von  welcban  aus  aafeblick  aack  Z,wm^ 
llnien  nach  Janina.  Skutari,  Pravesa  and  Daraaao  gabaat  »atJi» 
«uUen.  In  der  Türkei  tetit  man  auf  dt«se  Kiaenbahn,  dia  ateiffa  4ar  ratckalaB 
nnd  schöDHten  europättchea  Proviaien  des  ottomaaiachaa  RciciMa  darc^ 
queren  soll,  groOr  UolTnuni^rn.  In  Salonich  wBrda  aaa  abaafalbM^ 
^eitunf{anachri(-htea   uniremun  eerne  teben,   w«na  dia  tftrfciich-balcaHKkaa 


nffanachrü-hten    uniremun  ^      .     _         _. 

Unterhandluncen   Ober  don    beiden«iii(eD   Biiaiilwlaiimi  Mal  bai    Djaaa 

(I-it       - •■' 

würde* 

dM    

dt«bosnUch«n.  bciJrhiinifswt«it«  8«rrrrichi«ch-un|f*riich««  1 
die  Saaascb.Akbahn    über  Mitrn  vitsA    ha  b  Nor4«a    W«.     DU 
bahnvrrbioduTi<  >aloaichs  mit  Kul^&rien  Ober  l>juaA  w%jr%  flb  dfaMS  H«U« 
um  <in  trertvtiUer,    als   di«  Sp«>rc>rbiQduaffrfi  Satonidtt  alckt  ao  M^fe  <l 
WettPiuabiMcn  f^iuArt  sind,  alt  irne  von  V&raa  «od  Bar(*a  lnfaXf« 
uamhigeo  Art  des  Schwarieo  Mo«ra*  b«Undefft  werdva. 


(Linie  tVniihi^ur -Djuma)  endlich  au  einaal  (flaaÜRaa  Bffakaiaaa  Hhraa 
wurden.  M.tn  wBntcht  dort,  wla  aa  kotOt,  aach  •ahatkhal  daa  Aaacklat  aa 
daa  thessali<ch«  Eisenliahnneta  Giiechrnland«  sowia  daa  Aaa^laS  aa 
di«  hn«nUrh,.n   h,-Birhtin,rsw(*iss  8strrrrtchi«ch.unffarifchaa  KlaaabalMaa  dar^ 


f  p'o?.'^,O^A 
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behien  kann.  — Tabak,  Getreide,  Mehl  (150.000  Sack), 
Obst,  Trauben,  Gewebe,  Holz  (und  bei  Tokat  auch 
Kupfer)  bilden  die  wichtigsten  Ausfuhrgegenstände, 
die  jetzt  nait  der  teuern  Kamelfracht  nach  dem  Hafen 
befördert  werden  müssen.  Samsun  zählt  gegen  14.000 
Einwohner,  Amasia  gegen  30.000,  Siwas  (Hauptstadt  des 
Vilajets)  über  40.000.  Zu  erwähnen  wäre,  daß  die  Kon- 
zession zu  dieser  Bahn  schon  vor  50  Jahren  erteilt 
worden  war,  aber  nicht  ausgeübt  wurde  und  verfiel.  *) 

IV.  In  Syrien  ist  endlich  die  Linie  Tripolis — 
Ho  res  (an  der  Eisenbahn  Damaskus — Aleppo)  der 
»R6gie  gönörale  de  chemins  de  fer  en  Oriente  bewilligt 
worden.  Die  102  km  lange  Bahn  wird  ohne  Garantie 
gebaut.  Die  Reede  von  Tripolis  (18.000  Einwohner)  ist 
zwar  ungünstig,  der  Handel  aber  nimmt  zu  (Gewebe, 
Wein,  Orangen,  Schwämme  etc.).  Gegenwärtig  werden 
die  beiden  Endpunkte  der  Strecke  durch  eine  (95  km 
lange)  Straße  verbunden,  auf  der  der  Warentransport 
mit  Kamelen  betrieben  wird. 

V.  Für  den  Bau  der  Linie  Van — Diarbekir — 
M  o  s  s  u  1,  mit  Abzweigungen  nach  dem  Meere  (S  u  e  d  i  6,? 
Youmourtalik  ?)  wurde  dem  Amerikaner  Chester  die 
Konzession  bedingt  bewilligt.  Es  wurde  ihm  nämlich 
eine  Frist  von  16  Monaten  zum  Studium  gewährt,  nach 
deren  Ablauf  er  sich  über  die  Annahme  oder  Ab- 
lehnung der  Konzession  zu  erklären  hat.  Das  Cahier 
des  charges  ist  festgestellt  und  harrt  der  formellen 
parlamentarischen  Genehmigung.  Die  Trasse  ist  vom  Be- 
werber mit  Rücksicht  auf  das  Vorkommen  von  Minen 
selbst  gewählt  worden.  Die  Bahn  soll  ohne  Garantie 
gebaut  werden,  doch  soll  der  Konzessionär  das  aus- 
schließliche Recht  auf  alle  Minen  zu  beiden  Seiten  der 
Strecke  auf  eine  Breite  von  je  20  km  erhalten  —  wobei 
er  selbstredend  für  jede  Mine  die  vorgeschriebenen 
Gebühren  zu  zahlen  haben  wird.  Die  Mitbewerber  Chesters 
wurden  —  da  er  die  größte  Solvabilität  nachzuweisen 
vermochte  —  abgewiesen.  (19.781   und   19.008.) 


TORKISCHES  MINISTERIUM  FÜR  ÖFFENTLICHE 
ARBEITEN. 

Noch  im  Februar  laufenden  Jahres  setzte  der  türkische 
Minister  für  öffentliche  Arbeiten  Haladjian  Effendi, 
ein  Armenier,  in  einem  Interview  mit  einem  Schriftleiter 
des  KoDstantinopler  Blattes  »Turquiec  auseinander,  wi« 
er  sich  die  Aufgaben  und  Tätigkeit  seines  Ministeriums 
vorstelle.  Zunächst  handle  es  sich  um  die  Organi- 
sation der  verschiedenen  Zweige  des  öflfentlichen 
Dienstes;  dies  sei  bezüglich  des  Bautenministeriums  im 
Prinzipe  beendet.  Die  Aufgaben  der  einzelnen  Departe- 
ments sind  fixiert,  die  Abgrenzung  des  Tätigkeitsfeldes 
und  der  Verantwortlichkeit    der  Beamten    durchgeführt. 

Ein  Gesetzentwurf*),  betrefi'end  die  Verteilung  von 
Konzessionen,  und  ein  Entwurf  eines  Erlasses  über 
Lieferungs-,  respektive  Vergebungsausschreibungen  be- 
züglich öffentlicher  Arbeiten  sei  ausgearbeitet.  Desgleichen 
wurden  für  jeden  Hauptzweig  der  öffentlichen  Arbeiten, 
wie  Bahnen,  Brücken  und  Straßen,  Bewässerungs  ■  und 
Entwässerungsanlagen,  Beleuchtung,  elektrische  Kraft- 
anlagen u.  dgl,  typische  Last  en  hefte  sowie  techni- 
sche  und  administrative  Reglements  ausge- 
arbeitet und  der  hohen  Pforte  zur  Genehmigung  vor- 
gelegt. Durch  die  Aufstellung  gewisser  gemeinsamer 


1)  Nach  Zeitungsnachrichten  gingen  im  Mars  laufenden  Jahres  technische 
Kommissionen  nach  Kleinasien  und  Armenien  ab,  um  die  dortigen  Eisen- 
bahntrassen  zu  studieren.  Es  bandelt  sich  hierbei  insbesondere  um  die  nicht 
mehr  von  einem  Einsprüche  KuOlands  abhängige  Linie  Trapezunt— 
Erzerum,  ferner  um  A  ngo  ra— .Siwas.  Für  alle  diese  europäischen  und 
asiatischen  Eisenbahnen  sollen  sich  schon  Syndikate  belgischer,  englischer, 
russischer,  italienischer,  französischer  und  anderer  Kapitalisten  gebildet  haben. 
Speziell  für  eine  elektrische  Linie  E  r  z  e  r  u  m — R  i  z  e  am  Schwarzen  Meere,  eine 
Variante  der  Bahn  Erzerum — Trapezunt,  soll  Jva  Konsortium  entstanden 
sein,  dem  neben  Erzerumer  Notablen  auch  französische  Kapitalisten  ange- 
hören. 

")  Wurde  bereits  der  Kammer  vorgelegt. 


Bedingungen  von  vorneherein  werde  ein  gleichförmiges 
regelmäßiges,  für  die  Türkei  höchst  ersprießliches  Vor- 
gehen erzielt  werden. 

Diese  Vorbereitungen  haben  bisher  die  Tätigkeit  des 
Ministeriums  größtenteils  ausgefüllt  und  daher  die  Ent- 
scheidung über  zahlreiche  Konzessionsgesuche 
verzögert.  Nach  Annahme  des  Konzessionsgesetzes  durch 
das  Parlament  werde  ein  rascheres  Tempo  in  die  öffent- 
lichen Arbeiten  hineinkommen.  Im  Sinne  der  vorstehend 
erwähnten  Vorarbeiten  habe  das  Ministerium  z.  B.  ein 
generelles  Lastenheft  für  elektrische  Kraft- 
und  Beleuchtungsanlagen  samt  den  dazu  ge- 
hörigen Reglements  ausgearbeitet.  Dasselbe  werde  dem- 
nächst an  alle  größeren  Provinstädte,  welche  keine  oder 
nur  mangelhafte  elektrische  Anlagen  besitzen,  zugleich 
mit  einem  Fragebogen  abgesandt,  welcher  von  den 
Gemeindebehörden  nnd  dem  betreffenden  Vilajets-Chef- 
ingenieur  auszufüllen  sein  wird.  Sie  werden  als  Basis 
für  die  Konkursausschreibungen  zu  dienen 
haben,  welche  —  wie  die  Vergebungen  der  Konzessioneni 
selbst  —  durch  das  Ministerium  für  öfientliche  Arbeiten 
erfolgen  werden. 

Betreftend  die  Wegbauten  habe  das  Ministerium 
ursprünglich  ein  großes  Programm  im  Auge  gehabt, 
welches  das  gesamte  Straßennetz  des  osmanischen 
Reiches,  ca.  31.000  km,  umfaßt  hätte.  Der  Ausbau  und 
die  Instandsetzung  der  Straßen  hätte  innerhalb  acht 
Jahren  erfolgen  und  das  dazu  erforderliche  Geld  im  Wege 
jährlicher  Anleihen  in  der  Höhe  von  je  iV»  Mil- 
lionen L.  tq.  beschafft  werden  sollen.  Da  aber  diese 
Belastung  von  insgesamt  1 2  Millionen  gewisse  Bedenken 
einflößte,  sei  der  Minister  beauftragt  worden,  ein  neues 
Projekt  auszuarbeiten,  welches  nur  die  dringendsten, 
innerhalb  des  nächsten  Finanzjahres  auszuführenden 
Straßenbauten  umfaßt,  dessen  Bedeckung  im  ordent- 
lichen Budget  des  Reiches  vorgesehen  sein  wird.  Nach 
Annahme  dieses  Projektes  würden  die  bezüglichen  Ver- 
lautbarungen des  Ministeriums,  betreffend  die  Konkurs- 
ausschreibungen der  dringendsten  Arbeiten,  in  in-  und 
ausländischen  Blättern  veröffentlicht  werden.  Eine  Reihe 
ausländischer  Firmen  habe  schon  den  Wunsch  geäußert, 
an  diesen  Ausschreibungen  teilzunehmen,  die  eine  seltene 
Konjunktur  darstellen. 

Was  die  Bahnbauten  anlangt,  so  beobachtet  das 
Ministerium  einen  zweifachen  Vorgang,  je  nachdem  es 
sich  um  Konzessionen  handelt  oder  um  Bihnbauten, 
welche  aus  Staatsmitteln  ausgeführt  werden  sollen. 
Im  ersten  Falle  —  bei  Konzessionierungen  —  behält 
sich  das  Ministerium  das  Recht  vor,  die  von  den  Kon- 
zessionswerbern vorzunehmenden  Vorstudien  zu  verfolgen 
sowie  die  vorgelegten  Pläne  und  Projekte  beliebig  ab- 
zuändern ;  es  kann  Konzessionen  verleihen,  ohne  selbst 
vorgängig  das  Projekt  eingehend  studiert  zu  haben.  Im 
zweiten  Falle  wird  das  Ministerium  selbst  die  betreffenden 
Vorstudien  machen.  In  diesem  Sinne  hat  das  Ministerium 
Verhandlungen  geführt,  betreffend  das  östliche  Netz 
der  kleinasiatischen  Bahnen  in  einer  Länge  von 
etwa  2000  km,  bezüglich  welcher  das  Parlament  schon 
im  August  1909  eine  prinzipielle  Entscheidung  getroffen 
hat.  Diese  Verhandlungen  dürften  bald  zum  Abschlüsse 
gelangen.  Überdies  habe  das  Ministerium  schon  seit  über 
drei  Monaten  die  Konzessionsvergebung  der  Bahn 
Soma — P an  derma  beschlossen.  Der  Ministerrat  be- 
schäftige sich  damit,  und  dieselbe  werde  dem  Parlament 
vorgelegt  werden,  da  sie  eine  Kilometergarantie  enthalte. 
Überdies  sei  dem  Ministerrat  ein  Vertragsentwurf  mit 
der  Bagdad-Bahngesellschaft,  betreffend  den 
Bau  der  Teilstrecke  Bulgurlu  —  Adana  unter 
Benützung  eines  Teiles  der  Linie  Adana — Mersina  vor- 
gelegt worden;  derselbe  dürfte  jedenfalls  bald  zur  An- 
nahme gelangen.  Bezüglich  der  Teilstreke  Adan a — 
Aleppo  seien  die  Verhaadlungön  wegen  Feststellung 
der  Trasse  noch  nicht  zum  Abschlüsse  gelangt  Die 
Konzession  df'r  Bahn  Horas — Tripolis  ist  der  Gesell- 
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Schaft  »Damas-Hama  und  Verlängerung«  übertragen,  und 
es  ist  zu  hoffen,  daß  in  zirka  zehn  Monaten  die  Probe- 
fahrt auf  derselben  wird  unternommen  werden  können. 
In  Rumelien  (Europa)  be.schäftige  sich  das  Ministerium 
mit  der  Konzession  einer  Bahnlinie  von  der  bulgari- 
schenGrenzeüberAdrianopelnachRodosto. 
Die  Bedingungen  für  diese  Konzession  mit  mehreren 
Varianten  werden  bald  zur  Ausschreibung  gelangen. 
Auch  beschäftige  man  sich  mit  der  Konzession  der 
Linie  Drama  —  Cavalla  und  Demir-Hissa  r — 
Djoumai — Bala.  Im  übrigen  figuriere  auch  im  Budget 
ein  größerer  Posten  für  Studien,  betreffend  Bahnlinien 
speziell  in  der  Richtung  Trapezunt  —  Erzerum, 
Samsun  —  Sivas/)  Angora  —  Erzerum,  Bolon — 
H a f z a,  ferner  in  Nordalbanien  und  von  M o n a  s t  i r 
gegen  die  Adria. 

Auch  betreffs  der  Bewässerung  s-  und  Ent- 
wässerungsanlagen erklärte  der  Minister,  zwei  ver- 
schiedene Wege  einschlagen  zu  wollen,  je  nachdem  es 
sich  um  Arbeiten  handle,  die  der  Staat  oder  die  Kon- 
zessionäre auszuführen  hätten.  Dem  Staate  sollen  vor- 
behalten bleiben  die  Regulierungs-  und  Bewässerungs- 
arbeiten der  Maritza,  der  Struma,  des  Vardar 
und  der  Drina. 

Die  Studien,  Projekte  und  Vorbereitungen  sollen  im 
kommenden  Finanzjahre  (ab  14.  März  19 10)  ausgeführt 
und  mit  den  eigentlichen  Arbeiten  soll  im  Jahre  1911/12 
begonnen  werden.  Speziell  die  Konzessionen  für  die 
Bewässerungsarbeiten  in  der  Ebene  von  Adana,  von 
Missio,  vom  Meander,  vom  Guediz  sollen  nach 
einem  generellen  Lastenheft  vergeben  werden,  das  bereits 
der  hohen  Pforte  unterbreitet  wurde.  Die  Bewässerungs- 
arbeiten nehmen  in  der  Ebene  von  K  o  n  i  a  h  ihren 
Fortgang  durch  die  anatolische  Bahngesellschaft,  in  den 
Gegenden  des  Euphrat  unter  der  Leitung  des  Sir 
William  Willcoks. 

Betreffend  die  Hafenbauten  ist  das  bezügliche 
Lastenheft  gleichfalls  schon  vom  Ministerium  ausge- 
arbeitet. Nach  seiner  Genehmigung  werden  die  Bedin- 
gungen der  Ausschreibung  speziell  für  nachstehende 
Häfen  veröffentlicht  werden :  Samsun,  Heraclea,  Mersina, 
Tripolis,  Alexandrette,  Caiffa,  Jaffa,  Rhodos,  Dedea- 
gatsch  etc. 

Schließlich  kam  der  Minister  auf  Konstantinopel 
selbst  zu  sprechen,  wo  in  bezug  auf  Straßenbau,  Schaffung 
elektrischer  Kraft  und  elektrischen  Lichtes,  Umwandlung 
der  Pferdebahn  in  eine  elektrische,  wofür  die  Trambahn- 
geselUchaft  schon  ein  Gesuch  eingebracht  habe,  in  der 
nächsten  Zeit  viel  zu  machen  sein  werde.  Das  Verkehrs- 
wesen der  Stadt  werde  eine  wesentliche  Verbesserung 
erfahren  durch  die  nahe  bevorstehemie  definitive  Neu- 
gestaltung der  ehemaligen  Mahsoussö- Dampfs chiff- 
fahrtsgesellschaft,  ebenso  durch  die  Neugestaltung 
der  Schiffahrtsunternehmung  im  Goldenen  Hörn,  die 
nicht  genügend  Schiffe  besitze. 

Das  vorstehende  Interview  des  Ministers  enthält  ein 
ausführliches  Bautenprogramm  für  die  Türkei,  das 
fremdem  Kapital  —  sollte  es  nur  zum  Teile  zur  Aus- 
führung gelangen  —  reichlich  Gelegenheit  zu  Betätigung 
bieten  dürfte.  (20.683.) 


MISZELLEN. 

Serbische  Wirtschaftsverhältnisse.  N'ch  dem  Märzbericht  des 
k.  und  k.  Konsulates  in  Belgrad  droht  heuer  den  Obst- 
bäumen, insbesondere  den  Pflaumen  große  Gefahr  von  den 
besonders  st-irk  auftretenden  Raupen.  Die  Baumstämme  sollen 
von  Raupennestern  ganz  bedeckt  sein,  und  die  Gefahr  ist  um  so 
größer,  als  der  baldige  Eintritt  warmer  Frühlingstage  zu  ge- 
w.irtigen  ist.  Das  Volk  zeigt  in  Serbien  nicht  genügend 
Initiative,    dieser    Gefahr    durch    rechtzeige    Beseitigung    der 

1}  Bekanntlich  besteht  zwischen  Rußland  und  der  Türkei  ein  Abkommen, 
demiufolife  erster«»  die  Vorh.ind  »uf  alle  Konses«lonen  für  Bahnen  hat, 
welche  in  Kleinasien  sur  Küste  dos  Schwarzen  Meeres  g^ebaut  werden.  Hie 
TUrkei  kann  diese  nur  selbst  b.uicn  oder  die  Koosasslon  an  Kußland  ver- 
geben. 


Netter  za  «teaem,  and  man  erwartet  deshalb,  daß  oater  Hinwei« 
auf  die  Schäden  früherer  Jahre,  welche  (ich  aus  ihnlicber  Nach- 
ISssigkeit  ergeben  haben,  behördlicherieitt  entsprechende  Ver- 
ordnungen erlassen  werden.  Gleiche  Veiordnungen  steben  zwar 
noch  ans  früheren  Jahren  in  Kraft,  werden  aber  unbeachtet  ge- 
lafsen  und  sollen  deshalb  diesnul  nicht  nur  erneoert,  sonderB 
auch  durch  strenge  .Strafandrohungen  verichirft  werden. 

Im  März  laufenden  Jahres  tagte  in  Belgrad  ein  landwirt- 
schaftlicher Kongreß.  Nebst  anderen  für  die  Ent- 
wicklung der  Agrikultur  in  Serbien  dringlichen  Fragen,  warde 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  der  Verwendung  von  K  a  n  i  t- 
d  ü  n  g  e  r,  welcher  in  Serbien  fast  nur  dem  Namen  nach  bekannt 
ist,  zugewendet. 

Bei  der  im  März  laufenden  Jahres  stattgehabten  Jahresgeneral- 
veisammlung  der  Aktionäre  der  serbischen  Nationalbank 
wurden  100.000  Francs  für  die  Errichtung  eines  Entrepots  in 
Belgrad  votiert. 

Die  Handelsbewegung  zeigte  im  März  laufenden  Jahres  ein 
befriedigendes  lebhaftes  Bild.  Der  Import  nahm  gegenüber  dem 
Februar  zu,  der  Detailhandel  wurde  auch  etwas  lebhafter.  Im 
Exporthandel  machte  sich  zwar  beim  Getreide  eine  rück- 
gängige Tendenz  bemerkbar,  was  sowohl  auf  die  Jahreszeit 
selbst  als  auch  auf  die  Vermindernng  des  Vorrats  zurück- 
zuführen ist;  hingegen  gestaltete  sich  der  Viehhandel  aus- 
nehmend rege.  Ebenso  machte  sich  ein  starker  Export  in  Kohlen 
bemerkbar. 

Der  Verkehr  auf  der  Strecke  ValjeTO— Obrenoratz  ist, 
nachdem  die  Stelle  bei  Zuto  Brdo  wider  Erwarten  schnell  gegen 
weitere  Erdrutschungen  gesichert  wurde,  wieder  aufgenommen 
worden.  Die  Strecke  Arandjelovatz — Lazarevatz — Laj- 
kovatz  ist  beendet;  es  wird  nunmehr  noch  an  der  Aufstellung 
des  Telegraphen  und  Telephons  gearbeitet  Die  Eröffnung  der 
Strecke  steht  längstens  für  den  1.  Mai  a.  St.  bevor.  Die  Strecke 
Dubravica — Pozarevatz  soll  bereits  mit  15./28.  April  dem 
Verkehr  übergeben  werden.  Die  seit  langer  Zeit  offene  Frage  der 
Verlegung  des  Donauhafens  in  Dubravica  soll  nnnmehr 
endgültig  gelöst  werden.  Der  neue  Hafen  soll  zwischen  dem  Orte 
Bnnic  und  Dubravica,  und  zwar  7  im  vom  letzteren  und  4  tm 
von  der  Einmündung  der  Morava  in  die  Donau  errichtet  werden. 
Nachdem  die  neue  große  Anleihe  zu  stände  gekommen  ist, 
gedenkt  die  Eisenbahndirektion  bedeutende  Neuanschaffungen 
für  ihren  Fahrpark  vorzunehmen. 

In  den  Dörfern  Kemijevo,  Desina  und  Srednjevo  (Bezirk 
Ramski)  sollen  neue  Steinkohlenlage  r  entdeckt  worden  sein, 
welche  sehr  reiche  Ausbeute  versprechen.  Den  Bodeneigentümern 
sollen  bereits  verlockende  Angebote  für  das  Abtreten  des  Bodens 
gestellt  worden  sein.  Ein  französisches  Konsortium  bewirbt  sich 
an  Stelle  des  in  Konkurs  geratenen  englischen  Syndikats  um  die 
Erlangung  einer  Konzession  für  die  Exploitation  des  sRebelj« 
und  »Vis«. 

Die  von  der  Skupschtina  endgültig  bewilligten  Konzessionen, 
und  zwar  der  Gradjanska  Banka  für  die  Errichtung  einer 
keramischen  Fabrik  in  Belgrad,  der  Firma  F.  J.  Kieefisch 
in  Jagodina  für  die  Fleischverarbeitung  und  einer  Limited 
Company  aus  London  für  die  Errichtung  eines  Schlacht- 
hauses in  Paracin  haben  bereits  die  Sanktion  erlangt.  Letzterem 
Unternehmen  stellt  nun  die  Gemeinde  Paracin  ein  unverhofftes 
Hindernis  entgegen,  indem  sie  ihm  die  nötigen  Baugründe  ab- 
zutreten sich  weigert,  weil  sie  angeblich  hofft,  daß  in  Paracin 
eine  Spiritnsfabrik  errichtet  werden  wird  und  sie  die  Bau- 
gründe für  dieselbe  reserviert  halten  will.  Die  Skupschtina  hat 
in  der  zweiten  Lesung  die  Erteilung  folgender  Konzessionen 
bewilligt,  und  zwar  der  Firma  Brüder  Peschikitsch  in  Alexinatz 
für  die  Errichtung  einer  Gemüse-,  Obst-  und  Fleisch- 
konservenfabrik. (Die  Hauptbedingnngen,  welche  die  Kon- 
zessionäre zu  erfüllen  haben  sind :  die  Investierung  von  zumindest 
50.ÜOO  Francs,  vollständige  Installierung  der  Fabrik  innerhalb 
Jahresfrist  sowie  Gründung  eines  Arbeiterversicherungsfonds); 
ferner  der  Firma  Streten  Bozinovits  und  V.  Markovitch  in 
Belgrad  für  eine  Weißwäschefabrik.  In  erster  Lesung  «lude 
bewilligt  die  Konzession  an  die  Aktiengesellschaft  Vereinignng 
zur  Hebung  der  heimischen  Industrie  (Zadruga  xa  podixanje 
domace  industrije)  in  Belgrad,  für  die  Erzeugung  keramischer 
Artikel,  Gips,  Magnesium,  Magnesiumzement  and 
Erdfarben.  Die  Konzession  hat  für  zehn  Jahre  Gültigkeit  und 
bedingt  eine  Mindesiinvestition  von  3$o.ooo  Francs  sowie  die 
Verwendung  von  wenigstens  der  Hälfte  der  Arbeiter  terbisdier 
Staatsangehörigkeit. 

Der  volkswirtschaftliche  Ausschuß  hat  sein  be- 
jahendes Gutachten  für  die  Erteilung  der  angesuchten  Kon- 
zessionen an  die  Firma  M.  Jecmenica  in  Belgrad  für  eine 
Spinnerei,  an  die  Handelsbank  in  Belgrad  für  eine  Zeaent- 
fabrik  in  Popovatz  und  die  Firma  Kosta  Hie  &  Söhne  (är 
eine  BaumwoU-  und  Flachsspinnerei  in  Belgrad  ab- 
gegeben. Letztere  Firma  hat  kürzlich  die  seit  drei  Jahren  aaSer 
Betrieb  gewesene  Belgrader  Leinwandweberei  kianich  an  sich 
gebracht  und  wieder  in  Betrieb  gesetzt.  Sie  beabsichtigt  nach 
Erlangung  der  vorangeführten  Konzession  das  Unternehmen  mit 
einer  neu  zu  errichtenden  Fabrik  für  die  Verarbeitung  nnd 
Spinnerei  von  roher  Baamwolle,  Hanf-  und  Flachsspinnerei  xn 
erweitem  und  in  eine  Aktiengesellschaft  umzuwandeln.  Femer 
hat  der   volkswirtschaftliche  Ausschoß    über    die  Slataten    einer 
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Aktiengesellschaft  für  die  Exploitation  von  Wäldern  sowie 
über  weitere  Konzessionsansuchen  verhandelt. 

Die  serbische  Zündhölzchenfabrik  hat  an  Bulgarien  lOOO 
Cachetts  Zündhölzchen  geliefert,  welche  Lieferung  zur  vollsten 
Zufriedenheit  ausgefallen  sein  soll.  Die  Verhandlungen  für 
die  Lieferung  von  Zündhölzchen  nach  der  Türkei  dauern  fort. 
(21.019.) 

Serbische  Kohlenausfubr.  Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k. 
Konsulates  in  Nisch  sind  im  Februar  laufenden  Jahres  über 
die  Eisenbahngrenzzstationen  Zaribrod  (gegen  Bulgarien)  und 
Ristovac  (gegen  die  Türkei)  ungefähr  200  Waggons  Kohle  mit 
der  Bestimmung  nach  Bulgarien,  Rumänien  und  der  Türkei  ab- 
gegangen. (Z.   12.972  ) 

Serbische  Fischerei.  Eine  vom  29.  Jänner  (a.  St.)  I.  J.  datierte 
und  am  1O./23.  Februar  veröffentlichte  Verordnung  des  serbischen 
Finanzministeriums  besagt:  Fische,  welche  von  serbischen  mit 
einer  Fischereikarte  versehenen  Fischern  gefangen  werden,  unter- 
liegen keinem  Zoll,  ohne  Rücksicht  darauf,  auf  welcher  Seite 
des  Flusses  dieselben  gefischt  wurden,  weil  diese  Fische  als  solche 
heimischer  Herkunft  zu  betrachten  sind.  Nur  solche  Fische,  von 
welchen  zweifellos  festgestellt  wird,  daß  sie  ausländischen  Fischern 
abgekauft  wurden,   unterliegen  der  Zollentrichtung.  (Z.  9672.) 

Bulgarisches  Maß-  und  Gewichtswesen.   Das  bulgarische  Ge 

setz  über  die  Maße  und  Gewichte  vom  Jahre  1888  ist  mit  zahl- 
reichen Mängeln  behaftet  und  entspricht  mit  Rücksicht  auf  die 
seither  geänderten  Verhältnisse  und  die  fortschreitende  Entwick- 
lung des  Handelsverkehres  nicht  mehr  den  Bedürfnissen  des 
praktischen  Lebens.  Um  diesem  Übelstande  abzuhelfen,  hat  die 
Regierung  der  gegenwärtig  tagenden  Kammer  im  Februar 
laufenden  Jahres  den  Entwarf  eines  neuen  Gesetzes  über  die 
MaBe  und  Gewichte  vorgelegt,  der  sich  als  eine  grüniliche  Um- 
arbeitung des  einschlägigen  alten  Gesetzes  darstellt  uni,  unter 
Beibehaltung  des  metrischen  Systems,  zahlreiche  Neaeinführungen 
aufweist.  Die  größten  Mängel  des  alten  Gesetses  bestanden 
darin,  daß  es  unvollständig  war,  da  es  nur  die  Längen-  und 
Flächenmaße  umfaßte,  ferner,  daß  es  keine  speziellen  Ver- 
fügungen, beziehungsweise  Einrichtungen  für  die  Kontrolle 
der  im  Lande  verwendeten  Maße  und  Gewichte  vorsah.  Das- 
selbe bestimmte  nur  im  allgemeinen,  daß  die  Prüfung,  be- 
ziehungsweise Eichung  der  Maße  und  Gewichte  seitens  der  Ge- 
meindeämter durchzuführen  sei,  welche  ihrerseits  aus  verschiedenen 
Gründen  dieser  Aufgabe  keine  entsprechende  Aufmerksamkeit 
zuwandten  und  dieselbe  nicht  als  eine  unerläßliche  Obliegenheit 
ihres  Wirkungskreises,  sondern  vielmehi  als  eine  überflüssige 
Arbeit  betrachteten,  die  den  vielen  Agenden,  welche  den  Ge- 
meinden in  Bulgarien  aufgebürdet  werden,   hinzugefügt  wurde. 

Das  neue  Gesetz  schafft  nicht  nur  in  diesem  Bilange  gründ- 
liche Abhilfe,  sondern  füllt  auch  andere  Lücken  des  früheren 
Gesetzes  aus.  Vor  allem  enthält  das  erstere  eine  genaue  Ein- 
teilung und  Benennung  der  Maßeinheiten  zur  Be- 
stimmung der  Länge  und  des  Volumens  eines  Gegenstandes, 
ferner  zur  Messung  der  Dichte  eines  Körpers,  sowie  zur  Be- 
stimmung der  mechanischen  Kraft,  beziehungsweise  der 
Arbeitsenergie,  der  Wärme,  desDr  uckwidersta  ndes  etc. 
Des  weiteren  sieht  das  neue  Gesetz  eine  genaue  Kontrolle  über 
die  Maße  und  Gewichte  durch  die  projektierte  Schaffung 
spezieller  Kontrollbureaus  und  Anstellung  besonderer  Inspek- 
toren vor,  welche  dem  Handels-  und  Ackerbauministerium 
unterstellt  sein  werden.  Wichtig  sind  jene  Bestimmungen  des 
Gesetzes,  welche  auf  die  Kontrolle  der  importierten  Maße 
und  Gewichte  Bezug  haben.  Danach  ist  die  Einfuhr  der  letzteren 
nur  bei  den  Zollämtern  in  Sofia,  Rustschuk,  Varna, 
Burgas  und  Philippopel  gestattet.  Vor  der  Verzollung 
werden  die  aus  dem  Auslande  stammenden  Maße,  Gewichte 
sowie  Vorrichtungen  zum  Messen  vom  lokalen  Kontrollbureau 
überprüft,  worauf  dieselben,  falls  sie  als  normal  befunden  werden, 
nach  Anbringung  der  amtlichen  Kontrollmarke  ungehindert  ein- 
geführt werden  können.  Jene  Maße  und  Gewichte,  welche  bei 
der  Kontrolle  als  nicht  normal  befunden  werden,  können  inner- 
halb 15  Tagen  wieder  ausgeführt  werden,  widrigenfalls  deren 
Konfiskation  verfügt  wird.  Das  vorstehende  Gesetz,  welches  die 
dritte  Lesung  noch  nicht  passiert  hat,  soll  —  seine  Annahme 
durch  die  Kammer  vorausgesetzt  —  sechs  Monate  nach  der 
Publikation  im  Amtsblatte  in  Kraft  gesetzt  werden.  (12.260) 

Serbische  Monopolverwaltung,  wie  der  anfangs  März  laufenden 
Jahres  erschienenen  Abrechnung  der  serbischen  Monopolver- 
waltung pro  1909  zu  entnehmen  ist,  haben  bisher  die  aus  den 
Monopolen  selbst  fließenden  Einnahmen  genügt,  um  sowohl  die 
Ausgaben  der  Monopolverwaltung  als  auch  die  Zinsen  der  Staats- 
anleihen zu  begleichen ,  und  infolgedessen  konnten  die  der 
Monopolverwaltung  zukommenden  Zollüberschüsse  (1909  gleich 
9,300.000  Dinars)  wiederum  an  die  Staatskassa  überliefert  werden. 
Im  Jahre  1908  beliefen  sich  diese  Überschüsse  sogar  auf  über 
11,000.000  Dinars,  also  um  fast  2,000.000  Dinars  mehr  als  die 
Zollüberschüsse.  Von  19 10  an  müssen  aber  aus  den  Einnahmen 
der  Monopolverwaltung  auch  noch  weiters  die  ungefähr  7^/2  Mil- 
lionen betragenden  Annuitäten  der  neuen  Anleihe  gedeckt  werden  ; 
es  werden  also  von  jetzt  an  die  Einnahmen  aus  den  Monopolen 
allein  nicht  mehr  genügen,  um  die  Zinsen  der  Staatsschulden 
Serbiens  zu  decken,  sondern  mau  wird  uazu  auch  die  übrigeu, 
der  Monopolverwaltung  gezetzmäßig  zufließenden  Zollüberschüsse 
verwenden    müssen.     Auch    werden    die  Gesamtüberschüsse    der 


Monopolverwaltung  nicht  wie  früher  so  bedeutend  sein,  daß 
damit  die  Annuitäten  jedweder  Anleihe  gedeckt  werden  könnten. 
Doch  muß  anderseits  hervorgehoben  werden,  daß  die  Zollein- 
nahmen des  serbischen  .Staates  sich  auf  Grand  der  neuen  Zoll- 
novelle wohl  erhöhen  dürften,  und  daß  vor  allem  die  Einnahmen 
aus  den  Monopolen  selbst  sich  jährlich  um  ungefähr  eine  Mil- 
lion vermehren.  Bei  Gründung  der  autonomen  Monopolverwaltung 
im  Jahre  1895  betrugen  die  Einnahmen  ungefähr  17  Millionen 
und  sind  bis  heuer,  also  in  15  Jahren,  auf  ungefähr  35  Millionen 
gestiegen.  Diese  Steigerung  dürfte  wohl  auch  in  der  Zukunft  fort- 
dauern, da  sie  sowohl  durch  die  ungefähr  3  Prozent  betragende 
jährliche  Volkszunahme,  als  auch  durch  die  im  Wachsen  be- 
griffene Konsumfähigkeit  des  Landes  bedingt  ist.  Auf  einige 
Jahre  hinaus  ist  aber  jedenfalls  die  serbische  Monopolverwaltuog 
nicht  mehr  im  stände,  die  Annuitütea  größerer  Anleihen  zu 
garantieren,  und  dürfte  erst  später  wieder  zu  dem  immer  fließenden 
Born  werden,  aus  dem  die  Belgrader  Staatsmänner  schöpften, 
wann  immer  sie  zu  irgend  einem  Zwecke  Geld  benötigten. 
(21.196.) 

Montenegrinische  Geschäftsverhältnisse.    Dis   seit 

einigen  Monaten  im  Aufsteigen  begriffene  Handelsbeweguag 
über  den  Freihafen  von  Antivari  hat  seit  Februar  laufenden 
Jahres  gute  Resultate  geliefert.  Die  Wochenmärkte  waren 
gut  besucht,  und  die  im  Kleinhandel  erzielten  Umsätze  be- 
friedigend, was  auf  den  allgemeinen  Geschäftsgang  nicht 
ohne  vorteilhafte  Riickwirkung  blieb  Das  Inkasso  hat 
eine  weitere  Besserung  erfahren,  so  daß  dasselbe  im 
allgemeinen  ohne  besondere  Schwierigkeiten  verlief. 
ZahluDgsstockungen  und  Fallimente  sind  im  Januar  und 
Februar  laufenden  Jahres  nicht  vorgekommen.  Der 
Import  Antivaris  gestaltete  sich  infolge  der  spekulativen 
Tätigkeit  der  italienischen  Handelsgesell- 
schaft >Oriente€,  für  welche  größere  Posten  von 
Mehl,  Petroleum,  Kaffee  und  Reis  eintrafen,  sehr  leb- 
haft und  bezifferte  sich  auf  rund  2680  q  im  Werte 
von  ungefähr  180.000  K,  wovon  allerdings  der  gröhere 
Teil  nach  Cetinje,  Podgorica  und  Niksi^  transitierten. 

Korfu.  Im  Februar  1.  J.  haben  sich  die  Mirktverh'iltnisse 
auf  Korfu  um  ein  geringes  gebessert,  was  offenbar  schon  den 
bereits  zufließen lenden  Geldmitteln  aus  der  Olivenölernte  zuzu- 
schreiben ist.  Die  Olausfuhrkampagne  hat  begonnen  uni  ge- 
staltete sich  im  Februar,  allerdings  nur  in  den  minderen  Brenn- 
ölqualitäten,  recht  lebhaft,  speziell  nach  italienischen  Häfen.  Die 
besseren  Speiseölsorten  sind  noch  nicht  zur  Ausfuhr  gelangt, 
doch  macht  sich  auch  schon  diesbezüglich  eine  rege  Nachfrage 
bemerkbar.  Bei  den  Preisen,  die  jetzt  notiert  werden  und  sich 
zwischen  50  und  57  Francs  pro  Faß  zj  72  /  bewegen,  wird  die 
Ausfuhr  der  Ernte  die  Wertziffer  von  etwa  20  Millionen  Francs 
siehe)  lieh  erreichen.  Während  des  Februar  laufenden  Jahres 
wurden  10.018  Barrels  Öl,  und  zwar  8702  nach  Italien,  472 
nach  England,  465  nach  Frankreich,  220  nach  Österreich-Ungarn, 
117  nach  Rumänien  und  42  nach  Ägypten  ausgeführt,  (t'ebruar- 
bericht  des  k.  u.  k.   Konsulates  in  Korfu;  Z.   15273.) 

Makedonische  Auswanderung.    Nach  einem  vom  9.  März  1.  J. 

datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Monas tir  hat 
dort  die  Auswanderungsbewegung  in  jüngster  Zeit  wieder  zu- 
genommen. Im  Februar  wanderten  aus  dem  Vilajet  Monastir 
ungefähr    300     Personen     vorwiegend     nach     Nordamerika     aus 

(z.  15-273) 

Türkischer  Hypothekarkredit.  Bereits  seit  Anfang  laufenden 
Jahres  beschäftigen  sich  Salonicher  Kapitaliitenkreise  mit  der 
Finalisierung  der  Vorarbeiten  für  die  Gründung  einer  türki- 
schen Hypothekenbank,  die  den  Namen  »Credit  foncier 
Ottoman«  führen  soll.  An  dem  Unternehmen  werden  nebst  der 
noch  im  Jahre  1909  gegründeten  »Banque  nationale  Otto- 
mane« auch  französische  Institute,  und  zwar  die  »Soci6t6 
generale  de  Paris«  und  die  »Banque  de  Paris  et  des  Pays-Bas«, 
beteiligt  sein.  Die  zu  gründende  Bank  wird  das  erste  größere 
Finanziustitut  sein,  welches  sich  mit  dem  Hypothekarkredit  in 
der  Türkei  befassen  wird,  da  die  bisherige  Tätigkeit  der  türki- 
schen Agrarbank  (Ziraat  Bankassi)  wegen  ungenügenden  Kapitals 
und  auch  wegen  zu  geringen  Ausmaßes  der  zu  gewährende  n 
Kredite  im  wirtschaftlichen  Leben  des  Landes  nicht  jene  Rolle 
spielen  konnte,  die  bei  ihrer  Schaffung  dem  Gesetzgeber  wohl 
vorgeschwebt  haben  mag.  Ihre  Kassenbestände  wurien  übrigens 
zu  wiederholten  Malen  von  der  Regierung  für  ihre  eigenen 
Zwecke  verwendet,  so  zum  Beispiel  während  des  griechischen 
Krieges,  ohne  diß  die  entlehnten  Summen  je  zurückgezahlt 
worden  wären. 

Die  neue  Hypothekenbank  soll  ihre  Arbeiten  sogleich  be- 
ginnen, bis  gewisse  gesetzliche  Verfügungen,  die  sich  auf 
Erwerbung  und  Besitz  von  Immobilien  sowie  auf  das  Immobilar- 
pfandrecht  beziehen,  eine  entsprechende  Modifizierung  gefunden 
haben  werden.  (20.014.) 

Türkischer  Urheberrechtschutz.  Der  Entwurf  des  neuen  türki- 
schen Gesetzes  über  den  Schutz  der  Urheberrechte  ist  der  De- 
putiertenkammer   zugegangen    und    von  ihr  in  erster  Lesung  be- 
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raten  worden.  Der  Kntwurf  unterstellt,  nach  einem  deutschen 
Konsularbetichte,  dem  Urheberschutz  alle  Bücher,  Schrift- 
werke, Bilder,  Tafeln,  kalligraphische  Arbeiten, 
Gravüren,  Bild  werke,  Pläne,  Karten,  architektoni- 
sche, geographische,  topographische  und  andere 
Entwürfe  und  Risse,  musikalische  Kompositionen 
und  Noten.  Das  Urheberrecht  uiifaQt  nach  dem  Entwürfe  da.s 
Ktcht  dtr  Drucklegung,  der  Veröffentlichung,  des  buchhäad- 
lerischen  Vertriebs,  der  Übersetzung,  der  Dramatisierung,  der 
Verwertung  bei  Voiträgen,  beim  Unterricht  und  bei  Bauten. 
Den  Urheberschutz  genieüen  auch  die  in  den  Tageszeitungen 
und  Zeitschriften  veröfTentlichten  »ilder  und  Artikel  wissen- 
schafllichen  oder  literarischen  Inhalts,  sobald  sieden  Vermerk 
»Alle  Rechte  vorbehalten«  oder  einen  ähnlichen  Vermerk 
tragen.  Die  Schutzfrist  erstreckt  sich  nach  dem  Entwürfe  lür 
Bücher  auf  60  Jahre  und  für  alle  anderen  Werke  auf  30  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Verfassers.  Die  Kammer  hat  aber  die  Frist 
lür  Bücher  auf  36  Jahre  herabgesetzt.  Für  Werke,  die  erst  nach 
dem  Tode  des  Verfassers  veröffentlicht  werden,  beginnt  die  Fri»t 
mit  dem  Tage  der  Veröflentlichung  Der  im  Entwürfe  vorgesehene 
Schulz  des  Rechts  an  Briefen  ist  von  der  Kammer  gestrichen 
worden.  Gestattet  ist  nach  dem  Entwürfe  die  Wiedergabe  eiu- 
ielner  Stellen  aus  Werken  unter  Angabe  der  Quellen  in  Büchern, 
die  wissenschaftlichen  oder  Unterrichtszwecken  dienen,  ferner 
die  Aufführung  von  Theater.->tücken  in  Schulen  und  besonderen 
Vereinen  sowie  die  Wiedergabe  von  Musikwerken  auf  Instru- 
menten, auch  auf  Phonographen.  Übersetzungen  —  anscheinend 
ausländischer  Werke  —  genicQen  eine  Schutzfrist,  die  nach  dem 
Entwurf  auf  die  Hälfte  der  für  Bücher  bestimmten  Frist,  durch 
den  Beschluß  der  Kammer  gar  nur  auf  10  Jahre  festgesetzt 
worden  ist. 

Französisch  -  türkische  Kapitalbeziehungen.    In  Paris  hat  sich 

kürilich  eine  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma  «Socifti 
Gindrale  Economique  Fran  co  -  Ottomane«  gebildet, 
welche  zum  Zwecke  hat,  französisches  Kapital  für  wirtschaftliche 
Unternehmungen  in  der  Türkei  heranzuziehen.  Da  dem  herr- 
schenden Grundsatze  nach  Konzessionen  in  der  Türkei  nur  an 
otlomanische  Staatsangehörige  vergeben  werden,  beabsichtigt  die 
erwähnte  Gesellschaft,  binnen  kurzem  unter  Zuziehung  ottomani- 
scher  Mitinteressenten  eine  neue  Gesellschaft  unter  der  Firma 
»Socid'tö  Generale  Economique  Ottomane«  zu  gründen, 
für  welche  die  Konzession  auf  den  Namen  einiger  Teilhaber 
bereits  erlangt  sein  soll.  Eines  der  hauptsächlichsten  Mitglieder 
dieses  Syndikates  ist  Herr  Elie  Guiffray,  »administrateur 
d^liguÄ«  der  »Soci4t6  des  Quais«  von  Smyrna.  Die  »Sociit^ 
Economique  Franco-Ottomane«  hat  ferner  mehrere  weitere,  dem 
Namen  nach  ottomanische  Syndikate  für  verschiedene  Spezial- 
unternehmuugen  in  der  Türkei  ins  Leben  gerufen,  und  zwar  zu- 
erst ein  ziemlich  kapitalskräftiges  Syndikat  zur  Aus;)cutung  ver- 
schiedener Bergwerkt  und  dann  eine  Gesellschaft  für  die  Ein- 
fuhr von  Nahrungsmitteln  unter  der  Bezeichnung  >Soci£ti 
Gönirale  de  1' Alimentation  Ottomane«:  mit  der  Unterslützung 
der  »Soci6t<i  Auxiliaire  d'Alimentation«,  einer  der  bedeutendsten 
französischen  Firmen  der  Nahrungsmittelbranche.  Aus  dem  Vor- 
stehenden geht  neuerdings  hervor,  wie  lebhaft  sich  die  fran- 
yösischcu  Kapilalisten  für  wirtschaftliche  Neugründungen  in  der 
Türkei  einsetzen,  und  es  ist  selbstverständlich,  daß  hieraus  ein 
bedeutendes  Anwachsen  der  ökonomischen  und  politischen 
luteressen  und  Kräfte  Frankreichs  im  ottomanischen  Reiche 
resultieren  muß.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  daß  dieses  Bei- 
spiel in  Österreich  Nachahmer  fände. 

Die  neugegründete  »Soci^ti  Ginirale  Economique 
Franco-Ottomane«  hat  nach  Art  2  ihrer  Statuten  nach- 
stehende Geschäfte  und  Unternehmungen  zum  Gegenstande  :  Alle 
Operationen  auf  dem  Gebiete  der  Industrie,  des  Handels,  des  Berg- 
baues, des  Immobiliarwesens,  der  Schiffahrt  sowie  der  öffentlichen 
und  privaten  Arbeiten,  ferner  die  Teilnahme  an  derartigen  Op.;- 
rationen;  das  Studium  von  Geschäfien  der  obonbezeichneten  Art, 
mögen  dieselben  nun  ganz  oder  teilweise  für  eigene  Rechnung 
oder  lür  fremde  Rechnung  in  Aussicht  genommen  sein,  und  die 
Besorgung  der  Durchführung  solcher  Unternehmungen  ;  die  Er- 
langung von  Konzessionen  für  alle  öffentlichen  oder  piivaten 
Unternehmungen ;  die  Gründung  oder  die  Teilnahme  an  der 
Gründung  von  Gesellschaften  jeder  Art;  die  Vornahme  der  ver- 
schiedensten Finanzoperationen,  die  irgendwie  mit  den  ob- 
erwähnten Gegenständen  im  Zusammenhange  stehen,  i.  B.  Be- 
schaffung von  Knpitalieii,  Ausgabe  von  Obligationen  etc.  (Bericht 
des  k.  u.  k.   (icneratkonsulats  in  Smyrna;  Z.    18,684.) 

Tlirklschos  Finanztvesen.  Das  türkische  Budget  pro  1326  wurde 
durch  denFiuauzminister  gegen  Ende  April  laufenden  Jahres  feriig- 
gc.stellt  and  der  Kammer  vorgelegt.  Daiselbe  sieht  für  die  Einnahmen 
eine  Tolalsumme  von  6210.950.600  Piaster,  für  die  Ausgaben 
3.296,772.838  Piaster  vor.  Daraus  resultiert  ein  Fehlbetrag  von 
685,822  238  Piaster,  welcher  durch  eine  eventunU  aufzunehmende 
größere  Anleihe  gedeckt  werden  soll.  Die  Einnahmen  .«etztcn 
sich  aus  folgenden  Posten  zusammen:  Steuern  1.374717.200 
Piaster;  indirekte  Steuern  (Spirituosen,  Tombak,  Zölle,  Schirt- 
fahrts-  und  Sanitätgabgabeu,  Jagd  und  Fischerei)  483,577.100 
Pi.ister  ;  Monopole  (Salz,  Tabak,  Tombak,  Pulver,  Münze,  Posten 
und  Telegraphen)  328,126.400  Piaster;  Gewinn  aus  Fabriken 
und  öffentlichen  Arbeilen  (Hed-chasbahii,  G-xfibrik,  Kun-it-  uri  1 
Gewerbeschule,  Schifiahrt  auf  dem   Euphrat  und  Tigris,    Minen) 


80,589.200  Piaster;  feste  Revenuen  (ägyptischer  Tribut,  Tribal 
von  Cypern,  Tribut  vom  Berg  Athos  und  Samoi)  178,077.603 
Piaster;  Stempelmarken,  Einir^igongen  etc.  111,344.400  Piaster; 
diverse  Eianafamen  133,224800  Piaster.  Die  Ausgaben  scigt 
folgende  Liste  iu  Piaster:  Dette  Publique  837,620.301,  Zivilliste 
49,004.000,  Parlament  21.678.640,  Fioanzmioistcriam  296,198.981, 
Oaerrechnnngshof  1,712.400,  Gencraldirektion  der  Üonaae 
45,510.901,  Posten,  Telegraphen  and  Telephone  76,983.631, 
Katasteramt  10,732.700,  Hedschasbahn  56,258.167,  Ministerinm 
des  Inneren  123,531  468,  Großwesirat  2,608.160,  StaaUrat  3,335.200, 
öffentlicher  Sicherheitsdienst  40,940510,  Miniiteriam  des  Aoflcio 
21,599.859,  Kriegsministerium  978,669.991,  Direktion  der  miti- 
(arischen  Fabriken  46,888.423,  Gendannerie  168,140.000,  Marine- 
ministerium 161,921.140,  Scbeik-ul-Islamat  43,437.601,  Justiz- 
und  Kultusministerium  74,654.624,  Uaterricbtsmioiiteriam 
88,338.584,  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  88,998.'ooo, 
Ministerium  für  Ackerbau,  Minen  nnd  Forste  36,286.282,  Total 
3.274,129473,  nach  Druck  des  Budgets  bewilligte  Aasgaben 
22,643.365,  Gesamtsumme  der  Ausgaben  3.296,772.838. 

In  der  gegen  Ende  April  lanfei;den  Jabies  aogehallencn 
Budgetdebatte  in  der  türkischen  Kammer  hielt  auch  der  Finanz- 
minister  eine  Rede,  der  unter  anderem  folgendes  ta  ent- 
nehmen ist : 

Die  Einnahmen  des  Finanzjahres  1325  haben  am  l'/s  HU- 
Honen  L.  tq.  den  Voranschlag  übertroffen,  was  den  Ver- 
besserungen in  der  Erhebung  der  Steuern,  der  ZoUbemestung 
nach  dem  Fakturenwert  und  dem  Eifer  der  Beamten  zuzu- 
schreiben sei.  In  Kons tantinopel,  wo  die  Einnahmen  immer 
auf  200  000  L.  tq  geschätzt  worden  sind,  bisher  aber  niemals 
mehr  als  3o.cx}0  eingingen,  sind  im  Finanzjahr  1325  370.000L.tq. 
eingegangen,  und  dieser  Betrag  dürfte  in  den  folgenden  Jahren 
noch  größer  werden,  weil  sich  die  Schuldner  jetzt  beeilten,  ihre 
Rückstände  zu  begleichen.  Das  laufende  Finanzjahr  sei  mit 
keinerlei  Verpflichtungen  aus  dem  abgelaufenen  belastet,  sondern 
nahm  noch  2  Millionen  L.  tq.  mit  auf  den  Weg.  Ein  Defizit 
sei  unvermeidlich,  so  lange  noch  alte  Sünden  gut  zu  machen 
seien.  Dieses  wird  durch  eine  Anleihe  zu  decken  sein,  Tor 
deren  Zinsendienst  die  Ersparnisse  des  Staatsschatzes  bei  der 
Zusammenlegung  und  Konvertierung  der  verschiedenen  Vor- 
schüsse in  Aussicht  genommen  seien.  Ober  die  Höhe  dieser 
Anleihe  können  erst  Angaben  gemacht  werden,  wenn  die  Ein- 
gänge, die  bei  günstigen  Ernteaussichten  den  Voranschlag  über- 
ireffeu  dürften,  ein  Bild  über  die  Lage  des  Staatsschatzes  ge- 
währten. Vor  allem  müssen  die  Einkünfte  des  Staates  erhöht 
werden,  was  am  besten  durch  Verbesserung  in  der  Ver- 
anschlagung und  Einhebung  der  Steuern  geschehe. 
Die  am  allerschlechtesten  veranlagte  Steuer  sei  die  Gewerbe- 
steuer; es  sei  unbillig,  daß  die  Fremden  von  ihr  befreit 
seien,  nnd  das  Ministerium  werde  deshalb  alles  versuchen,  die 
Zustimmung  der  .Mächte  zur  Aufhebung  dieser  Steuerfreiheit  zu 
erreichen.  Eine  weitere  Mehreinnahme  von  I  Million  L.  tq. 
werde  die  Zollerhöhung  von  11  auf  15  Prozent  ergeben.  In 
Zukunft  sollen  alle  jene  Kaufleute  und  Fabrikanten,  die  dnrcb 
doppelte  Fak  turen  Mißbrauch  mit  der  Zollberechnung  nach 
dem  Fakturenwerte  treiben,  öffentlich  an  den  Pranger  gestellt 
werden.  Neue  Steuern  sollen  nicht  eingeführt,  dagegen  einige 
drückende  Abgaben  aufgehoben  werden.  Auch  die  Anfhebnog 
d::S  Ausfuhrzolles  sei  iu  Aussicht  genommen,  für  den 
Augenblick  aber  könne  der  Staatsschatz  die  200.000  L.  tq.,  die 
er  einbringt,  nicht  entbehren.  Der  Finanzminister  weide  den 
Verkauf  aller  staatlichen  Fabriken  und  Untei- 
nehmungen  mit  Ausnahme  der  Hedschasbahn  an  otto- 
manische Gesellschaften  vorschlagen.  Weiters  werde  er  von  der 
Kammer  die  Ermächtigung  zur  Prägung  von  l  Million  L.  Iq. 
Aluminiummünzen  zu  5,  10,  20  und  40  Par>  verlangen,  um 
dem  Kleingeldmangel  abzuhelfen.  Die  auf  die  Reform  des  türki- 
schen Geldwesens  abzielenden  Vorschläge  seien  zwei  entopii- 
schen  Währungstheoretikern  zur  Begutachtung  vorgelegt  worden. 

Bemerkenswert  ist,  daß  sich  der  Bericht  der  Badgetkom- 
mission  gegen  die  Verlängerung  der  Konzession  der  Tabak- 
regiegesellschaft ausspricht.  Er  wünscht,  daß  der  Staat  die 
Tabaksteuer  in  Form  einer  Banderolesteuer  erhebe  nnd 
sich  sofort  mit  der  ottomanischen  Staatsschaldenverwaltung  ins 
Einvernehmen  setze,  damit  schon  der  nächiten  Tagung  des 
Parlaments  die  nötigen  Gesetzesvorlagen  zagehen  können  Gegen 
die  Regie  sei  eine  versöhnliche  Haltung  einzunehmen,  damit 
jeder  Streit  mit  ihr  vermieden  werde;  die  Interessen  des  Staates 
seien  aber  trotzdem  entschieden  zu  wahren.  Anbau,  Handel  and 
Ausfuhr  des  Tabaks  sollen  in  Zukunft  frei  sein.  Von  der 
Banderolesteuer  verspricht  sich  die  Budgetkommission  «ne  Ver- 
dreifachung der  Staatseinnahmen  aus  dem  Tabak. 

Persische  Wirren.  Ein  inTäbris  gegen  Ende  April  laofead«* 
Jahres  eingegangener  Befehl  des  persischen  Ministers  d.-s  Innon 
antersagt  die  Bestätigung  eines  jeden  Kaufvertrages  mit 
Ausländern  ohne  eine  vorherige  Genehmigung  des  Ministen 
des  Auswärligen.  Dies  soll  im  Widerspruch  zu  dem  rassisch- 
persischen  Vertrage  von  Turkmentschaisk  von  l8a8  stehen  an  1  dea 
Handel  mit  Rußland  beeintrSchtigen.  Die  Agenten  des  peni- 
schen Ministers  des  Auswärtigen  in  Urmia  und  Täbris  berafen 
sich  auf  diesen  Befehl  und  verweigern  die  Reslätigang  gesetz- 
mäßiger Kaufkontrakle  mit  rassischen  Untertanen.  Nach  einer 
Mcldang    aus  Choi    in  Asei beidachan    protestiert    die  Mehr.i... 
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der  Bevölkerung  gegen  die  vom  Medschlis,  dem  persischen 
Parlamente,  angenommene  Salzsteuer.  Es  wurden  Demonstra- 
tionen veranstaltet  und  die  Läden  auf  drei  Tage  geschlossen. 

Wie  aus  Schi  ras  berichtet  wird,  schlössen  einige  Serdars  im 
Süden  des  Landes  Schutz-  und  Trutzbündnisse  zur 
Stärkung  der  konstitutionellen  Ordnung  und  zur 
Unterstützung  und  zum  Schutze  des  Medschlis,  dessen  Tätigkeit 
zu  kontrollieren  sie  sich  vorbehalten.  Die  Verbündeten  ver- 
pflichten sich  auch,  die  Heimat  zu  schützen  und  für  die  allge- 
meine Ordnung  zu  sorgen.  An  die  Führer  der  Nachbarstämme 
ist  die  Aufforderung  ergangen,  sich  dem  Bündnis  anzuschließen, 
da«,  wie  man  glaubt,  gegen  Serdar  Assad  gerichtet  ist. 

Ägyptisches  Finanzwesen.  Die  seitens  der  Internationalen 
Gesellschaft  des  Suezkanals  von  der  ägyptischen  Regierung 
verlangte  Verlängerung  der  Kanalkonzession  über  das  Jahr  1969 
hinaus  und  die  damit  verbundene  proponierte  größere  Ent- 
schädigungssumme, welche  die  Kanalgesellschaft  zu  zahlen  bereit 
ist,  bringt  auch  die  Finanzen  des  ägyptischen  Staates  in  den 
Vordergrund.  Es  wurde  in  letzter  Zeit  viel  besprochen,  daß  die 
Regierung  zu  einer  grösseren  Anleihe  gezwungen  sein  wird, 
falls  die  Verlängerung  der  Konzession  scheitern  sollte ;  denn 
Ägypten  braucht  jetzt  viel  Geld.  Für  sehr  dringende  Investi- 
tionen auf  dem  Gebiete  der  Bewässerungsanlagen  und  der 
Eisenbahnen  in  Ägypten  selbst,  sodann  für  ähnliche  An- 
lagen und  Bahnbauten  im  anglo-ägyptischen  Sudan 
werden  Millionen  beansprucht. 

Mitte  März  laufenden  Jahres  erschien  bereits  der  Finanz- 
abschluß des  ägyptischen  Staates  pro  I909,  den  der  Finanz- 
minister dank  der  musterhaften  Organisation  des  Staatsrechnungs- 
hofes schon  am  10.  März  in  Druck  zu  veröffentlichen  in  der 
Lage  war. 

Es  beliefen  sich  die  Einnahmen  des  Jahres  1909  auf 
15,402.872  L.  E.,  die  ordentlichen  Ausgaben  auf  13,568.428  L.  E., 
die  besonderen  Ausgaben  auf  673.174  L.  E.,  zusammen 
14,241.602  L.  E.,  und  ergeben  mithin,  trotz  der  ungünstigen 
Lage  von  Landwirtschaft  und  Handel  einen  effektiven  Über- 
schuß von  1,161.270  L.  E.,  welcher  Überschuß  zum  Reserve- 
fonds zugeschlagen  wird.  (I  L.  E.  =  ca.  K  24'75.)  Nicht  in- 
begriffen ist  in  den  angeführten  Eingängen,  seit  vergangenem 
Jahre,  der  Erlös  der  Militärbefreiungstaxe,  die  im  Jahre  I9O9 
153.161  L.  E.  ergab  und  auf  separater  Rechnung  für  militärische 
und  polizeiliche  Wohlfahrtseinrichtungen,  insbesondere  zur  Ab- 
fertigung ausgedienter  Soldaten  verwendet  wird.  In  den  Aus- 
gaben fallen  folgende  interessante  Posten  auf:  Zivilliste, 
Apanagen  und  Kabinettskaozlei  287.000  L.  E. ;  Unterrichts- 
ministerium 449.000  L.  E.  (der  religiöse  und  auch  sonstige 
Unterricht  schöpft  vielfach  aus  den  Einkünften  der  Kirchengüter, 
Vakufs,  deren  Gebarung  separat  behandelt  wird) ;  Hygiene, 
hauptsächlich  Schutz  gegen  Infektionskrankheiten,  Wohlfahrts- 
einrichtungen für  Mekkapilger  etc.  394.000  L.  E. ;  Gerichts- 
höfe und  Gerichtsbarkeit  642.000  L.  E.;  öffentliche  Ar- 
beiten (Berieselungen)  1,449.000  L.  E.  (ferner  aus  dem  Re- 
servefonds 1,467.000  L.  E.);  Eisenbahn,  Telegraph  und 
Post  2,402.000  L.  E.  (aus  dem  Reservefonds  367.OOO  L.  E.)|; 
nichts  weist  augenfälliger  auf  die  dringende  Notwendigkeit  von 
ergiebigen  Investitionen,  als  der  Umstand,  daß,  während  in 
früheren  Jahren  das  Verhältnis  der  Ausgaben  zu  den  Einnahmen 
der  Eisenbahnen  ca.  50  Prozent  betragen  hat,  dieses  Verhältnis 
nunmehr  im  Jahre  I909  auf  61  Prszent  sich  verschlechtert  hat); 
Pensionen  508.000  L.  E.  (hiezu  sei  bemerkt,  daß  in  den 
letzten  Jahren  die  meisten  Pensionen  durch  eine  Abschlags- 
zahlung abgelöst  worden  sind);  Tribut  an  die  Türkei  666.000 
L.  E. ;  Zinsen  der  Staatsschuld  3>923.00<)  L-  1^-,  außer- 
dem wurden  im  verflossenen  Jahre  durch  Rückkauf  272.700  £  ; 
Kapital  von  der  Staatsschuld  amortisiert :  Deckung  des  Jahres- 
defizits der  Sudanverwaltung  335.000  L.  E.  (aus  dem  Re- 
servefonds weitere  646.000  L.  E.  für  öffentliche  Arbeiten). 

Der  Reservefonds  des  ägyptischen  Staates  beträgt  pro 
Ende  1909,  einschließlich  des  letzten  Überschusses  und  ab- 
züglich des  Kursverlustes  der  denselben  bildenden  Transvaal- 
bonds 6,147.884  L.  E.,  verschiedene  kleinere  Fonds 
142.384  L.  E.,  zusammen  6,290.268  L.  E.  Aus  diesem  Fonds 
werden  die  dringendsten,  nicht  in  den  Rahmen  des  Budgets 
passenden  Investitionen,  in  erster  Reihe  für  Berieselungen, 
Eisenbahnbauten,  Hafenarbeiten  etc.  gedeckt.  Diesem 
Reservefonds,  der  sich  aus  den  Gewinnsten  der  Rentenkonver- 
sionen, aus  Verkäufen  von  Staatsdomänen,  aus  den  Überschüssen 
der  Finanzgebarung  etc.  gebildet  hat,  sind  bis  jetzt  27,759.553 
L.  E.  zugeflossen,  verausgabt  wurden  bisher  rund  21,400.000 
L.  E.  und  die  bisher  verauslagten  Beträge  sowie  eröffnete  Kre- 
dite betreffend  folgende  Arbeiten:  öffentliche  Arbeiten, 
Brücken,  Stauwerke,  Berieselungen  3,900.000  L.  E.;  Wasser- 
versorgung einiger  Provinzstädte  190.OOO  L.  E.;  Hafenbauten 
1,100.000  L.  E. ;  Eisenbahnen,  Meliorationsarbeiten  1,380.000 
L.  E.;  Kasernen  für  die  englische  Okkupationsarmee  400.000 
L.  E. ;  Auslagen  für  den  Sudan  (Bahnen,  Bahn  zum  Roten 
Meer  etc.)  3,000.000  L.  E. 

Einen  dunklen  Punkt  der  ägyptischen  Finanzen  bilden 
die  Auslagen  füi  den  nominell  Anolo-ägyplischen,  tätsächlich 
aber  englischen  Sudan.  Außer  den  Kriegsicosten  hat  Ägypten 
für  den  Sudan  seit  1901  für  öffentliche  Meliorations- 
arbeiten   4,670.000    L.  E,    und    seit    1899    zur    Deckung   des 


jährlichen  Gebar]ungsde  fizi  ts  4,310.000  L.  E.,  somit  rund 
9,000.000  L.  E.  bezahlt,  was  mit  Hinrechnung  der  Zinsen  ein 
hübsches  Appoint  zur  Tilgung  der  ägyptischen  Staatsschuld  oder 
zu  wirklich  dringenden  Investitionen  im  Lande  selbst  gebildet 
hätte.  Denn  den  Profit  aus  dem  Sudan  haben  bisher  vorwiegend 
die  englischen  Fabrikanten  gezogen,  die  zu  öffentlichen  Liefe- 
rungen zugezogen  werden.  Die  ägyptische  Staatsschuld 
beträgt  95,241.000  £,  davon  7V«  Millionen  zu  3  Prozent,  31'/, 
Millionen  zu  3'/,  Prozent,  56,000.000  zu  4  Prozent  und  der 
Rest  zu  4'/,  Prozent  verzinst  werden.  (Bericht  der  Expositur 
des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  in  Alexandrien  ; 
I5-1750 

Ägyptische  Lieferungsausschreibungen.  Das  ägyptische  Mini- 
sterium für  öffentliche  Arbeiten  veröffentliche  im  August  1909 
folgende  allgemeine  Bedingungen  für  Lieferungsausschreibungen  : 
Jedes  Angebot,  das  an  das  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten 
von  mehr  als  einer  Person  oder  von  einer  Gesellschaft  gerichtet 
wird,  wird  zurückgewiesen,  wenn  es  nicht  von  einer  beglaubigten 
Abschrift  des  Gesellschafts  Vertrages  begleitet  ist.  Dieser 
Vertrag  muß  deutlich  Namen,  Staatsangehörigkeit  und  Sitz  der 
Qesellschaftsteilhaber,  ihre  Anteile,  die  Befugnisse  der  Mitglieder 
hinsichtlich  der  Annahme  von  Geldern,  der  Berechtigung  zu 
zeichnen  u.  s.  w.  enthalten.  Die  Preisgebe  te  müssen  in  Ziffern 
und  in  Buchstaben  ohne  jede  Radierung  abgegeben  sein ;  ein 
anders  abgegebenes  Gebot  wird  nicht  angenommen.  Als  Sicher- 
stellung ist  den  Angeboten  eine  Bescheinigung  einer 
Bank  oder  einer  staatlichen  Kasse  beizufügen,  wonach 
diese  dem  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  einen  Betrag  in 
der  Höhe  von  10  Prozent  des  Gesamtwertes  der  Unternehmung 
zur  Verfügung  hält.  Jede  andere  Sicherstellung  in  Wertpapieren 
oder  Bargeld  wird  zurückgewiesen.  Bei  Annahme  eines  Gebotes 
muß  innerhalb  der  nächstfolgenden  Woche  bei  einer  staatlichen 
Kasse  ein  Sicherheitsleistung  bar  oder  in  ägyptischen 
Wertpapieren  in  der  Höhe  von  10  Prozent  des  Gesamtwertes  der 
Unternehmung  hinterlegt  werden,  worauf  die  erstere  Sicherheits- 
leistung zurückgegeben  wird.  Die  Höhe  der  Wertpapiere  wird 
abzüglich  eines  Nachlasses  von  10  Prozent  zum  Tageskurse  berech- 
net. Für  die  zu  anderen  Angeboten  gehörenden  Sicherheitsleistungen 
übernimmt  das  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  keine  Ver- 
pflichtung, sie  mit  der  Post  den  Bezugsberechtigten  wieder  zu- 
zustellen; letztere  haben  vielmehr  behufs  Rückempfanges  persönlich 
zu  erscheinen  oder  jemanden  in  Kairo  zu  bevollmächtigen,  sie  in 
ihrem  Namen  zurückzuziehen.  Ausschreibungen,  die  nach  der  für 
die  Angebote  festgesetzten  Frist  abgegeben  werden,  bleiben  un- 
berücksichtigt. Das  niedrigste  Angebot  braucht  nicht  not- 
wendigerweise angenommen  zu  werden;  anderseits  können  auch 
alle  Angebote  zurückgewiesen  werden.  Die  Angebote 
werden  in  Gegenwart  der  Teilnehmer  geöffnet. 

Algerisch-marolclcanische  Eisenbahnverbindungen.  In  Algerien 

faßt  man  es  als  ein  Erfordernis  der  sogenannten  friedlichen 
Durchdringung  Marokkos  auf,  das  von  den  Militärbehörden 
bereits  begonnene-Straßennetz  im  Bergdistrikt  der  Benl-Snassen 
fortzusetzen  und  mit  dem  algerischen  Straßennetze  in  Verbindung 
zu  bringen.  Ferner  soll  auch  die  Eisenbahnlinie  Tlemsen— 
Tu  renne — Marnia  bis  zu  der  noch  immer  von  französischen 
Truppen  besetzten  Grenzstadt  Oudjda  fortgeführt  werden.  Solange 
Oudjda  mit  dem  algerischen  Eisenbahnnetz  nicht  verbunden  sein 
wird,  habe  die  von  Meli  Ha  her  arbeitende  spanische  Kon- 
kurrenz stets  die  Oberhand.  Auch  wird  das  Verlangen  gestellt, 
binnen  kürzester  Frist  verschiedene  nahe  der  algerischen  Grenze 
liegende  marokkanische  Plätze  dem  Handel  zu  eröffnen,  wie  in 
vertragsmäßigen  Abmachungen  zwischen  Frankreich  und  Marokko 
festgesetzt   worden  ist.  (22.731.) 

Ceuta.  In  einem  spanischen  Ministerrat,  der  am  21.  April  1.  J. 
abgehalten  wurde,  kam  der  Ministerpräsident  Canalejas  auf 
die  kürzlich  abgehaltene  Sitzung  des  Ausschusses  für 
öffentliche  Arbeiten  in  Tanger  zu  sprechen  und  erklärte, 
er  glaube  nicht,  daß  ein  Beschluß  in  der  Frage  des  Baues  einer 
(bekanntlich  von  Spanien  selbst  geplanten)  Straße  vonTetuan 
nach  Ceuta  gefaßt  sei,  der  dahin  gehe,  diese  Straße  in  das 
Arbeitsprogramm  aufzunehmen ,  das  von  dem  internationalen 
Komitee  auszuführen  sei.  Er  (Canalejas)  nehme  an,  es  habe  eine 
einfache  Beratung  stattgefunden  ;  die  Lösung  der  Frage  sei  leicht.  ' 
Die  Intervention  der  marokkanischen  Regierung  sei  durch  falsche  | 
veröffentlichte  Informationen  veranlaßt  worden  bezüglich  der  an-  '■ 
geblichen  militärischen  Operationen,  die  in  der  Umgegend  von 
Ceuta  von  Spanien  ausgeführt  worden  seien  und  die  Mißtrauen 
unter  den  Einwohnern  hervorgerufen  hätten.  Wenn  die  Gemüter 
sich  beruhigt  hätten,  würde  Spanien  diese  Angelegenheit  mit 
den  Mächten  begleichen.  Im  übrigen  beabsichtige  die  Regierung 
nicht,  auch  nur  einen  Zoll  von  ihren  Rechten  abzugehen,  die 
in  so  würdiger  Weise  noch  vor  kurzer  Zeit  von  ihrem  Heere 
verteidigt  worden  seien,  noch  irgend  jemand  zu  provozieren.  In 
Ceuta  habe  Spanien  ebenso  wie  in  Melilla  vor  Schwierigkeiten 
gestanden,  die  hauptsächlich  durch  die  Minen  frage  hervor- 
gerufen wären.  Aus  diesem  Grunde  habe  die  Regierung  die 
Arbeit  e  n  eiustell  en  lassen,  um  allen  Interessen  gerecht  zu 
werden.  Die  Regierung  suche  eine  Versöhnungsformel  und  hoffe, 
diese  um  so  eher  zu  finden,  da  sie  nicht  auf  Unversöhnlichkeil 
gestoßen  sei.  Er  werde  die  Verhandlungen  mit  der  marokkani- 
schen Gesandtschaft  in  Madrid  schnell  zu  Ende  zu   führen    ver- 
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Sachen    und    hofTe,    da6   sie  wenigstens  in  den    Haaptpankten  zu 
einem  Einvernehmen  führen  würden. 

Tatsächlich  erklären  sich  aber  sot:ar  britische  Zeitungen  auf 
das  lebhafteste  gegen  den  spanischen  Plan,  eine  Straße  von  Ceuta 
nach  Tetuan  zu  bauen,  da  sie  davon  die  ärgsten  Verwicklungen 
in  der  marokkanischen  Frage,  unter  Umständen  sogar  die  Er- 
klärung   des    »Heiligen   Krieges«    an  alle  Europäer  voraussehen. 

Britisch-Somaliiand.  Hin  über  Somaliland  Mitte  März  laufenden 
Jahres  Teröffentlichtes  britisches  Blaubuch  besagt,  die  britische 
Regierung  habe  sich  entschlossen,  das  Innere  der  Kolonie  zu 
räumen  und  fortan  nur  Berbern  und  möglicherweise  zwei 
andere  Punkte  an  der  Küste  besetzt  zu  halten,  um  Englands 
Anspruch  an  das  Land  zu  behaupten.  Die  befreundeten  Stämme 
seien  bewaffnet  worden,  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen,  sich 
selbst  gegen  den  Mullah  zu  verteidigen.  Sie  würden  von  der 
Zurückziehung  der  Truppen  benachrichtigt  werden,  und  die 
Zurückziehung  werde  unmittelbar  darauf  ihren  Anfang    nehmen. 

Am  7.  April  laufenden  Jahres  fand  im  britischen  Oberhaus 
eine  Debatte  über  die  Lage  im  britischen  Somaligebiet  .statt. 
Cord  ('rewe,  der  Vertreter  des  Koloaialministeriums  im  Ober- 
haus, erklärte  mit  Bezug  auf  das  Abschlachten  von  800  england- 
freundlichen Eingeborenen  durch  den  tollen  Mullah,  daß  Eng- 
land entweder,  ohne  Rücksicht  auf  die  Kosten,  eine  Expedition 
ausrüsten  müsse,  um  den  Mullah  gefangen  zu  nehmen,  oder  daß 
es  sich  eben  zurückziehen  müßte.  Lord  Lansdowne  erwiderte 
hierauf,  daß  der  englische  Rückzug  bereits  Tatsache  sei;  denn 
Lord  Crewe  könne  doch  nicht  behaupten,  daß  es  dasselbe  sei, 
das  ganze  Protektorat  zu  halten  oder  sich  mit  einigen  Plätzen 
an  der  Küste  zu  begnügen.  Er  meinte,  Englands  Prestige  in 
Ägypten  und  Abessinien  müsse  bedeutend  leiden,  wenn  es  be- 
kannt werde,  daß  man  das  Protektorat  aufzugeben  gedenke. 
Auch  Lord  Curzon  griff  die  Regierung  scharf  an  wegen  ihres 
angeblich  schlaffen  Vorgehens  im  Somaliland,  und  beklagte  es, 
daß  nun  die  WatTen,  die  an  die  englandfreundlichen  Stämme, 
verteilt  werden,    in  die  Hände    des  tollen  Mullah  gefallen  seien. 

Gegen  Ende  März  laufenden  Jahres  wurde  in  London  ein 
Weißbuch  herausgegeben,  das  Einzelheiten  über  die  Kosten 
enthält,  welche  die  Kolonie  Somaliland  den  Engländern  verur- 
sacht. Die  Ergänzungsvoranschläge  sind  mit  212.571  £  bezeichnet 
worden.  Von  diesem  Betrage  braucht  das  Kolonialamt  die  Summe 
von  57.000  .ß  für  die  Mehrausgaben,  welche  die  Verteidigung 
der  Kolonie  erfordert  infolge  der  drohenden  Feindseligkeiten 
des  tollen  Mullah.  Ferner  sind  in  der  Summe  1000  it'  ent- 
halten, die  während  je  fünf  Jahre  zu  den  Kosten  der  ento- 
mologischen Untersuchungen  zugesteuert  werden,  soweit  sie 
die  tropischen  Krankheiten  in  den  britischen  Kolonien  und 
Protektoraten  in  "West-  und  Ostafrika  betreffen. 

Abessinien.  Bei  der  gegenwärtigen  unsicheren  Lage  des  Landes 
lassen  es  die  abesss inischeu  Machthaber  nicht  an  allerlei  Vorsichts- 
maßregeln fehlen.  So  wurde  der  Sohn  des  verstorbenen  Ras 
Makonen,  Prinz  Teferi  Makonen,  zum  Gouverneur  der 
politisch  wichtigsten  und  reichen  Provinz  Harrar  ernannt.  Die 
Gerüchte  von  beabsichtigten  Einmischungen  der  Grenzmächte  in 
Abessinien,  die  in  letzter  Zeit  in  der  europäischen  Presse  Auf- 
nahme gefunden  hatten  und  dadurch  auch  der  abessinischen  Re- 
gierung zu  Ohren  gekommen  sind,  haben  diese  verlaßt,  der  Be- 
setzung der  Grenzprovinzeu  besondere  Sorgfalt  zu  widmen. 
Deshalb  hat  man  die  an  den  französischen  Machtbereich 
grenzende  Provinz  Harrar  dem  Sohn  des  einstigen  Königs  von 
Harrar  verliehen,  dessen  Soldaten  zu  den  verläßlichsten  Truppen 
Abessiniens  zählen.  Bei  dem  großen  Einfluß,  den  Frankreich  in 
der  genannten  Provinz  gewonnen  hat,  besonders  in  der  Haupt- 
stadt und  in  Dire-Daua,  dem  Ende  der  französisch-äthiopi- 
schen Eisenbahn,  wird  der  neue  Gouverneur  kein  leichtes  Amt 
haben.  In  Regierungskreisen  ist  man  auch  bestrebt,  die  an 
englisches  und  italienisches  Gebiet  grenzeuden  Provinzen  neu  zu 
besetzen  und  die  Grenzen  besonders  streng  zu  bewachen.  In 
diesem  Sinne  wird  besonders  im  Sudan  manches  nachzuholen 
sein.  Dort  sollen  die  Engländer,  nach  der  »Frankfurter  Zeitung«, 
die  Grenze  ganz  allmählich  ein  gutes  Stück  auf  abessinisches 
Gebiet  vorgerückt,  wodurch  sie  wichtiges  Terrain  für  ihre  Kap- 
Kairo-Bahn  gewonnen  haben.  Vor  kurzem  wurde  dorthin  eine 
abessinische  Grenzregulierungskommission  entsendet.  Als  sie  an 
ihrem  Bestimmungsort  ankam,  soll  sie  gefunden  haben,  daß  die 
Engländer  die  Grenze  bereits  auf  eigene  Faust  »reguliert«  hatten. 

Reisbau  in  OeutSCll-Ostafrika.  Die  Gesamtrvisausfuhr  Deutsch- 
Ostafrikas  ist  im  Jahr  I908  abermals  um  fast  10  Prozent  in  der 
Menge  gestiegen,  von  7707  q  im  Jahre  1907  auf  84 10  q,  im 
Durchschn-ttswert  dagegen  um  5'5  Prozent  gesunken  (im  Jahre 
1907  141.349  M.,  im  Jahre  I908  140.241  M.  Reisausfuhr).  Der 
Export  ist  auch  in  diesem  Jahr  last  ganz  auf  den  Viktoriasee 
beschränkt  geblieben;  während  aber  das  dortige  allgemein  als 
sehr  gut  erklärte  Produkt  bisher  in  Britisch- Ostafrika  gern 
und  zu  steigenden  Preisen  aufgenommen  wurde,  sind  die  Erlöse 
im  laufenden  Jahr  wegen  mangelhafter  Aulbeieitung  seitens  der 
farbigen  Aufkäufer  und  bei  vermehrter  Konkurrenz  des  indischen 
Reises  gesunken.  Ob  diesem  Nachteil  durch  Aufstellung  einer 
Reisschäleinrichtung  in  Muansa  begegnet  werden  kann,  muß 
sich  erst  zeigen.  Abermals  erheblich  zugenommen  hat  die  Reis- 
pro duktiun  im  Süden  des  Schutzgebiets.  Ein  kleiner  Posten 
des  dortigen  Produkts  ging  auch  in  diesem  Jahr  nach  Zanzibar; 
die    große  Menge  —  fast    der    gaoxe  ReisTcrbrauch    im    Kilwa- 


bezirk  iit  Lindi-  and  Mikindaofpro'lokt  —  ging  wieder  nach 
den  Häfen  des  Schutzgebiets  bisPaogani  hinauf  nnd  ericheint 
deshalb  nicht  in  der  Statistik. 

Von  größeren  plantagenmäßig  betriebenen  Reiiknlturen  i>t 
noch  eine  europäische  Anlage  im  Norden  des  Schatz - 
gebietes  zu  erwähnen.  Eine  Konkurrenz  droht  der  Reiiproduktion 
des  Schutzgebietes  zweifellos  durch  die  groBen  Reisfrachlen  der 
englischen  Bombay  &PersiaSteam  Navigation  Company 
von  Bombay  nach  der  ostafrikanischen  Küste  und  durch  die  »oa 
einem  indischen  Konsortium  'gecharterten  Reisdampfer  der 
British  India  St  eam  Navigation  Compan  y  mit  direkter 
Fahrt  von  Rangun  nach  Ostafrika,  so  daß  infolge  der  gesunkenen 
Frachtsätze  mit  einem  Sinken  der  Reispreise  an  der  Küste  bei 
dem  außergewöhnlich  gesteigerten  Angebot  zu  rechnen  itt.  Da 
jedoch  Reis  in  der  Hauptsache  ausschließlich  Kleinkaltar 
der  Eingeborenen  geblieben  and  da  der  Eigenkonsum  ein 
sehr  großer  ist,  wird  ein  erheblicher  Rückgang  de«  Reisanbaaes 
nmsoweniger  zu  befürchten  sein,  als  das  ostafrikanitche  Erzeugnit 
erheblich  höher  als  das  indische  bewertet  wird.  Wenn  allerdingi 
diese  große  Einfuhr  aus  Indien  ihre  Wirkung  auch  entlang  der 
Ugandabahn  erstrecken  sollte,  so  würde  die  Ausfuhr  vom 
Viktoriasee  wahrscheinlich  bald  gefährdet  werden.  An  sich  ist 
dieser  Export  zweifellos  so  steigerungsfähig,  daß  bei  einer  an- 
gemessenen Behandlung  des  Produkts  eine  Konkurrenz 
des  durch  die  Babnfracht  verteuerten  indischen  Reises  nicht  xa 
befürchten  wäre.  Mit  der  Möglichkeil  der  Erschließung  der 
Reisbauebenen  im  oberen  Flußsystem  des  Rufiyi  durch  Schiff- 
barmachung  ist  nach  Feststellung  außerordentlicher  Terraiu- 
Schwierigkeiten  im  Flnßlauf  einstweilen  nicht  zu  rechnen.  (:o.26l    ) 

Indische  Weizenernte.  Die  mit  Weizen  bebaute  Area  in 
Britisch-Indien  betrug  Mitte  März  laufenden  Jahres  rund  27'75 
Millionen  Acres  gegen  ea.  25-90  Millionen  Acres  im  Jahre  I909. 
Die  Zunahme  beträgt  demnach  ca.  7  Prozent  und  die  gegen- 
wärtige Anbaufläche  entspricht  ungefähr  dem  Durchschnitte  der 
letzten  fünf  Jahre.  Der  Saatenstand  ist  im  allgemeinen  als  gut  lu 
bezeichnen.  Krnteschätzungen  lagen  bis  Mitte  Marx  bloß  au« 
eisigen  Provinzen  vor,  und  zwar  lauten  diese  wie  folgt : 

Anbauflache  ia 
Prozent  der        Normalerate     Erntetcbütsunf 
Provinz  totalen  in  Ibs.  pro  in  Ibt.  pro 

indisclit^n  Acre  Acre 

Weizenarea 

United  Provinces 23-9  1050  1050 

Bengal 4-4  958  882 

Hyderabad 37  320  208 

Eastern  Bengal  und  Assam  .     0'6  784  619 

Für  die  Pendjchab-Provinx  (327  Prozent  der  gesamten  indi- 
schen Weizenarea)  konnte  eine  Ernteschätzung  noch  nicht  ge- 
geben werden.  Nachdem  jedoch  dort  die  Anbaufläche  am  mehr 
als  10  Prozent  gegen  das  Vorjahr  zugenommen  hat  und  ferner 
die  Regenverhältnisse  in  dieser  Provinz  besonders  günstig  waren, 
dürfte  der  faktische  Weizeuertrag  den  vorjährigen  übersteigen. 
(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  K a I  k  a  1 1  a ; 
I9-374') 

Indische  Baumwollernte.  Die  nachstehende Zusammen- 
stellung  weist  den  Stand  der  indischen  Baumwollplantageii 
in  Acres  vom  i.  Februar  igio  .sowie  di;  Schätiung 
der  BautnwoUernte  der  Saison  1909/10  in  Billen  zu 
400  Ibs.  aus:  Bombay  und  Baroda  6,115.000  .\crci 
(1,607.000  Ballen),  Zintralprovinzen  und  Berar  4,2  2g.O'X) 
(1,014.000),  Hyderab.id  3,401.000  (380.000),  Madra; 
1,636.000  (176.000),  Pendschab  1,435.000  (339.000). 
Vereinigte  Provinzjn  1,241.000  (384.000),  Zentraii.idien 
1,057.000  (220.000),  Rajputana  462.000  (»47.500), 
andere  Gebiete   734.000  Acres  (200.800  Ballen). 

Die  Gesatntanbaufläche  beträgt  demnach  20.310.003 
Acres  (gegen  1 9,999.0:0  p"0  1908/09  uai  21,630.000 
pro  1907/08)  mit  einem  voraussichtlichen  Erfrage  vaa 
4,528.300  Ballen  zu  400  Ibs.  (get;en  3,691.030  pro 
1908/09  und  3,122.000  pro  1907/08).  Einer  um  ein 
geringes  (i*/^  Pro/.ent)  größeren  Anbaufläche  steht  dem- 
nach eine  Zunahme  des  Ertrages  um  m:hr  als  22  Pro- 
zent gegenüber.  Wenn  auch  infolge  der  günstigen  Regen - 
Periode  im  Jahre  1909  die  Baumwollernte  zweifello; 
heuer  bedeutend  besser  ah  im  Vorjahre  a'isfallen  muß, 
so  kann  doch  der  Unterschied  kaum  22  Prozent  be- 
tragen; es  muß  daher  die  Zuverläs3i.4keit  der  statisti- 
schen l.)aten  angezweifelt  werden.  D  r  Fehler  dürfte  nicht 
in  den  Angaben  pro  1909/10  li.'gea,  sondern  in  der 
für  das  votige  Jahr  mit  3,691.000  Ballen  bsrechnrtei 
Ernte,  welche  tatsächlich  besser  ausgefallen  sein  dürft.:. 
Diese  Annahme  wird  erhärtet,  wenn  man  in  Betracht 
zieht,  daß  in  der  Periode  vom  1.  Oktober  1909  bis 
3).  Sept->mber  1909  aus  Indien  netto  i.ggo.ox)  Billeo 
exportiere  wurden.  Der  Verbrauca  der  indtschea  Spinae* 
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reien  betrug  in  derselben  Periode  1,744,000  Ballen  und 
in  der  Hausindustrie  750.000  Ballen ;  der  Totalverbrauch 
1 909  betrug  daher  4,484.000  Ballen,  während  die  Ernte- 
statistik pro  1909  bloß  3,691.000  Ballen  berechnet,  so 
daß  das  Defizit  pro  1909  793.000  Ballen  betragen 
wurde.  Der  Export  von  Rohbaumwolle  hat  betragen: 
April  bis  Dezember  1905  4865.593  Cwts.,  gleiche 
Periode  1906  4.376.952  Cwts.,  detto  1907  6.385.557 
Cwts.,  deito  1908  3,873.671  Cwts.,  detto  1909 
4,683.5 ?8  Cwts. 

Penang.  Die  Nachwirkung  der  großen  geschäftlichen  Krise  im 
Jahre  I908  war  in  Penang  im  Jahre  1909  immer  noch  zu  merken; 
jedenfalls  war  das  Geschäft  noch  immer  riemlich  ruhig  und  die 
Nachfrage  gering,  Die  fiaanzielle  Lage  der  in  B;tracht  kommenden 
Nativehändler  hat  sich  allerdings  infolge  der  gestiegenen  Preise 
von  Zinn,  Kautschuk  und  anderen  Produkten  entschieden  ge- 
bessert, aber  speziell  für  den  Import  von  Manufaklurwaren  wirkte 
der  stetig  steigende  Preis  von  Baumwolle  sehr  hemmend,  indem 
die  Importeare  die  Verkaufspreise  nicht  in  Einklang  mit  den 
hohen  Einkaufspreisen  bringen  konnten.  Baumwolle  wurde  am 
1.  Oktober  I909  mit  7'33  Pence  und  am  31.  Dezember  mit 
8  40  Pence  notiert.  Der  niedrigste  Preis  war  7-10  Pence  am 
7  Oktober.  Der  höchste  ist  gleichzeitig  die  Schlußnotierung  am 
31.  Dezember  1909,  wie  oben  angeführt.  Trotz  des  ruhigen  Ge- 
schäftes war  die  allgemeine  Lage  Ende  19O9  aber  insofern  ge- 
sünder als  Anfang  1909  zu  nennen,  weil  die  großen  Lager  sich 
ganz  bedeutend  gelichtet  haben,  da  die  meisten  Importeure, 
durch  das  schlechte  Geschäft  im  Jahre  1908  vorsichtig  geworden, 
sich  abwartend  verhielten  und  nur  das  AUernotweudigste  in 
Europa  einkauften.  Das  Geschäft  in  Kurzwaren  hat  sich  schneller 
erholt,  kann  aber  auch  bei  weitem  noch  nicht  als  befriedigend 
gelten.  Aus  Triest  und  Fiume  wurde  mit  den  Dampfern  des 
Österreichischen  Lloyd  in  der  Hauptsache  das  Folgende  an- 
gebracht: 1275  Faß  Drahtstifte,  700  K  Zigarettenpapier,  209  K 
Emailgeschirr,  450  K  kondensierte  Milch,  268  Faß  Zement, 
201  Ballen  Baumwollgarn,  :28  K  baumwollene  Gewebe,  35  K 
gebogene  Möbel,  99  K  Hohlglas,  26  K  Mineralwasser  unl  14  K 
Hüte,  all'  dies  i.  J.   1909.  (20.487.) 

Chinesisches  Stempelsteuergesetz.   Ein  Mitte  September  1909 

bekannt  gemachtes  chinesisches  Gesetz  über  die  Stempelsteuer  be- 
stimmt: 

§  I.  Wer  Geld,  Grundeigentum,  Waren  u.  s.  w.  überträgt, 
übernimmt,  kauft  oier  verkauft,  pfändet  oder  verpfändet,  muß 
der  Verordnung  gemälj  Steuermarken  verwenden,  um  einen 
gültigen  Rechtstitel  zu  erhalten.  Die  Sleuermarken  sind  auf  das 
beireffende  Schriftstück  zu  kleben, 

§  2.  Die  Besitztitel  werden  in  zwei  Klassen  eingeteilt: 
I.  Auslieferungsscheine,  Anlieferungsscheine,  Quittungen  über 
Geld,  Waren  oder  Schriftstücke,  Mietverträge  über  bewegliche 
Sachen  und  Grundstücke,  Lombardverträge,  Lieferungsverträge, 
Frachtbriefe  mit  Sicherheitsleistung,  landwirtschaftliche  Pacht- 
verträge, Pfandscheine,  Feuerversicherungspolizzeu,  Anteilscheine 
von  Gesellschalten.  Für  diese  Besitztilel  sind  zwei  Promille 
zu  zahlen.  Ferner  Arbeitsverträge,  Gebote  auf  ausgeschriebene 
Arbeiten,  Bürgschaftsscheine  jeder  Art,  Frachtbriefe,  kaufmänni- 
sche Bücher.  Hievon  sind  für  jeden  Bogen  oder  jedes 
Buch  zwei  Cents  zu  zahlen.  2.  Wechsel  und  Schecks, 
Schuldscheine,  Grund-,  Feld-  und  Hauspfandbriefe,  Gesell- 
schaftsverträge kaufmännischer  Gesellschaften.  Für  diese 
Besitztitel  sind  zu  zahlen:  bis  lOOO  Taels  2  Cents,  bis  lo.ooo 
Taels  10  Cents,  über  IQ.ooo  Taels  loo  Cents.  Bei  Kaufverträgen 
über  Grundstücke  ist  zunächst  die  regelmäßige  Gebühr  zu 
entrichten,  sodann  wie  folgt:  bis  lOOO  Taels  2  Cents,  bis  lo.ooo 
Taels   IG  Cents,  über   10.000  Taels   lOO  Cents  u.  s.  w. 

§  3.  Regierung s-undWohltätigkeitscinrichtungen 
bleiben  von  der  Stempelsteuer  befreit. 

§  4.  Jeder  Besitztitel  muß  eine  Stempelmarke  tragen;  die 
Marke  ist  durch  Abstempeln  oder  handschriftlich  zu  entwerten. 
Wenn  bei  zweiseitigen  Verträgen  jeder  vertragschließende  Teil 
eine  Ausfertigung  erhält,  so  lEÜssen  beide  Ausfers igungen  mit 
Marken  versehen  sein 

§  5.  Kassenbücher  und  andere  kauf  mann  ische  Hilfs- 
bücher sind  stempelpflichtig.  Vor  Ingebrauchnahme  ist  auf  die 
Außenseite  die  Stempelmarke  zu  kleben  und  gemäß  §  4  zu  ent- 
werten; auf  der  Marke  muß  angegeben  sein,  für  welches  Jahr 
das  Buch  bestimmt  ist.  Jedes  Buch  muß  eine  Marke  zu  zwei 
Cents  tragen,  die  für  ein  Jahr  gilt.  Wird  das  Buch  länger 
als  ein  Jahr  gebraucht,  so  ist  eine  neue  Stempelmarke  zu  ver- 
wenden. 

§  13.  Das  Stempelsteuergesetz  ist  vom  Kaiser  genehmigt 
worden  u.  s.  w.  Drei  Monate  nach  Eintreffen  der 
Marken  tritt  das  Gesetz  in  Kraft. 

g  14.  Besitztitel,  die  aus  der  Zeit  vor  dem  In  kraft- 
treten  diese.'*  Gesetzes  stammen,  sind  steuerfrei. 

Soyabonnen.  Am  17.  und  18.  November  1909  hat  in  Man- 
chester auf  Initiative  der  dortigen  Hanielsüammer  eine  Aus- 
stellung vou  Soyabohuen  stattgefunden.  D  z-e  erregte  in  HiuJ.'ls- 
kreisen  lebhaftes  Interesse,  da  es  das  erste  d^-rarlige  Uuteriiehin --n 
in  England  war.   Die  Ausstellung  illustrierte    lie  Kntwicklang  der 


Soyapflanze  und  deren  mannigfaltige  Nutzbarkeit.  Die  Soyapflanze 
wild  hauptsächlich  in  den  chinesischen  Provinzen  Schantung, 
Honan  und  Tschekiang  sowie  in  der  südlichen  Mandschurei  an- 
gebaut, und  die  jährliche  Ernte  erreicht  ca.  1,030.000  t.  Aus- 
gestellt waren  25  Varietäten  der  Soyabohne.  Die  chemische 
Analyse  der  Soyapflanze  hat  ergeben,  dal3  dieselbe  reich  an 
EiweißstofTen  und  Phosphaten  ist,  jedoch  keine  Stärke  enthält. 
Als  Produkte  der  Soyapflanze  waren  ausgestellt:  1.  Braunes 
Brot,  welches  durch  seinen  reichen  Gehalt  an  Eiweiß,  Phosphat 
und  Casein  sowie  durch  seine  größere  Haltbarkeit  und  Billigkeit 
den  minderen  Brotqualitäten  aus  gewöhnlichem  Mehle  vorzu- 
ziehen ist.  2.  Biskuits,  auch  Schiffsbiskuits.  3.  Aus  gerösteten 
Bohnen  hergestellter  sogenannter  Soyakaffee,  welcher  als  emp- 
ptehlenswertes  und  billiges  Surrogat  für  den  gewöhnlichen  Kafifee 
bezeichnet  wird.  4.  »Soyakakes«,  mit  welchen  als  Viehfutter  be- 
reits günstige  Erfolge  erzielt  wurden.  5.  Soyaöl.  Die  Soyapflanze 
enthält  15 — 18  Prozent  Öl,  welches  als  Speiseöl,  Brenn-  und 
Schmieröl  auf  den  Markt  gebracht  wird.  6.  Rohmaterial  für 
Margarinefabrikation.  7.  Verschiedene  Soyaseifen.  Die  Preise  für 
Soyaprodukte  notierten  pro  i  im  November  I909 :  Soyabohnen 
7  rt',  .Soyamehl  6  Ä  7  sh.  6  d,  Soyakakes  (Ölkuchen  als  Viehfutter) 
6  i^  15  sh.,  Soyaspeiseöl  27  £.  (Bericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Liverpool;   12.659.) 

Welche  Bedeutung  das  Geschäft  in  Soyabohnen  für  den  inter- 
nationalen Handelsverkehr  bereits  erlangt  hat  geht  daraus  hervor, 
daß  während  der  letzten  Monate  des  Jahres  1909  uud  auch  seither 
der  britische  Schiffsmarkt  namhaft  belebt  wird  durch  die  starke 
Nachfrage,  die  von  Dalny  und  Wladiwostok  aus  nach 
Schiffsraum  für  die  Verfrachtung  von  Soyabohnen  nach  Europa 
ergeht.  Daß  es  sich  hierbei  um  eine  lange  Reise  handelt,  die 
rund  herum  6 — 7  Mon.ite  erfordert,  steigert  noch  die  Einwirkung 
dieser  Nachfrage  nach  Schiffsraum.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates in  Glasgow;    23.242.) 

Wilde  Seide.  Während  bis  vor  kurzem  der  Hauptsiti  der 
Kokonsindustrie  der  wilden  Seide  an  der  Antung — Mukden- 
Linie  gelegen  war,  scheint  sich  jetzt  unter  dem  Eindruck  der 
neuerlichen  Preissteigerung  in  diesem  Stapelartikel  ein  neues 
Zentrum  für  diese  Industrie  im  Distrikte  ostwärts  von 
Kaiyuan  heranzubilden,  welches  Shanchengtze,  Taolu,  Heilung- 
klang und  Chaoyangschen  umschließt.  Derzeit  werden  vom 
Kaiyuandistrikt  täglich  ca.  10 — 15  t  wilder  Kokons  nach 
Dairen  (Dalny)  verschifft,  das  zum  Haaptverteilungszeutrum 
für  diesen  Artikel  zu  werden  scheint.  So  wurden  im  Dezember 
1909  nicht  weniger  als  700  t  Kokons  von  Dairen  zumeist  nach 
Tschifu  und  etwas  auch  nach  Shanghai  verschifft.  (Bericht  des 
k.   u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai;   11.258.) 

Milchwirtschaft  in  der  Mandschurei.   Milchwirtschaft   ist   der 

chinesischen  Bevölkerung  unbekannt,  da  weder  Milch  noch 
Butter  und  Käse  genossen  werden.  Bei  den  in  der  Mandschurei 
ansässigen  Angehörigen  der  weißen  Rasse  besteht  dagegen,  nach 
einem  deutschen  Konsularberichte,  ein  Bedarf  für  diese  Pro- 
dukte, der  im  allgemeinen  durch  die  Einfuhr  von  Ko  nserven 
gedeckt  wird.  Diese  sind  —  namentlich  ist  dies  bei  der.  Milch 
der  Fall  —  natürlich  nur  ein  Notbehelf,  und  daher  entstehen 
dort,  wo  die  Verhältnisse  es  zulassen,  kleinere  Milchwirtschaften, 
die  Milch  und  Butter  zum  Verkauf  bringen.  Sie  haben  mit 
grüßen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  denn  die  in  der  MaQds;hurei 
vertreteuen  Rindviehrassen  geben  keine  Milch.  Die  Kühe 
müssen  aus  der  Mongolei  herbeigeschafft  werden.  Das  Klima 
ist  für  derartige  Unternehmungen  auch  nicht  sehr  gü  istig.  Der 
lange  und  strenge  Winter  bedingt  andauernde  Pflege  und  Stall- 
fütterung, und  der  heiße  Sommer  mit  seinen  Millionen  von 
Fliegen  läßt  die  Tiere  nicht  zum  ruhigen  Genuß  des  Weide- 
ganges kommen.  Der  Ertrag  ist  unter  diesen  Umständen  dürftig, 
und  die  Preise  sind  hoch.  Dies  beschränkt  nun  wieder  die  Ab- 
satzmöglichkeiten unter  der  wenig  zahlreichen  weißen  Ein- 
wohnerschaft, so  daß  nur  Kleinbetriebe  möglich  sind.  Solche 
bestehen  in  Mukden  und  Niutschwang.  Am  ersteren  Platz 
ist  die  verhältnismäßig  bedeutendste  von  einem  Deutschen  ein- 
gerichtet, die  anderen  sind  in  chinesischen  Händen.  Die  Be- 
wirtschaftung erfolgt  in  der  denkbar  primitivsten  Art,  und  es 
dürfte  sich  dort  kaum  in  absehbarer  Zeit  ein  Feld  für  den 
Absatz  von  Molkereimaschinen  bieten.  Mehr  Aussicht  dafür 
besteht  vielleicht  in  Tientsin  und  Charbin  mit  ihrer  be- 
deutenden weißen  Einwohnerschaft.  Übrigens  haben  auch  die 
Chinesen  der  wohlhabenderen  Klassen  den  Wert  der  frischen 
Milch  als  Nahrungsmittel  erkannt,  und  sie  fangen  an,  allmählich 
Abnehmer    dafür  zu  werden. 

Chinesischer  Außenhandel.  Nach  einem  Berichte  des  k  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Shanghai  zeigten  die  ZoUeinnahmen  der 
chinesischen  Seezollämter  für  das  dritte  Vierteljahr  1909  wieder 
eine  erfreuliche  Zunahme  gegenüber  der  gleichen  Zeit  des  Jahres 
1908,  wenn  sie  auch  nicht  so  bedeutend  waren,  wie  im  zweiten 
Quartal  1909.  Die  Gesamtzunahme  betrug  489.152  Haikwan  Taels 
und  in  Prozenten  58  Prozent,  was  auf  eine,  wenn  auch  be- 
scheidene Besserung  der  Marktverhältnisse  gegenüber  dem 
Krisenjahre  1908  hinweist.  Bezeichnenderweise  zeigen  wieder 
alle  nördlichen  Häfen,  mit  Ausnahme  von  Tschifu,  die  pro- 
zentuell größte  Zunahme,  während  die  Einnahmen  in  den  Häfen 
d:s  Yangtsetales  /.urückgehen.  Es  entspricht  dios  der  all- 
gemein herrschenden  Tendeuz  des  Handels  in  China  während 
d;r    letiteu    Jahre,     wodurch    der    Schwerpunkt    desselben,    ins- 
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besondere  unter  dem  Drucke  des  alles  überflutenden  japani- 
schen Exportes,  au»  Mittelchina  nach  Nordchina  verlegt 
wurde.  Mit  dem  Aushau  des  mittelchinesiächen  Etseobahnoetzes 
dürfte  jedoch  auch  der  Handel  in  Mittelchina,  insbesondere  im 
Yangtsetale  mit  Hankow  als  Zentrum  wieder 'zu  größerer  B16te 
gelangen;  vorläufig  zeigt  jedoch  auch  Hankow  wieder  einen 
größeren  Rückgang  seiner  Zolleinnahmen.  Shanghai  hat  sich 
etwas  gebessert,  obzwar  ein  großer  Teil  seines  früheren  rer- 
miltelnden  Importes  trotz  seiner  Finanzierungsagenden  bereits 
den  direkten  Weg  nach  den  nördlicher  gelegenen  Häfen,  wie 
K.iaotschau,  Tschifu  etc.,  nimmt.  Von  den  mittleren  Häfen  zeigte 
nurNingpo  einen  größeren  Rückgang,  wenn  auch  nicht  so  be- 
deutend wie  im  11.  Quartal  1909.  Die  südlichen  Häfen  zeigten 
in  ihrer  Gesamtheit  nur  eine  unbedeutende  prozentuelle  Zu- 
nahme, die  hauptsächlich  K.ungmun,  Shamshui  und  Amoy 
zuzuschreiben  ist,  da  die  meisten  anderen  Häfen  Rückgänge  auf- 
weisen. (16.078.) 

Chinesische  Ostbahn.  Um  über  die  Bedingungen  der  kommer- 
ziellen Tätijjkeit  der  Chiuesischen  Ostbahn  zu  urteilen,  muß  man 
sich  auf  die  Daten  für  die  letite  Zeit  beschränken,  da  im  Jahre 
1903  das  erste  Halbjahr  eine  l'eriode  temporärer  Exploitation  der 
Bahn  darstellte,  während  die  Jahre  1904  und  1905  Kriegs- 
jahre waren,  welche  den  Charakter  des  Verkehrs  atif  der  Bahn 
vollständig  verändert  und  der  normalen  Entwicklung  des  Gebietes 
Einhalt  getan  haben.  Während  der  ersten  sechs  Monate  des 
Jahres  I906  hat  die  E  vak  uation  der  Mandschurei  stattgefunden, 
und  die  Bahn  fuhr  fort,  Truppen  und  Militärgüter  zu  transpor- 
tieren. Erst  im  Jahre  1907  kamen  das  Gebiet  und  die  Bahn 
wieder  in  normale  Verhältnisse,  obgleich  sich  besonders  im 
ersten  Halbjahr  eine  gedrückte  Finanzlage  fühlbar  machte, 
welche  hervorgerufen  worden  war  durch  den  Wegsug  der  Truppen, 
dieses  kolossalen  Konsumenten  aller  Produkte,  die  in  großen 
Partien  vorrätig  waren,  durch  den  Abflnß  von  Kapitalien,  die 
von  Unternehmern  ins  Ausland  gebracht  worden  sind,  sowie 
durch  den  Bankrott  einer  Reihe  chinesischer  Firmen,  die  durch 
den  Krieg  ruiniert  worden  sind.  Wenn  man  die  Resultate  der 
kommerziellen  Tätigkeit  der  Chinesischen  Ostbahn  pro  I903, 
1906,  1907,  1908  und  I909  vergleicht,  so  ergibt  sich  nach  Aus 
Schaltung  der  Militär-  und  Diensttransporle  das  nachstehende 
Bild: 

Befördert  Vereinnahmt 

1000  l'ud  1000  Rubel 

1903 20.450         6921 

1906 26.177         7860 

1907 27.208         7661 

iqo8 33522  8504 

Erste  9  Monate  1909  .  32.534  6197 

Besonders  rasch  sind  die  Transporte  von  Getreide,  Forst- 
materialien,  Tee  und  Salz  gewachsen  und  stellten  sich  in 
tausenden  von   Pud  wie  folgt: 

1903  1906  1907  190t    9  Mon.  1909 

Getreidesendungen     .6904       4721      11.778     17.046     19.075 
Forstmaterialien      .    .  1022       3751       4.752       4135       2086 

Tee 1999       '523       3-136       3037       1-935 

Salz 1144       2149  550        1-91'        2.446 

Somit  ist  hauptsächlich  der  Transport  von  Rohmaterialien 
örtlicher  Provenienz  gestiegen,  so  daß  dies  als  eine  mehr 
oder  weniger  beständige  Erscheinung  aufgefaßt  werden  kann,  die 
nicht  in  so  hohem  Grade  von  der  Marktkonjunktur  abhängig  ist, 
wie  das  bei  den  meisten   Importwaren  der  Fall  ist. 

Die  Vergrößerung  der  Transporte  der  Chinesischen  Ostbahn 
steht  in  direktem  Zusammenhang  mit  der  Verstärkung  der  Arbeit 
des  Wl  adiwos  toker  Hafens  im  allgemeinen  und  dem 
T/achstum  des  Exports  der  Erzeugnisse  der  Man- 
dschurei im  besonderen.  Zur  Charakteristik  des  Wachstums 
des  Exportes  von  Wladiwostok  sind  die  Ziffern  der  monatlichen 
Getreideanfuhr  n.ich  diesem  Hafen  besonders  bedeutsam.  Per 
Eisenbahn  sind  nach  dem  Wladiwostoker  Hafen  an  Getreide- 
sendungen (in  Pud)  eingetroffen: 

1907  190S  1909 

Januar 149.682  769.750  756  750 

Februar  .....      173.194  942-750         2,408.250 

März ■77.t27         1,206.000         2,745.750 

■A-P"'      ....     454443  737-250         1,924.500 

Mai 697.363  916.500         2,238.000 

Joni 358.4<JO  744.000         1,881.750 

Juli     ....      158  041  683.250  988.500 

August    .    .  167.638  543000  473250 

September  ....      282  866  399  750  189.OOO 

Oktober 538388  297.000  225-750 

November.    .    .    .  1,346926  840.OOO  1,034350 

Dezember  ....  1,068.750         1,278.750         l  892.250 

5,572.908         9,358.000       16,758  000 

Die  Getreidesendungen,  die  im  Export  über  Wladiwostok  eine 
so  hervorragende  Stellung  einnehmen,  sind  aber  lange  nicht  der 
einzige  Ausfuhrartikel  aus  der  Mandschurei.  Hierher  gehören 
auch  Bauholz,  Wolle,  Leder,  Talg,  Knochen,  Pflanzen- 
öle und  andere  Rohprodukte,  für  welche  die  Nachfrage  Japans 
und  der  westeuropäischen  I.'inder  immer  mehr  wächst.  Wie  in 
der    Mandschurei,     so    sind    auch    im    Transbaikal-    nad    im 


Ussari -Gebiet  in  letzter  Zeit  zahlreiche  Fabriken  eatsUadee, 
die  diese  Rohmaterialien  an  Ort  and  Stelle  verarbeiten.  So  gibt 
es  t.  B.  im  Transbaikalgebiet  mehreie  Lederfabriken,  welche 
aniichUeßlich  mongolisches  Rohmaterial  verarbeiten ;  im  Uaori- 
gebiet,  in  Wladiwostok,  Chabarowsk  und  Nikolik  nind  .Nfühlea 
entstanden  zur  Vermahlung  mandschnrisclien  Getreides,  aaf  der 
Station  Jewgeoiewka  ist  eine  große  Zementfabrik  errichtet 
worden,  io  Charbin  sind  Glasfabriken,  Heiereien  und 
r^ederf  abrik  en   entstanden  u.  s.  w. 

Die  Entwicklung  dieser  neuen  Unteroehmnngeo  dSrfte  der 
Bahn  viele  neue  Güter  geben.  Die  verstärkte  Koloaiiiero  ng 
der  nördlichen  Mandschurei  durch  die  Cbineien,  die 
gleich  nach  dem  Kriege  begonnen  hat  und  bis  jetzt  fortdauert, 
zieht  nicht  nur  eine  Erweiterung  der  Saatfläche  nach  sich  ood 
im  Zosammenhaog  hiermit  auch  eine  Vergr56ening  der  Getreide- 
Überschüsse,  sondern  schafft  auch  Konsumenten  für  alle  mög- 
lichen Produkte,  durch  welche  sich  ebenfalls  die  Transporte  der 
fiahn  vergrößern  müssen  Alle  diese  Umstände  berechtigen  aar 
Schlußfolgerung,  daß  sich  die  kommerzielle  Tätigkeit  der  Chiae- 
sischen  Ostbahn  auch  weiter  erfolgreich  entwickeln  wir].  (Nacb 
der  Petersburger  »Handels-  und   Gewerbezeitaog' ;  21.62$) 

Nordchinesische  Murmelfelle.  Die  Nachfrage  nach  diesen 
Fellen  seitens  Europas  war  auf  dem  Tientiiner  Markt  im 
IV.  Quartale  des  Jahres  1909  sehr  gut;  doch  zeigte  die  bisher 
auf  den  Markt  gebrachte  Ware  nur  sehr  geringe  Qualität, 
welche  auf  das  Geschäft  sehr  erschwerend  wirkt.  Es  fanden  zwar 
einige  Umsätze  statt,  doch  standen  sie  in  keinem  Verhältnis  zu 
denjenigen  der  Vorjahre.  Auch  die  chinesischen  Händler  solleo 
zur  angegebenen  Zeit  im  Inneren  China«  Schwierigkeiten  beim 
Einkauf  der  Waren  haben,  da  dort  russische  Agenten  für  die 
Ware  enorm  hohe  Preise  bezahlen,  um  solche  nach  den  russi- 
schen Märkten  zu  befördern.  Gute  Ware  würde  zu  hoben 
Preisen  schlanken  Ab.satz  finden.  (Bericht  des  k.  o.  k.  Konsnlats 
in  Tientsin;  Z    10.299.) 

Deutsche  Konsulate  in  Sibirien.  Anläfilich  der  anfangt  April 
im  deutschen  Reichstage  vom  Staatssekretär  Freiherrn  v.  Schoen 
gemachten  Mitteilung,  die  deutsche  Regieruag  gedenke  aaf 
einigen  Plätzen  Sibiriens  Konsulate  zu  bestellen,  führen  die 
Berliner  »Mitteilungen  des  Handelsvertragsvereines«  aas:  >In 
erster  Linie  wären  Irkutsk,  Omsk  und  Tomsk  zu  berück- 
sichtigen, aber  auch  Blagowjeschtschensk.  Diese  am  Amnr 
gelegene  Stadt  entwickelt  sich  von  Jahr  zu  Jahr  durch  die  eng- 
lischen, namentlich  aber  nordamerfkanischen  HandeUbeziehungen. 
Gehen  die  Vorschläge  nordamerikanischer  Unternehmer  an  die 
russische  Regierung  durch,  das  Amurgebiet,  namentlich  auf  seine 
Goldgräbereien  hin,  auszunutzen,  so  dürfte  Blagowjeschtschensk 
der  Mittelpunkt  hiefür  werden  und  einer  bedeutenden  Zukunft 
entgegensehen.  Es  ist  aber  besser,  wenn  ein  konso'arischer  Ver- 
treter Deutschlands  diese  Entwicklang  selbst  mit  durchmacht, 
als  daß  er  nach  einigen  Jahren  in  bereits  fertige  Zustände  tritt 
und  das  Fett  abgeschöpft  findet.  Gerade  dort  wäre  ein  junger, 
unternehmungsfrischer,  entschlossener  deutscher  Kaufmannsgeitt 
am  richtigen  Orte.  Endlich  wäre  zu  überlegen,  ob  es  nicht  an 
der  Zeit  sei,  nach  Wladiwostok  einen  politisch  gescholten 
Berufskonsul  zu  schicken,  für  den  allerdings  völlige  Kenntnis 
des  Russischen  Vorbedingung  wäre.  Bei  der  mehr  und  mehr  zu- 
nehmenden Wichtigkeit  der  Vorgänge  im  fernen  Oiten  ist 
Wladiwostok  von  hoher  politischer  Bedeutung  geworden.  Es 
entwickelt  sich  immer  mehr  zu  einem  Hauptpunkt  der  staat- 
lichen Beziehungen  zwischen  Rußland,  Japan-Korea  und  China, 
die  sich  von  dort  aus  besser  übersehen  lassen  als  von  Peters- 
burg, Peking  oder  gar  von  Tokio  (?)  aus.  Daher  ist  die  Wahl 
einer  geeigneten  Persönlichkeit  zum  Berafskonsal  (als  Ersatz 
des  bisherigen  deutschen  Honorarkonsnlats)  in  Wladiwostok  von 
großer  Wichtigkeit,  auch  abgesehen  von  den  znoehmendeo  HandeU- 
beziehungen. England,  die  Vereinigten  Staaten,  sogar  Frankreich 
haben  die  politische  Wichtigkeit  Wladiwostoks  erkannt  onJ  seit 
einigen  Jahren  Berufskonsuln  hingeschickt,  von  denen  nament- 
lich der  nordamerikanische  dort  eine  recht  bedeutende  Rolle  io 
politischer  wie  kaufmännischer  Beziehong  spielen  soll.« 

Warpnzeichenschuiz  In  Japan.  Nach  Artikel  II,  Nr.  5,  der  am 

I.  November  19O9  in  Kraft  getretenen  Novelle  zam  japanischen 
Handelsmarkengesetz  vom  2.  April  1909  solleo  Warenzeichen 
von  der  Eintragung  ansgescblossea  sein,  wenn  sie  dem  Waren 
zeichen  eines  anderen,  das  im  Publikum  allgemein  bekannt  ist, 
gleich  oder  ähnlich  sind  und  für  die  gleichen  Waren  gebraucht 
werden.  Es  wird  also  den  in  Japan  nicht  eingetragenen 
ausländischen  Warenzeichen  unter  der  Voraussetxong  ein 
indirekter  Schutz  gewährt,  daß  sie  allgemein  bekannt  sivi. 
Daß  diese  Voraussetzung  vorliegt,  hat  derjenige  zu  beweisen,  der 
den  Schutz  der  erwähnten  Gesetzesbestimmong  für  rieh  io  An- 
spruch nehmen  will.  Vom  japanischen  Paten'amte  in  Tokio  iM 
unlängst  zum  Ausdruck  gebracht  worden,  daß  es,  am  dicoea 
Nachweis  zu  erbringen,  nicht  genügt,  wenn  sich  der  Markca- 
iohaber  darauf  betuft,  daQ  er  eine  Abbildung  des  betreffeode-i 
Warenzeichens  dem  Palentamt  in  Tokio  mitgeteilt  habe.  Vielmehr 
sind  dem  Patentamt  bei  der  Mitteilung  auch  Aagabeo  darüber 
za  machen,  wo  und  wie  lange  die  Marke  im  Qcbraaoh  ist.  ood 
es  sind  sonstige  Einielheiten  beiiubringen,  die  erkenaea  lassen, 
daß  das  W.nrenieichen  im  Publikum  allgemein  b-kannt  ist.  Es 
versieht  sich  von  selbst,  daß  diese  Mittrilunn^n  der  Abhil- 
daag«B  von   Warenteichen    kein    sicheres  Mittel   gecen  Markes- 
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raub  bilden,  sondern  daß  nur  die  vorschriftsmäßige  Eintragung 
der  Warenzeichen  deren  gesetzlichen  Schutz  verbürgt. 

Tee.  Nach  einer  im  »Cultuurgids«  vom  15.  Dezember  1909 
veröffentlichten  Statistik  sind  an  der  Weltproduktion  von 
Tee  folgende  Länder  beteiligt  (in  Millionen  Pfund) :  China  700, 
Englisch-Indien  248,  Ceylon  181,  Japan  61,  Java  38,  Formosa  25, 
Natal  2,  Annam  I,  zusammen  also  1256  Millionen  Pfund.  Ver- 
braucht wurden  folgende  Mengen:  China  480,  Großbritannien  275, 
Rufiland  169,  Vereinigte  Staaten  114,  Zentral-  und  Südwest- 
Asien  35,  Australien  33,  Japan  26,  Kanada  26,  Englisch-Indien 
17,  Europa  (außer  Holland  und  Deutschland)  13,  Holland  10, 
Deutschland  9,  Neuseeland  6,  Südamerika  6,  Südafrika  6,  Nord- 
afrika 5,  andere  Länder  13,  zusammen  1243  Millionen  Pfund. 
Hieraus  geht  hervor,  daß  China  allein  mehr  als  die  Hälfte  des 
Welt-Teevorrates  produziert  und  mehr  als  ein  Drittel  desselben 
verbraucht. 

Markensohutzkonventionen  für  China.  Die  französisch-japanische 

Konvention  zum  gegenseitigen  Schutz  der  Marken  und  Muster- 
rechte in  China,  welche  am  15.  September  1909  abgeschlossen 
wurde,  ist  am  29.  Jänner  I910  von  Japan  ratifiziert  worden; 
ihre  Bestimmungen  sind  ähnlich  der  zwischen  Japan  und  China 
abgeschlossenen  Konvention.  Koreaner  und  französische  Schutz- 
genossen sollen  in  gleicher  Weise  behandelt  werden  wie  Japaner, 
respektive  Franzosen.  Während  die  Vereinigten  Staaten  auf  die 
Konsularjurisdiktion  in  Korea  zu  gunsten  Japans  verzichtet 
haben,  konnte  eine  .?olche  Vereinbarung  zwischen  Frankreich 
und  Japan  nicht  erzielt  werden.  Ebenso  haben  Deutschland  und 
England  kürzlich  ein  Übereinkommen  zum  gegenseitigen  Schutz 
ihrer  Handelsmarken  in  Korea  geschlossen.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Shanghai;   II  258.) 

Japanisch  -  australische  Handelsbeziehungen.  Dem  britisch- 
japanischen Meistbegünstigungsvertrage  vom  l6.  Juli  1894  war 
als  einziger  von  allen  australischen  Staaten  Queensland  im 
Jahre  1897  beigetreten.  Beim  Inkrafttreten  des  neuen  japanischen 
ZoUtarifes  am  l.  Oktober  1906  nahm  nun  die  japanische  Re- 
gierung eine  genaue  Feststellung  der  Meistbegünstigungsrechte 
des  Auslandes  vor.  Inzwischen  war  aber  Queensland  ein  unselb- 
ständiger Teil  des  im  Jahre  1900  ins  Leben  getretenen  australi- 
schen Zollvereines  (Commonwealth  of  Australia)  geworden. 
Die  japanische  Regierung  gewährte  nichtsdestoweniger  den  Er- 
zeugnissen Queenslands  die  Meistbegünstigung,  woferne  jene  von 
einem  ihren  Queenslander  Ursprung  beweisenden  Ursprungs- 
zeugnis begleitet  waren.  Nach  einer  anfangs  Juli  19O9  in  den 
japanischen  Blättern  erschienenen  Notiz  ist  nun  dieses  völker- 
rechtlich sehr  eigentümliche  zollpolitische  Verhältnis  zwischen 
Japan  und  Queenslands  um  diese  Zeit,  in  welcher  die  zwölf- 
monatliche Kündigungsfrist  abgelaufen  war,  außer  Kraft  ge- 
treten. Die  Kündigung  ist  nicht  etwa  auf  Schwierigkeiten  in  der 
Arbeiter-  und  Ein  wander  erfrage  zurückzuführen,  mit 
welchen  Japan  in  angelsächsischen  Gebieten  so  häußg  zu  tun 
hat.  Denn  im  Beitrittsprotokolle  Queenslands  zum  britisch- 
japanischen Vertrage  heißt  es  ausdrücklich,  daß  durch  diesen 
Vertrag  die  besonderen  Gesetze  und  Verordnungen  nicht  berührt 
werden  sollen,  die  bezüglich  des  Handels,  der  Einwanderung  von 
Arbeitern  etc.  in  Queensland  bestehen  oder  dort  künftig  erlassen 
werden  sollten.  Für  die  Kündigung  dürfte  vielmehr  der  abnorme 
Zustand  maßgebend  gewesen  sein,  daß  ein  einzelnes  Mitglied 
eines  Zollvereines  mit  einem  Zollauslandsstaate  in  einem  Meist- 
begünstigungsverhältnisse stand,  an  dem  die  anderen  Glieder 
dieses  Zollvereines  nicht  teilnahmen.    (Z.  7528.) 

Chinesische  Haarausfuhr.  Die  Ausfuhr  von  Menschenhaar  ge- 
winnt in  China  seit  Jahren  an  Bedeutung.  Während  früher  nur 
die  Kuangprovinzen  und  deren  Nachbarbe^iike  den  Bedarf 
deckten,  wird  jetzt  auch  aus  den  inneren  Provinzen  Ware  ange- 
liefert. Die  hohen  Marktpreise  decken  nicht  nur  die  hohen 
Transportkosten,  sondern  gestalten  den  Handel  auch  zu  einem 
lohnenden  Geschäft.  Freilich  hängt  die  starke  Nachfrage  mit  der 
herrschenden  Mode  in  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  zu- 
sammen und  kann  mit  dieser  in  absehbarer  Zeit  auch  wieder 
verschwinden.   (21.627.) 

Zentralasiatischer  Baumwollanbau.  Die  Aussaat  ist  in  Russisch- 
Zentralasien  unter  sehr  günstigen  Konjunkturen  und  zeitiger  als 
sonst  bewerkstelligt  worden ;  es  sind  dank  der  guten  Qualität 
der  Samen,  den  großen  Vorräten  an  Schnee  in  den  Bergen  und 
der  von  den  Sarten  bei  der  Bearbeitung  der  Felder  angewandten 
Sorgfalt  recht  gute  Auspizien  für  die  kommende  Ernte  vor- 
handen. Die  Stimmung  des  Moskauer  Baumwollmarktes  ist  daher 
im  März  laufenden  Jahres  erstarkt,  und  die  Preise  sind  gestiegen. 
Man  bezahlte  I.  Ferganer  Ware  Rubel  lö-go— 17,  II.  Rubel 
I5'35  pro  Pud.  (Märzbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Moskau;  22.044.) 

Russisches  Pelzgeschäft.  Das  Pelzgeschäft  auf  der  Irbiter 
Messe  hat  einen  Gesamtumsatz  von  8,353  000  Rubel  ergeben, 
wobei  an  Eichhornfellen  6,225.000  Stück  um  ca.  4  Millionen 
Rubel  abgesetzt  worden  sind.  Der  Erlös  für  Zobelfelle  betrug 
bloß  519.600  Rubel  gegen  1,091.100  Rubel  im  Jahre  1909.  Es 
wird  neuerlich  eine  bedenkliche  Abnahme  des  Bestandes  sibiri- 
scher Pelztiere,  in  erster  Linie  des  Zobels,  konstatiert  und  soll 
demnächst  ein  Schutzgesetz  in  der  Duma  eingebracht  werden. 
Märzbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Moskau;  22.044.) 


Sibirische  Butter.  Die  Tendenz  des  sibirischen  Buttermarktes 
ist  im  März  laufenden  Jahres,  hauptsächlich  infolge  zunehmender 
Nachfrage  aus  Deutschland,  erstarkt,  und  die  Preise  sind  in  der 
ersten  Hälfte  des  März  in  die  Höhe  gegangen,  um  gegen  Ende 
März    wieder    zurückzugehen.     Der    Durchschnittspreis    für    die 

I.  Sorte  stellte  sich  in  Kurgan  Mitte  März  auf  Rubel  l6'28, 
gegen  Ende  März  auf  Rubel  I5'40  pro  Pud.  Die  20  in  Barnaul 
bestehenden  ausländischen  Exportfirmen  treiben  derzeit  flotten 
Handel  mit  Separatoren  und  sonstigem  Zubehör  zur  Butter- 
fabrikation. Der  Butterexport  hat  heuer  im  Vergleich  zum  Jahre 
1909  bedeutend  zugenommen.  (Märzbericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Moskau;  22.044.) 

Cyperns  Außenhandel.  Der  Wert  der  im  Jahre  1909  aus  Cypern 
exportierten  Waren  betrug  520.817  £,  jener  der  Einfuhr  607.906  £. 
Die  Ausfuhr  betrifft  hauptsächlich:  Johannisbrot  157.971, 
Gerste  56.262,  Baumwolle  28.122,  Kokons  21.754,  Wein  20.274, 
Trauben  12.858,  Granatäpfel  12.415,  Schaf-  und  Ziegenfelle 
12.231,  Rinderhäute  11.314,  Wolle  11.216,  Schwämme  5508, 
Baumwollwebwaren  4994,  Käse  4927,  Spirituosen  4849,  Esel 
4376,  Ombraerde  41 12,  Zigarren  3608,  Agrumen  3522,  Kartoffel 
3105,  Obst  3094,  Kleie  2933,  Essig  2533  £.  In  der  Einfuhr 
weisen  die  größten  Ziffern  aus:  BaumwoU  Webwaren  46.104, 
Baumwollgarne  32.804,  Leder  und  gegerbte  Häute  29.419,  Woll- 
webwaren 29.044,  Holz  27.778,  Zucker  23.183,  Tabak  19.883, 
Seife  17.246,  Petroleum  17.IO4,  Getreide  15.651,  Wicken  13.59S, 
Butter  11.380,  Reis  10.041,  Olivenöl  8864,  Kaffee  8386,  leere 
Säcke  7081,  Kohle  59 18,  Ziegel  4939,  Seidenwaren  4237,  Zünd- 
hölzer 3000   '£. 

Algerische  Wirtschaftsverhältnisse.  Nach  dem  Berichte  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Algier  über  das  I.  Quartal 
laufenden  Jahres  wurde  im  genannten  Zeiträume  in  Algerien 
mehr  Land  mit  Cerealien  bebaut  als  im  Frühling  des  Jahres 
19O9.  Die  im  ersten  Quartal  laufenden  Jahres  gefallenen  Regen 
haben  die  Entwicklung  der  .Saaten  recht  gefördert,  und  diese 
stehen  in  den  tieferen  Lagen  (Mitidja)  sehr  schön,  während  man 
auf  der  Hochebene  (plains  du  Cheliff)  über  Wassermangel  klagt. 
Die  Oliven  ernte  hat  ein  befriedigendes  Resultat  ergeben,  das 
Öl  ist  größtenteils  zu  guten  Preisen  verkauft  worden  und  es 
wurde  nur  wenig  ordinäres  (huils  lampante  Kabyls)  erzeugt,  da 
die  Eingeborenen  mehr  und  mehr  mit  neuen  Pressen  nach  fran- 
zösischem Muster  nur  gute  Qualitäten  (surfine)  erzeugen  und 
auch  zu  besseren  Preisen  absetzen  können.  Trotz  der  niederen 
verlustbringenden  Preise,  zu  welchen  die  von  der  Regie  nicht 
aufgenommenen  Tabakmengen  losgeschlagen  werden  mußten, 
ist  wieder  zumindest  so  viel  Land  dieser  Kultur  gewidmet 
worden  wie  im  Jahre  I9O9,  und  man  rechnet  darauf,  da  kein 
Vorrat  mehr  vorhanden  ist,  dieses  Jahr  bessere  Preise  zu  er- 
zielen. Nach  dem  Ministerialdekret  vom  13.  November  I909  ist 
die  algerische  Tabakadministration  beauftragt  worden,  von  der 
heurigen  Ernte  bis  zu  3,200.000  ig'  zu  folgenden  Preisen  ein- 
zukaufen:     Tabacs     marchands,     I.     Qualität     zu      150     Francs, 

II.  Qualität  zu  120  Francs  und  III.  Qualität  zu  90  Francs  pro 
100  kg-,  und  Tabacs  non  marchands,  I.  Klasse  zu  60  Francs, 
II.  Klasse  zu  40  Francs  und  III.  Klasse  zu  20  Fraircs  pro 
100  ig  franko  Magazin  Hussein-Dey,  Blidah  und  Bona.  Auch 
mit  der  Baumwollproduktion  wurden  im  westlichen  Al- 
gerien (Orleansville)  erfolgreiche  Versuche  gemacht. 

Im  Viehstand  wurden  keine  epidemischen  Krankheiten 
konstatiert  trotz  der  Trockenheit  im  Süden  (Djelfa,  Laghouat). 
Die  Schafe  wurden  von  Süden  kommend  auf  den  Markt  von 
Boghari  gebracht  und  von  den  Händlern  eingekauft,  welche  sie  noch 
einige  Zeit  auf  den  dortigen  Weiden  sich  entwickeln  lassen, 
um  sie  dann  dem  Exporte  nach  Frankreich  zuzuführen. 

Die  Einfuhr  während  des  I.  Quartals  1910  belief  sich  auf 
97,638.000  Francs  gegenüber  96,150.000  Francs  im  I.  Quartal 
1909,  die  Zunahme  von  1'/,  Millionen  Francs  mag  aber  eher 
auf  höhere  Preise  zurückzuführen  sein.  Die  Ausfuhr  betrug 
79,166.000  Francs  gegenüber  57,269.000  Francs  im  Vorjahre, 
was  erhöhten  Mengenziffern  zuzuschreiben  ist.  Im  Hafen  von 
Algier  kamen  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  sechs  Dampfer 
der  ungarischen  »Adria«  an;  andere  Dampfer  aus  Österreich- 
Ungarn  haben  keine  Waren  ein-  oder  ausgeladen.  Der  Anfang 
des  Marseiller  Streiks  hat  den  deutschen  und  holländischen 
in  Algier  einlaufenden  Passagierdampfern  viele  Reisende  ge- 
bracht, da  die  Fahrten  nach  Genua  nicht  mehr  kosten  als  bis 
Marseille.  Die  Aktiengesellschaft  »Makanghia,  Compagnie 
Marchande  de  Primeurs  et  de  Fruits  Coloniaox  et  de  Produits 
Alimentaires«,  Kapital  1,500.000  Francs,  Sitz  in  Paris,  hat  eine 
Filiale  in  Algier  gegründet  zum  Handel  mit  Primeurs. 

Nachstehende  Zweiglinien  der  größeren  Eisenbahnen 
sollen  nächstens  in  Bau  genommen  werden:  I.  Strecke  Bouira — 
Aumale  (Est- Algerien),  2.  Strecke  Orleansville — Tenes  (Etat), 
beide  im  Departement  von  Algier,  3.  Strecke  Ain-Beida — 
Tebessa  (Est- Algerien),  4.  Strecke  Biskra — Touggourt  (Est- 
Algerien).  Alle  diese  Linien  haben  I  — 1'05  m  Spur  und  die 
Nr.  I — 3  bilden  nur  Verbindungsstrecken,  während  Nr.  4  große 
Bedeutung  für  den  Süden  hat,  indem  sie  die  D  a  1 1  e  1  g  e  g  e  n  d 
leicht  ausbeutbar  machen  soll.  (22.730.) 
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ein  dem  k.-kvHandt3isministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzföhigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Agj^ten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten   u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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AbomieiiismtabadlB  vvBC*ti : 
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K  ll-«0,  JV  ll-SO.  Frankan  U-—  mit  . 


Österreichischer  Lloyd 


Adriatischer  Dienst. 

Eillinien  TrleM—CattarO.VonXriest  joden  Dienstag, 
Donnerstag  und  Samstag  über  Pola,  Lussinpiccolo, 
Zara,  Spalato,  Leslna  (Donnerstag  Über  Makarska 
und  Cursüta),  Gravosa,  Castelnuovo,  Cattaro.  Rück- 
fahrt von  Cattaro  jeden  Mittwoch,  Freitag  und  Honn- 
taic  um  lÄVi  Uhr  mittags.  Ankunft  in  Trlcat  jeden 
Donnerstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatlnitoh-albanesilohe  Poatllnle.  Von  Tricst 

jeden  Mittwoch  8  Uhr  früh  bis  Santa  Maura,  an  Mon- 
tag 6  Uhr  früh.  Kückf^ihrt  von  Santa  Maura  jeden 
Montag  8  Uhr  nachmittags,  an  Triest  joden  Sonn- 
tag lOVi  Uhr  vormittags. 

Linie  TrIest— Spizza.  Von  Triest  jeden  Montag 
11  Uhr  vormittags  bis  Spizza.  an  Kreitag  IIV*  Uhr 
vorm.  Rückfahrt  von  Spizza  jeden  Kreitag  IVi  Uhr 
nachmittagi,  an  Trieit  Dienstag    SV«   Uhr  nachm. 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

tllHnlelrlett— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Don 
norstag  la  Uhr  mittags  nach  Alexandrien  über  Brin- 
disi.  Ankunft  in  Alexandrlen  Montag  um  5  Uhr  früh. 
RiU-kfahrt  von  Alexandrlen  jeden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  IViest  Mittwoch  10'/»  Uhr  vorm. 

Linie  Triett— Syrien.  Von  Triest  Jeden  Samstag 
10  IJhr  vorm.  über  Gravosa  (fakultativ),  Hrindisi, 
Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Catfa,  Meirut,  l'ri- 
polis,  Alexandrotte  nach  Morayn :  dort  Ankunft 
Sonntag  ö  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag 
S'/^  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10   Uhr  vorm. 

Eillinie  Trleel— KonetantlnOpel.  Von  Triest  jeden 
Dienstag  t  Uhr  nachm.  über  Mrindisi,  Santi  Quaranta. 
Korfu,  l*atras,  riräiis,  Dardanellen  nach  Konstanti* 
nopel.  dort  Ankunft  Montag  ft  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vorm., 
an  In    Triest  jeden  Donnerstag  t   Uhr  nachm. 

Tlieeaaliaohe  Linie  A.  Von  IViest  jeden  Eweiten 
Freitag  H  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopel  am 
Donnerstag  fi*/,  Uhr  früh  über  MeJua,  Duraiio,  Va- 
lona,  SRnti  Quaranta.  Kanea,  Rethymo,  Kandien, 
l'iräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  '  *odeagach,  Darda- 
nellen.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jed.  8.  Mont. 

ThetealltOhe  Linie  8.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopel 
Freitag  Über  Medua,  Durazto,  V'alona,  Santi  Qua- 
ranta, Kanea,  Kethymo,  Kandien,  Firaus,  Volo, 
Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellea, 


Rodosto.     Rückfahrt    von    Kooitantinopcl     jeden  ; 
xweiten  Samstag. 

Qrleohtaoh-orienUlleohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden 
xweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel  Mittwoch  .5V,  Uhr  früh  über  Brindisi, 
Korfu,  Patras,  Zante,KaUmata,Piräus,  Syra,Vathy, 
Khios,  Tsctiesme,  Smyrna,  Mytilene,  Dardanellen, 
Rodosto.  Rückfahrt  vod  Konstantinopel  jeden  xwei- 
ten Montag  8'/a   Uhr   trüh. 

Qrleohleoh-orlentalitohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden 
xweiten  Sonntag  10  Uiir  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  Ö'/i  l^br  früh  über  Brindisi, 
Korfu,  Patras,  ArgoHtoli,  Kalamata,  Cerigo.Piräus, 
Syra,  Vathy,  Khios,  TschesmA»  Smyma,  Mytilene, 
Dardanellen,  GalUpoli.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  Mittwoch  6';,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel  ~  Odeita  —  llkolajeir.  Von 
Konstantinopel  jeden  zweiten  .Samstag  4Vt  ^^^ 
nachm.  über  Hurgas  und  Konstanxa,  an  Odessa 
Dienstag  h  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiten  Mittwoch   1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konatantlnopel  Bralla  A.  Von  KontUnti- 
nopel  jeden  zweiton  t''reit.ig  4  Uhr  nachm.,  an  Hraila 
Montag  aieiids  über  Varna,  Sulina,  Galatz,  Rück- 
fahrt von  Kraila  jeden  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konttantlnopel— Bralla  B.  Von  Konstantinopel 
jeden  zweiten  Freitag  4  Uhr  nachm.  Ankunft  in 
Hraila  Dienstag  abends  Über  Varna.  Konstanxa, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Hraila  jeden  xweiten 
Montag  vorm. 

Linie  Konitantlnopel—Batum.  Von  Konstantinopel 
jeden  Samstag  a  (?hr  nachm.,  Ankunft  in  Batum 
Donnerstag  über  IneboU,  Samsun,  Keraaund,  Tra- 
pexunt,  Rizeb.  RÜcktahrt  von  Hatum  jeden  Freitag 
mitternachts. 

Fahrten  ab  Triest  in  Juni  1910: 

Nach  Bombay  am  s.  Juni,  Kalkutta  am  11.  Juni 
und  Koba  am  tT.  Juni  IViO. 

BiUlampfer  nach  Alaxandrlan  jcnlcn  DonnrrstaK  um 
Mittag.  Eildampfi-r  nach  Konitaatinopel  jra<-n 
Dipnstitg  um  8  L'hr  nachm.  KiiUnicn  n.  Dalmatlaa 
jeden  l)i<Mistag,  I><>i)nt'Tstag  und  Samstag  um  8  l'hr 
früh.  Wöchentliche  I'ostdampfrr  nach  DalfliatlaR. 
Syrian,  Thataallaa  und  Brlaakanlaad. 

Linie  Triest     Venedig.  Sommerrahrplan  TOm 
April  bis  Ende  Oktober  1910. 

Abfahrt  Yon  Triaat  jeden  Tag  II  Uhr  abends,  Ap- 
knnft  in  Vaaalig  jeden  Tag  S'  ,  l ' hr  früh.  Abfahrt  von 


Venadlg  jeden  lag  n  Uhr  abrnds,  Ankunft  in  TriMt 
jeden  Tag  5>.',  Uhr  frOli. 
XaKeafatarteia  i 

Abfahrt    von    Triaat   Mittwoch    mittag«.    Ankunft 

in   Vanedig  Mittwoch   4  Uhr  nachm.    Abfahrt    von 

Vanedig  DonneriUg  8  Uhr  frilh,  Ankunft  in  TriMt 

Donnerstag  mittags. 

Venn<il|raiia:*falirten  i 

Abfahrt  von  Triaat  .Sonntag  8  Uhr  früh,  Ankunft 
in  Vanadig  S<mn>ag  mittags.  Abfahrt  von  Vaaatflg 
Sonntag;  8  Uhr  abends.    Ankunft  in  Triaat  Sonntag 

mitternachts. 

Ohne  Haftiug  fSr  die  KrgelmäSigkdt  de«  IHenatM 

bei  KontumasmaSmgeln. 

„THALIA'*- 

VergnUgungsffahrten. 

VI.  ▼ercnSvw>r*r*li't.  Uenua— Hamburg 
mit  l^rührung  von  l'alma,  Malaga,  Gibraltar, 
Kadix,  Lissabon,  Ryde  und  Amsterdam  vom  lt. 
bis  SO.  Juni. 

VII.  knt*  aordUndraUa.  Hambarg  aüt 
Herilhrung  Kiel.  Stockholm,  KopeokagMt,  GMa- 
borg.  Christiania,  Hargen,  Ondvaiica,  Marak. 
Molde,  Urontheim.  Nars  und  B«rfMi  voos  f.  bis 
tif.  Juli. 

VIII.  Zwslto  ■erdUadralM.  Uaatbvc— 
Hamburg  vom  S.  bis  S9  August  mit  Barfthnmc 
von  Merok,  Kaftsund.  Tromsfi,  UaniBeri««t,  Nord- 
kap, Hammerfest,  Lyngen,  'IVomsö.  Torgeo,  Droot- 
heim,  Naes,  Molde,  Lo«n,  Gudvangen   o.  Barf«*. 

IX.  BKd«iT*la«  HMBbBTK  O— —  «oa  t. 
bis  iA.  September.  IVeise  samt  Vünidayin  TO« 
5UU  K  an.  (LandausflQge  duich  l'ook.  WMb.) 

OtoB«  I.«Taat«  -  aoBOiarrala«  mk  Kil- 
dampfrr  f,BolMMla"  der  Indienhnir,  vom  IS.  A^ 
gust  bis  »  Septambsr,  nach  KiBiBi  <Sa|  llvtiBB) 
Svrakus.  Malta,  Kandwo  (Knoaaoi),  iMByrsa  (FjlM 
süs),  Konstantinop^  Bniaaa.  Atkäa,  Korf«,  u^ 
taro  ric.  Seafahr^cai*  laal  Varpdacaoc  von  SISK 
an.  Sonderpro 


Prospekte,    AnakBnftr,    An 
Kenaianlallan  Diraktiaa  In  TrtMl,  I 
agantnr  la  Wlan,  I.  KImtnarrin|t,»»d  b«l  nlk«  gaail 
&chaftlich«n  Vertretungen  n.  groft  " 

(Nachdnsck  wird  nicht  kononert.) 
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VBRT.AG  DRS  K.  K.  ÖSTRRRKICHISCHBN  HANDEI-SMUSEUM  IN  WlBN. 


Pnto  jlbri.  !•  1 


INHALT:  Serbbcbe  Auifubr  ab«r  Salonicb.  —  Mont«necrtniiche  Oerichts- 
organiiatioD.  —  Griechischer  Erzbergbau.  —  Nikolajew.  —  Batum.  — 
Soerabaya.  —  Nördlich«  Mandichnrei.  —  Sansibar.  —  Miizellen: 
Serbische  AVtTt«ch>ftsverhältnisftn.  —  Hakedonisches  Tabak^fetchäft.  — 
Griechischer  ICorintbnnmarkt  —  Fremde  Landarbeiter  in  Rumänien,  — 
RnmHniiche  ForttpoÜzei.  —  Kusiische  As)>«t>tproduktion.  —  Smyrna,  — 
Armenische  Strallenbauten.  —  Indische  Baumwollproduktion.  —  Japani- 
sche Handelsflotte.  ~  Japaniscb-lateinisches  Alphabet.  —  Kantuner 
Klfenbeinwaren. 


SERBISCHE  AUSFUHR  ÜBER  SALONICH. 

(Nach  Berichten  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Salon  ich.) 

Nach  Salonichei  Zeitungsmeldungen,  die  aus  serbischer 
Quelle  stammen,  sind  Ägypten,  Malta  und  Italien 
nunmehr  günstige  Absatzgebiete  für  die  serbische  Vieh- 
ausfuhr über  Salonich  geworden.  Dieser  Handelszweij; 
weise  stetig  steigende  Ziffern  auf.  Im  Jahre  1908  hätten 
12.000  Stück  Exportvieh  Salonich  passiert,  im  Jahre  190Q 
aber  32.000  Stück,  demnach  mehr  als  zweieiohalbmal 
die  Exportmenge  des  vorangehenden  Jahres.  Im  laufenden 
Jahre  19 10  sei  aber  auf  eine  Menge  von  40.000  Stück 
zu  hoffen. 

Ebenso  günstig  würde  sich  nach  serbischer  Ansicht 
die  Entwicklung  der  G  e  treideausf  uhr  gestalten.  Ein 
großes  Hemmnis  derselben  sei  bisher  der  alther- 
gebrachte Transportweg  über  die  Donau 
lumSchwarzenMeere  gewesen.  Der  Abtransport 
des  auszuführenden  Getreides  fällt  aber  in  jene  Zeit,  da 
die  Eisverhältnisse  auf  dem  Strome  den  Verkehr  oft 
beschränkten.  Um  diesem  Übel  auszuweichen,  habe  man 
eine  Zeitlang  gedacht,  das  Getreide  durch  Bulgarien 
nach  Burgas  zu  bringen  und  dort  zu  verschiffen.  Die 
bulgarischen  Eisenbahnen  hätten  sich  in  tarifari- 
scher Hinsicht  diesem  Vorhaben  sehr  geneigt  gezeigt, 
da  sie  sich  von  günstigen  Tarifen  besondere  Vorteile 
für  ihren  obigen  Hafen  versprachen  und  der  Hoffnung 
waren,  Galatz  bald  überflügeln  zu  können.  Nun  seien 
aber  die  Orientalischen  Eisenbahnen  mit  ihren 
Tarifen  um  ca.  20  Prozent  unter  die  bulgarischen  her- 
untergegangen, so  daß  die  Ausfuhr  auch  in  diesem  Ar- 
tikel in  Hinkunft  nur  mehr  über  den  Salonicher 
Hafen  stattfinden  werde.  Auch  dieser  Export  werde  in 
nächster  Zukunft  stark  steigen.  Die  im  Jahre  1909  von 
Salonich  aus  verschiffte  Menge  an  serbischem  Getreide 
wird  mit  4800  Waggons  im  Vergleiche  zu  2300  im 
Jahre  1908  angegeben.  Eine  weitere  Steigerung  dieser 
Zahlen  werde  auch  schon  deshalb  eintreten,  weil  die 
Orientalischen  Bahnen  darangehen,  in  unmittelbarer  Nähe 
ihres  Salonicher  Bahnhofes  einen  Hangar  zu  erbauen, 
der  500  Waggons   Fassungsraum  haben  soll. 

Gleich  günstig  sollen  nach  serbischen  Behauptungen 
auch  die  Aussichten  für  die  serbische  Pflaumen- 
ausfuhr  über  Salonich  sein. 

Der  serbische  Transit  in  den  Monaten  Januar  und 
Februar  dieses  Jahres  über  Salonich  betrug:  Cerea- 
lienausfuhr  im  Januar  1262  Waggons.  Es  handelte 
sich  zum  überwiegenden  Teile  um  Mais.  Er  wurde  haupt- 
sächlich nach  Rotterdam,  HuU,  Liverpool  verschifft. 
Kleinere  Quantitäten  gingen  nach  London,  ein  unbe- 
deutender Rest  endlicU  nach  Amsterdam  und  nach 
Griechenland,    i  Waggon  Fett-  und  4  Waggons  Wurst- 


waren wurden  nach  Neapel  verfrachtet.  25  Waggoni 
Speck  gingen  nach  Liverpool,  1 7  Waggons  Fleisch 
aber  nach  Marseille,  Oran  und  Algier.  Serbisches  Bier 
kam  in  der  Menge  von  2  Waggons  und  fand  in  Salonich 
selbst  Absatz.  Seilerwaren  kamen  in  5  Waggons, 
wovon  2  nach  Griechenland  weiter  gingen,  während  der 
Rest  in  Salonich  abgesetzt  wurde.  Die  ausgeführte  Menge 
von  Fellen  war  gering  (3  Waggons),  die  Ware  ging 
nach  Rotterdam,  i  Waggon  Geflügel  kam  in  Salonich 
an.   Das  Geflügel  ging  nach  Ägypten. 

Im  Februar  laufenden  Jahres  sind  folgende  Waren- 
mengen (Waggons)  über  Salonich  zur  Ausfuhr  gelangt: 
Cerealien  704,  Hornvieh  236,  Schweine  7,  gesalzenes 
Fleisch  15,  Speck  24,  Salami  (Würste)  6,  Geflügel 
(lebendes)  i,  Pferde  2,  Mineralwasser  i,  Bier  2,  Stricke  i, 
Felle  I,  Stroh  i,  Kupfer  (roh)  25,  Summe  1026  Waggons. 

In  den  Salonicher  interessierten  Kreisen  verlautet, 
daß  das  Exportgeschäft  Serbiens  sich  im  allge- 
meinen günstig  entwickle.  Die  günstigen  Getreide- 
preise hätten  hierauf  den  Haupteinfluß  ausgeübt.  Wenn 
daneben  die  Schweineausfuhr  bekanntermaßen  stark 
zurückgegangen  sei,  so  wäre  dies  nur  eine  Folge  der 
steigenden  Tendenz  der  Maispreise,  bei  deren  Höhe  der 
serbische  Landwirt  es  vorziehen  müsse,  den  Mais  als 
Exportartikel  zu  betrachten,  statt  ihn  als  Futtermittel  für 
die  Schweine  zu  verwenden.  Im  übrigen  wird  behauptet, 
daß  im  laufenden  Jahre  dennoch  eine  Steigerung  der 
serbischen  Schweinefleischausfuhr  zu  erwarten  sei.  Die 
Zuversicht  mancher  serbischen  Kreise  in  die  Entwicklung 
der  Hornviehausfuhr  wird  durch  die  allgemeine 
Ansicht  der  Salonicher  Handelswelt  bekräftigt.  Die  seit 
der  Errichtung  der  Stallungen  im  Salonicher  Hafen  kon  - 
statierte  Gewichtsdifferenz  sei  infolge  der  nunmehr  statt- 
findenden besseren  Pflege  merklich  zurückgegangen,  und 
(las  Vieh  erzielt  hierdurch  günstigere  Preise. 

Die  Organisation  des  serbischen  Viehexportes  über 
Salonich  bildet  den  Gegenstand  fortgesetzter  Auf- 
merksamkeit der  Interessenten.  Diesmal  geht  die  Initiative 
in  erster  Linie  von  der  Regierung  des  wichtigsten  Ab- 
nehmergebietes aus,  nämlich  von  Ägypten.  Vor  einiger 
Zeit  hatte  sich  ein  Delegierter  der  ägyptischen 
Quarantänebehörde,  Mr.  Littlewood,  nach 
Salonich  begeben,  um  sich  an  Ort  und  Stelle  von  der 
Beschaffenheit  der  Viehstallungen  im  Salonicher 
Hafen  und  von  den  sonstigen  Maßnahmen  für  die 
Wartung  und  Pflege  des  Viehs  sowohl  während  des 
Transports  per  Bahn  von  den  serbischen  Einwaggoniemngs- 
stationen  nach  Salonich  als  auch  während  des  weiteren 
Seetransportes  zu  überzeugen.  Der  ägyptische  Delegierte 
hat  sich  über  die  Anlage  der  Stallungen  und  ihre  Ein- 
richtungen im  allgemeinen  günstig  ausgesprochen  und 
erklärt  es  insbesondere  als  befriedigend,  daß  nunmehr 
eine  direkte  Eisenbahnverbindung  mit  dem  Hafen  eine 
unmittelbare  ßefördeiung  des  Viehs  in  die  erwähnten 
Stallungen   ermöglicht. 

Nicht  ganz  so  befriedigt  scheint  er  mit  den  bisherigen 
Maßnahmen  für  Fütterung  und  Pflege  der  Tiere 
während  des  Eisenbahntransportes  gewesen  sa 
sein,  wiewohl  auch  in  dieser  Hinsicht  bereits  von  serbi- 
scher Seite  manches  geschehen  ist;  denn  es  ist  in 
Salonich   allgemein   bekannt,    daß   es  gelungen  ist,    den 
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Gewichtsverlust  des  lebenden  Viehs  durch  größere 
Sorgfalt  herabzumindern.  Die  ägyptische  Behörde  wird 
für  das  serbische  Vieh  auf  Grund  des  Berichtes  ihrer 
Delegierten  folgende  Bedingungen  für  den  Transport 
stellen : 

1.  Ein  von  der  ägyptischen  Regierung  zu  ernennender  und 
von  ihr  ausschließlich  abhängender  Veterinär  wird  zur  Veteri- 
nären Überwachung  der  Viehtransporte  dauernd  nach  Salonich 
entsendet  werden.  Doch  wird  seine  Bezahlung  der  an  dem 
Viehexporte  interessierten  serbischen  Regierung  zur  Last  fallen. 
Dieser  Beamte  wird  die  Veterinär-polizeiliche  Aufsicht  nicht  nur 
in  Salonich,  sondern  auch  über  die  Transporte  auf  serbischem 
Boden  ausüben ;  es  wird  ihm  zu  diesem  Zwecke  eine  Freikarte 
für  die  betreffende  Eisenbahnlinie  ausgestellt  werden. 

2.  Das  mit  einem  Gesundheitsattest  zu  begleitende  ser- 
bische Vieh  wird  schon  auf  serbischem  Boden  in  desinfizierte 
Waggons  zu  verladen  sein.  Diese  Waggons  werden  der  Plom- 
bierung unterliegen  und  haben  von  der  Einwaggonierungsstation 
direkt  nach  Salonich  zu  gehen.  Die  Waggons  werden  während 
der  ganzen  Reise  nicht  geöffnet  werden.  Ihre  Öffnung  erfolgt 
erst  in  Salonich,  und  zwar  nicht  am  Bahnhof  der  Orientalischen 
Eisenbahnen,  sondern  am  »Großen  Kai«  gegenüber  den  Stal- 
lungen. Wenn  tunlich,  werden  die  Viehtransportwaggons  in 
direkten  Separatzügen  von  Serbien  nach  Salonich   verkehren. 

3.  Der  Viehtransport  per  Eisenbahn  hat  in  serbischen 
Waggons  zu  geschehen,  der  Transport  zur  See  in  direkten 
Dampfern,  die  nach  Ägypten  verkehren. 

4.  Am  Kai  in  Salonich  darf  mit  den  genannten  serbischen 
Transporten  kein  anderes  Vieh  verladen  werden. 

5.  Das  nötige  Transport  futt  er  und  die  Streu  muß  auf 
jeden  Fall  aus  Serbien  mitgenommen  werden  und  die  Verwen- 
dung von  Futter  und  Streu  türkischer  Provenienz  ist  unzulässig. 

6.  Falls  sich  die  von  der  serbischen  Regierung  erb.iuten 
artesischen  Brunnen  im  Salonicher  Hafen  zur  Tränkung  des 
Viehs  als  unzulässig  erweisen  sollten,  wird  das  Wasser  dem 
Vorrate  der  Salonicher  «Compagnie  des  Eaux«  zu  entnehmen 
sein,  Wasser  aus  den  sonstigen  Brunnen  oder  Pumpen  in 
Salonich  zu  verwenden,  ist  nicht  gestattet.  Das  Wasser  ist  nach 
dem  Kai  zu  bringen,  beziehungsweise  auf  das  Transportschiff 
(d.  h.  das  Vieh  darf  zur  Tränkung  nicht  aus  den  Stallungen  oder 
vom  Schiffe  ans  Land  geführt  werden). 

7.  Die  das  serbische  Vieh  unter  den  obigen  Bedingungen  be- 
fördernden Dampfer  müssen  ausschließlich  für  den  Transport  von 
nicht  infiziertem  Vieh  und  von    Futter   reserviert    sein.  (26.O92.J 


MONTENEGRINISCHE  GERICHTSORGANISATION. 

Das  vom  25.  Februar  (a.  St.)  1.  J.  datierte  Gesetz,  be- 
treffend die  Organisation  der  Gerichte  in  Montenegro 
(aus  Nr.   11   ex  1910  des  »Glas  Crnogorca«)  lautet: 

»Art.  I.  Die  Justizgeschäfte  besorgen  in  Montenegro 
die  Bezirksgerichte  (Kapetanski  sudovi),  die  zehn 
Kreisgerichte  (Oblasni  sudovi)  und  der  Oberste 
Gerichtshof  (Veliki  sud).  In  den  Städten:  Cetinje, 
Rijeka,  Vir,  Bar,  Ulcinj,  Podgorica,  Danilovgrad,  Niksic, 
KolSin  und  Andrijevica  wird  die  Gerichtsbarkeit  der 
ersten  Instanz  von  den  Gemeindegerichten 
(Opstinski  sudovi)  ausgeübt.  Die  Kompetenz  der  Kmeten- 
g  e  r  i  c  h  t  e  als  der  Friedensgerichte  bleibt  weiterhin 
unverändert. 

Art.  2.  Die  Sitze  der  Kreisgerichte  sind:  Cetinje, 
Rijeka,  Bar,  Podgorica,  Danilovgrad,  Miksiö,  Velimje, 
Savnik,  Kolasin  und  Andrijevica. 

Art.  3.  Der  Umfang  des  Wirkungskreises  der  Kreis- 
gerichte wird  durch  den  Gebietsumfang  der  zugehörigen 
Bezirke  betimmt.  So  gehören  zum  Wirkungskreise  des 
Kreisgerichtes:  i.  in  Cetinje  die  Bezirke:  Cetinje, 
Njegnä-Ceklic,  Cevo-Bjelica,  Cuce,  Komani  -  Zagarac, 
Djesivac  und  die  Stadtgemeinde  Cetinje.  2.  Zu  jenem 
des  Kreisgerichtes  Rijeka  die  Kapetanien:  Ceklin- 
Dobrsko,  Donji  Ceklin,  Ljubotin-Gragjani,  Ljesani  und 
Stadtgemeinde  Rijeka;  zu  jenem  des  3.  Kreisgerichtes 
Bar  die  Kapetanien:  Bar,  Mrkojevic,  Ulcinj,  Krajina, 
Sestani-Selce,  Gornja,  Crmnica,  Donja-Crmnica  und  die 
Stadtgemeinden  Bar,  Ulcinj  und  Vir,  zu  jenem  des 
4.  Kreisgerichtes  Podgorica  die  Kapetanien:  Zeta, 
Podgorica,  Gornji  Ku(5i,  Donji  Kuci,  Bratono^ici,  Zatrijeba^ 
und  Stadtgemeinde  Podgorica,  zu  jenem  des  5,  Kreis- 
gerichtes Danilovgrad  die  Kapetanien :  Vrazegrmac, 
Pavkovid,    Petru§am,    Martinic,    Brajovic,    Spuz,    Piper, 


Lje§kopolje  und  die  Stadtgemeinde  Danilovgrad,  zu  jenem 
des  6.  Kreisgerichtes  Nik§ic  die  Kapetanien  Niksic, 
Trebjes  Lukovo,  Zupa,  Golija  und  die  Stadtgemeinde 
Nik§ic,  zu  jenem  des  7.  Kreisgerichtes  Velimlje  die 
Kapetanien  Grahovo,  Rudine,  Banjani  und  Oputne  Rudine  ; 
zu  jenem  des  8.  Kreisgerichtes  in  Savnik  die  Kape- 
tanien Uskodi,  Drobnjak,  Jezero  äaranci,  Planina  Pivska 
und  Zupa  Pivska ;  zu  jenem  des  9.  Kreisgerichtes  Kolasin 
die  Kapetanien  Rovca,  Donja  Mora^a,  Kolasin,  Lipovo 
Polje  und  Stadtgemeinde  Kolasin,  und  zu  jenem  des 
lo.  Kreisgerichtes  in  Andrijevich  die  Kapetanien 
Ljevarijeka,  Kralji,  Andrijevica,  Polimlje,  Velika  äekulari- 
Trep6e  und  Stadtgemeinde  Andrijevica. 

Art.  4.  Die  ausschließliche  Kompetenz  für  erst- 
instanzliche Entscheidungen  in  Handels- 
streitsachen ist  den  Kreisgerichten  übertragen, 
und  zwar  dem  Kreisgerichte  in  Cetinje  für  die  Kreise 
Katunski  und  Rijecko-LjeSanski,  dem  Kreisgerichte  in 
Bar  (Antivari)  für  den  Kreis  Primorsko-Crmnicki,  dem 
Kreisgerichte  in  Podgorica  für  die  Kreise  Zetski  und 
Brdski,  dem  Kreisgerichte  in  Niksic  für  die  Kreise 
Niks  c,  Vucedol  und  Durmitor,  dem  Kreisgerichte  in 
Kolasin  für  die  Kreise  Moraöko-Rovacki  und  Vasojevicki. 

Art.  5.  Die  Kapetansgerichte  sind  Gerichts- 
stellen erster  Instanz,  die  Kreisgerichte  solche  der 
ersten  und  zweiten  Instanz,  wogegen  der  Veliki  sud 
die  höchste  und  letzte  Gerichtsinstanz  im  Lande  ist. 
Die  bürgerliche  und  strafgerichtliche  Kompetenz  wird 
durch  spezielle  Gesetze  geregelt. 

Art.  6.  Die  Kapetansgerichte  sind  Einzel- 
gerichte. Jedem  Kapetan  ist  ein  Beamter  zur  Ver- 
sehung der  Geschäfte  als  Schriftführer  und  als  Archivar 
zugeteilt.  Im  Bedarfsfalle  kann  der  Kapetan  durch  den 
Kmet  (Friedensrichter)  des  Bezirksortes  vertreten  werden. 

Art.  7.  Die  Kreisgerichte  sind  kollegiale 
Gerichtsstellen  und  bestehen  aus  einem  Präsidenten  und 
drei  Richtern  als  Votanten.  Art.  8.  Bei  jedem  Kreis- 
gerichte muß  ein  Sekretär  zugeteilt  sein,  der  im  Not- 
falle den  Gerichtssitzungen  als  Richterstellvertreter  bei- 
gezogen werden  kann,  ferner  zwei  Kanzlisten  und  das 
nötige  Adjunktenpersooal. 

Art.  9.  Die  Funktion  des  Obersten  Gerichts- 
hofes teilt  sich  in  die  zivil-  und  strafgericht- 
liche. Der  Oberste  Gerichtshof  besteht  aus  einetn  Prä- 
sidenten und  sechs  Mitgliedern.  Ferner  sind  ihm  zwei 
Sekretäre,  sechs  Kanzlisten  und  das  nötige  Adjunkten - 
personal  beizustellen.  Der  Justizminister  wird  das  Re- 
glement für  die  innere  Geschäftsordnung  sowie  die 
Tätigkeit  dieses  Gerichtshofes  im  Sinne  des  vorstehenden 
Gesetzes  herausgeben. 

Art.  10.  Zur  Schöpfung  eines  Erkenntnisses  müssen 
bei  den  Kreisgerichten  und  beim  Obersten  Gerichtshofe, 
wenn  es  sich  um  eine  zivilgerichtliche  Angelegenheit 
handelt,  drei,  und  wenn  um  eine  strafgerichtliche  An- 
gelegenheit, vier  Mitglieder  gegenwärtig  sein,  wobei 
der  Präses  einbegriffen  ist. 

Art.  II.  Die  Tabelle  A  des  Gesetzes  über  die  Zivil- 
staatsbeamten enthält  das  Rangscheraa  der  Gerichts- 
personen. Art.  12.  Die  Kosten,  welche  dieses  Gesetz 
im  Gefolge  hat,  sind  budgetmäßig  zu  decken.  Art.  13. 
Das  vorliegende  Gesetz  tritt  30  Tage  nach  der  Publi- 
kation im  Amtsblatt  in  Kraft.  Gleichzeitig  tritt  außer 
Kraft  das  Gesetz  betreffend  die  Organisation  der  Ge- 
richte in  Montenegro  vom   6.  Dezember    1902  « 

Durch  dieses  Gesetz  wird  jenes  vom  6.  Dezember  1902, 
betreffend  die  Organisation  und  Kompetenz  der  Gerichte 
in  Montenegro,  außer  Kraft  gesetzt.  Hinsichtlich  der 
Abgrenzung  des  Umfanges  des  Wirkungskreises  der  Ge- 
richtsstellen lehnt  sich  das  vorliegende  Gesetz  an  die 
Bestimmungen  des  montenegrinischen  Gesetzes  über  die 
administrative  Einteilung  des  Landes  an;  dem- 
gemäß entspricht  nunmehr  auch  die  von  5  auf  10  er- 
höhte Zahl  der  Kreisgerichte  der  Anzahl  der  Kreisämter. 
Ina  Sinne    des    Art.   167    des    neuen    montenegrinischen 
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Handels-  und  Wechselgesetzes  bestimmt  das 
vorliegende  Gesetz  im  Artikel  4  die  Zugehörigkeit  für 
erstinstanzliche  Entscheidungen  in  Handelsstreitsachen. 
(26  724). 


GRIECHISCHER  ERZBERGBAU. 

(Nach  eiuem  vom    18.  April  1.   J.   datierten   Bericlile  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in   Piräeus- A  t  h  en.) 

Das  neue  griechische  Bergweiksgesctz  vom  26.  Januar 
1910,  Nr.  3524,  setzt  die  Formalitäten  fest,  unter 
welchen  der  griechische  Staat  die  Konzession  der 
Ausbeutung  der  griechischen  Erzlager  an 
Dritte  zu  erteilen  hat. 

In  dem  Gesetze  sind  auch  jene  Erzgattungen  ange- 
führt, zu  deren  Ausbeutung  die  Konzessions- 
erteilung vom  Staate  zu  erfolgen  hat,  und  jene, 
über  welche  dem  Grundeigentümer  das  Ver- 
fügungsrecht belassen  wird. 

Von  dem  Verfügungsrechte  der  Grundeigentümer 
sowie  von  der  Konzessionierung  im  Sinne  des  erwähnten 
Bergwerksgesetzes  sind  ausgeschlossen  die  Salz-, 
Mühlstein-  und  Schmirgellager,  welche  der 
Staat  in  eigener  Regie  ausbeutet,  ferner  die 
Silbererzlager  aufden  Inseln  Milos,  Kimolos 
und  Polyaigos,  sowie  auf  Grund  eines  späteren 
Spezialgesetzes  die  Eisenerzlager  am  Kap 
Chalara  auf  der  Insel  Seriphos.  Der  Staat  be- 
hält sich  nämlich  vor,  die  Konzession  zur  Ausbeutung 
der  in  Rede  stehenden  Silber-  und  Eisenerzlager  infolge 
ihrer  angeblichen  Reichhaltigkeit  im  Wege  einer  inter- 
nationalen Lizitation  zu  vergeben. 

Die  hauptsächlichsten  Bedingungen  für  die  Vergebung 
der  Ausbeutung  der  Silbererzlager  der  Inseln  Milos, 
Kimolos  und  Polyaigos  wurden  bereits  mittels  königlicher 
Verordnung  kundgemacht  und  die  diesbezügliche  Aus- 
schreibung dürfte,  wie  auch  jene  für  die  Vergebung  der 
Konzession  hinsichtlich  der  Eisenerzlager  am  Kap  Chalara, 
demnächst  erfolgen.  Das  im  ersten  Alinea  des  B  e  d  i  n  g  n  i  s- 
h  e  f  t  e  s  für  Erlangung  der  Konzession  zur  Ausbeutung 
der  Silberlager  der  Inseln  Milos,  Kimolos  und  Polyaigos 
zitierte  Gesetz  vom  31.  Dezember  1909,  Nr.  3518,  be- 
zieht sich  auf  die  Ausschaltung  der  Eisenerzlager 
am  Kap  Chalara  aus  den  Bestimmungen  des  allge- 
meinen Bergwerksgesetzes,  und  der  Artikel  3  desselben 
enthält  die  Bestimmung,  daß  die  Lizitationsausschreibung 
innerhalb  dreier  Monate  nach  Vei öflfentlichung  der 
Genehmigung  der  Pläne  der  in  Betracht  kommenden 
Bergwerke  zu  publizieren  sei.  Die  erwähnten  Konzes- 
sionsbedingungen lauten : 

Über  die  iDteraationale  Ausschreibung  der  Vergebung  des 
AusbeutuDgsrechtes  der  Silbererze  auf  den  Inseln  Milos,  Kimolos 
und  Polyaigos. 
Wir  Georg  I.,  König  der  Hellenen,  haben  im  Hinblicke  auf 
Artikel  3  des  Geseties  Nr.  3518  vom  31.  Dezember  1909  »Über 
die  Ergänzung  der  Minengesetze«  über  Vorschlag  unseres  Mi- 
nisterrates beschlossen  und  ordnen  an : 

Einziger  Artikel. 

Die  Ausschreibung  bezüglich  der  Vergebung  des  Ausbeutnngs- 
rechtes  der  silberhaltigen  Erze  auf  Milos,  Kimolos  und  Polyaigos 
hat  durch  den  p'inanzministet  innerhalb  der  von  dem  Artikel  3 
des  Gesetzes  Nr.  3518  vom  31.  Dezember  I9O9  »Über  die  Er- 
gänzung der  Minengesetze«  festgesetzten  Frist  veröffentlicht  zu 
werden.  Diese  Ausschreibung  wird  den  Zeitpunkt  der  Ver- 
gebung festsetzen,  doch  darf  derselbe  nicht  innerhalb  sechs 
Monate  nach  der  Veröffentlichung  der  Ausschreibung  fallen. 
Von  den  übrigen  Bedingungen  der  Ausschreibung  werden  die 
folgenden  als  die  hanptsächlichsten  Bedingungen  festgesetzt : 

1.  D.imit  jemand  an  der  Ausschreibung  teilnehmen  kann,  muß 
derselbe  früher  eine  Kaution  von  mindestens  20.000  Drachmen 
hinterlegen.  Diese  Kantion  wird  nach  Beendigung  der  Verhand- 
lung denjenigen,  die  das  Ausbeutungsrecht  nicht  erstanden 
h.iben,  zurückgestellt.  2.  Der  Krsteher  des  Ausbeutungsrechtes 
muß  diese  K.tution  bis  mindestens  80.OOO  Drachmen  ergänzen. 
Ansonsten  wird  er  für  ausgeschieden  erklärt,  und  die  Kaution  von 
20.000  Drachmen  verfällt  als  Strafe  dem  Ärar.  3.  Die  Offerten 
erfolgen  durch  Meistbietung  eines  Betrages  an  das  Arar  für 
jede    Tonne    des    gewonnenen  Erzes.     4.  Die    Genehmigung 


des  Zuschlages  erfolgt  durch  den  Finaoiminiiter.  Der  ZaichUg 
erfolgt  an  denjenigen,  der  den  höchsten  Betrag  bietet.  Dem- 
xelben  wird  das  Recht  der  Ausbentnog  der  Silbererze  inf  den 
Inseln  Milos,  Kimolos  und  Polyaigos  anter  den  Bedingoogen 
der  vorstehenden  Verordnung  and  der  zn  erlassenden  Aus- 
schreibung eingeräumt,  j.  Da«  Ausbeutnngirecht  dauert  soUnge, 
all  sich  der  Unternehmer  an  die  Bedingungen  der  Ansschreibuag 
hält.  Falls  eine  Verletzung  der  Bedingungen  konstatiert 
werden  sollte,  wird  der  Unternehmer  nach  vorangegangener 
Amtshandlung  im  Sinne  der  Bestimmungen  der  Anaschreibnng 
dieses  Rechtes  für  verlustig  erklärt.  6.  Binnen  sechs  Monaten 
nach  Bekanntmachung  der  Genehmigung  hat  der  Unternehmer 
eine  Aktiengesellschaft  zu  gründen  mit  einem  hinter- 
legten Kapital  von  mindestens  300.000  Drachmen.  Die  Gesell- 
schaft muÖ  ihren  Sitz  in  Athen  haben,  ihre  Statuten  gemiä 
den  in  Griechenland  bestehenden  Gesetzen  zur  Genehmigung 
unterbreiten  und  steht  unter  der  Kontrolle  des  Finanz- 
ministeriums, die  durch  einen  höheren  Beamten  dieses  Mi- 
nisteriums ausgeübt  wird,  welcher  auch  das  Recht  hat,  in  die 
Bücher  und  sonstigen  Dokumente  der  Gesellschaft  Einsicht  tu 
nehmen.  Alle  zivilrechtlichen  Beziehungen  der  Gesellschaft 
sowie  deien  bewegliches  und  unbewegliches  Vermögen  in 
Griechenland  sind  den  griechischen  Gesetzen  und  der 
Jurisdiktion  der  griechischen  Gerichte  unterworfen.  Die 
nicht  rechtzeitige  Gründung  der  Gesellschaft,  die  Nichterlegung 
des  Kapitals  derselben  oder  die  Nichtunlerbreitung  d^r  Statuten 
derselben  binnen  der  angesetzten  Frist  zur  Genehmigung  hat  die 
Außerkraftsetzung  der  mitgeteilten  Genehmigung  und  die 
Annullierung  des  Vertrages  zur  Folge,  wodurch  auch  die  hinter- 
legte Kaution  in  das  Eigentum  des  Ärars  überseht. 

7.  Die  gebildete  Gesellschaft  hat  die  Verpflichtung,  spätestens 
nach  Verlauf  eines  Jahres  nach  dem  Tage  der  Zustellung 
der  Genehmigung  an  den  Unternehmer  die  Ausbeutung  zu 
beginnen  und  diese  derart  fortzusetzen,  daß  sie  im  zweiten 
Jahre  in  der  Lage  sein  wird,  wenigstens  15.000^  der  gewonnenen 
Erze  entweder  im  Lande  zu  verarbeiten  oder  in  das  Ausland 
auszuführen.  Binnen  dreier  Jahre  nach  dem  Beginne  der  Arbeiten 
muß  sie  alle  notwendigen  Vorbereitungen  getrofTen  haben,  damit 
sie  wenigstens  15.000  t  Silbererze  im  Lande  selbst  ver- 
arbeiten kann.  Wenn  die  Gesellschaft  im  zweiten  oder  dritten 
Betriebsjahre  nicht  die  vorgeschriebene  Tonnenanzahl  Erze  ver- 
arbeitet, respektive  ins  Ausland  ausführt,  so  muß  die  Gesell- 
schaft dennoch  für  die  fehlende  Menge  Erze  den  von  dem  Unter- 
nehmer angebotenen  Tonnenanteil  dem  Ärar  abführen.  Falls 
die  Gesellschaft  in  den  folgenden  Jahren  weniger  als  15.OOO  / 
Erze  jährlich  verarbeiten  sollte,  so  muB  die  Gesellschaft,  außer 
dem  von  dem  Unternehmer  angebotenen  Tonnenanteil,  für  die 
fehlenden  Tonnen  noch  I  Drachme  mehr  pro  /  dem  Ärar  ab- 
führen. 8.  Der  dem  Ärar  abzuführende  Geldbetrag  pro 
Tonne  kann  nach  Verlauf  von  10  Jahren  nach  der  Genehmigung 
durch  eine  königliche  Verordnung  herabgesetzt  werden. 
Diese  königliche  Verordnung  wird  erlassen  auf  Grund  des  Be- 
richtes einer  dreigliedrigen  Kommission,  die  über  Vor- 
schlag des  Ministerrates  ernannt  wird.  Die  Kommission  besteht 
aus  Professoren  der  Universität  oder  des  Polytechnikums  oder 
aus  höheren  Beamten  der  Ministerien  des  Inneren  und  der 
Finanzen.  Zwei  hiervon  werden  von  dem  Finanzministerium  und 
der  dritte  von  dem  Verwaltungsrate  der  Gesellschaft  ernannt. 
Dieser  Nachlaß  darf  aber  drei  Viertel  der  Wertvermindemng 
des  Durchschnittssilbergehaltes,  der  sur  Zeit  der  Ge- 
nehmigung des  Zuschlages  in  jeder  Tonne  festgestellt  wurde, 
nicht  übersteigen,  9.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  außer  dem 
angebotenen  Tonnenanteile  auch  sämtliche  von  den  Gesetzen 
vorgeschriebenen  Bergwerks-  und  sonstigen  Steuern  zu 
entrichten.  10.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  im  Sinne  der  in 
der  Ausschreibung  festzusetzenden  Bestimmungen  den  von  dem 
Finanzminister  zur  Kontrolle  bestimmten  öffentlichen  Beamten 
alle  Mittel  zur  Feststellung  der  von  der  Gesellschaft  dem  Ärar 
abzuführenden  Beträge  zur  Verfügung  xn  stellen.  Die  zu  er- 
lassende Ausschreibung  wird  die  Formalitäten  der  Lizitation, 
die  Termine,  die  übrigen  Bedingungen  und  Verpflichtungen  des 
Unternehmers  und  der  Gesellschaft  in  allen  Details  feststellen. 
Unserem  Minister  der  Finanzen  obliegt  die  Veröffentlichung  und 
Durchführung  der  vorstehenden  Verordnung. 

Gtorgios  m.  p. 

Folgen  die  Unterschriften  des  Ministerrates.  (24.431.) 


NIKOLAJEW. 

(Nach  dem  Jahresbericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Nikolajew 
für  das  Jahr    1909.) 

Trotsdem  die  Ernte  des  Jahres  1909  darchschnittlicfa 
überall  eine  bessere  war,  als  in  den  vorhergehenden 
Jahren  und  infolgedessen  das  zur  Ausfuhr  verf&gbare 
Quantum  Getreide  fast  um  das  Doppelte  gegen  du 
des  Jahres  1908  gestiegen  ist,  trat  doch  der  gewöhnlich 
bei  guten  Ernten  beobachtete  Aufschwung  in  Handel  nnd 
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Industrie  SUdruBlands  nicht  in  dem  Maße  ein,  wie  er 
erwartet  war.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  durch  den 
großen  Export  eine  Menge  Geld  in  das  Land  und 
auch  unter  die  kleinen  Leute  gekommen  ist.  Scheinbar 
wurde  aber  ein  großer  Teil  davon  zur  Deckung  alter 
Verbindlichkeiten  benutzt,  und  dann  schritt  der  Bauer 
mebr  noch  als  in  den  verflossenen  Jahren  zum  Ankauf 
von  Land,  das  ihm  von  den  Gutsbesitzern  zu  vor- 
teilhaften Bedingungen  (vorteilhaft  für  den  Bauern)  zum 
Kaufe  angeboten  wurde. 

Auch  ist  noch  viel  Getreide  von  kräftigen  Händen 
in  Erwartung  höherer  Preise  zurückgehalten  worden. 
Eine  gewisse  Berechtigung  hierzu  mag  die  ungünstige 
Witterung  nach  der  Ernte  und  die  große  Trockenheit 
gegeben  haben,  die  eine  Bearbeitung  des  Bodens  und 
Aussaat  des  Wintergetreides  in  großen  Gebieten  unmöglich 
machten  und  dadurch  die  Aussichten  auf  eine  neue 
Ernte  sehr  herabsetzten.  Alles  dieses  zusammen  hat  den 
Leuten  im  Jahre  190g  eine  gewisse  Zurückhaltung 
in  Geldausgaben  für  neue  Anschaffungen  auferlegt, 
gleichzeitig  aber  auch  die  materielle  Lage  des  einzelnen 
gebessert,  was  für  das  Zukunftsgeschäft  nicht  ohne  Be 
deutung  sein  dürfte.  Sollte  das  Frühjahr  günstig  für  die 
Feldbestellung  sein  und  die  Saaten  sich  gut  entwickeln, 
so  dürfte  noch  ein  bedeutendes  Quantum  Ge- 
treide dem  Export  zur  Verfügung  gestellt') 
werden  und  dann  das  dafür  einkommende  Geld  mehr 
flüssig  we.-'den  und  den  Verkehr  beleben.  Die  schlechten 
Erfahrungen,  welche  die  Banken  größtenteils  wohl  bei 
der  durch  die  starke  Konkurrenz  bedingten  Kredit- 
gewährung gemacht  haben,  waren  Veranlassung,  daß  sie 
jetzt  auch  zurückhaltender  wurden  und  Gelder  nicht  mehr 
mit  gleichem  Entgegenkommen  der  privaten  Unter- 
nehmungslust zur  Verfügung  stellten,  wie  das  in  früheren 
Jahren  oft  der  Fall  war.  Dagegen  wagt  sich  ausländi- 
sches Kapital  schon  etwas  mehr  vor.  Namentlich  sind 
die  städtischen  Anleihen  ein  beliebtes  Objekt  geworden. 
Im  allgemeinen  hat  das  Jahr  1909  nicht  die  Hoffnungen 
erfüllt,  die  man  in  Anbetracht  der  guten  Ernte  darauf 
gesetzt  hatte,  aber  trotzdem  dürfte  eine  Besserung  gegen 
das  Jahr   1908  zu  verzeichnen  sein. 

Der  Gesamt  getreide -Export  Nikolajews  betrug  in 
Pud:  100,755.765  im  Jahre  I909,  54,646.064  im  Jahre  I908, 
54,866.858  im  Jahre  I907,  97.066.974  im  Jahre  I906,  87,qlq.672 
im  Jahre  1905,  84785.892  im  Jahre  1904,  108,409,416  im  Jahre 
1903,  83,068.863  im  Jahre  1902,  54,422.405  im  Jahre  I901, 
28,935.455   im  Jahre   19OO,   31,601.858  im  Jahre  1899. 

Exportiert  wurden  in  Pud :  Winterweilen  750.935,  Sommer- 
weizen 46,049.723,  Roggen  4,378.199,  Gerste  39,155.279, 
Hafer  9,955.332,  Leinsaat  7820,  Navettes  21 7.200,  Ravison  39.020, 
Mais  202.257,  Erbsen  657.807,  Graupen  42.005,  Linsen  12.200, 
Senfsamen  5977,  Bohnen  775.028,  Mehl  167.657,  Kleie  154.455, 
Ölkuchen  88.688,  Aussiebsei  130.063,  Zacker  265.098,  Ge- 
samtexport 103,054.743  Pud. 

Das  Depot  am  Platze  von  Nikolajew  betrug  am  31.  De- 
zember 1909  in  Pud:  Winterweizen  174.000,  Sommerweizen 
6,719.105,  Roggen  1,305.800,  Gerste,  Ökonomieware  III.OOO, 
Futtergerste  5,252.749,  Hafer,  weißer  2,326.359,  Hafer, 
schwarzer  125.883,  Leinsaat  27.228,  Ravison  4150,  Navettes 
52.241,  Mais  26.094,  Erbsen  165.837,  Linsen  40.594,  Ölkuchen 
24.480,  zusammen  16,355.520  Pud  gegen  Summe  von  8,653.565 
Pud  im  Jahre  1908. 

Die  Schiffsverbindung  zwischen  Nikolajew  und  dem 
Meere  war  im  Januar  und  Februar  1909  ziemlich 
schwierig  infolge  des  ungewöhnlich  dicken  und  starken 
Eises  auf  dem  Flusse  und  in  der  Mündung  des  Bug. 
Indessen  taten  die  Eisbrecher  in  jeder  Hinsicht  ihr  Mög- 
lichstes, so  daß  im  großen  und  ganzen  nur  geringer 
Zeitverlust  und  nicht  bedeutende,  sondern  nur  vereinzelte 
Beschädigungen  an  Dampfern  zu  verzeichnen  waren.  Die 
Monate  November  und  Dezember  zeichneten  sich  durch 
ungewöhnlich  warmes  Wetter  aus,  und  der  erste  starke 
Frost  trat  Ende  des  Jahres  1909  ein.  Der  Fluß  be- 
deckte sich  mit  dünnem  Eis,  das  indessen  dem  Verkehr 
wenig  oder  gar  nicht  hinderlich  war.  Der  Frost  dauerte 
nur  drei  Tage,  wonach  die  Witterung  wieder  warm  wurde 

')  Tatsächlich  konnte  SUdruOland  in  den  ersten  fünf  Monaten  laufenden 
Jahres  eine  beträchtliche  Getreideausfuhr  bewerkstelligen. 


Die  nachstehenden  Dampfer  luden  auf  im  Hafen 
von  Nikolajew  während  des  Jahres  1909:  öster- 
reichische 39,  deutsche  30,  holländische  10,  bel- 
gische I,  englische  337,  norwegische  2,  italienische  27, 
griechische  23,  russische  12,  dänische  6,  schwedische  i, 
im  ganzen  488  Dampfer  von  zusammen  1,044.209  Re- 
gistertonnen gegen  315  Dampfer  von  694.258  Register- 
tonnen im  Jahre   1908. 

Die  ungewöhnlich  große  Ausfuhr  von  Getreide  und 
anderen  Artikeln  bedingte  selbstredend  auch  einen 
selten  lebhaften  Dampferverkehr  im  Hafen 
von  Nikolajew,  ganz  besonders  in  den  Herbstmonaten 
von  August  anfangend.  Es  waren  zeitweilig  bis  40  Dampfer 
gleichzeitig  im  Hafen,  und  da  der  dortige  Ladekai 
nur  Platz  für  zwölf  Dampfer  hat  und  somit  nur  ebenso- 
viele  Schiffe  gleichzeitig  geladen  werden  können,  so 
mußten  die  übrigen  zuweilen  wochenlang  auf  der  Reede 
untätig  liegen  und  warten,  bis  für  sie  die  Ladeplätze 
frei  wurden.  Dieser  Zeitverlust  ging  in  den  meisten 
Fällen  zu  Lasten  der  Reeder,  aber  auch  oft  der  Be- 
frachter (Exporteure  oder  Spekulationsagenten),  insoweit 
dieselben  den  Reedern  gegenüber  die  Verpflichtung  über- 
nommen hatten,  die  Tage  von  der  Ankunft  des  Dampfers 
an  zu  zählen.  Es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Er- 
wähnung, daß  dieser  Umstand  für  die  Reeder,  beziehungs- 
weise Befrachter  sehr  bedeutende  Verluste  nach  sich  .'.og. 

Angesichts  der  zu  erwartenden  reichen  Ernte  und  des  wahr- 
scheinlich lebhaften  Exportes  von  Getreide  ins  Ausland  sah  man 
im  Juli  und  Anfang  August  allgemein  einem  starken  An- 
ziehen der  Frachten  entgegen  und  auf  Grund  dieser  Annahme 
charterten  die  Exporteure  und  mehr  noch  die  Schiffsmakler  und 
Agenten  eine  ganze  Flotte  von  Dampfern  für  die  Herbstmonate 
1909  zu  sehr  hohen  Frachten  auf  Spekulation,  nämlich  für  August 
zu  8  sh.  bis  8  sh.  6  d,  September  und  Oktober  zu  9  sh.  6  d  bis 
10  sh.  für  direkte,  englische  und  Kontinentalhäfen.  Indessen 
hatten,  wie  schon  so  oft  zuvor,  auch  im  Jahre  19O9  die  Spe- 
kulanten, die  durch  Schaden  nicht  klug  geworden  waren,  zu  vor- 
eilig gehandelt. 

Wohl  waren  Export  und  Nachfrage  nach  Tonnage  groß,  leider 
aber  das  Angebot  von  disponiblen  Schiffen  noch 
grötier;  die  erwartete  Frachtenhausse  blieb  somit  aus,  und  die 
teuer  bezahlten  Dampfer  mußten  mit  großer  Einbuße  zu  niedrigen 
Raten  abgegeben  werden.  Diese  überhitzte  Spekulation 
der  Schiffsmakler  und  Agenten  in  Nikolajew  und  Odessa  hat  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  immer  größere  Dimensionen  angenommen 
und  ist  nachgerade  zu  einem  wahren  Krebsschaden  geworden. 
Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  daß  das  Endresultat  dieser 
blinden  Spekulation  der  Ruin  der  Spekulanten  sein  wird ;  mit 
ihnen  werden  aber  auch  Reeder  und  Verlader  mitzuleiden 
haben,  und  es  wäre  deshalb  für  die  ersteren  ratsam,  zu  dem 
alten  soliden  Modus  zurückzukehren,  indem  sie  die  Befrachtung 
ihrer  Schiffe  soliden  und  vertrauenswerten  Agenten  zu  best- 
erzielbaren  Raten  und  Bedingungen  übergeben. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  hat  der  Übergang  der 
großen  Güter  in  die  Hände  der  Bauern  weitere 
Fortschritte  gemacht.  Die  gute  Ernte  des  Jahres  1909 
und  die  hohen  Preise  brachten  dem  Landmann  genügende 
Barmittel  in  die  Hände,  um  sie  bei  der  großen  Be- 
reitwilligkeit der  Gutsbesitzer,  ihr  Land  zu 
realisieren,  mit  Vorteil  im  Ankauf  von  Ackergrumi 
anlegen  zu  können.  Auch  nimmt  der  Übergang  von 
Gemeindeland  in  das  Privateigentum  der 
Bauern  zu,  und  viele  von  den  Bauern  banken  auf- 
gekaufte Güter  wurden  aufgeteilt  und  an  die  Bauern 
verkauft.  Dieser  Übergang  des  Landes  aus  dem  Gemeinde- 
besitz in  das  Privateigentum  des  Bauern  macht  diesen 
selbstverständlich  bedeutend  kreditfähiger  und 
wird  nicht  nur  zu  einer  rationellen  und  intensiven  Be- 
arbeitung des  Landes  beitragen,  sondern  auch  den  Be- 
darf des  Bauern  an  landwirtschaftlichen  Ma- 
schinen, Zuchtvieh  etc.  und  den  vielen  Gegen- 
ständen, die  der  Landmann  braucht,  von  Jahr  zu  Jahr 
steigern. 

Was  die  Ausfuhr  von  Gruben-  und  Hütten- 
produkten anbetrifft,  so  hat  jene  von  Eisenerz  im 
Jahre  1909  eine  leichte  Steigerung  erfahren,  wogegen 
der  von  Manganerz  etwas  abgenommen  hat.  Gefördert 
wurden  im  ganzen  an  Eisenerzen:  in  Kriwoirog 
223,800.000  Pud    und    in    Kertsch   19,000.000  Pud. 
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Die  Kertscher  Erze    gingen    an    einige  Fabriken   in  der 
Nähe  des  Azowschen  Meeres,  5,000.000  Pud   wurden  in 
Kriwoirog  selbst  verhüttet  und  216,020.000  Pud  wurden 
versandt. 
Von  dieaen  216,020.000  Pud  gingen  ins  Aasland  über: 

1809  1908  1907 

Graniza 3>500  000  3,420.000  1,680.000 

.Sosnowice 13,000.000         17,340.000         23,080.000 

Nikolajew 15,678.064         13,353,560        35.7'0.750 

An  Manganerz  ans  der  Nikopoler  Gegend  wurden  über 
Nikolajew  exportiert:  2,332.650  Pud  im  Jahre  1909  gegen 
1,374.054   Pud  im  Jahre   1908. 

Dagegen  ist  die  Ausfuhr  von  Schienen  im  Jahre  I909  fast 
doppelt  so  groB  gewesen  als  im  Jahre  I908.  Im  ganzen  wurden 
exportiert:  8,770.000  Pud  im  Jahre  I909  gegen  4,824000  Pud 
im  Jahre  I908.  Von  diesem  Quantum  gingen  über  Nikolajew: 
4,069.085  Pud  im  Jahre  1909  gegen  1,504.112  Pud  im  Jahre  I908. 

Sonst  wurde  außer  60.000  Pud  Gufieisen  nach 
Wladiwostok  nichts  weiter  an  Halb-  oder  Fertigprodukten 
über  Nikolajew  ausgeführt.  Der  Grund  dazu  lag  in  der 
allgemeinen  schlechten  Lage  des  Welt  eise  n- 
inarktes,  dessen  gedrückte  Preise  für  die  russischen 
Werke  nicht  einmal  die  Gestehungskosten  übrig  ließen. 
Mit  einer  Besserung  auf  dem  Weltmärkte  dürfte  sich 
auch  der  russische  Export  wieder  etwas  böleben,  und 
es  hat  den  Anschein,  als  ob  man  sich  etwas  intensiver 
auf  die  Herstellung  von  Manganverbindungen 
verlegen  wollte.  Schienen  simd  zum  Export  für  19 10 
weiter  angemeldet,  jedoch  einstweilen  weniger  als  im 
Jahre  1909,  da  die  Quote,  die  den  russischen  Walz- 
werken von  dem  Internationalen  Schienen- 
syndikat zugeteilt  wurde,  kleiner  ist  als  das  im  Jahre 
1 909  zum  Export  gebrachte  Quantuna. 

An  Holz  ist  im  Jahre  1909  ungefähr  dasselbe  Quantum 
ausgeführt  worden  wie  im  Jahre  1908.  Für  die  laufende 
Saison  wird  mit  einer  etwas  lebhafteren  Ausfuhr  ge- 
rechnet. 

Von  den  Kaibauten  der  Stadt  Nikolajew,  die  bereits 
im  Frühjahr  1909  begonnen  werden  sollten,  ist  bis 
Februar  19 10  noch  nichts  in  Angriff  genommen  worden. 
Die  Unterhandlungen  mit  den  Unternehmern  wurden 
wieder  abgebrochen,  und  die  Stadt  beabsichtigt  den  Bau 
selbst  auszuführen.  Mit  der  Einrichtung  einer  neuen 
mächtigen  mechanischen  Verladeeinrichtung 
für  Erz  hat  die  Gewerkschaft  >Deutscher  Kaisei  <  be- 
reits begonnen ;  sie  dürfte  zum  Herbst  in  Tätigkeit  treten. 
Auch  beabsichtigt  eine  neue,  in  Petersburg  gegründete 
Transport-  und  Lagerhausgesellschaft,  neue 
eigene  Kaianlagen  und  den  Bau  von  Lagerhäusern  und 
Silospeichern. 

Die  Einfuhr  ausländischer  Wareu  nach  Nikolajew 
ist  im  Jahre  1909  wiederum  bedeutend  zurückgegangen. 
Es  wurden  importiert:  Maschinen  und  Maschinenteile 
200  /,  Ziegel  und  Dachziegel  6500  /,  Früchte  150  /, 
Fische  (Heringe)  130/,  Rohschwefel  100 /,  verschiedene 
Waren  150  /,  Summe  7230  /  gegen  11.370  /  im 
Jahre   1908. 

Der  Handel  des  südöstlich  von  Nikolajew  an  der 
Mündung  des  Dnjepr  befindlichen  Hafenplatzes  Cherson 
hat  sich  im  Jahre  1909  weiter  günstig  entwickelt.  Es 
wurden  im  Jahre  1909  exportiert:  45,012.686  Pud 
Getreide  gegen  34,961.497  im  Jahre  1908,  33,961.497 
im  Jahre  1907,  22,232.870  im  Jahre  1906,  22,524947 
im  Jahre  1905,  6,420650  im  Jahre  1904,  2,480.000 
im  Jahre   1903  und  34  100  Pud  im  Jahre   1902. 

Der  Export  des  Jahres  1909  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen;  Weizen  25,290.127,  Gerste  15,930.769, 
Roggen  2,821.280,  Mais  373.940,  Ölkuchen  175.025, 
Hafer  169.480,  Hirse  88.355,  Kleie  80.100,  Middlings 
46.660,  Leinsaat  19.730,  Aussiebsei  (Weizen)  17.220, 
Summe  45,012.686  Pud. 

Im  Jahre  1909  besuthten  den  Chersoner  Hafen 
192  Schiffe  gegen  152  im  Jahre  1908,  und  zwar 
österreichische   16,    englische    158,    griechische  7,    nor- 
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wegische  4,    deutsche  3,    italienische  3,  holUtndiiche   i, 
Summe   192   Schiffe. 

Der  Bau  eines  neuen  Kais  in  Chenon  von  zirka 
I  im  Länge  soll  anfangs  des  Jahres  19 10  vergeben 
werden.  (17.230  und  22.223.) 


BATUM. 

(Nach  dem    Berichte    de:«    k.  a.  k.  Koninlatei    in  Bataa  aber 
das  I.  Quartal  lanfenden  Jahres.) 

Die  Verhältnisse  des  Batumer  Platzes  haben  sich 
während  des  I.  Quartals  19 10  nicht  wesentlich  gebessert. 
Das  Fallen  des  Zinsfußes  fUr  Leihgeld  hat  zwar  vor- 
übergehend zur  Belebung  des  Geschäftes  beigetragen, 
doch  blieb  dasselbe  immerhin  noch  unter  dem  Drucke, 
welcher  durch  die  große  Zahl  der  beschäftigungi-, 
beziehungsweise  verdienstlosen  Personen 
auf  den  allgemeinen  Geschäftsgang  ausgeübt  wird.  Die 
Batumer  Petroleumkisten-  und  Petroleum- 
bidonsfabrikanten  haben  infolge  von  Mangel  an 
Aufträgen  ihre  tägliche  Betriebsdauer  gekürzt  und  die 
Produktion  auf  die  Hälfte  eingeschränkt,  außerdem 
warteten  dieselben  die  von  der  kaukasischen  Eisenbahn 
zu  bewilligende  Petroleum-Frachtermäßigung 
ab,  um  bei  der  Frachtdifferenz  sowie  bei  den  niederen 
Preisen  nicht  weitere  Verluste  zu  erleiden.  Die  Produ- 
zenten haben  durch  den  eingetretenen  PreisrUckfall  an 
Petroleum  (um  6  Kop.),  welches  gegenwärtig  18  Kop. 
pro  Pud  notiert,  bereits  große  Summen  eingebüßt.  Im 
Detailhandel  mit  Manufaktur-  und  Modewaren  sowie  mit 
Luxusartikeln  waren  zahlreiche  Wechselproteste  zu  ver- 
zeichnen. 

Die  warme  und  vorwiegend  tonnige  Wittening  förderte  im 
I.  Quartal  laufenden  Jahres  wesentlich  das  Wachstum  der  land- 
wirtschaftlichen Kulturen.  Die  Feldarbeiten  für  die  Maitaas- 
saat,  die  im  südwestlichen  Transkaukasien  gewöhnlich  erst  in 
den  ersten  Tagen  des  April  stattfindet,  waren  bereits  im  Mirz 
laufenden  Jahres  im  voUen  Gange.  Die  Obstbäame  haben 
gleich  den  Weinreben  gut  überwintert  und  zeigten  im  ganzen 
Konsnlarbezirke  einen    seit  lange  nicht  gesehenen  Blütenreichtnm. 

In  den  hauptsächlichsten  Elxportartikeln  Batums,  den 
Naphthaprodukten,  waren  die  Produktions-  sowie 
die  Ausfuhrverhältnisse  nach  wie  vor  wenig  günstig.  Die 
Ausbeute  in  Baku  ist  zurückgegangen,  und  die  Nach- 
frage war  durch  fremde  Konkurrenz  geschwächt.  Während 
des  I.  Quartals  19 10  sind  in  Batum  an  Petroleum 
645.240  g  (?egen  1,201.771  g  im  L  Quartale  1909), 
an  Schmieröl  470.381  g  (gegen  443326  g  im 
L  Quartale  1909)  und  an  Mazut  78.770  g  (gegen 
124.225  g  im  I.  Quartale  1909),  im  ganzen  1,194.391  g 
(gegen  1,769.322  g  im  L  Quartale  1909)  verschifft 
worden.  Die  Preise  waren  fast  dieselben  wie  zu  Ende 
des  Jahres  1909,  weil  die  Ware  meistens  schon  im 
vorhinein  verkauft,  aber  erst  im  I.  Quartal  laufenden 
Jahres  versandt  wurde. 

An  Manganerz  wurden  40.859?,  und  zwar  36.850  f 
nach  Deutschland,  1209  g  nach  Frankreich  und  280  g 
nach  England  exportiert.  Über  Batum  wird  hauptsäch- 
lich eine  bessere  Sorte  von  Manganer»,  sogenanntes 
>Pyroxid€,  ausgeführt,  und  dasselbe  erzielte  dement- 
sprechend auch  höhere  Preise.  Im  März  laufcmlen  Jahres 
notierte  man  für  >Pyroxid€  28  Kop.  pro  Pud.  Die 
Durchfuhr  an  Schafwolle  ging  im  L  Qaartale  laufenden 
Jahres  unter  schwacher  Beteiligung  von  statten,  da  die 
Nachfrage  in  den  hauptsächlichsten  Absatzgebieten, 
Nordamerika  und  Englanl,  nicht  reger  werden  wollte. 
Es  gelangten  bloß  nach  Nordimerika  4840  g  im  Werte 
von  361.407  Rubel  zum  Exporte. 

Nach  Nordamerika  wurden  ferner  noch  626  f  Olkachca  im 
Werte  von  3757  Rubel,  39  075  y  Süöhols  im  Werte  voa 
316.507  Rubel,  41.570  f  Manganerze  im  Werte  tob  31.610 
Rubel,  187  1  Teppiche  im  Werte  von  31.243  Rubel.  967  f 
Schaffelle  im  Werte  »on  31.677  Rubel  und  1083  f  Nufi- 
holsblöcke  im  Werte  von  261.407  Rubel  ausgeführt. 
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Der  direkte  Export  nach  Österreich-Ungarn  ge- 
staltete sich  im  I.  Quartal  laufenden  Jahres  besser  ab  während 
des  letzten  Quartals  des  Jahres  190g  und  umfaßte  folgende 
durch  die  Dampfer  des  Österreichischen  Lloyd  verfrachteten 
Warengattungen:  Teppiche  3608  q,  Manganerze  lO.OOO  q,  Schaf- 
wolle 5786  g,  Bauholz  667  q,  Nußholzblöcke  303  q,  gesalzene 
Därme  877  q  und  getrocknete  Därme  207  q.  Während  des 
I.  Quartals  laufenden  Jahres  war  auch  der  Verkehr  in  Import- 
artikeln ziemlich  zufriedenstellend.  Mit  den  Dampfern  des 
Österreichischen  Lloyd  wurden  44.690  q  Tee  (für  Zentralasiien) 
sowie  zahlreiche  für  Batum  und  sein  Hinterland  bestimmte  Waren- 
gattungen eingeführt. 

In  dem  Seh  iffahrts  verkehr  Batums  hat  sich  in- 
soferne  eine  Veränderung  ergeben,  als  der  »Nord- 
deutsche Lloydc  an  Stelle  seiner  im  Jahre  1909 
verkauften  drei  großen  Dampfer  »Preußen«,  »Sachsen« 
und  »Bayern«,  mit  je  5000  Tonnengehalt,  drei  kleinere 
Fahrzeuge,  und  zivar  die  Dampfer  »Therapia«,  »Skutari«, 
sowie  den  von  der  »Deutschen  Levantelinie«  ge  charterten 
Dampfer  »StambuU  in  den  Dienst  der  Eillinie  Genua — 
Batum  gestellt  hat,  welche  abwechselnd  und  nicht  der 
Reihe  nach  (je  nachdem),  in  14,  21  und  28  Tagen  den 
Hafen  von  Batum  anlaufen.  Auch  bezüglich  des  Fahr- 
planes ist  eine  Abänderung  eingetreten,  indem  die  vor- 
erwähnten Dampfer  weder  auf  der  Herreise  ab  Kon- 
stantinopel, noch  auf  der  Hinreise  dorthin  die  klein- 
asiatischen Häfen  Ineboli,  Samsun,  Kerasunt  und  Trape- 
zunt  anlaufen,  sondern  von  Konstantinopel  direkt  nach 
Odessa  und  Batum  sowie  von  Batum  wieder  direkt  nach 
Konstantinopel  abgehen.  Die  »Deutsche  Levante- 
linie« unterhält  ab  i.  Jänner  1.  J.  zwischen  Hamburg — 
Bremen^ — Antwerpen  und  Batum. {bei  Anlaufen  verschie- 
dener Mittelmeer-  und  Levantehäfen)  einen  regelmäßigen 
I4tägigen  Frachtenverkehr  und  stellt  weit  billigere  Fracht- 
sätze als  im  Jahre  1909,  da  ihr  die  neue  Schiffahrts- 
gesellschaft »Bell  Brothers  &  Comp«  in  Glasgow 
fühlbare  Konkurrenz  macht,  welche  mit  Jahresbeginn 
19 10  10  Dampfer  von  j;  1700  Tonnengehalt  uud  fünf 
Dampfer  von  je  2500  Tonnengehalt  (die  zwischen  Ham- 
burg— Antwerpen  und  Batum  verkehren)  in  den  Dienst 
gestellt  hat. 

Die  russische  Schiffahrtsgesellschaft  «Russkoe 
Dunajskoe  Parochodstvo«  hat  naclf  Eröffnung  der 
Schiffahrt  in  der  Donau  (mit  ihrem  Dampfer  »Morjak«) 
auf  der  Linie  Batum — Galatz  oder  Reni  Qe  nachdem, 
mit  der  Berührung  der  Häfen  von  Rizeh,  Trapezunt, 
Sulina  und  Tultscha)  den  monatlichen  Verkehr  wieder 
aufgenommen.  Der  Österreichische  Lloyd  und 
die  Gesellschaft  »Russkoe  Obschtschestvo  Parochodstva 
i  Torgovlje«  unterhalten  nach  wie  vor  zwischen  Kon- 
stantinopel  und  Batum  (bei  Anlaufen  der  Häfen  von 
Ineboli,  Samsun,  Kerasunt,  Trapezunt  und  Rizeh)  einen 
wöchentlichen,  die  italienische  »Navigazione  Ge- 
nerale« zwischen  Batum — Konstantinopel  und  Genua, 
und  die  französischen  Schiffahrtsgesellschaften  »Messa- 
geries Marittimes«  und  »Paquet  &  Comp.« 
zwischen  Marseille  und  Batum  (sämtliche  mit  Berührung 
verschiedener  Mittelmeer-,  Levante-  und  Schwarze  Meer- 
Häfen)  je  einen  regelmäßigen  i4tägigen  Dampferverkehr. 
Die  Dampfer  der  »Russkoe  Obschtschestvo  Parochodstva 
i  Torgovlje«  sowie  diejenigen  der  »Russijskoe  Obscht- 
schestvo« besorgen  je  wöchentlich  einmal,  mit  Berührung 
der  Zwischenhäfen,  den  Post-,  Passagier-  und  Frachten- 
verkehr zwischen  Batum  und  Odessa. 

Außer  den  angeführten  fremden  Post-  und  Fracht- 
dampfern haben  während  des  I.  Quartals  laufenden  Jahres 
noch  zahlreiche  englische,  belgische,  dänische,  holländische, 
griechische  und  türkische  Frachtendampfer  (zumeist 
Tanksteamers)  sowie  zahlreiche  Segler  russischer  und 
türkischer  Flagge  in  Batum  angelegt.  (24.329) 


SOERABAYA. 

(Nach    einem    Berichte    von    der  Reise   S.    M.  Schiff    »Kaiserin 
Elisabeth«  nach  Java.) 

Soerabaya,  das  zwar  an  Einwohnerzahl  Batavia  nach- 
steht, ist  unbestritten  der  Haupthandelsplatz  von 
Niederländisch-Indien.  Die  im  steten  Auf- 
schwünge begriffene  Stadt  ist  dadurch  in  ihrer  Entwick- 
lung gehemmt,  daß  sie  bis  heute  keine  zweckent- 
sprechenden modernen  Hafenanlagen  besitzt. 
Allerdings  fehlt  es  nicht  an  Bemühungen,  diesbezüglich 
Abhilfe  zu  schaffen;  es  ist  auch  begründete  Hoffnung 
vorhanden,  daß  die  holländische  Regierung  keine  Mühe 
scheuen  wird,  für  die  Verbesserung  der  Hafenverhältnisse 
Sorge  zu  tragen.  Trotzdem  wird  noch  eine  Reihe  von 
Jahren  vorübergehen  müssen,  bis  die  Ausgestaltung  des 
Hafens  so  weit  gediehen  ist,  um  dem  stets  wachsenden 
Verkehre  in  jeder  Weise  gerecht  zu  werden. 

Der  Handelsverkehr  mit  Soerabaja  wird  in  erster 
Linie  durch  Schiffe  unter  holländischer  Flagge 
vermittelt.  Von  den  den  Hafen  anlaufenden  Schiffen  er- 
reichen diese  (die  Schiffe,  welche  den  Verkehr  längs  der 
Küste  und  unter  den  Inseln  des  Archipels  bewerk- 
stelligen, hinzugerechnet),  die  Höchstzahl.  In  weiterer 
Reihenfolge  kommen  dann  der  Nationalität  nach 
englische,  deutsche  und  japanische  Schiffe  in 
Betracht.  Dampfer  unter  anderer  Flagge  berühren  den 
Hafen  nur  spärlich,  österreichische  Handelsdampfer 
sind  daselbst  fast  nie  zu  treffen.  An  dem  bedeutenden 
Handel  Soerabayas  nimmt  Österreich-Ungarn  nur  einen 
verhältnismäßig  geringen,  jedenfalls  nicht  jenen  Anteil, 
den  es  als  anerkannt  exportkräftiger  Staat  haben  könnte. 
Wenn  '  auch  von  Jahr  zu  Jahr  ein  kleiner  Aufschwung 
des  Geschäftsverkehrs  zu  verzeichnen  ist,  so  stehen 
doch  weder  Import  noch  Export  auf  der  erstrebens- 
werten Höhe. 

Von"  Ost erreichisch  en  Firmen  sind  in  Soera- 
baya nur  wenige,  darunter  eine  böhmische  Fabrik  für 
Zuckerindustriemaschinen,  vertreten.  Der  Kleinhandel 
der  Stadt  liegt  fast  ausschließlich  in  den  Händen  der 
Chinesen,  die  sich  durch  europäische  Importeure  mit 
den  nötigen  Waren  versorgen.  Es  kommt  nie  vor,  daß 
von  den  Chinesen  ein  direkter  Import  aus  Europa  be- 
trieben wird.  Bei  den  Chinesen  stellt  die  Kredit- 
frage einen  nicht  zu  unterschätzenden  Faktor  dar, 
demgegenüber  die  europäischen  Fabrikanten  allen  Grund 
zur  Vorsicht  haben.  Ebenso  wie  beim  Umsätze  der  ein- 
geführten Waren,  so  spielen  die  chinesischen  Händler 
vielfach  auch  bei  Ausfuhr  der  einheimischen  Pro- 
dukte eine  wichtige  Rolle.  Sie  sind  es  meistens,  die  das 
Einsammeln  der  Landesprodukte  besorgen  und 
an  die  europäischen  Exporthäuser,  mit  denen  sie  oft 
kontraktlich  verbunden  sind,  abliefern.  Sich  die  Kund- 
schaft möglichst  vieler  solcher  Detaillisten  zu  sichern,  ist 
für  die  europäischen  Handelsfirmen  in  den  meisten 
Fällen  eine  der  Hauptbedingungen,  um  der  bestehenden 
Konkurrenz  erfolgreich  entgegentreten  zu  können. 
Schwer  in  die  Wagschale  fallend  und  fast  nicht  weniger 
Existenzbedingung  scheint  auch  der  Besitz  von  billigen 
und  vertrauenswürdigen  Einkauf  s  stel  len 
oder  Filialen  in  Europa  zu  sein.  Nur  auf  diese 
Weise  wird  es  mögUch,  einen  ausgebreiteten  Umsatz  der 
jeweilig  gangbarsten  Artikel  herbeizuführen.  Der  Nutzen 
der  Importartikel,  welche  auf  längere  Termine  verkauft 
werden,    soll   10  Prozent  betragen. 

Von  den  zur  Ein-,  beziehungsweise  Aasfuhr  gelan- 
genden Artikeln  sollen  in  folgendem  nur  jene  hervor- 
gehoben werden,  an  denen  Österreich-Ungarn, 
nach  eingeholten  Informationen,  ein  direktes  Interesse 
besitzt,  d.  h.  es  sollen  nur  jene  angeführt  werden, 
welche  gegenwärtig  Hauptgegenstände  des  Handels- 
verkehrs mit  Österreich  bilden.  Es  muß  jedoch  im  vor- 
hinein erwähnt  werden,  daß  statistische  Daten 
nicht  angegeben  werden  können,  weil  von  der   hoUändi- 
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sehen  Zollbehörde  der  Herkunft  der  einlangenden  Güter 
keine  Beachtung  geschenkt  wird  und  dadurch  eine 
genaue  Aufteilung  auf  die  Ursprungsländer  ausge- 
schlossen bleibt.  Haupteinfuhrartikel  sind: 

Zigaretteopapier.  Österreich  deckt  fast  den  ganzen  Bedarf 
Bei  Fabrikation  von  Zigaretten  aus  Sumalratabak,  die  stets 
größere  Dimensionen  annimmt,  wird  fast  ansschließlich  önter- 
reichisches  Zigaretlenpapier  verwendet.  Es  ist  zu  erwarten,  ilaö 
«ich  die  Einfuhr  auf  der  erreichten  Höhe  halten  wird.  Anderes 
Papier.  Der  Import  ist  zwar  noch  immer  ein  ganz  beträcht- 
licher; doch  ist  gegen  früher  ein  Rückgang  zu  verzeichnen. 
Deutschland  hat  namentlich  hinsichtlich  des  Druckpapieres 
Österreich  den  Rang  abgelaufen.  Um  der  Konkurrenz  wirksam 
zu  begegnen,  wäre  es  wünschenswert,  wenn  eine  der  groQcn 
Papierfabriken  sich  entschließen  würde,  einen  Fachmann  nach 
Java  zu  senden,  um  mit  den  Konsumenten  direkt  in  Fühlung 
zu  treten. 

Zereain.  Die  gute  Qualität  des  österreichischen  Artikels 
gegenüber  dem  einheimischen  wird  allgemein  anerkannt.  Seit 
einigen  Monaten  bringt  jedoch  die  königliche  Petroleummaat- 
schappy  Zeresin  auf  den  Markt  und  hat,  um  sich  gewaltsam  ein 
Absatzgebiet  zu  schaffen,  den  Preis  so  herabgedrückt,  daß  es 
ausgeschlossen  gilt,  damit  konkurrieren  zu  können. 

Tuche.  Davon  wird  zwar  ziemlich  viel  importiert,  die  Einfuhr 
steht  jedoch  in  keinem  Verhältnisse  zur  Leistungsfähigkeit  der 
österreichischen  Industrie.  Der  Artikel  verdient  deshalb  die 
vollste  Aufmerksamkeit  der  österreichischen  Fabrikanten. 

F.mail waren.  Bisher  wurde  der  größte  Teil  des  Bedarfes 
aus  Österreich  bezogen.  Da  die  gelieferte  Ware  gut  und  billig 
ist,  ist  begründete  Aussicht  vorhanden,  daß  das  niederländisch- 
indische  Absatzgebiet  Österreich  auch  in  Zukunft  gesichert  bleibt. 
Österreich  ist  in  der  Lage,  mit  allen  anderen  Ländern  die  Kon- 
kurrenz aufzunehmen. 

Manufa  k  tur  waren.  Die  Nachfrage  richtete  sich  gewöhnlich 
auf  billige  Sorten.  Bei  der  Einfuhr  wäre  darauf  Bedacht  zu 
nehmen.  In  letzter  Zeit  wendet  man  allerdings  auch  besserer 
Wiire  mehr  Aufmerksamkeit  zu. 

Kurzwaren  (Gablonzer  Artikel)  werden  fast  ausschließlich 
aus  Österreich  bezogen,  während  Deutschland  die  Lieferung  der 
Kisenkurzwaren  in   Händen  hat. 

Seife.  Eine  Konkurrenz  mit  den  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  den  Fabriken  Niederländisch  Ostindiens  hergestellten  Schund- 
erzeugnissen ist  aussichtslos. 

Als  Hauptausfuhrartikel  wären  anzuführen:  Zucker, 
Kaffee,  Pfeifer,  Kakao,  Kapok,  ChinabasI,  Chinin,  Gewürz- 
nelken, Häute,  Eichenholz,  Reis,  Sesam,  Tabak,  Tapiokamehl 
und  Ölsaaten.  Bezüglich  des  meist  ganz  bedeutenden  Exports 
all  dieser  Artikel  muß  jedoch  als  betrübende  Tatsache  kon- 
statiert werden,  daß  Österreich-Ungarn,  wie  aus  den  Aus- 
fuhrlisten ersichtlich  ist,  nur  in  sehr  geringem  Maße  beteiligt 
ist.  Das  Fehlen  einer  direkten  Schiffsverb  indung  mag 
daran  nicht  in  letzter  Linie  Schuld  tragen.  Umsomehr  bleibt  es 
für  die  österreichische  Industrie  von  größtem  Interesse,  den 
Handelsverkehr  mit  Soerabaya  als  der  Hauptader  des  Verkehrs 
auf  Java  in  Hinkunft  soweit  als  möglich  zu  heben.  (19.779.) 


NÖRDLICHE  MANDSCHUREI. 

Die  beiden  nördlichen  Provinzen  der  Mandschurei 
liefern  überwiegend  landwirtschaftliche  Erzeugnisse.  Der 
Boden  ist  fruchtbar,  die  Niederschläge  sind  sehr  günstig, 
und  das  Land  ist  in  den  wenigen  unter  den  Pflug  ge- 
nommenen Ebenen  in  gartenartiger  Weise  vortrefflich 
angebaut.  Das  Getreide  wird  im  August  geerntet  und 
kommt  im  Oktober  auf  den  Markt.  Die  Hauptfeldfrucht 
ist  Hirse,  die  von  den  Eingeborenen  allein  verbraucht 
witd,  zur  Ausfuhr  kommen  Weizen,  Gerste,  Hanf, 
Bohnen  und  Zuckerrüben.  Die  Viehzucht  der  nörd- 
lichen Mandschurei  ist  sehr  gering  und  umfaBt  nur 
Schweine  und  recht  viel  Geflügel.  Die  Versuche, 
Schweinefleisch  auszuführen,  sind  aber  stets  fehlge- 
schlagen. Dagegen  beginnt  eine  Ausfuhr  von  Eiern 
nach  Sibirien.  Hauptplätze  für  den  mongolischen  Vieh- 
handel sind  in  der  Mandschurei  Chailar,  Zizikar 
und  Kloster  Gand  schür.  Namentlich  letzteres  hat 
einen  gewaltigen  Viehhandel.  Auf  den  Jahrmarkt  im 
September  strömen  dort  gegen  10.000  Menschen  zu- 
sammen, und  in  der  Regel  kommen  jedes  Jahr  25.000 
Rinder  (das  Stück  durchschnittlich  im  Werte  von  vierzig 
Rubel)  und  10  000  Schafe  (im  Wert  von  je  2*/«  Rubel) 
auf  den  Jahrmarkt,  femer  Häute,  W  olle  und  Pferde- 
haare,   Letztere   Rohwaren    werden    gegen  Tee,    Sali, 


Reis,  Zucker,  Branntwein,  Tabak,  Seide,  BaumwoUwareo 
umgetauscht;  lebendes  Vieh  wird  nur  gegen  Silber  ver- 
kauft. Der  Weit  dieser  Rohwaren  der  Viehzucht  beträgt 
etwa  eine  halbe  Million  Rubel.  Das  Vieh  geht  entweder 
lebend  nach  Zizikar,  Btagowestschensk,  Chailar  oder  es 
wird  schon  in  der  Mongolei  geschlachtet  und  das  Fleisch 
im  Winter  auf  Kaoielsrücken  bis  nach  den  Goldberg- 
werken in  Transbaikalien  geschickt.  Im  ganzen  gehen 
jährlich  50.000  Rinder  und  looooo  Schafe  aus  der 
Mongolei  durch  die  Mandschurei.  Die  Ostchinesische 
Bahn  befördert  davon  15.000  Stück  lebendes  Vieh  und 
6500  /  Fleisch,  doch  ist  dies  nur  der  geringere  Teil 
dieses  Handels,  der  bedeutend  größer  ist. 

Die  Wälder  im  Osten  der  nördlichen  Provinzen  der 
Mandschurei  liefern  viel  Holz,  das  aber  meist  nur  im 
Ortsverkehr  oder  als  Bau-  und  Brennholz  von  den 
Bahnen  verbraucht  wird.  Eine  Ausfuhr  über  Wladiwostok 
ist  versucht  worden,  hat  bisher  aber  nur  geringen  Erfolg 
ergeben.  Während  das  Höh  der  Laabbäuae  nur  in  ge- 
ringen Mengen  vorkommt  und  wenig  wertvoll  ist,  ist 
das  Nadelholz,  besonders  von  Z'.;dern,  ganz  vorzüglich. 
Mit  Pilzen  und  Ginseng  werden  von  Chinesen  Zucht- 
versuche gemacht. 

Die  wirtschaftlichen  Interessen  der  Russen 
in  der  Mandschurei  sind  ganz  auf  diese  beiden  nörd- 
lichen Provinzen  beschränkt  und  hängen  fast  ausschließ- 
lich mit  der  Ostchinesischen  Bahn  zusammen.  In 
der  nördlichsten  Provinz  Heilunkiang  mit  der  Haupt- 
stadt Zizikar  durchschneidet  die  Bahn  nur  unbesiedelte 
Gebiete,  meist  Steppe  und  das  hohe  Gebirgsland  des 
Tschingan.  Alle  besiedelten  und  fruchtbaren  Ge- 
genden, die  dort  freihch  nur  spärlich  sind,  liegen  weit 
ab  von  der  Bahn.  Heilungkiang  ist  die  größte,  aber  am 
dünnsten  bevölkerte  von  allen  drei  mandschurischen 
Provinzen.  Die  meisten  Bewohner  sind  Nomaden. 
Größere  Orte  sind  nur  Zizikar  mit  50 000,  Mergen 
mit  10.000,  Aigun  und  Chailar  mit  je  3000  Ein- 
wohnern. Die  Bahn  wird  hier  von  den  Bewohnern  fast 
gar  nicht  benützt.  Der  Verkehr  geht  in  Karren  auf  den 
Landwegen,  namentlich  auf  der  großen  Karawanenstraße 
aus  der  Mongolei  nach  Aigun,  auf  den  Flüssen.  Der 
Sungari  ist  für  Dschunken  bis  Zizikar,  zeitweise  wohl 
auch  bis  Mergen,  schiffbar;  er  leidet  aber  abwechselnd 
an  Hochwasser  und  an  Wassermangel.  Wichtig  ist  auch 
sein  Nebenfluß,  die  N  o  n  e.  In  der  Zeit,  wo  die  Bauern 
arbeitsfrei  sind,  sind  die  Frachten  auf  Karren  so  billig, 
daß  sie  neben  der  Bahn  her  von  C  h  a  r  b  i  n  bis 
Tschantschun  (bereits  auf  der  japanischen  Strecke) 
gehen.  Auch  in  der  Provinz  K  i  r  i  n  bleiben  die  frucht- 
baren Ebenen  bei  N  i  n  g  u  t  a  fem  von  der  Bahn  li^en. 
Nur  von  Charbin  ab  läuft  die  Bahn  bis  Kuang- 
cheng-tse  durch  eine  ununterbrochen  fruchtbare 
Ebene.  Hier  ist  der  Sungari  bei  Kirin  für  Dampfer 
schiff^bar.  Charbin  hat  gegen  1 10.000,  Kirin  etwa 
50.000  Einwohner  ;  wichtige  Orte  sind  in  dieser  Provinz 
noch  Ninguta,  Kuang-cheng-tse,  Chu-lan- 
chen,  Bodune,  Sansin. 

Im  Frachtverkehr  der  Ostchinesischen 
Bahn  nehmen  Güter  für  militärische  Zwecke  und  Dienst- 
frachten für  die  Bahn  und  für  die  Ussuribahn  weit  mehr 
Raum  ein  als  die  privaten  Frachten,  die  nur  etwa 
40  Prozent  der  Frachtraenge  ausmachen.  Die  Privat- 
fr  achten  sind  aber  sehr  schnell,  von  450.000/  1897 
und  400.000  /  1907  auf  550.000  /  1908  gestiegen. 
Diese  Zunahme  ist  ganz  durch  die  Bohnen-  und 
Getreide  fr  achten  bedingt,  auf  die  etwa  50  Proient 
von  allen  Privatfrachten  entfallen.  Für  die  Einnahmea 
der  Bahn  ist  aber  zu  bedenken,  daß  seit  1908  die 
Frachtraten  im  Konkurrenzkampf  mit  der  japanischen 
Bahn  um  die  Hälfte  ermäßigt  worden  sind.  Der 
Passagierverkehr  ist  fast  ganz  örtlicher  Natur.  Er 
bestand  1908  aus:  vollzahlenden  Reisenden  792.000, 
Truppen  180.000,  Ansiedlern  38000.  Infolgedessen 
waren    die  Einnahmen    der    Bahn    mit    15  Millionen 
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Rubel  um  3  Millionen  geringer  als  die  Ausgaben 
mit  18  Millionen  Rubel.  Die  Bahn  rentiert  sich  also 
nicht,  und  der  jährliche  Fehlbetrag  würde  noch  viel 
größer  sein,  wenn  man  die  Kosten  der  Bahn  wachen  mit 
in  Betracht  zöge,  die  der  Staat  trägt. 

Der  örtliche  Handelsverkehr  in  den  beiden 
nördlichen  Provinzen  liegt  ganz  in  chinesischen  Händen. 
In  chinesischen  Städten  sitzt  wohl  kein  einziger  russi- 
scher Händler.  Der  Einfuhrhandel,  der  die  Ver- 
sorgung der  russischen  Bevölkerung  und  der  Brauereien, 
Fabriken,  Mühlen,  Sagemühlen  und  Brennereien  betreibt, 
liegt  nur  zu  einem  Viertel  in  russischen  Händen,  zu 
drei  Vierteln  in  den  Händen  der  anderen  Ausländer. 
Er  beträgt  etwa  17  Millionen  Rubel,  davon  entfallen  in 
Millionen  Rubel  auf:  Manufakturwaren  2%  Metallwaren 
2'5,  Tee  i'4,  Tabak  i,  Kleider  1,  Galanteriewaren  o'95, 
Maschinen  0*55,  Kolonialwaren  0'50,  Zucker  0-40.  Dazu 
kommen  Einfuhrwaren  für  die  Bahn  und  die 
Truppen  für  etwa  20  Millionen  Rubel,  davon  für 
6  —  8  Millionen  aus  Rußland,  der  Rest  aus  Europa, 
China  und  Japan.  Deutschland  hat  ziemlich  das 
Monopol  in  Eisenwaren,  Maschinen,  Fahrrädern,  Geschirr, 
Lampen,  Galanteriewaren,  Konserven,  Tabak,  Wein, 
Drogen,  Papier  etc.  Die  Ausfuhr  der  nördlichen 
Mandschurei  besteht  hauptsächlich  aus  Getreide, 
Mehl,  Bohnen,  Ölkuchen  und  aus  Erzeugnissen 
der  mongolischen  Viehzucht,  die  durch  das  Land 
nach  Sibirien  gehen.  Es  wird  auch  recht  viel  Brannt- 
wein aus  der  Mandschurei  nach  Sibirien  geschmuggelt. 

Von  den  einzelnen  Städten  dernördlichen  Mandschurei 
sind  folgende  zu  nennen:  Mandschuria.  (Einbruchstatiou  der 
ostchinesischen  Bahn.)  Die  Stadt  hat  einschließlich  der  Garnison 
5000  russische  und  3000  chinesische  Einwohner.  Sie  ist  für  den 
russischen  Handel  fast  ganz  ohne  Bedeutung. 

Chailar  mit  je  3000  russischen  und  chinesischen  Bewohnern, 
einem  russischen  Konsulat  und  einer  Nebenstelle  der  Russisch- 
chinesischen Bank  und  einer  kleineren  Mehlmühle.  Chailars  Haupt- 
bedeutung liegt  darin,  daß  hier  die  große  Karawanenstraße 
aus  der  Mongolei  einmündet,  auf  der  Vieh  und  Fleisch  nach 
Ostsibirien  oder  Charbin  geschafft  wird.  Durchschnittlich  wird 
jeden  Tag  von  Charbin  ein  Waggon  Fleisch  nach  Wladiwostok 
verladen,  zu  dem  das  Vieh  lebend  von  Chailar  her  getrieben 
worden  war.  Chailar  hat  eine  Wollwäscherei,  zwei  Brauereien 
und  eine  Lederfabrik. 

Die  russische  Bahnstation  Zizikar  hat  2000  russische  und 
1500  chinesische  Einwohner,  die  chinesische  Provinzhauptstadt 
aber,  die  25  im  davon  entfernt  liegt,  50  000  Einwohner.  Zizikar 
liegt  an  der  schiffbaren  None ;  es  hat  Telegraph  und  Land- 
straße nach  Aigua.  Der  Handelsumsatz  dorthin  beträgt  jährlich 
gegen  20  Millionen  Rubel.  Russen  und  Japaner  haben  dort 
Konsulate,  die  Russische  Bank  eine  Nebenstelle. 

Charbin  ist  der  Ausgangspunkt  der  Ostchinesischen  Bahn 
und  nicht  nur  die  volkreichste  Stadt  der  beiden  nördlichen  Pro- 
vinzen, sondern  auch  deren  größte  Handelsstadt.  Die  Stadt  ist 
1898  gegründet  worden  und  zählt  jetzt  einschließlich  der  Garnison 
30.000  Russen  un  I  Ausländer  und  40.000  Chinesen,  dazu  in  der 
eigentlichen  Chinesenstadt  Fujajan  weitere  50.OOO  Chinesen. 
Ferner  liegt  20  km  entfernt  von  der  Bahn  die  Stadt  Chu- 
lanchen  mit  50.OOO  chinesischen  Bewohnern.  Dort  befinden 
sich  die  Hauptverwaltung  der  Bahn  und  deren  Hauptwerkstätten 
sowie  eine  Reihe  höherer  Schalen.  In  der  Stadt  liegt  eine 
russische  Garnison  von  10.000  Mann  und  der  Stab  der 
Bahnwachen.  Charbin  mit  seinen  Vororten  hat  schätzungsweise 
einen  Jahresumsatz  von  10  Millionen  Rubel,  der  sich  aus  dem 
Handel  mit  Getreide,  Bohnen,  Bohnenöl,  Leder,  Papier  und 
Erzeugnissen  der  Weberei  und  Töpferei  ergibt.  Ferner  versorgt 
Charbin  die  Oslchinesische  Bahn  mit  Holz,  das  im  Jahre  auf 
eine  Million  bis  anderthalb  Millionen  Kubikmeter  Brennholz  zu 
beziffern  ist,  während  die  Stadt  selbst  aus  der  Umgegend  etwa 
100.000  m^  Bauholz  für  eigenen  Verbrauch  heranzieht.  Von  den 
Frachten,  die  über  die  Ostchinesische  Bahn  gehen,  kommen  auf 
Charbin  allein  etwa  60,  auf  die  übrigen  Stationen  etwa  40  Pro- 
zent. Die  Industrie  Charbins  ist  die  bedeutendste  der 
ganzen  Mandschurei.  Charbin  hat  eine  Glashütte,  eine  Ö 1- 
mühle,  eine  Gerberei,  sechs  bis  sieben  Druckereien,  eine 
Dampfwurstfabrik,  eine  Makkaronifabiik,  einige 
Seifensiedereien,  vier  Elektrizitätswerke,  zwei 
Branntweinbrennereien  und  sechs  bis  sieben  Brauereien. 
Außer  in  Charbin  gibt  es  noch  in  Buchedu,  Chailar  und 
Mandschuria  je  zwei,  in  Imam  und  Fulardi  je  eine  Brauerei  und 
in  Fulardi  und  Ninguta  je  eine  Branntweinbrennerei.  In  der 
ganzen  Mandschurei  wurden  1909  etwa  drei  Millionen  /  Bier 
gebraut.  Der  Preis  ist  seit  dem  Krieg  stark  gefallen  und  betrug 
in  Charbin  im  Februar  laufenden  Jahres  .ür  das  Liter  nur  etwa 
23  Pf.     Eine  Zuckerfabrik  ist  in  Charbin  im  Bau  begriSfen. 


Die  bedeutendste  Industrie  Charbins  aber  ist  die  Müllerei. 
Die  meisten  Mühlen  sind  während  des  Krieges  entstanden  und 
hatten  den  Zweck,  die  Bahn  und  die  Truppen  mit  Mehl  zu  ver- 
sorgen. Es  gibt  in  Charbin  jetzt  sieben  größere  und  einige 
kleinere  Mühlen.  Mit  den  beiden  Mühlen  in  Kuang-cheng-tse 
und  Imam  zusammen  wurden  früher  in  der  Mandschurei  jährlich 
etwa  200.000 — 250.000  t  Mehl  gemahlen;  jetzt  finden  sie  aber 
nur  einen  Absatz  von  etwa  75. 000',  und  der  ganze  frühere  Ab- 
iatz nach  Sibirien  hat  seit  der  Schließung  der  Zollgrenzen  auf- 
gehört. In  der  südlichen  Mandschurei,  in  China  und  Japan  ist 
aber  der  Wettbewerb  nordamerikanischen  Mehls  zu 
stark,  der  sich  auch  schon  in  den  beiden  nördlichen  Provinzen 
bemerkbar  zu  machen  beginnt.  Die  Hälfte  der  Mühlen  von 
Charbin  sind  Eigentum  der  Russisch- chin  esische  n  Bank. 
Ein  Teil  der  Mühlen  steht  gegenwärtig  ganz  still,  einige  andere 
haben  seit  dem  Zollverschluß  ihre  Maschinen  nach  Wladi- 
wostok geschickt,  um  von  dort  aus  Sibirien  mit  Mehl  zu  ver- 
sorgen. Statt  der  Mehlausfuhr  aus  der  Mandschurei  nach  Sibirien 
hat  deshalb  eine  Getreideausfuhr,  besonders  von  Weizen, 
Gerste,  Buchweizen  und  Hirse  nach  Sibirien  begonnen,  und  es 
sind  die  ersten  Versuche  gemacht  worden,  diese  Ausfuhr  auch 
nach  Japan,  ja  bis  nach  Europa  auszudehnen.  Mit  deutschem 
Kapital  sind  in  der  Nähe  von  Charbin  Ziegeleien  angelegt 
worden.  Die  Bahnwerkstätten  beschäftigen  etwa  800  russische 
und   1200  chinesische  Arbeiter. 

Ascheho  an  der  Ostbahn  und  am  Sungari  hat  eine  große 
Zuckerfabrik,  die  mit  einem  Kapital  von  einer  Million  Rubel 
arbeitet  und  jährlich  etwa  3300  /  Zucker  liefert,  ferner  einige 
Kalköfen. 

Imam  hat  10  000  Einwohner  einschließlich  der  Garnison  und 
der  Bahnbeamten.  Es  hat  eine  Mühle,  Glashütte,  Bierbrauerei, 
Sägerei  und  ist  ein  beliebter  Sommeraufenthalt  für  die  Bewohner 
von    Charbin. 

Chailin,  die  Bahnstation  für  das  40  im  südlich  gelegene 
Ninguta,  hat  eine  Mühle  und  eine  Ölfabrik,  eine  Brennerei, 
Töpfereien  und  einen  bedeutenden  Handel  mit  Salz  und  Pelzen. 

K  uang-cheng- 1 se  hat  eine  Branntweinbrennerei  und  leb- 
haften Handel  besonders  in  Getreide  und  Bohnen.  Der  Handel 
liegt  aber  fast  ganz  in  japanischen  Händen  und  geht  größtenteils 
von  und  nach  Süden  über  die  Südmandschurische  Bahn.  Die 
Russisch-chinesische  Bank  hat  hier  eine  Zweigstelle.  (Nach  dem 
»Ostasiat.  Lloyd«;  22.124.) 


SANSIBAR. 

Einem  Berichte  des  britischen  Generalkonsuls  in  San- 
sibar *)  über  die  Verwaltung,  die  Finanzen  und 
die  allgemeine  Lage  des  Sansibar-Protektorates  ent- 
nimmt die  »Deutsch-ostafrik,  Ztg.«  unter  anderem  fol- 
gende Angaben:  Bis  zum  Jahre  1891  gab  es  im  Sultanat 
überhaupt  keine  Verwaltung  im  modernen  Sinn,  alle 
Staatseinkünfte  flössen  in  die  Kasse  des 
Sultans,  der  darüber  ganz  nach  seinem  Ermessen  ver- 
fügte. Die  Justiz  lag  in  den  Händen  weniger  arabi- 
zcher  Kadis,  die  ihre  Rechtssprüche  dem  Meist- 
bietenden verkauften  und  deren  Entscheidungen  außerdem 
nicht  selten  vom  Sultan  umgestoßen  wurden.  »Die  ganze 
Regierung  in  Sansibar«,  schrieb  1891  Sir  Gerald  Portal, 
»ist  eine  Verkörperung  der  schlechtesten  und  barbarisch- 
sten Eigentümlichkeiten  eines  primitiven  arabischen 
Despotismus.  ■ 

Seit  1891  (1890  wurde  Sansibar  durch  den  afrikani- 
schen Kolonialvertrag  zwischen  Großbritannien  und 
Deutschland  ersterer  Macht  überantwortet)  hat  die 
britische  Regierung  in  vorsichtiger  Weise  stärkeren  Ein- 
fluß auf  die  Verwaltung  des  Landes  zu  erhalten  ge- 
sucht. Ein  englischer  Premierminister  wurde 
ernannt,  der  nur  mit  Zustimmung  des  englischen  Ver- 
treters (Generalkonsuls)  abgesetzt  werden  durfte  und 
dessen  Einflußsphäre  allmählich  erweitert  wurde,  bis  im 
Jahre  1906  das  Protektorat  unter  direkte  eng- 
lische Verwaltung  kam.  Seitdem  kann  weder  in 
inneren  noch  in  äußeren  Angelegenheiten  irgend  eine 
wichtigere  Entscheidung  ohne  Zustimmung  des  Staats- 
sekretärs in  London  getroffen  werden.  An  der  Spitze 
der  Verwaltung  stehen  drei  englische  Beamte;  dem 
ersten  —  dem  Premierminister  —  unterstehen 
Armee,  Polizei  sowie  das  Departement  für  Gesund- 
heitsfürsorge und  Erziehung,    der  zweite  ver- 

*)  Obwohl  Sansibar   tatsächlich   englisches    Besitztum    ist,    wird    es    doch 
formell  in  London  als  Ausland  behandalt. 
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waltet  Finanzen,  Zölle,  Post  und  öffentliche 
Arbeiten  und  der  dritte  kontrolliert  die  Ger  ich  t  s- 
barlceit.  Neben  diesen  drei  Beamten  und  dem  General- 
konsul spielt  >  Seine  Hoheit  <  der  Sultan  fast  nur  eine  deko- 
rative Rolle. 

Die  Bevölkerung  des  Protektorates  beläuft  sich 
auf  225.000 — 250.000  Personen,  von  denen  175000 
auf  Sansibar  selber  und  50000 — 75.000  auf  Pcmba 
wohnen.  Die  Mehrzahl  sind  Neger,  außer  ihnen  finden 
sirh  200  Europäer,  7000  Araber  und  20.000  Hindu. 
Hinsichtlich  der  Bevölkerungsbewegung  ist  streng  zu 
scheiden  zwischen  den  alteingesessenen  W  a  h  a  d  i  m  u 
und  Wapemba,  die  in  den  ländlichen  Bezirken 
wohnen  und  Ackerbau  treiben,  und  den  als  Sklaven 
eingeführten  Suaheli.  Die  ersteren  haben  eine  günstige 
Geburtenziffer,  weil  sie  in  günstigeren,  auch  sittlich  ver- 
hältnismäßig reinen  Verhältnissen  leben.  Die  Suaheli 
dagegen  sind  durch  die  Sklaverei  stark  demoralisiert, 
und  als  eine  besondere  Folge  der  Sklaverei  wird  in 
dem  Bericht  ihre  äußerst  geringe  Fruchtbarkeit  an- 
gesehen, die  auch  bei  den  befreiten  Sklaven  sich  bis 
jetzt  nicht  wieder  gehoben  zu  haben  scheint.  Ein 
weiterer  Einfluß  der  früheren  Zwangsarbeit  zeigt  sich 
in  der  großen  Arbeitsscheu  dieser  Leute,  die 
unwiderstehlich  zu  dem  leichtfertigeren  Leben  in  den 
Städten  gezogen  werden  und  auf  dem  Lande  schwer 
festzuhalten  sind.  Obgleich  der  Verkauf  europäischer 
Spirituosen  an  Eingeborene  gänzlich  untersagt  ist, 
wissen  diese  sich  doch  unter  der  Hand  solche  zu  ver- 
schaffen, und  außerdem  bereiten  sie  aus  Kokospalmsaft 
einen  eigenen  Schnaps.  Vor  einigen  Jahren  wurde  eine 
Zeitlang  das  Einfuhrverbot  auf  Schnaps  von  den 
Kaufleuten  dadurch  umgangen,  daß  man  eine  Flüssig- 
keit, die  fast  ausschließlich  aus  Kartoffelschnaps  be- 
stand, als  Eau  de  Cologne  an  die  Eingeborenen  ver- 
kaufte. 

Ebenso  wie  die  Suaheli  haben  ihre  Herren,  die 
Araber,  unter  dem  System  der  Sklaverei  Schaden 
gelitten.  >Die  Begriffe  über  die  Behandlung  afrikanischer 
Eingeborener,  die  Generationen  des  Sklavenhandels  in 
den  Arabern  gebildet  haben,  das  System  der  Korruption, 
durch  das  alle'  ihre  Handlungen,  gerichtliche  wie  andere 
sich  auszeichnen,  und  der  Mangel  an  Methode  und 
Strebsamkeit,  den  sie  heute  noch  in  Behandlung 
ihrer  eigenen  Angelegenheiten  zeigen,  bedingen  es,  daß 
höchstens  ganz  wenigen  der  jetzt  lebenden  Generation 
der  Araber  irgend  eine  Kontrolle  über  ihre  Mitmenschen 
anvei  traut  werden  kann  oder  daß  man  sie  in  Stellungen 
berufen  kann,  wo  sie  eine  Verantwortlichkeit  über- 
nehmen müssen  und  wo  es  gilt,  Versuchungen  zu 
widerstehen. 

Bemerkenswert  sind  die  Wandlungen,  die  sich  in  den 
letzten  Jahren  durch  das  Einströmen  europäischer  Ideen 
im  Leben  der  arabischen  Frau  auf  Sansibar  voll- 
zogen haben.  Früher  lebte  oder  vielmehr  vegetierte  sie 
vollkommen  abgeschlossen ;  nicht  einmal  im  Haushalt 
betätigte  sie  sich,  denn  das  war  und  ist  Sache  der 
Bedienung.  Ihr  einziges  Interesse  beschränkte  sich  auf 
Kleidung  und  auf  kindische  Spiele.  Als  die  natürlichen 
Folgen  eines  solchen  Daseins  bezeichnet  der  Bericht- 
erstatter die  geistige  und  körperliche  Schwäche  des 
weiblichen  Geschlechtes  bei  den  Arabern,  und  sie  sei 
wiederum  eine  der  Hauptursachen  der  Degeneration, 
die  man  in  der  arabischen  Rasse  bemerke.  In  neuerer 
Zeit  nun  verfallen  manche  arabische  Frauen  Sansibars, 
in  dem  Verlangen,  es  europäischen  Schwestern  gleich- 
lutun,  in  das  entgegengesetzte  Extrem.  Überhaupt 
glauben  die  Araber  ebenso  wie  viele  Neger,  daß  sie 
sich  durch  Aneignung  europäischer  Äußerlich- 
keiten und  besonders  solcher,  die  ihrem  kindischen 
Sinn  imponieren,  die  europäische  Kultur  aneignen 
können. 

Wie  im  ganzen  ostafrikanischen  Küstengebiet  spielen 
auch  auf  Sansibar    die  Inder    als  Kleinhändler,    Kauf- 


Icute,  Geldvei leiher  und  Gewerbetieibcnde  eine  gcot« 
Rolle.  Im  Gegensatz  zu  den  Arabern  und  Suaheli  <ind 
sie  vorwärtsstrebende,  fleißige,  sparsame 
und  zum  Teil  auch  unternehmende  Leute.  In 
Sansibar  liegt  fast  der  ganze  Geldverkehr  in  ihren 
Händen,  und  dies  will  etwas  sagen,  denn  >es  gibt  wahr- 
scheinlich kein  Land  der  Welt,  in  dem  so  viel  Geld  ge- 
liehen wird  als  in  Sansibar,  <  sagt  der  Bericht  t  Weder 
der  Araber  noch  der  Suaheli  haben  die  geringste 
Fähigkeit  zum  Sparen,  Sobald  der  erstere  seine  GewUrs- 
nelken  verkauft  hat,  gibt  er  sein  Geld  für  Unter- 
haltungen oder  für  europäische  Artikel  aus,  die  wenig 
oder  keinen  Wert  für  ihn  haben.  Dann  verpfändet 
er  sein  Eigentum  zu  Wucherzinsen  oder  verkauft  seine 
nächstjährige  Ernte  im  voraus,  und  zwar  zu  einem 
Preise,  der  kaum  die  Ernteunkosten  decken  würde;  die 
unvermeidliche  Folge  ist  natürlich,  daß  er  stets  bis 
über  die  Ohren  verschuldet  ist.  Der  Suaheli, 
wenn  er  am  Anfang  des  Monats  glücklich  schuldenfrei 
ist,  verausgabt  seine  ganze  Bezahlung  in  einigen  Tagen 
für  Essen  und  Tanzlustbarktiten  und  ist  für  den  Rest 
des  Monats  genötigt,  sich  mit  Betteln,  Stehlen  und 
Borgen  durchzuschlagen.  Der  Gddleiher  ist  in  beiden 
Fällen  der  Hindu,  der  von  30  bis  zu  joo  Prozent 
Zinsen   nimmt. 

Um  besonders  den  arabischen  Pflanzern  vorwärts- 
zuhelfen  und  sie  von  den  indischen  Wucherern  zu  be- 
freien, hat  die  Regierung  eine  Landwirtschaft s- 
bank  eingerichtet,  in  der  die  Araber  gegen  mäßige 
Zinsen  Vorschüsse  erhalten  können.  Aber  der  absolut 
ungeschäftliche  und  unrationelle  Sinn  des  Arabers  hat 
diese  Einrichtung  bisher  zu  keinem  vollen  Erfolg 
kommen  lassen.  Die  Instinkte  des  Strebens  und 
Wirtschaftens  scheinen  beim  Araber  durch  die 
lange  Zeit  der  unbezahlten  Sklavenarbeit  vollkommen 
erstickt  zu  sein.  Auch  eine  von  der  Verwaltung  be- 
gründete Postsparkasse  findet  nur  wenig  Anklang; 
der  Araber  vergräbt  sein  Geld  lieber,  als  daß  er  es 
einer  Kasse  anvertraut.  Die  Kasse  hat  im  ganzen  seit 
ihrer  Gründung  im  Jahre  1907  57000  Rupien  einge- 
nommen, im  Jahre  1909  war  der  Bestand  29.000  Rupien, 
die  311   Sparern  gehörten. 

Die  Arbeiterfrage  ist  in  Sansibar  dadurch  be- 
sonders schwierig,  daß  die  ganze  wirtschaftliche  Be- 
deutung der  Insel  von  einem  einzigen  Proilukt,  den 
Gewürznelken,  abhängt  und  deshalb  allfs  daraui 
ankommt,  zur  2^it  der  Nelkenreife  eine  genügende  An- 
zahl von  Arbeitern  zum  Pflücken  zur  Verfügung  zu 
haben,  wenn  die  Ernte  nicht  zu  gründe  gehen  soll.  Für 
den  ganzen  übrigen  Teil  des  Jahres  ist  dann  der 
Arbeitetbedarf  ein  geringer.  Die  Regierung  hatte  die 
dornige  Aufgabe,  die  befreiten  Suaheli  zur 
freiwilligen  Arbeit  auf  den  Pflanzungen 
ihrer  Herren  zu  bewegen,  was  erst  nach  und 
nach  gelungen  ist.  Ebenso  schwierig  war  es,  den  tief 
eingewurzelten  Haß  der  eingeborenen  Bevölkerung  gegen 
die  Araber  so  weit  zu  überwinden,  daß  sie  sich  cur 
Mitarbeit  in  der  Nelkenernte  herbeiließen.  Es  gelang 
das  nur,  indem  man  den  Häuptlingen  auftrug,  eine 
bestimmte  Anzahl  Leute  für  die  Erntezeit  bereitzustellen, 
also  auf  genau  die  gleiche  Weise,  wie  von  deutscher 
Seite  in  Togo  und  Kamerun  Arbeiter  für  die  Bahn- 
bauten gewonnen  werden.  Natürlich  werden  diese 
Pflicht  arbeiter  genau  so  hoch  bezahlt  und 
erfahren  die  gleiche  Behandlung  wie  die 
freien,  die  sich  übrigens  in  den  leisten  Jahren  ge- 
mehrt haben.  Bei  der  außerordentlich  reichen  Ernte 
1907/08  wurden  auf  Sansibar  20.000  und  auf  Pemba 
40000  Arbeiter  beschäftigt,  von  denen  16.000  in  Brittsch- 
Ostafrika  angeworben  waren. 

Die  Eingeborenen  zahlen  eine  Hüttenstener  in  der 
Höhe  von  2  Rupien  2  Anna  für  die  Hütte;  sie  ergibt 
etwa  40  000  Rupien  jährlich.  Diese  Steuer  soll  weniger 
eine    Einnahmequelle     für    das  Land    alt    Tielmehr    ein 
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Mittel  sein,  die  Eingeborenen  zur  Arbeit  in 
der  Nelkenernte  zu  veranlassen.  Wer  nämlich 
nachweisen  kann,  daß  er  30  oder  40  Tage  auf  einer 
Nelkenfcirm  gearbeitet  hat,  dem  wird  seine  Steuer  zu- 
rückgezahlt. Haben  40  Prozent  einer  Dorfbewohnerschaft 
diesen  Nachweis  geliefert,  so  wird  dem  gesaraten  Dorf 
die  Steuer  erlassen,  ebenso  ist  jedermann  steuerfrei,  der 
eine  bestimmte  Anzahl  Nelkenbäume  als  Eigentum  be- 
sitzt. Daß  die  Maßregel  nicht  erfolglos  ist,  ersieht  man 
daraus,  daß  1908  von  37.400  Rupien  Steuergeldern 
13.600  zurückgezahlt  wurden. 

Die  Haupteinnahmen  des  Landes  fließen  aus 
dem  Nelkenausfuhrzoll,  der  25  Prozent  beträgt, 
und  den  auf  durchschnittlich  5  Prozent  festgesetzten 
Eingangszöllen.  Die  Einnahmen  des  Protektorates 
stiegen  im  Jahre  1907  auf  247.513  £,  das  sind 
56.000  £  mehr  als  im  Jahre  1906.  Dieses  Steigen  ist 
außerordentlich  groß  und  beruht  auf  der  damaligen 
reichen  Nelkenemte.  Im  Durchschnitt  sind  die  Ein- 
nahmen seit  den  letzten  1 7  Jahren  um  8000  £  jährlich 
gestiegen.  Die  öSentlichen  Ausgaben  betrugen 
188.687  £,  so  daß  sich  ein  Überschuß  von  58.826  £ 
ergab. 

Für  die  Ausführung  außerordentlicher 
öffentlicher  Arbeiten  ist  im  Jahre  1909  ein  Plan 
ausgearbeitet  worden,  wonach  für  diesen  Zweck  eine 
Summe  von  153.18 1  Si  ausgegeben  werden  soll,  die  auf 
die  nächsten  fünf  Jahre  zu  verteilen  sind.  Unter  diesen 
betreffen  die  wichtigsten  Ausgabeposten  Wegebauten, 
Wasserversorgung,  Kanali'^ation,  Hafenverbesserungen, 
Bebauung  und  Verbesserung  der  Regierungspflanzungen, 
öffentliche  Gesundheitsfürsorge  und  Erziehung. 

Das  Schulwesen  war  natürlich  vor  der  englischen 
Besitzergreifung  wenig  entwickelt.  Es  gab  nur  einige 
Koranschulen,  die  ein  geisttötendes  Auswendiglernen 
von  Koranversen  betrieben.  Die  englische  Verwaltung 
hat  eine  größere  Anzahl  von  Elementarschulen  in 
der  Stadt  Sansibar  und  auf  dem  Lande  eingerichtet.  Ihr 
Unterricht  dauert  drei  Jahre;  unterrichtet  wird  Koran, 
Lesen,  Schreiben,  Arithmetik  und  Diktat.  Hieran  schließt 
sich  eine  höhere  Schule  in  Sansibar  mit  vier  Jahren 
Unterrichtszeit  Lehrgegenstände  sind  hier  Arabisch, 
Englisch,  Arithmetik,  Geographie  und  Koran.  Wer  diese 
beiden  Kurse  erfolgreich  durchläuft,  hat  Anwartschaft 
auf  eine  Regierungsstellung,  auf  Beschäftigung 
als  Lehrer  oder  auf  den  Besuch  einer  später  eventuell 
zu  gründenden  Hochschule.  Die  Einrichtung  einer 
Industrieschule  ist  geplant.  Bemerkenswert  ist,  daß 
in  allen  Regierungsschulen  Schulgeld  erhoben  wird, 
in  dem  unteren  Kursus  8  Anna  bis  t  Rupie  monatlich, 
in  dem  höheren  4  bis  5  Rupien.  Ein  großer  Teil  der 
Erziehungsarbeit  liegt  in  den  Händen  der  Missionen, 
die  auf  Sansibar  und  auf  Pemba  zahlreiche  Schulen 
unterhalten.  Allerdings  haben  sie  fast  nur  heidnische 
Eingeborene  unter  ihrem  Einfluß;  die  Mohammedaner 
halten  sich  möglichst  fern  von  ihnen. 

Der  Bericht  betont  die  unbedingte  Notwendigkeit  der 
Einführung  einer  Erziehung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts. Sie  biete  die  einzige  Möglichkeit,  in  den 
jetzigen  Zus  änden  im  häuslichen  Leben  des  Arabers 
und  Suaheli,  die  in  ihren  Folgen  notwendig  verderblich 
sein  müßten,  eine  Änderung  herbeizuführen.  Doch  könne 
man  an  diese  Frage  erst  herantreten,  wenn  die  Ein- 
gebornen  selbst  den  Wert  der  Erziehung  besser  als 
bisher  schätzen  gelernt  hätten.  Jedenfalls  hat  sich  die 
englische  Verwaltung  um  die  kulturelle  Hebung 
der  Eingeborenen  redlich  bemüht  und  an  den  bis 
jetzt  erst  geringen  Erfolgen  trägt  das  mangelhafte 
Entgegenkommen  und  Verständnis  der  Be- 
völkerung schuld.  Sobald  genügend  zuverlässige  Ein- 
geborene da  sind,  sollen  ihnen  die  niederen  Ver- 
waltungsstellen zugänglich  gemacht  werden  »Ich 
habe  stets  versucht,«  sagt  der  Berichterstatter,  »ihnen 
klar    zu    machen,    daß,    wenigstens    soweit    die   unteren 


Posten  in  der  Verwaltung  in  Betracht  kommen,  es  nur 
an  ihnen  selber  liege,  ob  in  ihnen  Engländer  und  Ein- 
heimische beschäftigt  würden,  und  daß,  sobald  sie  sich 
des  Vertrauens  wert  zeigten,  man  ihnen  jede  nur 
mögliche  Ermutigung  geben  würde,  um  ihnen  Stellungen 
zu  verschaffen,  in  denen  sie  an  der  Ordnung  ihrer  An- 
gelegenheiten teilnehmen  könnten.« 


MISZELLEN. 

Serbische    Wirtschaftsverhältnisse.    Die   in    Serbien    gegen 

Ende  März  laufenden  Jähre«  mit  dem  Wetterumschlage  einge- 
tretene Regenperiode  hielt  während  des  ganzen  April  an  und 
führte  in  der  zweiten  Dekade  zu  einer  umfangreichen  Über- 
schwemmungskatastrophe, welche  namentlich  im  Kreise 
Kragujevatz  verheerend  einwirkte.  Zwecks  Beleuchtung  des  durch 
die  Überschwemmung  der  Landwirtschaft  zugefügten  Schadens 
sei  nur  erwähnt,  daß  der  Ausschuß  des  Kreises  Kragujevati 
den  Beschluß  gefaßt  hat,  1000  /  Mais  für  die  Ernährung  der 
durch  die  Katastrophe  getroffenen  Bevölkerung  dieses  Kreises 
sowie  als  Samen  für  Anbauzwecke  anzukaufen.  Die  sowohl  aus 
dem  ganzen  Lande,  als  auch  aus  dem  Auslande  zur  Linderung 
der  Überschwemmten  ziemlich  ergiebig  einfließenden  Beiträge 
werden  kaum  ausreichen,  um  über  die  größte  Not  hinweg- 
zuhelfen. Nicht  zu  unterschätzen  ist  auch  die  Gefahr,  welche 
den  Obstkulturen  von  den  Raupen  droht.  Die  bereits  im 
März  laufenden  Jahres  erlassenen  behördlichen  Verordnungen 
betreffs  Reinigung  der  Obätbäume  von  den  Raupennestern 
haben  trotz  der  Verschärften  Strafandrohung  bisher  nur  sehr 
wenig  Erfolg  aufzuweisen. 

Der  Tarifausschuß  der  serbischen  Staatsbahndirektion  hat  in 
einer  gegen  Ende  April  abgehaltenen  Konferenz  den  Beschluß 
gebracht,  für  eine  größere  Anzahl  von  Ein-  und  Ausfuhrgütern 
die  F  räch  tsätz  e  herabzumindern.  Der  Minister  des  Inneren  hat 
der  Skupschtina  einen  Gesetzentwurf  über  die  Lebensmittel- 
kontrolle eingebracht.  Auf  Initiative  der  Forstsektion  des 
Volkswirtschafts-Ministeriums  wurde  eine  Kommission  mit  den 
Vorstudien  für  die  Exploitation  des  Forstes  «Mirocs« 
eingesetzt.  Dieser  Forst  kommt  wegen  seiner  günstigen  Lage, 
beziehungsweise  wegen  günstiger  Transportverhällnisse  als  Ex- 
ploitationsobjekt vor  allen  serbischen  Wäldern  in  erster  Linie 
in  Betracht.  In  dem  der  Skupschtina  eingebrachten  Gesetzent- 
wurfe über  die  Gewerbenovelle  sind  auch  Bestimmungen 
über  die  Ar  bei  ter  Versicherung  und  einen  Arbeiterpensions- 
fonds enthalten.  Erstere  soll  von  der  Regierung  mit  einer 
Jahresdotation  von  lOO.OOO  Francs,  letzterer  mit  einer  solchen 
von   50.000  Francs  bedacht   werden. 

Eine  wesentliche  Kräftigung  des  Handels  und  Verkehres 
ist  auch  vom  neuen  Gesetze  über  die  öffentlichen  Land- 
straßen zu  erwarten.  Die  bisherige  Instandhaltung  und  der 
Bau  der  öffentlichen  Straßen  im  Wege  des  Kuluk  (Robolt)  wird 
nach  diesem  neuen  Gesetze  noch  bis  Ende  191 1  beibehalten; 
von  da  an  werden  diese  Arbeiten  öffentlich  vergeben,  die  er- 
forderlichen Beträge  im  Budget  vorgesehen  und  jeder  Steuer- 
pflichtige mit  2  Francs  pro  Jahr  hierfür  besteuert  werden.  Die 
Hypothekenbank  hat  dem  Kreis  Podrinje  eine  Anleihe  von 
1,000.000  Francs,  und  zwar  eine  Hälfte  für  die  Trocken- 
legung der  Sümpfe  in  der  Macsva  und  die  zweite  Hälfte  für 
die  Beendigung  der  Bahnbauten  bewilligt.  300.0OO  Francs 
wurden  von  dieser  Anleihe  bereits  ausgefolgt. 

Die  Handelsbewegung  blieb  im  April  laufenden  Jahres  hinter 
den  gehegten  Erwartungen  zurück.  Der  Exporthandel  wurde 
durch  die  Überschwemmung  im  Kreise  Kragujevatz.  welche  die 
Bahnverbindung  auf  längere  Zeit  zerstörte,  empfindlich  unter- 
bunden. Die  anhaltend  regnerische  Witterung  machte  auch  die 
im  Detailhandel  auf  das  O  stergeschä  f  t  gesetzten  Hoffnungen 
fast  gänzlich  zu  nichte. 

Zwecks  Beschleunigung  des  Ausbaues  der  in  Serbien  pro- 
jektierten Eisenbahnen  wurde  ein  neues  Bahnbaureglement 
verfaßt.  Die  Grundzüge  desselben  gehen  dahin,  die  Bauunter- 
nehmer von  ihrem  Abhängigkeitsverhältnis,  in  welchem  sie  sich 
nach  dem  bisherigen  Reglement  gegenüber  der  Eisenbahndirek- 
tion befunden  haben  und  welcher  Umstand  bisher  zu  den  öfteren 
Prozessen  Anlaß  gegeben  hat,  zu  befreien  Nach  dem  neuen 
Reglement  treten  die  Unternehmer  zur  serbischen  Eisenbahn- 
direktion in  die  Rechte  und  Pflichten  von  Vertragskontrahenten. 
Der  Ministerrat  hat  die  Trassierung  der  Strecken  Knjazevatz— 
Nisch  und  Belgrad — Semendria  beschlossen.  Die  45  /fm 
lange  Strecke  Stala£ — Vrnjacka  Banja  soll  demnächst  dem 
öffentlichen  Verkehre  übergeben  werden.  Die  vom  Kreise 
Pozsarevatz  erbaute  Strecke  Pozsarevatz — Dubravitza  ist 
Ende  April  laufenden  Jahres  fertiggestellt  worden.  In  der  aller- 
nächsten Zeit  soll  eine  KoUaudierungskommission  zur  Besich- 
tigung entsendet  werden,  worauf  sofort  die  Übergabe  der  Strecke 
an  den  öffentlichen  Verkehr  erfolgen  wird.  Der  Bau  der  neuen 
Strecke  bei  Kraljevo  wurde  durch  das  rasche  Steigen  des 
Wassers  arg  beschädigt.  Die  Städte  Pozsarevatz  und 
Svilajnatz     planen     eine     elektrische     Bahnverbindung     über 
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Zsabare  und  Rakince;  die  elektrische  Zentrale  soll  ia  Gornjak 
errichtet  werden.  Der  Bau  soll  durch  eine  Aktieogesellschaft, 
welche  gegenwärtig  na  der  Verfassung  ihres  Statutes  arbeitet, 
finanziert  »erden.  Die  serbische  Hypothekenbank  hat  von  ihrer 
neuen  Anleihe  dem  Kreise  Pozsarevati  eine  Einlage  von 
3,500.000  Francs,  welche  derselbe  seit  Jahren  bei  ihr  lur  Ver- 
zinsung hinterlegt  hatte,  für  Eisenbihnbauten  zur  Verfügung 
gestellt.  Der  Kreisausschuß  hat  den  mit  seinem  Unternehmer 
(Sava  Novakovitsch)  für  den  Bau  der  Strecke  Pozsarevatz— 
Hetrovatz  abgeschlossenen  Vertrag  wegen  Nichteinhaltung 
gewis.ser  Bedingungen  seitens  des  Bauunternehmers  aufgelöst 
und  wird  in  Kürze  eine  neue  Lizitation  für  die  Vergebung 
dieser  Arbeiten  ausschreiben. 

Auf  dem  serbischen  Viehmarkte  haben  im  April 
laufenden  Jahres  die  Nachfrage  und  die  Preise  etwas  nachge- 
lassen ;  immerhin  war  das  Geschäft  ziemlich  lebhaft.  Man  be- 
zahlte im  Durchschnitte  loko  Belgrad  Rinder  mit  45—55  Centimes, 
Schweine  je  nach  Mästung  80—95  Centimes  pro  *^  Lebend- 
gewicht; im  Landesinneren  wurden  exportfreie  Rinder  für  Italien 
auch  zu  60—70  Centimes  gehandelt.  In  Alexandrien  fand  serbisches 
Hornvieh  zu  48—54  Centimes  per  Af  flotten  Absatz.  In  der 
Türkei  erfreuten  sich  serbische  Rinder  einer  steigenden  Nach- 
frage, und  gutgemästete  erstklassige  Tiere  wurden  mit  6  tür- 
kischen Piaster  pro-Oka  Lebendgewicht  gezahlt.  Der  Export  an 
lebendem  Vieh  nach  Italien,  Ägypten  und  der  Türkei  be- 
zifferte sich  auf  470  Waggons  und  288  Stück  Hornvieh  ;  über- 
dies gingen  noch  sieben  Waggons  Kleinvieh  ins  Ausland, 
hiervon  fünf  nach  Griechenland  (vornehmlich  Ziegen)  und  zwei 
Waggons  nach  der  Türkei.  (Aprilbericht  des  k.  u.  k.  Konsulats 
in  Belgrad;  26.323.) 

Über  ostserbische  Wirtschaftsverhältnisse  besagt  der  Bericht 
des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Negotin  über  das  I.  Quartal 
laufenden  Jahres  :  Im  Kommunikalionswesen  ist  wenig  geschehen. 
Der  Bahn  bau  ParaCin—Zaj  eJar— Donau  geht,  ausge- 
nommen die  zwei  größeren  Tunnele  (Sokolovica  und  Cestobrodica), 
deren  Ausbau  noch  längere  Zeit,  2—3  Jahre,  in  Anspruch  nehmen 
wird,  dann  des  Teiles  Negotin — Donau,  welcher  noch  gar  nicht 
in  Angriff  genommen  wurde,  der  Vollendung  entgegen.  In  nächster 
Zeit  soll  auch  mit  dem  Baue  der  Bahn  Zajecar — Knja^evac 
(Adriabahn)  begonnen  werden.  Das  Goldbergwerk  bei  Glo- 
govica  hat  die  Arbeiten  eingestellt;  dasselbe  Schicksal  dürfte 
in  nächster  Zeit  das  mit  so  großen  Opfern  errichtete  Kupfer- 
werk in  Majdan  Pek  ereilen.  Handel  und  Verkehr  haben 
erst  seit  Eröffnung  der  Schiffahrt  begonnen.  Die  Agenten  der 
Belgrader  Großhändler  entwickeln  eine  ungewöhnliche  Tätigkeit  ; 
neben  diesen  arbeiten  noch  fremde  Agenten,  hauptsächlich  in 
Maschinen  und  Eisen,  mit  großem  Erfolge;  diese  haben  bezüglich 
Packung,  Numerierung,  Benennung  etc.  der  Ware,  die  den  ost- 
serbischen Kunden  bekannten  österreichischen  Formen  ange- 
nommen. Eine  Firma  setzt  ihre  Erzeugnisse,  eiserne  Pflüge  und 
montierte  Pflugköpfe  —  Marke  »Schwein«  —  sehr  gut  ab;  wegen 
Unregelmäßigkeiten  in  der  Lieferung  herrscht  in  diesem  Artikel 
sehr  oft  Mangel  Die  Aufstellung  eines  Vertreters  mit  dem 
alleinigen  Verkaufsrechte  für  die  Kreise  Timok  und  Krajina  — 
konkurrenzfähige  Ware  vorausgesetzt  —  wäre  anzuempfehlen.  Der 
Versuch,  Motoren,  hauptsächlich  Automobile,  abzusetzen  ist, 
der  schlechten  Kommunikation  wegen,  nicht  gelungen.  Dasselbe 
gilt  auch  von  Spiritusglüh umpen,  der  hohen  Spiritussteuer 
wegen,  die    1    Franc  pro  t^  beträgt.   (24.330.) 

Makedonisches  Tabakgeschäft.  Nach  dem  Aprilberichte  des 
k.  u.  k.  Konsulats  iu  Cavalla  liefen  zwar  dortselbst  Anfragen 
wegen  Tabak  reichlich  ein,  mußten  jedoch  negativ  beantwortet 
werden,  weil  aller  Tabak  im  April  laufenden  Jahres  bereits  am 
Platze  vollständig  mangelte.  Die  Tabake  in  den  Dörfern  waren  alle 
verkauft,  die  Abwäge  erfolgte  auch  schon;  bei  derselben  pro- 
fitierten die  Pflanzen  von  der  noch  unbefriedigten  Nachfrage  nach 
Ware,  indem  sie  die  Käufer  zwangen,  zu  ungünstigeren  Kondi- 
tionen die  Tabake  zu  übernehmen,  als  dieselben  abgeschlossen 
wären.  Ging  man  auf  deren  Forderungen  nicht  ein,  so  stornierten 
sie  den  Abschluß  und  verkauften  ihr  Produkt  anderen.  Der 
Transport  war  infolgedessen  daß  der  Einkauf  in  allen  Gegenden 
gleichzeitig  begann  und  daher  auch  alle  Ware  gleichzeitig  aus 
den  Dörfern  weggeführt  werden  sollte,  viel  teuerer;  ebenso 
hatten  die  Kaufleutt  Schwierigkeiten,  sich  die  nötigen  Arbeiter 
zu  verschaffen.  Exportiert  wurden  nachfolgende  Tabakmengen  im 
April  laufenden  Jahres  nach :  Österreich-Ungarn  9007  y,  tür- 
kischen Plätzen  68  j,   Rußland  66  g,  Aden  88  9.  (27.O39.) 

Griechischer  Korinthenmarkt.  Wie  alljährlich  im  April  konnte 
auch  heuer  in  Patras  die  matte  Tendenz  des  Korinthenmarktes 
bemerkt  werden.  Fast  alle  Exporteure  haben  Reisende  im  Aus 
lande  engagiert,  um  eine  günstigere  Strömung  unter  den  Ab- 
nehmern zu  veranlassen.  Nor.tamerika  ist  das  Endziel  aller  dieser 
Geschäftsleute.  Bedenklich  erscheint  für  die  »einheitliche  Ver- 
waltung« die  noch  unverkaufte  Frucht,  welche  zu  einer 
bestimmten  Zeit  ihr  zu  Lasten  fallen  wird  und  für  welche  die 
Gesellschaft  trotz  der  Weinfabrikation  und  Alkoholdestillation  etc. 
keine  genügende  Verwertung  findet.  Eine  gewisse  Menge  von 
Rebenpflanzungen  wird  ausgerodet  werden,  wodurch  ein 
rationeller  Ausgleich  zwischen  Produktion  und  Konsum  erzielt 
werden  würde.  Der  französische  und  englische  Geldmarkt  soll 
die    nötigen  Fonds    unter    gewissen  Garantien    und    im  Amoni- 


lationiwege  Tcrichaffea.  Im  April  lanfenden  Jähret  waidea  $$1} 
brutto  englische'/  exportiert.  Die  Abnehmer  waren:  Eoglaod 
mit  1494  (,  Nordamerika  und  Kanada  806  /.  Australieo  110  /, 
Frankreich  37  /,  Belgien  633  t,  Holland  1833  /,  DeoticbUad 
413/,  Österreich-Ungarn  120/,  andere  Staaten  67/  Die  Preiac 
notierten:  Patra»  150—165,  Provinzial  122—128,  Amaliai  135 
bis  135,  Gruiri50 — 165,  Kalamata  in  Fäsiern  165,  in  Säckeo  155, 
Pyrgoi  in  Fässern  170,  in  Säcken  160,  Keteotionibillette  11$ 
bis  117.  ^25.221.) 

Fremde  Landarbeiter  In  Rumänien.  Aus  allen  Teilen  des  Ijuidcs 
sind  im  April  laufenden  Jahres  beim  obertten  AckerbaaraU 
Gesuche  um  die  Erlaubnis  zur  EinriibruDg  fremder  landwirt- 
schaftlicher Arbeiter  für  die  Ausführung  der  Feldarbeiten  ein- 
gelaufen. Der  oberste  Ackerbanrat  bat  im  Dezember  1909  die 
Einführung  von  2800  fremden  landwirtscbafllichen  Arbeitern  ge- 
nehmigt, im  Januar  laufenden  Jahres  von  3500  und  im  Februar 
von  11.200  Arbeitern.  Die  Mehrheit  der  diesbezüglichen  Ge*nehe 
kam  für  die  Moldau  aus  den  Distrikten  Bototcbani,  Tuto'a, 
Jassy,  Dorohoi  und  Covurlui,  und  für  die  Muntenia  ans  dem 
Distrikte  Jalomitza.  (Bericht  des  k.  n.  k.  Konsalates  in  Buka- 
rest; 24.325.) 

Rumänische    Forstpollzel.     Das   neue    rumänische    Forsigesctt 
fand  laut  dem  rumänischen  Amtsblatte  vom  22.  April  I.  J.  seine 
Sanktion  durch  eleu  König.  Dieses  neue  Forstgesel»  bezweckt  die 
Erhaltung  des  Waldreichtum«  sowie  die  Wiederaufforstung  bereit« 
ausgebeuteter  Waldstrecken  de»  Linde».  Es  unterstellt  dem  Gesetze 
beinahe  alle  in  Rumänien  bestehenden  Waldungen,  und  für  jeden 
auszubeutenden  Waldkomplex  ist  vorher  durch   königliches 
Dekret  ein  Ausbeutnngsreglement  zu  erlassen.  Damit 
Privatwaldungen    ausgebeutet    werden    können,    muB  der  Eigen- 
tümer eine  als  Garantie  für  die  Aufforstung  vorgesehene  Summe 
Geldes,    die  pro  ha  100  Francs  nicht    übersteigen    darf,   erlegen. 
Tut  dies  der  Eigentümer    nicht,    dann  kann  die  Kaution    vom 
Käufer  erlegt  werden;    der  Käufer  kann   jedoch  seinerseits  sich 
an  der  Hab:  des  Eigentümers  schadlos  halten.  Nur  bei  Waldungen 
der   »Mo^neni«    und    »Raze^i«    (Freibauern)     bleibt  die  Kaution, 
welche  60  Francs  nicht    übersteigen    darf    und    in  Effekten    zum 
Tageskurse  hinterlegt  werden  kann,    zu  Lasten   des   Exploitanten. 
Die    Abholzung    der  Wälder    kann  nur    in   den  vom    Gesetze 
vorgesehenen   Fällen  geschehen.   Das  Weiden  von  Vieh  in  Jung- 
wäldern, die  jünger  als   lO  Jahre    sind,  wird    als  Abholzung    be- 
trachtet.  Es  wird  jedoch  in  Wäldern  des  Staates,  der  öffentlichen 
Anstalten    und  der  Aktienge*cllschaften    das   Weiden    überhaupt 
verboten.    In    Privatwälderu   wird  es  nur  soweit    gestattet,    als  es 
der  Aufforstung  der  Wälder  nicht  schadet.  In  Obertretungsfallen 
werden  im  Gesetze  Strafen  vorgesehen.   Da  die  Ausbeutung  vieler 
Staats-  und    Privatwaldungen    deshalb    unterbleiben    muBte,  weil 
keine  Transportmittel  vorhanden  sind,  räumt  das  neue  Forst - 
gesetz  dem  Unternehmer  das   Recht  ein,  gegen  Entschädigungen 
auf  fremdem  Boden  dann   Wege  anzulegen,  wenu  die»  im   Inter- 
esse de»  Anschlusses  an  die  Ausfuhrwege    aus  dem  Walde  liegt. 
Ein   Kapitel   des  Gesetzes   beschäftigt    sich   ausschlieBlich  mit 
den  Rechten  der    Freibauern    auf   ihre  Wälder.    Das  strittige 
Besitzrecht    soll    durch    eine    Spezialkommission    untersucht     und 
entschieden   werden.  Die  Pachtung  und  der  Verkauf  ihrer  Wälder 
kann    nur    mit    Erlaubnis    des    Ackerbiuministeriums    geschthen. 
Nötigenfalls  kann  das  Ministerium   einen  solchen  Wald  auf  Staats- 
kosten ersteben.  Schließlich   be5ch.iftigt  «ich  das    neue  Forstgesett 
mit  der  Aufstellung  des  Forstpersonales,  mit  seinen  Rechtej  nnd 
Pflichten.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Bukarest:  24  325.) 
Russische  Asbestproduktion      Die  Asbestproduktion     im  Ural 
stellte  sich  im  Jahre    19O9  auf  814  134   P"''  8*6«"  600  143  Pnd 
im  Jahre   I908,    wobei    als  Produzenten    fünf  Firmen    auftreten. 
(Märzbericht  des  k.  u.  k,  Generalkonsulats  in  Moskau;  22.044.) 
Smyrna.  Nach  dem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Smyrna     über     das    erste     Quartal    laufenden    Jahres     wies  der 
Schiffsverkehr  während  des  genannten     Zeitraumes    im   Vergleich 
zum  letzten  Quartal    des    Jahres   1909    einen    kleinen    Rückgang 
auf,  der  allerdings  nichts  Außergewöhnliches  ist,   da  die   Monate 
November  und  Dezember  den  Höhepunkt  der  Exportsaison    dar- 
stellen   Was  den  .'mport    aus    Österreich-Ungarn    betriff»,    so  ist 
auch  hier  ein  wenn  auch  kaum  nennenswerter  Rückgang  zu  ver- 
zeichnen.   Die  der   Firma  Beils  Brothers,  Glasgow  (Generalagent 
in  Antwerpen:   Siebert  ic  Co.),  gehörige  »Orient-Line«,  deren 
Schiffe     Smyrna    bisher    nur     in     unregelmäßigen    Fahrten  ange- 
laufen hatten,   beabsichtigt,    von    März  ab  eine  regelmäßige  Ver- 
bindung zwischen   Smyrna   und   Hamburg,    respektive  Antwerpen 
XU  unterhalten.   Es  sollen  ab    Ende  -März  alle   25  Tage  mit     fünf 
speziell  für  den  Levautedienst  eingestellten  4000  TonnenD-impfem 
Fahrten  zwischen   Burgas,  Varna,  Noworossisk,  Batnm,  Tra^xnat, 
Samsun,  Ineboli,  Konstantinopel,  Marmarameer,  Smyrna,  Piriens 
einerseits  und  Hamburg    anderseiU    staltfinden ;    Hamborg  ist  als 
Umschlageplat»   für  Amsterdam,  Rotterdam    sowie  für  Dänemark 
und  die  skandinavischen   Häfen  gedacht.    Diese    Linie^  sowie  die 
durch  den  in   London    ansässigen  griechischen  Rheder'Embirico» 
gegründete     und     in     England     finanzierte    •  A  u  g  1  o-H  e  1 1  e  n  i  c 
Sleamship  Company  Ltd.«   beJeutei  eine  gefihiUche    Kon- 
kurrenz nicht  nur  für  das  Syndikat  der  »Deutschen  Levante- 
Line«,    der  »Freitas-Linie«,  der  Reederei  Adolf  Deppe  nnd 
der      könglichen      holländischen      Dampfschiff  ahrtsge- 
sellscbafi,    sondern    auch,    nnd    zwar    in   enter  Linie  für  den 
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österreichischen  Lloyd.  Die  durch  einen  dreijährigen  Ver- 
trag mit  der  Bergwerksgesellschaft  von  Aktchai  (Aiwali) 
garantierte  Einnahme  ermöglichte  es  der  Orient-Line,  mit  ihren 
Frachtsätzen  auf  ein  ganz  unglaublich  tiefes  Niveau  (für  Süd- 
früchte z.  B.  von  25  sh.  auf  12  sh.  6  d)  herabzugehen.  Das  er- 
wähnte norddeutsche  Syndikat  folgte  nach.  Infolge  dieser  un- 
natürlich niedrigen  Frachtraten  nahm  ein  grofier  Teil  der  nach 
Süddeutschland  bestimmten  Waren  seinen  Weg  über  Hamburg 
und  Antwerpen,  statt  wie  bisher  über  Triest.  (25.503.) 

Armenische  StraBenbauten.  Der  türkische  Minister  für  öffent- 
liche Arbeiten  hat  folgendes  Bauprogramm  für  Straßenbauten  im 
Vilajet  von  Erzerum  aufgestellt:  l.  Rekonstruktion  der  StraBe 
Trapezunt  —  Erzerum;  2.  Bau  einer  Straße  von  Erzerum 
nach  Erzinjan  und  von  da  an  die  Grenze  des  Vilajets  Sivas; 
3.  Bau  einer  Straße  von  Erzinjan  via  Kern  ach  an  die  Grenze 
des  Vilajets  Charput;  4.  Bau  einer  Straße  von  Erzinjan  an 
die  Grenze  von  Kush;  5.  Bau  einer  Straße  von  Erzerum  mit 
Einmündung  auf  die  StraBe  von  Riz£;  6.  Bau  einer  Straße  von 
Erzerum  nach  Bajezid  und  der  persischen  Grenze.  Wie  der 
englische  Konsul  in  Erzerum  berichtet,  soll  die  Erlaubnis  zur 
Trassenrevision  für  den  Bau  einer  Straße  von  Erzerum  nach  Rizi 
einem  U.  Broquehais  bereits  erteilt  worden  sein  und  die  mit  der 
Arbeit  betrauten  Ingenieure  sollen  im  Laufe  des  Juni  in  Erzerum 
eintreffen.  (23.875.) 

Indische    Baumwollproduktion.    Nach    einer    Mitteilung    des 

k.  u.  k.  Konsulats  in  Bombay  enthält  die  endgültige  Schätzung 
der  Baumwollernte  der  Saison  19O9/1O  für  die  Präsidentschaft 
Bombay  einschließlich  der  Provinz  Sind  und  der  Eingebornen- 
Staaten  folgende  Daten:  (Anmerkung:  Diese  Schätzung  umfaßt 
33  Prozent  der  gesamten  mit  Baumwolle  bebauten  Fläche  Indiens 
und  die  Gesamtfläche  wurde  nach  dem  Durchschnitte  des  im 
Quinquennium,  endigend  mit  1907/08,  in  ganz  Indien  mit  Baum- 
wolle bebauten  Landes  berechnet.)  Anbaufläche.  Nach  den 
letzten  offiziellen  Berechnungen  beläuft  sich  die  Anbaufläche  in 
den  obenerwähnten  Territorien  beider  Gattungen  Baumwolle,  der 
frühzeitigen  und  der  späten,  auf: 

Britische  £ingebornen- 

Distrikte  Staaten 

Acres 

•     .     •  3.387.800  2,663.000 

.     .     .       215.400  2.600 

Summe  .  .  3,603  200  2,665.600 
Die  Gesamtsumme  beträgt  demnach  6.268.800  Acres,  welche 
um  3'6  Prozent  kleiner  ist  als  jene  des  Jahres  I908/09,  aber  um 
II  "4  größer  als  die  durchschnittliche  Anbaufläche  der  voraus- 
gegangenen zehn  Jahre  und  um  74  Prozent  größer  als  der 
Durchschnitt  jener  zehn  Jahre,  bei  denen  die  Hungersnotjahre 
nicht  mitgezählt  wurden.  Infolge  von  genaueren  Berichten  aus 
dem  Karnatak- Distrikt  umfaßt  diese  Schätzung  um  369.000 
Acres  mehr  als  die  letzte  im  Dezember.  Dagegen  wurden,  was 
Sind  anbetrifft,  die  Ziffern  durch  Richtigstellung  der  Schätzung 
herabgesetzt.  Die  frühzeitige  Baumwolle  hat  in  Gudscherat 
unter  Niederschlägen  im  Dezember  und  Januar  gelitten,  wodurch 
ein  Teil  der  Blüten  und  Früchte  abfielen.  Die  späte  Sorte  hat 
jedoch  davon  profitiert.  In  Karnatak  erlitten  die  Saaten  durch 
starke    Winde    Schade     auf  einzelnen  en,    und  in  leichtem 

Boden  war  nicht  genügend  Feuchtigkeit  vorhanden.  Die  Saaten 
in  den  Distrikten  Thar  und  Parkar  der  Provinz  Sind  sind  als 
gut  zu  bezeichnen  und  als  ziemlich  gut  in  Hyderabad.  In 
diesem  Jahre  wurde  keine  ägyptische  Baumwolle  infolge 
von  Wassermangel  während  der  Anbauzeit  angepflanzt. 

Infolge  der  günstigen  Witterungsverhältnisse  wird  der  Ertrag 
auf  116  Prozent  einer  Normalernte  in  Teilen  von  Ahmedabad, 
Broach,  Surat  und  Kathiawar  geschätzt.  In  Karnatak 
wird  jetzt  der  Ertrag  auf  60  Prozent  und  in  den  Distrikten  von 
Belgaum  und  Bijapur  auf  eine  Normalernte  geschätzt.  In 
den  übrigen  Distrikten  variiert  die  Schätzung  von  75 — lOO  Prozent. 
In  Sind  soll  der  Ertrag  zwei  Drittel  einer  Normalernte  be- 
tragen. Im  Deccan  weist  die  überprüfte  Schätzung  eine  bessere 
Ernte  auf,  als  man  früher  erwartete.  Die  überprüfte  Schätzung 
für  die  Präsidentschaft  Bombay  und  für  Sind  stellt  sich  demnach 
wie  folgt  (in  Ballen  zu  400  englische  Pfund) : 

Britische      Eingebomen* 
Distrikte  Staaten 

Präsidentschaft 779.000         809.600 

Sind 105.300  900 


Präsidentschaft  , 
Sind 


Snmme  .    .884900         810.500 


Die  Gesamtsumme  beträgt  demnach  1,695.400  Ballen,  was  um 
66  Prozent  mehr  als  der  Durchschnittsertrag  der  vorausgehenden 
zehn  Jahre  und  um  42  Prozent  mehr  als  der  Durchschnitt  von 
zehn  Jahren  beträgt,  bei  denen  die  Hungersnotjahre  ausgeschlossen 
wurden.  In  Gujerat  begann  man  mit  dem  Pflücken  der  früh- 
zeitigen Baumwolle  Mitte  Januar  laufenden  Jahres.  Die  Spätsaaten 
waren  in  der  ersten  Hälfte  März  laufenden  Jahres  noch  in  Blüte. 
Im  Deccan  meldete  man  bereits  den  Beginn  der  Ernte  Mitte 
Oktober.  Im  Karnatak-Distrikt  beginnt  man  Ende  März  mit 
dem  Pflücken.  In  Sind  begann  man  mit  der  Ernte  von  Mitte 
Qktober  angefangen.  Von  der  Gesamternte    fallen   allein  auf  die 


Eiogebornen-Staaten  im  Gujerat  45  Prozent  und  14  Prozent 
auf  die  britischen  Distrikte  derselben  Provinz.  Vom  Rest  ent- 
fallen 22  Prozent  auf  Deccan,  13  Prozent  auf  Karnatak  und 
6  Prozent  auf  Sind. 

Nachfolgende  Aufstellung  gibt  die  Anbaufläche  und  den  Ertrag 
der  einzelnen  Sorten  nach  ihrer  Benennung : 


Anbaufläche 
Acres         Prozent 


ErtraK 
Ballen        Prozent 


Bengal-Rajputana   .    .    .        •9-772  0'3  4  844  0-3 

Dholera 1.987. 112  317  632.310  373 

Broach 1,002977  16  O  360.588  2r2 

Khandesh I  316.789  2ro  321  543  18-9 

Barsi  und  Nagar     .    .    .      222.897  35  42.160  25 

Westerns 34-383  06  5.961  04 

Kumpta  und  Dharwar  .  1,466.840  23-4  221.808  I3'i 

Sind      218.005  3'5  106.229  63 

Sind-Ägyptische      ...              59  —  23  — 

Summe  .    .  6,268.834  1°°  '  1695  466  100 

Hierzu    kommen    noch    ungefähr  61.000  Acres     (43.0OO     in 

Ahmedabad),  worüber  gewöhnlich  keine  Statistiken  geführt 
werden.  Man  schätzt  den  Ertrag  dieser  bebauten  Fläche  auf 
17.800  Ballen.  (33.336.) 

Japanische  Handelsflotte.  Nach  den  Angaben  des  japanischen 
Verkehrsdepartements  betrug  Ende  Dezember  1909  die  Zahl  der 
japanischen  Dampfschiffe  1653  mit  einem  Gesamttonnengehalt 
von  1,189.957  Reg. -Tons.  Die  Größenverhältnisse  wiesen  im 
einzelnen  folgende  Zahlen  auf: 

Tonnengehalt      Zahl.der        Reg.  Tonneng.halt      Z^-^.der        Reg.- 

20—    100  773  35.008  4000—5000  18  80.104 

100-  300       305         5i'95  5000—6000  6         31975 

300—  500         96         37146  60JO— 7000  22        137-388 

500—1000        140        102.533  7000—8000  I            7-463 

1000 — 2000        127        195  110  8000—9000  6          51.078 

2000—3000        105        256.955  über  loooo  2          26.880 

3000 — 4000  52        177.122 

Die  Zahl  der  Segelschiffe  belief  sich  in  dem  gleichen  Zeit- 
punkt auf  4829  Schiffe  mit  385.779  Reg.-Tons  und  zwar  ent- 
fielen auf  Schiffe  von : 


-i>  V  1.       Zahl  der 

lonnengehalt        ^^^^.^^ 


T-  i.   1.  Zahl  der 

Tonnengehalt  g^^;^^ 

500—1000  I 

Über   2000  I 


825 
2287 


Reg.-  T.  ...      Zahl  der        Reg.- 

Tons  Tonnengehalt       j.^^;^,  -j-nns 

20 — 100  3510        205.481 

100—300  I3II        174.827 

300-500  6  2.359 

Zu  den  vorgenannten  Schiffen  treten  noch  1935  japanische 
Schiffe  alten  Stils  mit  einem  Raumgehalt  von  673.362  Koku 
(1  Koku  =  0'0637  Reg.-Tons),  von  denen  lediglich  2  Fahrzeuge 
einen  Raumgeholt  von  mehr  als  lOOO  Koku  besitzen,  während 
die  übrigen  sich  auf  einen  solchen  von  500 — lOOO  Koku  ver- 
teilen. (Nach   The  Japan  Financial  and  Economic  Monthly.) 

Japanisch-lateinisches  Aiphabet.  So  alt  wie  die  Berührungen 
mit  der  westlichen  Bildung  sind  auch  die  Bestrebungen  der 
Japaner,  ihre  chinesische  Bilderschri  ft  durch  die  latei  ni- 
sche  Lautschrift  zu  ersetzen.  Die  Sache  scheiterte  bisher 
an  den  Schwierigkeiten,  die  mannigfaltigen  ostasiatischen 
Schnalz-  und  Quetschlaute  durch  lateinische  Buchstaben 
wiederzugeben.  Nach  40jährigem  fremden  und  eigenen  Bemühen 
glauben  jetzt  mehrere  japanische  Gelehrte,  wie  die  »Hamb.  Nachr.« 
mitteilen,  ein  japanisch-lateinisches  Alphabet  erfunden  zu  haben . 
Dieses  neue  Alphabet  zählt  aber  nicht  nur  wie  das  unserige 
24  Buchstaben,  sondern  besteht  aus  47  einfachen  und  25  akzen- 
tuierten Zeichen.  Die  hierdurch  nicht  wiederzugebenden  Laute 
werden  durch  34  Znsammensetzungen  wiedergegeben.  Natürlich 
erfordert  das  Erlernen  dieses  neuen  Alphabets  ein  zeitraubendes 
Studium,  und  einstweilen  ist  die  »freie  Schreibweise«  noch  die 
Privatsache  einer  Gelehrtengesellschaft,  für  die  in 
ihrer  Veröffentlichung  »The  new  school  of  Japan,  founded  for 
the  pnrpose  of  making  the  use  of  the  newly  invented  letters« 
Eizo  Jamada  als  wissenschaftlicher  und  Munejasu  Oki  als  ge- 
schäftlicher Vertreter  zeichnen ;  aber  die  staatliche  An- 
erkennung einer  japanisch-lateinischen  Lautschrift  wird  mit 
Erfolg  betrieben,  und  vielleicht  ist  die  Dokuritsu  Bungakkai  (Inde- 
pendent  literatnre)  der  japanischen  Gelehrteogeselischaft  hierfür 
eine  geeignete  Grundlage. 

Kantoner  Eifenbeinwaren.  Elfenbeinwaren  sind  eine  Kantoner 
Spezialität.  Sie  sind  allenthalben  wegen  der  feinen  Arbeit  und 
der  billigen  Preise  geschätzt.  Einzig  in  ihrer  Art  sind  die  ge- 
schnitzten Kugeln,  deren  jede  zwischen  drei  und  zwanzig  innere 
Kugeln  enthält,  die  vollständig  voneinander  losgelöst  sind  Eine 
größere  Kugel  erfordert  allein  drei  Monate  Arbeit.  Im  übrigen 
werden  Fächer,  Petschafte,  Papiermesser,  Schnchfiguren,  Schachteln 
für  Besuchskarten,  Würfel,  Frucht-  und  Blumenkörbe,  Billard- 
kugeln und  dergleichen  hergestellt.  (21.627.) 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR   DEN  ORIENT. 


DAS  K.  K.  OSTERR. 


HANDELSMUSEUM 


in 


WIEN,  IX.  BERGGASSE  16     ^^"tW's^^ 

ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungflinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi.  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische    Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten    u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

•  ■ 

„Osterreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem   Interesse  behandeln. 
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ÖSTERREICHISCHE 


^cimtesri^riö  ftr  bm  drient. 


XXXVr.   JAHROANO. 

WIEN,  Juni  leiO. 

Mb.«. 

■V«xl«g    da*    ]c. 

Ic.    öateri.    £Xaiid«lBx]auaau.xzia    "^^len,     I2C  1. 
■V    Eriektliit  aitta  ft  ■•mti.    -«■ 

Barggaas«    IB. 

AboanamaatabedliiKnaKan : 

nanijlbrlg  K  10'—,  M  10-  —  ,  Franken  18-50  ohn«  Poitramndanf. 
K  lI-«0,  M  11-80,  Kranken  14-—  mit                   , 

Österreichischer  Lloyd 

Triest. 


Adriatischer  Dienst. 

Eillinien  Trl08t— CattarO.  Von  Triest  jfidenUieostag, 
I>onnersta((  und  Samstjij;  Über  Pola.  Ijussinplccolo, 
/ara,  Spalato,  Losina  (t)onnorstag  über  Makarska 
und  Curzola),  Gravosa,  Castelnuovo,  Cattaro.  Rück- 
fahrt  von  Cattaro  joden  Mittwoch,  Freitag  und  Sonn- 
tag um  ISVa  Uhr  mittags.  Ankunft  in  Trlost  jeden 
Donnerstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr   nachm. 

Dalmatinisch -albaneslsohe  Pottllnle.  Von  Triest 

jeden  Mittwoch  8  Uhr  früh  bis  Santa  Maura,  an  Mon- 
tag 6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Santa  Maura  jeden 
Montag  8  Uhr  nachmittags,  an  Triest  jeden  Sonn- 
tag lO'/j  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Spizza.  Von  Triest  jeden  Montag 
U  Uhr  vormittags  bis  Spzza,  an  Freitag  ll'/«  Uhr 
vorm.  Rückfahrt  von  Spizza  jeden  Krettag  1*',  Uhr 
nachmittags,  an  Triest  Dienstag   SV4  Uhr  oachm 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

Eillinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Don 
nerstng  lU  v'hr  mittag,'«  nach  Alexandrien  über  Brin- 
disi.  Ankunft  in  Alexandrien  Montag  um  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  IViest  Mittwoch  lO'/j  Uhr  vorm. 

Linie  THest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  über  Gravosa  (fakultativ),  Hrindisi, 
Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Heirut.  Tri- 
polis, Atexandrette  nach  Mersyn :  dort  Ankunft 
Sonntag  6  Uhr  früh  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag' 
K'i,  IHir  nachm.,  Ankunft  In  Triest  jeden  Dienstag 
10  Uhr  vorm. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden 
Dienstags  Uhr  nachm.  über  Hrtn<lisi,Santl  Quaranta, 
Korfu,  Patras,  Piraus,  Dardanellen  naih  Konstant!- 
nopel  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konstiinttnopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vorm., 
an  in    Triest  jeden  Donnerstag  l   Uhr  nachm. 

ThessallSOhe  Linie  A.  Von  THest  jeden  sweiten 
Fieiuit;  KUhr.iboiuis.  Ankunft  in  Konstantinopel  ■wn 
Donnerstag  6'/,  Uhr  früh  über  Meiiua,  Duraixo,  Va- 
lona.  Santi  Quaranta,  Kanea.  Rethymo,  Kandien, 
Piräu».  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Dedeagach,  Dard.i- 
nellen.   Kttckfahrt  von  Ronstantinopel  jed.  S.  Mont. 

ThessallSOhe  Linie  B.  Von  Trjest  jeden  sweiten 
Kreitag  H  Uhr  abend*.  Ankun*"!  in  Ronstantinopel 
Freitag  über  Medua,  Diirasso,  Valona,  Santi  Qua- 
ranta, Kanea,  Rrthymo,  Kandien,  Piräus,  Volo, 
Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen, 


Rodosto,     Rückfahrt    von    Konstantinopel    jeden 
zweiten  Samstag. 

Qrleohisoh-orlentallsche  Linie  A.  Von  Triest  jeden 
zweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
*t;ntinopel  Mittwoch  5'/,  Lnr  früh  über  Brindisi. 
Korfn,Patra8,/ante,Kalamata,Piräus.  Syra,Vathy, 
Khios,  Tscnesme,  Smyrna,  Mytilene,  Dardanellen, 
Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstaatinopel  jeden  swei- 
ten Montag  8V,  Uhr  früh. 

Qrleohlsoh-orlentelltohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden 
sweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  6'/j  Uhr  früh  über  Brindisi, 
ICorfu.  Patras,  ArgostoU.  Kalamata,  C«rigo,  Piräus, 
Syra,  Vathy,  Khios.  TschesmÄ.  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  GalHpoli.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  Mittwoch  6';j  Uhr  früh. 

Linie  Konstantlnopel —Odessa— Mlkol^efT.  Von 
Konstant inupel  jetfen  zweiten  Samstag  4 Vi  Uhr 
nachm.  über  Hurgas  und  Koostanza,  an  Odessa 
Dienstag  S  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantlnopel  Bralla  A.  Von  Konstanti- 
nnpcl jeden  zweiten  Freit.ig  4  Uhr  nachm.,  an  Braila 
Montag  abends  Über  Varna,  Sulina,  Galatz.  RGck- 
fahrc  von  Hraila  jeden  zweiten  Montag  \t>rm. 

Linie  Konstantlnopel— -Bralla  B.  Von  Konstantinopel 
jeden  zweiten  Freitag  4  l  hr  nachm.  Ankunft  in 
Mraila  Dionstaf::  abentls  über  Varna.  Konstanza, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jeden  zweiten 
Montag  vorm. 

Linie  Konstantlnopel— Batum.  Von  Konstantinopel 
jeden  Samst-ig  %  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Batum 
Donnerstag  über  Ineboti,  Samsun.  Kerasund,  IVa- 
pczunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von  Hatuni  jeden  Freitag 
mitternachts. 


Fahrten  ab  Triest  in  Juli  1910: 

Kalkutta    am    18. 


Juli 


Nach  Bombay  am  3.  JuH, 
und  Kobe  am  t't.  JuU    IDIÜ. 

Eildampfernach  Alexandrien  teden  Donnerstag  um 
Mittag.  iMldampfor  nach  Konstantlnopel  jeden 
Dienstag  um  t  l^hr  nachm.  F.illinien  n.  Dalnatlen 
jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  tl  Uhr 
liüh.  Wöchentliche  Pn^tdampfer  nach  DalHttlta. 
Syrien,  Thessalien  u"<i  Orleobealand. 


Linie  Triest 

April 

Abfahrt  von  TrlMt  joden  Tag  U  Uhr  abends,  An- 
kunft in  Venedig  jeden  Tag  5Vi  Uhr  früh.  Abfahrt  Ton 


—Venedig.  Soramerfahrplan  Tom 
bis  Kode  Oktober  1910. 


Venedig  jeden  Tag  11  Uhr  abends,  Ankunft  in  Trift« 
jeden  Tag  6Vt  Uhr  früh. 

Xaaresfalirteia  t 

Abfahrt   von    TrIest    Mittwoch    nütUgs.    AnkuafC 

>n  Venedig  Mittwoch   4  Uhr  nachm.    Alifahrt   toq 

Venedig  Donnerstag  8  Uhr  frflh,  Ankunft  in  TrlMt 

Donnersta-g  mittags. 

VerDTnAffunarAfalirteia  i 

Abfahrt  von  Triest  Sonntag  8  Uhr  frÖh,  Ankunft 
in  Venedig  Sonntag  mittags.  Abfahrt  ron  VMWA| 
Sonntag  8  Uhr  abend«.    Ankunft  in  TrlMt  Sonntag 

mitternachts. 

Ohne  Haftung  filr  die  Regelmäfligkeit  de«  DiaM»aa 

bei  Kontumaxmaflregeln. 

„THALIA"- 

VergnUgungsffahrten. 

VIU.  Zweite  VordlandreU«.  Uj^burg— 
Hamburg  vom  S.  bts  tt  August  mit  Berülmutg 
von  Merok,  Raftsund.  Troms5,  Hammerfest,  Nord- 
kap, Hammerfest,  Lyngen,  Tromsfl,  Torgen,  Oroot- 
heim,  Naes,  Molde,   Loen,  Gudvangen    u.  Berg«n. 

IX.  Baderrels«  H«jnbnrv-0«Bm«  Tom  t. 

bis  86.  September  mit  Berührung  von  Amsterdam, 
Ostende,  Cherbourg,  Kayonne,  Lissabon,  Tanger, 
Gibraltar,  Malaga,  Algier  und  Palma. 

X.  BlTl«rft,  SüdiUlieo,  TmIs,  Dalmatim,  vo« 
99.  September  bis  17.  Oktober.  (LandaosiBg« 
durch  Cook,  Wien.) 

Orofl«  Ii»T«nte  -  Somm«iT«is«  oüt  Eil- 
darapfer  „Bohenla'*  der  Indienlime,  vom  IS.  A«- 
^st  bis  V.  September,  nach  Rimiat  (Saa  UAriao) 
^yrakus,  Malta,  Kandien  (Knossos),  Sanrraa  (Bph« 
sus),  Konstantinopel,  Brussa,  Atbian»  Korfa,  Ka^ 
tarn  etc. 

Eztr«r«la*,  Svrien.  Pallstiaa,  Afypttta,  tob 
18.  Oktober  bis  15.  November. 

Vervnflrnngvr«!««  nach  OttMMa  «.  OaylM 

ab  Iriest  am  <  1  mner  19(1,  IhUMT  >  Uoaat«. 
Reise  nach  Ostaslän  ab  Tiiest  am  tT.  Jla— r  ISll, 
Dauer  5  Monate. 


Prospekte.    Auakttnfl^, 
Kommerxteltee  MraktlM  Hi  THMt,  b«i  der  L     _ 

agonturln  Wiea,  I.  UrMMrrli|ft,«wi  Ul  allM  f«Mll- 

Sch.ittlichen  Ve  "  "" *  "    "    "^ 


(Nachdruck  wird  aichs  bottoncft.) 


r 


Juni  1910. 


ÖSTERREICHISCHE 


Nr.  6. 


^flnaissfltift  für  hm  #rim 


Ueiauigegeben  Tom 

K.  K.  ÖSl  BKKBICHISCHEN  HANDELSMUSEUM  IN  WIEN. 


Monatlich  rine  Nummer. 


VekI-AO  des  K.  K.  ÖSTKMUCICHISCHKIf  HANDKtSMÜSlUH  IN  WlBN.  Pr«b  flhfl    W  K  •■  I«  tit^A  ■■-  '/■  "' 

^^-c^i^ 


INHALT:  Bagdad.  -  Soerabaya.  —  SUdchlnetUche  WirUchafta Verhält- 
nisse. —  Chinesliche  Teeauifahr.  — -  Misiellen:  Österrelchitcb-ungart- 
schea  Settlement  in  Tientitn.  —  Sulina.  —  Serbtscbet  Eisenbahnwesen. 
Serhiscbrr  Vtehhandel.  —  Baumwollanbau  im  europäischen  KuOland.  — 
Griechische  Korinthenproduktion.  —  Kanal  von  KoHntb.  —  Korfii.  — 
Klorlna.  —  Atbanesiscbe  Olivenölproduktion.  —  Bkutan.  —  Anatoliscbe 
Eisenbahnpläne.  —  Ladtkije  (Latakia).  —  Persische  SUberztllle.  — 
Adzerbeidschan.  —  Usancen  des  indischen  Zuckergeschäftes.  —  Singa- 
pore.  —  Javanische  GrundeigentumsverhUItnisse.  —  Japanische  Baum- 
wollKarnansfuhr.  —  Japanische  Ausstellunf^en.  —  Französisch-japanischer 
Markenschutzvertrag:  für  China.  —  Grundeigentum  der  AusÜnder  in 
Japan.  —  Mandschuria.  —  Kalgan.  —  Sibirische  Vogelfclle,  —  Suei- 
Kanal.  ~  Ägyptische  Wirtschansverhältnisse.  —  Tripolitaniscbe  Vieh- 
zucht. —  Abessinisches  Eisenbahnwesen.  —  Algerische  Kolonisation.  — 
Nordwpst-Hhodesia.  —  Eisenbahnwesen  in  Deutsch-Ostafrika.  —  Kaut« 
schukkultur.  —  Chinesische  Mttnxreform.  —  Macao.  —  Peniscfaar 
Transit  über  Rußland. 


BAGDAD. 

(Ans    dem    Jahresberichte    des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Bagdad 
für    1909.) 

Das  Vilajet  Bagdad  ist  mit  seinen  140.000  km^  eine 
der  größten  Provinzen  des  türkischen  Reiches.  Der  Boden 
ist  reich  an  Humus  und  auBerordentlich  fruchtbar ; 
daher  könnte  dieses  Vilajet  die  Kornkammer  der 
Türkei  sein,  wenn  sich  die  türkische  Regierung  end- 
lich entschließen  würde,  den  Landwirten  planmäßig  zu 
Hilfe  zu  kommen  und  die  Sicherheit  im  Lande  völlig 
zu  gewährleisten.  Die  gesamte  Bodenfläche  ist  bebaubar, 
aber  der  Anbau  wird  vernachlässigt,  so  daß  der  größte 
Teil  des  Bodens  brach  liegt.  Doch  könnte  die  Land- 
wirtschaft im  Vilajet  Bagdad  einen  bedeutenden  Auf- 
schwung nehmen,  wenn  folgendes  durchgeführt  würde: 
Regelmäßige  Bewässerungsarbeiten,  Ent- 
sumpfung  der  allzu  feuchten  Gebiete,  Wiederher- 
stellung der  seit  dem  Altertum  bestehenden  Dämme 
des  Euphrat  und  Tigris.  Vergrößerung  der  noch  be- 
stehenden und  Wiederherstellung  der  eingegangenen 
Kanäle.  Falls  die  Pläne,  die  zu  dea  genannten  Zwecken 
vom  berühmten  engliachen  Ingenieur  Willcocks  ent- 
worfen und  von  der  türkiscken  Regierung  gebilligt 
wurden,  folgerichtig  und  mit  Nachdruck  durchgeführt 
würden,  könnte  das  Vilajet  Bagdad  seine  ehemalige 
Wohlhabenheit  wieder  gewinnen. 

Sogar  in  ihrem  gegenwärtigen  vernachlässigten  Zu- 
stande und  rückständiger  Betriebsweise  sowie  voll- 
ständigem Mangel  guter  landwirtschaftlicher  Apparate 
erzielt  die  Landwirtschaft  des  Vilajets  ziemlich  gute  E-- 
folge.  Der  fette  mit  dicken  Schlammschichten 
bedeckte  Boden  würde  der  Bevölkerung  reichliche 
Mittel  zum  notwendigen  Bedarf  und  zum  Wohlstand 
gewähren,  falls  die  Ursachen  der  gegenwärtigen  traurigen 
Verhältnisse  beseitigt  würden.  lo  diesem  Sinne  wurde 
von  vertrauenswürdigen  Personen  schon  viel  geschrieben 
und  gesprochen.  Sehr  schädlich  ist  auch  der  Mangel 
an  Verkehrswegen  und  zwar  insbesondere  an  Land- 
straßen. Hierdurch  wird  der  Landwirt  verhindert,  über 
seinen  persönlichen  Bedarf  hinaus  zu  erzeugen,  da  der 
Verkauf  des  Produktioasüberschusses  mit  Schwierigkeiten 
und  sogar  mit  Verlust  verbunden  wäre.  Neben  dem 
Mangel  an  Verkehrswegen  ist  der  zweite  große  Übel- 
stand der  Mangel  an  Sicherheit  gegenüber  den 
Einfällen  der  Beduinenhorden  und  schließlich  der  Ka- 
pitalmangel, der  den  Landwirt  zwingt,  seinen  Geld- 
bedarf zu  Wucherzinsen   zu  decken. 

Tatsächlich  gewinnt  der  Bauer  kaum  den  notdürftigsten 
Lebensunterhalt;  was  darüber  hinausgeht,  gelangt  in  die 
Hände  der  Grundeigentümer  oder  der  Wucherer. 


Immerhin  kann  man  die  Hoffnung  ansprechen,  das  leit 
Sommer  1908  bestehende  neue  türkische  Regime  werde 
allmählich  diesen  Üb:ln  abhelfen.  Diese  letzteren  wirken 
auf  die  Bevölkerung  so  niederdrückend  ein,  daß  sie  sich 
genötigt  sieht,  das  seßhafte  Leben  aufzugeben, 
nach  Nomadenart  unter  Zelten  zu  leben  und  sich  mit 
Viehzucht  zu  beschäftigen,  die  im  Vilajet  Bagdad  iafolge 
der  ausgedehnten  ewigen  Weiden  von  ü'oBer 
Bedeutung  ist.  Auf  den  ausgedehnten,  unbebauien 
Flächen  im  Vilajet  gedeiht  üppiger  Gras  wuchs  zum 
Nutzen  der  Viehzüchter,  die  dort  Araberpferde 
reinen  Blutes,  die  schönsten  der  Erde,  aufziehen,  ferner 
Kamele,  die  durch  ihre  Schnelligkeit  und  Au.sdaaer 
gegen  Hitze  und  Durst  berühmt  sind.  Pferde  und  Kamele 
bilden  den  Hauptreichtum  der  Nomadenstämme,  die  in 
der  Wüste  unter  Zelten  leben.  Die  besten  Rin.ier  und 
Kühe  werden  in  Ir.ik  Arabi  gezüchtet,  die  BüffeUucht 
wird  in  ausgedehntem  Maße  von  jsnen  Siämmea  be- 
trieben, die  an  den  Sumpfgebieten  sowie  an  den  Ufern 
des  Euphrat  und  Tigris  leben  und  mit  dem  Anbau  von 
Reis  beschäftigt  sind.  Endlich  wären  noch  die  Ziegen 
zu  erwähnen,  die  aber  im  Vilajet  in  kleinerer  Anzahl 
vorhanden  sind,  als  die  Schafe. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  das  Vilajet  Bagdad 
sind  die  bereits  genannten  zwei  großen  Flußläafe, 
welche  die  Provinz  von  einem  E:idj  zum  anderen  durch- 
ziehen. Diese  Flußläufe  sind  für  die  gesamte  Bevölkerung 
wie  speziell  für  die  Handelskreise  von  größter  Wichtig- 
keit. Man  könnte  dies  aus  den  leideLSchaftlichen  Er- 
örterungen entnehmen,  die  in  den  Konstantinnpier  Zei- 
tungen stattfanden,  als  die  Geschäftskreise  und  die  Be- 
völkerung des  Vilajets  Bagdad  gegen  eine  Konzession 
protestierten,  die  einer  anglo-türkischen  Gesell- 
schaft für  die  Schiffahrt  auf  dem  Euphrat 
und  Tigris  gewährt  werden  sollte,  und  zwar  handelte 
es  sich  um  eine  Fusion  der  türkischen  und  der  eng- 
lischen Gesellschaft,  die  bisher  diese  Flüjse  befuhren. 
Man  wollte  im  Vilajet  das  wirtschaftlich  und  geschäft- 
lich außerordentlich  wichtige  Privilegium  des  Schifiahrts- 
dienstes  auf  beiden  Flüssen  nicht  einer  einzigen  Monopol- 
gesellschaft überlassen  sehen.  Schließlich  nahm  auch  die 
türkische  Regierung  gegen  diese  von  ihr  anfange  wohl- 
wollend beurteilten  Pläne  Stellung,  obwohl  sich  di.- 
englische  Schiffihrtsgesellschaft  Lynch,  die  hier  in  Be- 
tracht kam,  verpflichten  wollte,  die  türkische  Flagge  auf 
ihren  Schiffen  zu  hissen  und  in  ihren  Verwaltangirat 
vier  türkische  Mitglieder  aufzunehmen.  Aber  dieses  Ent- 
gegenkommen konnte  nicht  mit  der  von  der  britischen 
Gesellschaft  aufgestellten  Bedingung  versöhnen,  daß  die 
oberste  Leitung  bei  der  Gesellschaft  in  die  Hände  eines 
englischen  Untertans  gelegt  wjrJe. 

Den  bereits  erwähnten  von  Willcocks  ausgearbeiteten 
Plänen  für  Bewä<serungsanla«!en  soll  ein  Kredit  von  un- 
gefähr io'8  Millionen  Kron:n  za  gute  kommen,  den  die 
türkische  Regierung  angewi.-s;n  hat  und  den  der  genannte 
Ingenieur  verweitea  will:  312.000  L.  T,  =  675  MJ- 
lionen  Kronen  sind  zur  Errichtung  eines  festen  Damme  s 
über  den  Hindiehkanal  zu  verwertet.  Dieser 
liefert  dem  Sandschak  Hille  (Babyloo)  Wasser,  und 
der  neue  Damm  soll  die  bisherigen  Dammirbeitea  er- 
setzten, die  unter  groß.-m  Kosten luf wände  von  der  Lokal 
Verwaltung  errichtet,  aber  zur  Zeit  des  Hochstand. s  de 
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Gewässer  stets  von  den  Fluten  davongetragen  wurden. 
Für  die  verbleibenden  4  06  Millionen  Kronen  will  der 
englische  Ingenieur  ein  Staubecken  errichten,  und 
zwar  in  einem  Habanah  genannten  Landstrich  zwischen 
Feloudja  und  Remadtya  am  1  echten  Ufer  des  Euphrat 
(in  ungefähr  gleicher  geographischer  Breite,  nur  etwas 
nördlicher  als  die  Stadt  Bagdad  selbst),  d.  h.  in  der 
zwischen  dem  Euphrat  und  Damaskus  gelegenen  Wüste. 
Dieses  Becken  wird  das  Wasser  der  Hochfluten  auf- 
nehmen und  Überschwemmungen  verhüten.  Endlich  soll  in 
einem  Abou  Ghereb  genannten  Landstrich  bei  Bagdad 
ein  Kaoal  zur  Verbindung  des  Tigris  mit  dem  Euphrat 
zur  Erleichterung  der  Schiffahrt  auf  beiden  Flüssen  ge- 
baut werden.  Dieser  Kanal  besteht  bereits.  Er  wurde 
von  Midhat  Pascha  errichtet  zur  Zeit,  da  er  Wali 
von  Bagdad  war.  Ein  Ende  des  Kanals  ist  bei  Saglaveja 
und  das  andere  bei  Kherr.  Da  der  Euphrat  etwas  höher 
liegt  als  der  Tigris,  befürchtete  die  Regierung,  das  Wasser 
könnte  zur  Zeit  der  Hochflut  das  Tigrisgebiet  und  mit 
ihm  die  Stadt  Bagdad  überschwemmen;  daher  hatte  die 
Regierung  den  Kanal  schließen  lassen.  Nunmehr  will  ihn 
aber  Willcocks  unter  den  nötigen  Vorsichtsmaßregeln 
eröffnen,  die  teils  in  Errichtung  von  Dämmen,  teils  im 
Bau  von  Schleusen  bestehen,  die  je  nach  Bedarf  geöflfuet 
oder  geschlossen  werden  können.  Überdies  wünscht 
Willcocks,  daß  die  türkische  Regierung  eine  Eisenbahn 
von  Feloudja  nach  Bagdad  führe,  um  von  diesem 
Punkte  aus  durchzuführende  Arbeiten  zu  erleichtern. 
Diese  Eisenbahnlinie  dürfte  60.000  Si  kosten.  Daneben 
gedenkt  sich  Willcocks  mit  großen  Bewässerungs- 
arbeiten im  eigentlichen  Mesopotamien  zu 
beschäftigen,  und  zwar  sollen  die  alten  versandeten  Kanäle 
wiederhergestellt  und  auch  an  verschiedeucn  Plätzen 
dieser  Provinz  neue  Dämme  errichtet  werden.  Die  Kosten 
dieser  Arbeiten  gehen  in  die  Millionen. 

In  einem  Vortrage,  den  der  genannte  berühmte  eng- 
lische Ingenieur  vor  der  »Royal  Geographical  Societyc 
im  November  1909  hielt,  führte  er  aus,  daß  durcii  Aus- 
führung der  von  ihm  erstatteten  Vorschläge  in  Meso- 
potamien der  Wohlstand  des  Alten  Babylon  er- 
neuert und  ein  Seitenstück  zum  modernen 
Ägypten  geschaffen  werden  könne.  Hierdurch  würde 
die  Grundlage  geboten  für  eine  jährliche  Getreide- 
produktion von  I  Million  /,  für  Gewinnung  von  i  Mil- 
lion q  Baumwolle  und  für  die  Aufzucht  von  Mil- 
lionen Schafe  und  Rindvieh.  Eine  Eisenbahnlinie 
von  Damaskus  nach  Bagdad  würde  überdies  noch 
2  Millionen  Ptuud  Sterling  kosten^).  Anderseits  soll  der 
neue  Generalgouverneur  des  Vilajets  Bagdad  und  Kom- 
mandant des  6.  Armeekorps,  Niazim  Pascha,  von 
der  Regierung  einen  Kredit  von  40.000  L.  T.  erhalten 
haben,  um  die  Straßenzuge  zwischen  Bagdad 
und  Aleppo  für  Automobile  fahrbar  zu  machen. 
Bisher  beschäftigte  sich  die  tüikische  Regierung  mehr 
mit  Plänen  großen  Stils,  und  zwar  insbesondere  mit 
Eisenbahnen  und  Bewässerungsfragcn,  wahrend  üie  Frage 
der  Landstraßen,  die  gerade  lur  die  Tüikei  von  größter 
Wichtigkeit  ist,  minder  weitgehcniie  Beachtung  fand. 
(24-973.J 


SOtRABAYA. 

(Nach  dem  Jahresberichte    des   k.  u.  k.  Konsulats  in 
Soerabaya  für   1909.) 

Das  Jahr  1909  kann  für  Soerabaya  im  allgemeinen 
als  ein  günstiges  bezeichnet  werden.  Sowohl  Impor- 
teure wie  auch  Exporteure  haben  allen  GiUüd,  zufrieden 
zu  sein,  und  wenn  es  unter  ihnen  vielleicht  einige  gibt, 
deren  Erwartungen  nicht  in  Erfüllung  gegangen  sind,  so 
ist  der  diesbezügliche  Prozentsatz  ein  sehr  kleiner.  Die 
WitteruDgsverhältnisse    waren     für    manche  Aitikel    sehr 

*)  Nach  einer  Mitteilung  von  Gustav  Herlt  in  Konstantinopel  soll  eine 
Bewässerungsanlage  bei  Mussajib  {am  Euphrat,  ca.  30  km  nördlich  von 
Hille),  mit  der  sich  Willcocks  bescriäftigte,  kürzlich  zum  Schaden  von 
Hille  milllungen  sein.  Dies  soll  das  Vertrauen  der  Türkei  zur  britischen 
Wasierbaukunst  erschüttert  haben. 


nachteilig,  wie  z.  B.  Tabiik,  Mais,  manche  Sorten 
Ölsaaten,  so  daß  sich  ein  sehr  bedeutender  Ausfall 
bei  der  Ernte  ergab.  Anderseits  waren  aber  die  in 
Europa  erzielten  Preise  derart  günstig,  daß  manche 
Schadensziffer  wettgemacht  werden  konnte.  Die  hohen 
Preise,  welche  für  die  verschiedenen  javanischen  Landes- 
produkte auf  den  europäischen  Märkten  bezahlt  wurden, 
kamen  zum  großen  Teile  dem  javanischen  Produzenten 
zu  gute,  dessen  Wohlstand  sich  dadurch  heben    konnte. 

Der  Javane  ist  kein  Sparmeister  und  findet  es 
viel  angenehmer,  das  Geld,  das  er  für  seine  Produkte 
bekommt,  für  Kleider  oder  Schmuck,  wenn  dieser  in 
den  meisten  Fällen  auch  unecht  ist,  auszugeben,  als  es 
für  Notfälle  aufzusparen.  Den  Importeuren  kann  dies 
nur  angenehm  sein,  und  die  wenigen  Fallimente,  die  im 
Jahre  1909  zu  verzeichnen  waren,  weisen  darauf  hin, 
daß  die  Händler  im  Inaeren  des  Landes  keine  Muhe 
hatten,  Außenstände  hereinzubringen.  Größeres  Aufsehen 
erregte  bloß  ein  Falliment  des  größten  Händlers  in  Kon- 
serven und  Getränken  auf  dem  Platze  von  Soerabaya.  Im 
ganzen  war  der  europäische  Handel  bei  den  verschie- 
denen Fallimenten  mit  rnod  1,679.383  holländ.  fl. 
beteiligt,  von  welchem  Betrage  ungefähr  897.611  fl.  als 
verloren  zu  betrachten  sind,  gegen  rund  2  Millionen 
Gulden  im  Jahre   1908. 

Die  Aussichten  für  die  nächste  Zeit  sind  nicht 
ungünstig  zu  nennen,  die  Zahlungen  blieben  in  den 
ersten  drei  Monaten  laufenden  Jahres  trotz  der  stillen 
Saison  sehr  befriedigend.  Der  Zinsfuß  der  Ja  vaschen 
Bank  blieb  im  Jahre  1909  unverändert  auf  5^/2  Prozent, 
die  anderen  Banken  waren  Y2  Prozent  niedriger,  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1909  sogar  um  i  Prozent 
unter  dem  offiziellen  Kurse  der  Javaschen  Bank.  Die 
Wechselkurse  waren  nur  sehr  geringen  Fluktuationen 
unterworfen.  Die  Differenz  zwischen  dem  höchsten  und 
niearigsten  Kurse  war  geiinger  als  in  früheren  Jahren. 
Für  telegraphische  Wechsel  auf  Holland  notierte  man 
ultimo  Dezember  1908  99Y8  Prozent;  es  dauerte  jedoch 
nicht  lange,  und  der  Kurs  fiel  auf  100Y4  Prozent,  um 
am  Ende  des  Jahres  1909  pari  zu  schließen.  Mitte 
März  laufenden  Jahres  war  der  Kurs  loo^^.  Fast  der  ganze 
Importhandel  deckt  sich  im  vorhinein  für  den  ganzen 
Bedarf  an  telegraphischen  Rimessen,  und  alle  Banken 
waren  bereit,  zu  1 00^/4  Prozent  abzuschließen.  Im  all- 
gemeinen war  der  Geldmarkt  sehr  flüssig,  und  es 
war  den  Exporteuren  möglich,  vorteilhafte  Kurse  für 
ihre  Produktenwechsel  zu  bedingen.  Die  Flüssigkeit  des 
Geldmarktes  brachte  es  auch  mit  sich,  daß  im  Jarire 
1909  größere  Beträge  für  Hypothekardarlehen 
zur  Verfügung  gestellt  wurden;  doch  war  die  Nachfrage 
bedeutend  geringer  als  in  den  vorhergehenden  Jahren. 
Der  Zinsfuß  für  Hypotheken  ging  auffallend  zurück,  und 
man  konnte  füglich  5^2  Prozent  als  Basis  für  prima 
Hypotheken  in  der  Residenz  Soerabaya  annehmen.  Es 
wurden  dort  placiert:  5000  fl.  zu  4^^  Prozent,  1 86. 000  fl. 
zu  5  Prozent,  411.000  fl.  zu  5^2  Prozent,  461.000  fl.  zu 

6  Prozent,     5750  fl.    zu    6'/2   i:'iozent,      140.200   fl.  zu 

7  Prozent,  123500  fl.  zu  7^2  Prozent,  56.500  fl.  zu 
9  Prozent,  5500  fl.  zu  lo  Pruzcnt,  8000  fl.  zu  II  Pro- 
zent, 37.200  fl.  zu  12  Prozent,  1800  fl.  zu  18  Prozent, 
3000  fl.  zu  24  Prozent.  Total  1,444.450  fl.  gegen 
1,747.470  fl.  im  Jahre  1908,  1,872.400  fl.  im  Jahre 
1907,  2,525.950  fl.  im  Jahre   1906. 

Der  Schittsverkehr  zeigte  abermals,  wenn  auch 
nicht  im  selben  Maße  wie  im  Jahre  1908,  einen  Auf- 
schwung. Die  Anzahl  der  im  Hafen  von  Soerabaya  ein- 
gelautenen  Schiffe  betrug  1098  mit  einem  Tonnengehalte 
von  1,953.931  Registertonnen.  Die  Zunahme  beträgt 
somit  5*/io  Prozent  gegenüber  dem  Jahre  1908.  Es 
liefen  ein : 

Niedeiländisch-indische   ....  484  gegen  428  in  I908 

Niederländische 171        »  156    »  I908 

Englische 343       •  364    »  I908 

Deutsche 82       »  54    •  1908 

Andere  Flaggen 37       »  39   »  19°" 
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Eine  bedeutende  Zunahme  zeigt  die  deutsche  Flagge, 
während  die  englische  diesmal  einen  Rückgang  aufweist. 
Unter  österreichisch-ungarischer  Flagge  kamen  im  ver- 
flf)äsinen  Jahre  bloß  2  Dampfer  an.  Ei  waren  dies  die 
»Stella«  mit  1775  Registertonnen  und  die  >Luna«  mit 
173g  Registertonnen  Inhalt;  beide  Schiffe  hatten  als 
Ladung  englische  Steinkohlen. 

Die  Regierung  hat  noch  keinen  Entschluß  gefaßt,  in 
welcher  Weise  die  Hafen-  und  Zollamtslcalami- 
täten  in  Soerabaya  ru  beseitigen  wären.  Daß  es  der 
Regierung  aber  Ernst  ist,  baldigst  Abhilfe  zu  schiffen, 
oder  wenigstens  einen  endgültigen  Entschluß  zu  fassen, 
was  hier  zu  geschehen  habe,  geht  wohl  daraus  hervor, 
daß  im  Auftrage  der  Regierung  der  gewesene  Minister 
für  öffentliche  Arbeiten  und  der  Hauptingenieur  der 
Stadt  Rotterdam  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
19 10  nach  Soerabaya  reisen  sollen,  um  an  Ort  und 
Stelle  die  nötigen  Erhebungen  zu  treffen  und  dann 
Bericht  zu  erstatten,  welcher  von  den  zwei  eingereichten 
P.änen  der  Verwirklichung  zugeführt  werden  soll.  Es 
verdient  Erwähnung,  daß  zu  Ende  des  Jihres  iQog  eine 
neue  Leic  h  t  er  g  es  ellsc  h  a  ft  mit  einem  Kapitale  von 
500.000  fl.  gegründet  wurdo. 

Die  Zolleinnahmen  zeigten  in  Soerabaya  im  Jahre 
1909  gegenüber  dem  Vorjahre  wiederum  eine  Erhöhung. 
Sie  betrugen : 

1909  190S 

G  u  I  il  e  n 

3,773.649-92  3,627.423-94 

8274709  135.16070 

33-075-90  2898890 

1,196.151-63  1,218.847-72 


Einruhrzölle 
Ausfuhrzolle    . 
Für  Spirituosen 
»      Petroleum 


Zündhölzchen      1,258.584  25 


874  534'94 


6  354.208-79  5,884.556-10 

Im  Jahre  igo8  zeigte  der  Import  von  Auto- 
mobilen eine  ganz  bedeutende  Zunahme.  Im  Jahre 
1909  war  dies  in  erhöhtem  Maße  der  Fall.  Man  kann 
sagen,  daß  der  Automobilverkehr  täglich  zunimmt.  In 
den  statistischen  Ausweisen  des  Zollamtes  werden  Auto- 
mobile nicht  speziell  erwähnt ;  es  hat  den  Anschein,  als 
ob  selbe  gar  nicht  aufgenommen.  Wie  in  früheren  Jahren 
wurde  auch  im  Jahre  1909  der  Platz  von  Soerabaya 
von  einer  großen  Ar  zahl  Reisender  besucht,  teüs 
Fachleute  teils  Vertreter  von  Exporteuren, 
und  die  meisten  dürften  wohl  ihre  Rechnung  gefunden 
haben.  Das  Aussenden  von  Fachleuten  ist  wohl  das 
beste  Mittel,  um  in  Soerabay  dauernde  Erfolge  zu  er- 
zielen. Der  direkte  Verkehr  mit  dem  Konsumenten  setzt 
den  Fachmann  in  die  Lage,  das  richtige  herauszufinden 
und  sich  dabei  gleichzeitig  Rechenschaft  zu  geben^  ob 
an  einen  Erfolg  gedacht  werden  kann.  Gemeinschaftlich 
mit  dem  Importeur,  der  ihn  bei  der  Kundschaft  ein- 
führt, Wird  auch  in  den  meisten  Fällen  ein  Erfolg  er- 
zielt, der  um  so  dauernder  wird,  je  öfter  der  Fachmann 
den  Platz  besucht.  Den  Bemühungen  des  Vertreters 
einer  österreichischen  Maschinenbauanstalt 
ist  es  gelungen,  den  Umsatz  im  Jahre  1909  wieder 
wesentlich  zu  heben  un  I  dadurch  den  Beweis  zu  er- 
bringen, daß  das  österreichische  Fabrikat  in  Qualität 
dem  deutschen,  englischen  oder  holländischen  Fabrikat 
nicht  nachsteht.  Der  erzielte  Erfolg  ist  um  so  höher 
anzuschlagen,  als  es  gilt,  gegen  den  Patriotismus  der 
Holländer  anzukämpfen. 

Wie  in  früheren  Jahren  hat  auch  im  Jahre  igog  ein 
Passer  Maler ra,  d.  h.  Ausstellung  von  In- 
dustrieerzeugnissen des  ganzen  Archipels 
stattgefunden.  Der  Jahrmarkt  dauerte  acht  Tage  un  1 
bot  genug  Sehenswürdigkeiten.  Es  gelangten  zur  Au-;- 
siellung:  Webwaren  von  allen  Inseln  des  Archipels, 
die  ein  beredtes  Zeugnis  abgaben  für  den  wirklich 
hübschen  Geschmack  der  inländischen  Arbeiten,  Sticke- 
reien, Spitzen,  prachtvolle  Batikarbeiten,  feine 
Lederarbeiten,  Holrschnitzereien,  Messing- 
arb e  i  t  e  n,  S  i  1  b  e  r  w  a  r  e  n  in  alle-n  Genres,  G  e  f  1  e  c  h  t  e, 
Steingutwaren  etc.  etc.    Viele  der  ausgestellten  Ob- 


jekte fanden  rasch  Käufer,  wie  denn  die  Ansstellung 
sich  eines  sehr  großen  Besuches  erfreute  (EuropiUr, 
Javaner,  Araber  und  Chinesen)  unl  trotz  der  beden- 
tenden  Auslagen  noch  einen  kleinem  Reingeirinn  ercielen 
konnte.  Doch  haben  diese  Aufstellungen  f(lr  Öster- 
reich keinen  praktischen  Werl,  da  au  eioeo  Export 
dieser  Artikel  nach  öiterreich  kaum  zu  denken  ist.  Em 
befinden  sich  wohl  manche  interessante  Oojekte  unter 
den  ausgestellten  Sachen;  doch  zu  beurteilen,  was  davoo 
als  Vorlage  für  die  österreichische  Industrie 
dienen  könnte,  sind  nur  Fachmänner  imstande.  (25.754.) 


SÜDCHINESISCHE  WIRTSCHAFTSVERHÄLT- 
NISSE. 

(Nach  dem  Berichte  des  k.  a.  k.  KonsaUt»  in  HoDgkoa{  öber^ 
da«  I.  Quartal  lanreoden  Jabrei.) 

In  Hongkong  hat  im  I.  Qaartal  laufenden  Jahres  das 
reichlich  vorhandene  flüssige  Kapital  in  der  seit  Monaten 
alle  verfügbaren  Barmittel  aufsaugenden  Kantschnk- 
spekulation  eine  willkommene  Anlagemöglichkeit  ge- 
funden. Infolgedessen  wurden  die  Aktien  der  Hongkonger 
Unternehmungen  sehr  vernachlässigt.  Der  > Rubber  Boom« 
(Hausse  der  Guramipapiere)  war  Tagesgespräch,  und  die 
Effektenmakler  zogen  aus  dieser  Stimmung  des  Markte« 
reiche  P^innahmen.  Daß  der  Rückschlag,  ja  ein  förmlicher 
Krach  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist,  versteht  sich  von 
selbst.  Einstweilen  tauchten  noch  immer  neue  Gummi- 
pflanzungen auf  dem  Aktienmarkt  auf.  Die  Nachfrage 
nach  den  Anteilscheinen  dieser  Gese  llschaften  war  in  den 
letzten  Märztagen  laufenden  Jahres  so  stürmisch,  da0 
manche  Aktie,  deren  Nennwert  ein  Pfund  Sterling  be- 
trä/t,  für  18  £  und  mehr  willige  Käufer  fand.  Obwohl 
für  Oitasien  Singapore  der  Mitte'punkt  der  Kautschuk- 
Spekulation  ist,  sind  andere  Oitasiatische  Plätze,  darunter 
Hongkong  und  Shanghai,  In  den  tollen  Wirbel  hinein- 
gerissen worden.  In  einigen  Wochen  oder  Monaten  sind 
dadurch  kleine  Leute  zu  reichen  Männern  geworden; 
aber  der  Kurssturz  kann  nicht  ausbleiben,  wird  viele 
Vermö>^en  vernichten  und  mit  einem  großen  Katzen- 
jammer enden. 

Die  Schlußabrechnung  der  Kronkolonie 
Hongkong  für  da;  Jahr  1909  zeigt  ein  gUnstiges 
Endergebnis.  Drr  Voranschlag  erwartete  bei  6,781.166 
mexik.  Dollars  Ausgaben  bloß  6,708.996  S  Einnahmen. 
Tatsächlich  sind  aber  nur  6,542.839  #  ausgegeben,  hin- 
gegen 6,822.967  $  eingenommen  worden.  Hatte  also  der 
Haushaltsplan  mit  einem  Fehlbetrag  von  ruod  72.000  # 
gerechnet,  so  erübrigten  nunmehr  nach  Deckung  der 
Ausgaben  rund  380.000  $,  was  einer  Spannung  von  mehr 
als  450.000  S  zu  gunsten  des  Kolonial  Vermögens  gleich- 
kommt. Die  Verminderung  der  Einnahme  aus  der  Ver- 
pachtung des  Hongkonger  Opiummonopols  wird 
durch  die  Eingänge  aus  der  im  September  1909  in  Kraft 
gesetzten  Alkoholverzehrungssteuer  (wesentlich 
ein  Einfuhrzoll  auf  geistige  Getränke)  reichlich  wett- 
gemacht. 

Die  britische  Teilstrecke  der  Kowloon-Kantoner 
Eisenbahn  wird  der  Kolonialregierang  vom  Juli  dieses 
Jahres  an  eine  neue,  vorderhand  aber  bescheidene  Ein- 
nahmequelle eröffnen. 

Der  Wechselkurs  des  Hoogkonger  D jllars  war  im 
I.  Quartal  laufenden  Jahres  erheblichen  Schwaakaageo 
ausgesetzt.  Zu  Neuj.ahr  notierte  der  Dollar  i  sh.  q'/s  ^ 
(Silber  24*/,g  d  die  Unze).  Die  von  der  indischen 
Regierung  verfügte  Erhöhung  des  Einfahrzolls 
auf  Silber  um  weitere  10  Prozent  hat  Ende  Februar 
einen  empfindlichen  Rückgang  des  Silberwerts  ver- 
ursacht, so  daß  der  Dollar  am  5.  Märt  auf  1  si  8V$  <1 
(Silber  23 '/g  d  die  Unze)  stand.  Gegen  Märt  stieg  der 
Kars  wieder  etwas  und  scbloS  auf  i  sh.  q'/i«  ^  (S-lber 
24'/i  cl  die  Unze).  Das  Abgeld  (Disagio)  der  Hong- 
konger Silberscheidemünte  betruj  tu  Ende  des 
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I.  Quartals  laufenden  Jahres  65  Promille,  während  der 
Hongkonger  Kupfercent  gar  mit  16  Prozent  und  darüber 
unter  dem  Nennwert  gehandelt  wird. 

Als  Quittungsstempel  verwendet  man  in  Hong- 
kong gewöhnliche  Briefmarken.  Die  Markenausgabe- 
stelle des  Hongkonger  Postamtes  ist  als  eine  der  Re- 
gieruDgskassen  verpflichtet,  Hongkonger  Scheidemünzen 
zum  Nennwert  anzunehmen.  Eine  interne  Verfügung  im 
Postbetriebe  bestimmt  allerdings,  daß  ein  und  derselbe 
Kunde  täglich  nur  einmal  für  100  Kupfercents  Brief- 
marken kaufen  darf.  Nun  hat  ein  findiger  Chinese  ein 
Heer  von  Kuli  aufgeboten,  welchen  er  je  100  Kupfer- 
cents gibt,  um  ihm  dafür  aus  dem  Postamt  je  100  Cents- 
marken oder  je  20  Fünfcentsmarken  zu  holen.  Die 
Marken  verkauft  er  in  der  Chinesenstadt  das  Hundert 
zu  einem  Papierdollar,  wechselt  diesen  sofort  beim 
Lächsten  chinesischen  Geldwechsler  in  116  Kupfercents 
(oder  mehr)  um  und  sendet  ein  zweites  Aufgebot  zur 
Post,  um  das  gleiche  Manöver  auszuführen.  Die  Post- 
anstalt, die  seit  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Stamp 
Amendment  Ordinance  eine  tägliche  Einnahme  von 
80.000  bis  100.000  Kupfercents  hat,  findet  nicht  genug 
Hände,  die  verlangten  Marken  auszugeben  und  die  un- 
, zähligen  Centsstücke  auf  ihre  Echtheit  zu  prüfen.  Die 
aus  Kupfercents  bestehende  Einnahme  wird  an  die  Bank 
(hier  besorgt  die  Hongkong  and  Shanghai  Banking 
Corporation,  die  bedeutendste  Zettelbank  in  Hongkong, 
die  Verwaltung  der  Regierungsgelder)  abgeführt,  ist  in 
der  Handhabung  unbequem  und  zeitraubend  und  hat, 
wie  gesagt,  bei  weitem  nicht  die  Kaufkraft  einer  gleich 
hohen  Summe  in  Banknoten  oder  Silber.  Um  diesem 
Übelstand  abzuhelfen,  beabsichtigt  das  Gouvernement  für 
die  Stempelung  der  Rechnungen  u.  s.  w.  eine  Stempel- 
marke zu  5  Cents  auszugeben,  welche  nicht  von  der 
Post,  sondern  vom  Stamp  Duty  Department  des 
Schatzamts  abgegeben  wird.  Diese  Maßregel  wird  zwar 
nicht  das  Zurückströmen  des  Kupfergeldes  verhindern, 
aber  doch  die  Postschalter  für  ihren  eigentlichen  Zweck, 
die  Bedienung  der  Briefschreiber,  frei  machen.  Obwohl 
bisher  nichts  Sicheres  verlautet,  glaubt  man  in  Hong- 
konger Handelskreisen,  das  Hongkonger  Gouvernement 
werde  das  auf  die  beschriebene  Art  zurückgeflossene 
Kupfergeld  nicht  mehr  oder  wenigstens 
nicht  sofort  wieder  in  Verkehr  setzen,  um 
so  jener  lästigen,  aber  völlig  einwandfreien  Spekulation 
den  Boden  abzugraben. 

Die  Ausgabe  von  Staa  tsn  oten  (Kassenscheinen  der 
Kronkolonie)  ist  zw»r  in  Hongkong  wiederholt  erwogen 
worden,  ist  aber  wegen  der  heftigen  Schwankungen  auf 
dem  Silbermarkt  und  den  hieraus  zu  erwartenden  Span- 
nungen zwischen  den  in  Aussicht  genommenen  Gold- 
und  Silbernotendeckungsfonds  bisher  ein  frommer  Wunsch 
geblieben.  Außer  den  —  praktisch  mehr  oder  weniger 
minderwertigen  —  Münzen  der  Hongkonger  Währung  ist 
dort  sehr  viel  Silbergeld  der  chinesischen  Pro- 
vinz Kwangtung  in  Umlauf  und  täglichem  Ge- 
brauche, dessen  Minderwertigkeit  gegenüber  Hongkonger 
Banknoten  auf  89  Promille  und  mehr  steigt,  ferner  noch 
stärker  entwertetes  Kupfergeld  desselben  Ursprungs. 
Von  dieser  fremden  Währung,  die  für  die  Kronkolonie 
Hongkong  rechtlich  bedeutungslos  ist,  war  bisher  nicht 
die  Rede.  Die  Übelstände,  welche  ihre  tatsächliche 
Verbreitung  in  Hongkong  nach  sich  zieht,  sollen  an 
dieser  Stelle,  um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  ab- 
sichtlich nicht  wiederholt  werden. 

Nach  der  englisch  -  amerikanischen  Sitte,  die  auch  in 
anderen  Ländern  Boden  gewinnt,  führen  Laden- 
besitzer ihre  bare  Tageslosung  unverzüglich 
an  die  Bank  ab,  bei  der  sie  eine  Einlage  besitzen. 
Da  aber  die  Banken  Horigkonger  SilberdoUars,  das  un- 
beschränkte gesetzliche  Zahlungsmittel  in  dieser  Kolonie, 
nur  mit  einem  Abzug  von  175  Prozent  und  darüber  an- 
nehmen oder  ihren  Kunden  gutschreiben,  so  haben  sich 
schon  verschiedene  Händler  geweigert,  Silberdollars 


zur  Begleichung  ihrer  Rechnun  gen  in  Zahlung  zu  nehmen 
Wie  sich  die  hiesige  Justiz  zu  dieser  Frage  stellt,  muß 
sich  erst  zeigen.  Die  Presse  hat  sich  mit  der  argen  Un- 
zuträglichkeit bereits  oft  beschäftigt.  Natürlich  ist  auch 
Bargeld  eine  Ware,  deren  Preis  durch  Angebot  und 
Nachfrage  geregelt  wird,  und  es  findet  wohl  überall  in 
gewissen  Grenzen  eine  Agiotage  zwischen  verschiedenen 
Zahlungsmitteln  der  nämlichen  Währung  statt.  So  genießt 
z.  B.  das  Silber-  und  Blechkleingeld  in  der  Türkei  ein 
beträchtliches  Aufgeld,  weil  seine  knappe  Menge  dem 
Verkehre  nicht  genügt.  Aber  eine  so  große  Entwertung 
der  Kurantmünze  wie  in  Hongkong  dürfte  doch  eine 
Seltenheit  sein. 

In  Singapore  hat  man  ein  festes  Verhältnis  zwischen 
dem  SovereigD  (=  if )  und  dem  Silberdollar  der 
Straits  Settlements  eingeführt  und  damit  dort  der  in 
Hongkong  hingegen  noch  jeden  Menschen,  ob  er  seine 
Einnahmen  in  Gold  oder  in  Silber  bezieht,  unablässig 
ergreifenden  Unsicherheit  und  Kursspekulation  ein  Ende 
gemacht.  Eine  ständige  unabänderliche  Relation  zwischen 
dem  Sovereign  und  dem  Hongkonger  oder  mexikanischen 
Silberdollar  würde,  was  zu  begrüßen  wäre,  die  hand- 
lichen englischen  Goldmünzen  in  den  Hongkonger 
Zahlungsverkehr  einführen;  aber  daß  tiiedurch  das  un- 
gebührliche Aufgeld  der  Banknoten  gegenüber  der  ge- 
setzlichen Grundlage  der  Hongkonger  Währung  und  gar 
die  starke  Entwertung  der  ordentlichen  Scheidemünze 
werden  aus  der  Welt  geschafft  werden,  das  wird  selbst 
der  Optimist  kaum  zu  behaupten  wagen. 

Nach  Zeitungsmeldungen  sollen  die  Kupferberg- 
werke in  der  Provinz  Yünnan  sehr  ergiebig  sein. 
Man  spricht  von  einer  Jahresförderung  von  rund  3  Mil- 
lionen Pikuls  (i  Pikul  =  60.479  g).  Die  nunmehr  fertig- 
gestellte Bahnlinie  Haiphong  —  Yünnan-fu  macht 
diese  reichen  Bodenschätze  dem  Weltmarkt  leichter  zu- 
gänglich, als  es  bisher  der  Fall  war. 

Der  heftige  Wettbewerb,  der  seit  der  Betriebsaufnahme 
der  großen  Dockanlagen  der  Taikoo  Dockyard 
and  Engineering  Comp.  Ltd.  in  Quarry  Bay 
(Insel  Hongkong)  zwischen  dieser  Unternehmung  und 
den  Werken  der  Hongkong  and  Whampoa  Dock 
Comp.  Ltd.  entbrannt  war,  hat  endlich  dahin  geführt, 
daß  infolge  der  gegenseitigen  Preisunterbietungen  von 
einem  Verdienste  kaum  noch  die  Rede  sein  konnte.  Die 
ältere  und  kapitalsschwächere  Gesellschaft,  deren  Aktien 
noch  vor  wenigen  Jahren  bei  einem  Nennwert  von  50  ß 
den  Kurs  von  585  $  erreicht  hatten,  Mitte  Februar  1910 
aber  unter  pari  abgestoßen  wurden,  war  seit  langer  Zeit 
zum  ersten  Male  außer  stände,  eine  Dividende  auszu- 
schütten. Die  vorletzte  Generalversammlung  hatte  noch 
eine  Trostdividende  von  2*/^  Prozent  beschließen  können. 
Aber  auch  die  neue  Gesellschaft,  deren  Anlagekapital 
wegen  der  beim  Bau  der  Docks  zu  überwindenden  großen 
Schwierigkeiten  unverhältnismäßig  hoch  bemessen  werden 
mußte,  ist  trotz  der  Versorgung  ihrer  Werke  mit 
Dampfern  der  eigenen  uod  nahe  verwandter  Reedereien 
zu  keinem  finanziell  günstigen  Abschlüsse  gelangt.  Ein- 
sehend, daß  man  auf  diese  Art  nichts  erreichen  werde, 
haben  sich  die  Direktoren  beider  Anlagen  dahin  ge- 
einigt, den  Preiskampf  aufzugeben,  sich  in  die  Arbeit 
(die  eigenen  Dampfer  ausgenommen)  zu  teilen,  die  Preise 
durch  jeweiliges  Übereinkommen  festzusetzen  und  hoch 
zu  halten  und  schließlich  den  Gewinn  nach  einem  ge- 
wisjen  Schlüssel  unter  sich  aufzuteilen.  Diese  den 
Wettbewerb  aufhebende  Vereinbarung  ver- 
ursachte auf  der  Stelle  das  Emporschnellen  der  Aktien 
der  älteren  Dockanlage.  Diejenigen  der  neuen  Gesell- 
schaft sind  unter  den  Londoner  Gründern  verteilt  und 
werden  nicht  im  offenen  Effektenmarkt  gehandelt. 

Die  junge,  von  zwei  rührigen  Männern  geleitete  B  o  o  t  s- 
werft  der  Firma  Ulderup  &  Schlueter  in 
Sa  ms  hui  ist  mit  mehreren  namhaften[_Aufträgen  für 
Dampf-  und  Motorboote  betraut  worden.  Die  Be- 
stellungen   stammen    indes    nicht    aus    der    Kronkolonie 
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Hongkong,  sondern  sind  von  der  weiteren  Umgebung, 
Kanton,  Pakhoi,  Manila,  Nord-ßorneo  u.  s.  w.  ausge- 
gangen, was  auf  ein  rasches  Bekanntwerden  dieser  auf- 
strebenden Industrie  hindeutet.  Für  mehrere  an  den  süd- 
chinesischen Strömen  liegende  Handelsplätze  wur<len  in 
letzter  Zeit  Motoi  boote  geringen  Titfgangs  bestellt,  wovon 
einige  bereits  geliefert  worden  sind  und  die  Abnehmer 
sehr  befriedigt  haben.  Die  Mac  Lane  Hemp  Machine  C'). 
in  Manila  hat  bei  der  Hongkonger  Werft  und  M  a- 
schinenbau  anläge  der  Firma  \V.  S.  Bailey  &  Co.  Ltd. 
50  Stück  Maschinen  in  Bau  gegeben,  weiche  die  neufste 
Erfindung  zur  Ent  faserung  der  Hanfstengel  ver- 
werten. 

In  Mong  •  kok-tsui,  das  sich  immer  mehr  zum 
industriellen  Hauptsitz  der  Kronkolonie  Hongkong  ent 
wickelt,  haben  die  Baumeister  jüngst  reichliche  Be- 
schäftigung gefunden.  Neben  den  Arbeiten,  die  der 
Bahn  bau  erfordert,  werden  ein  umfangreiches  Kranken- 
hau?,  eine  Tochteranstalt  des  in  der  Stadt  Viktoria 
gelegenen  Tung  Wa  Hospitals,  ferner  mehrere  chinesische 
Färbereien  und  eine  neue  chinesische  VV  e  berei  und 
Wirkwarenfabrik  aufgeführt 

Aber  auch  Kanton  beeilt  sich,  in  der  Errichtung 
fabriksmäßig  betriebener  Unternehmungen  mit  der  all- 
gemeinen industriellen  Entwicklung  Chinas  Schritt  zu 
halten.  Bisher  bezogen  sowohl  Kanton  als  auch  die 
kleineren,  an  den  Ufein  der  südchinesischen  Ströme  ge- 
legenen Städte  ihr  Eis  aus  Hongkong,  und  dieses  wurde 
mit  den  regelmäßigen  FlußJampfern  dorthin  verfrachtet. 
Nunmehr  werden  Gerüchte  laut,  wonach  die  Absicht  be- 
stünde, die  EisversorgUDg  dieser  Platze  von  Hongkong 
unabhängig  zu  machen.  Da  die  langsam  zum  Genuss; 
kühler  Getränke  übergehenden  Chinesen  das  Eis  nicht 
nur  äußerlich  zum  Kühlen  verwenden,  sondern  es  in  den 
Getränken  selbst  zei  fließen  lassen,  so  muß  das  zur  Eis- 
fabrikation verwendete  Wasser  zunächst  durch  Ver- 
dampfung b  ak  t  er  i  en  frei  gemacht  werden.  Eine  solche 
Anlage  soll  der  geplanten  Eisfabrik  angegliedert  werden ; 
aber  das  mit  so  hohen  Unkosten  hergestellte  Erzeugnis 
dieser  Unternehmung  wird  nicht  leicht  gegen  den  Wett- 
bewerb des  Hongkonger  Eises  aufkommen,  das  jetzt 
I  Cent  das  Pfund  kostet  ui.d  voriges  Jahr  eine  Zeitlang 
um  die  Hälfte  dieses  Preises  verkauft  wurde. 

Um  die  Jahreswende  hat  sich  in  Kanlon  eine  Gesell- 
schaft kapitalkräftiger  Chinesen  gebildet,  um  einen  schon 
seit  Jahren  durchgearbeiteten,  aber  immer  wieder  ge- 
scheiterten Plan  endlich  zu  verwirklichen.  Dieser  betrifft 
die  Errichtung  einer  ausgedehnten  Gerberei,  deren 
Erzeugnis  an  Ort  und  Stelle  von  einer  angegliederten 
Schuhfabrik  unil  Sattlerei  verarbeitet  werden  soll. 
Die  Gesellschaft  hat  sich  zu  diesem  Zweck  die  Militär- 
lieferungen  für  die  südchinesischen  Truppen  gesichert. 
Dem  Vernehmen  nach  soll  die  Regierung  der  Provinz 
Kwanturg  selbst  die  Hälfte  des  Anlagekapitals  aufbringen. 
Zur  Schulung  der  chinesischen  Arbeiter  werden  engli- 
sche Kräfte  aufgenommen  werden.  D:e  Fabriksgebäude 
werden  unter  Aufsicht  und  nach  Plänen  britischer  Archi 
tekten  aufgeführt,  die  aus  England,  dem  Deutschen 
Reiche  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  be- 
zogenen Maschinen  durch  die  Hongkonger  Firma  Arndt 
&  Co,  eingeführt.  Es  ist  dies  dieselbe  Firma,  welche  vor 
Jahresfrist  die  Errichtung  der  Hongkong  and  China  Shoe 
Factory  in  Wanchai  (Insel  Hongkong)  angeregt  und  duich- 
geführt  hat. 

In  Hongkong  ist  eine  Gesellschaft  gegründet  worJcr., 
die  aus  den  reichen  Bambusbeständen  der  fran- 
zösischen Kolonie  Tonking  den  RohslotY  für  die  in 
der  Nähe  Haiphongs  zu  errichtende  Papierfabrik 
gewinnen  will.  Die  Gesellschaft,  welche  si<  h  The  Tonkin 
-  ulp  and  Paper  Company  Limited  (Soci6;6  des  Pulpes 
et  Papeteries  du  Toikin)  nennt  und  in  Haiphong  unter 
französischer  Gerichtsbarkeit  steht,  wird  zur  einen  Hälfte 
von  Hongkongern,  zur  andern  von  Einwohnern  Indo- 
chinas  geleitet  sein.     Die  Anfangslcistung  ist  mit  600 )  / 


Rohstoffgewinnung  io  Aasiicht  genommen ;    doch  tollen 
»päter  50.000  /  jährlich  gewonnen  werden. 

Die  Kowloon — Kantoner  Eisenbahn  macht  auf  der 
britischen  Teilstrecke  solche  Fortschritte,  daB  der  Ver 
kehr  bis  an  die  chinesische  Lindesgrenze  vorausiichtlich 
am  I.  Juli  1910  aufgenommen  werden  wird.  Anfangs 
März  laufenden  Jahres  sind  die  ersten  beiden  Lokomotiven 
zu  je  70  /  englisch  in  zerlegtem  Zustand  angekommen 
und  standen  bereits  Ende  März  gebrauchsfertig  in  der 
Maschinenhalle,  einem  Notbau  vor  dem  SU  leingang 
zum  Beacon  Hill  Tunnel.  Weitere  Maschinen  sowie  Per- 
sonen- und  Lastwagen  sind  nnterwjgs,  ebenso  die  letsteo 
BrUckenbestandteile,  deren  Zosammenfetzung  nach  ihrer 
Ankunft  rasch  durchgeftlhrt  werdeu  soll.  Diese  etwas 
über  22  Meilen  lange  Teilstrecke  wird  vorderhand  nur 
einem  bescheidenen  Verkehre  dienen,  bis  die  chinesische  An- 
schlußstreckevonSam-chun  nach  Tai-Sha-tau  (Kanton) 
fertiggestellt  sein  wird.  Diess  etwa  89  englische  Meilen 
lange  Teilstrecke  macht  gleichfalls  günstige  Fortschritte. 
.\m  Kantoner  Ende  sind  bereits  über  30  Meilen  dem 
Verkehr  übergeben.  Mit  den  restlicnen  59  Meilen  hofft 
man  im  Juli  191 1  fertig  zu  sein,  um  sodann  den  lang- 
ersehnten Darchverkehr  von  Kmton  b  s  an  die  Küste 
(Kowloon)  aufnehmen  zu  können. 

Ende  Mär«  ist  der  etwa  220  Meilen  lange  französisch?    • 
Schienenstrang    zwischen    Hanoi,    der  Hauptsudt  von 
Tonking  (Indo-China),  und  Yünnan-fu  (Provinz  Vannin) 
ohne    besondere    Feierlichkeit    dem  Verkehr    Übergeben 
worden. 

Die  Arbeiten  an  der  Kanton — Hankower  Bahn 
schreiten  nur  langsam  vorwärts,  da  die  persönlichen 
Gegensätze  in  der  Bau'eitung  und  Generaldirektion  noch 
immer  nicht  beseitigt  sind.  Wann  diese  wichtige  Linie 
betriebsfähig  sein  wird  und  min  von  Europa  nach 
Hongkong  mit  der  Bahn  reisen  kann,  läßt  sich  heute 
auch   nicht  annähernd  vorhersagen. 

Die  nach  und  von  Ostasien  »erkehreoden  Schiffahrti- 
linien  haben  während  des  I.  Quartal«  laafenden  Jahre»  an«- 
reichende  Fracht  gefunden.  Insbesondere  auf  der  Heimreise  waren 
die  europäischen  Linien  ab  Shanghai  infolge  der  gänsligen 
Sesamernle  und  der  lebhaften  NAchfrage  aas  Europa  voll  be- 
laden. Die  Dampfer  der  freien  Schiffahrt  fanden  gleicbfalls 
hinlängliche  Betätigung  bei  steigenJen   Frachtsätten. 

Der  Österreichische  Lloyd  halte  auf  der  Aus- und  Heim- 
reise volle  Ladung  für  seine  in  jeder  Richtung  monatlich  einmal 
in  Hongkong  durchkommenden  Dampfer;  ja  es  mußten  sogar 
Waren,  insbesondere  Massengüter  (bulk-aitides)  turückgelauen 
werden,  um  für  bereits  früher  in  anderen  Hifen  gebachte 
Mengen  den  notwendigen  Raum  frei  za  halten.  Zaneit  der 
groBen  Sesam-  und  Soyabohnenenverschif fang e a 
wate  eine  Verdichtung  des  ostasiatischen  Dienstes  wohl  erwönicbt 
und  gewiß  gewinnbringend. 

Die  japanische  SchifTahrt8gesell<chaft  NipponYnaenKaiiha 
hat  ihren  Verkehr  xwischen  Kobe  und  London  seit  dem 
I.  Januar  1910  stark  »erbessert.  Die  älteren  Schiffe  sind  durch 
ganz  neue  hochklassige  DoppeUchraubendampfer  tod  8500  /  er- 
setit  worden.  Statt  der  monatlichen  sind  halbmonatliche  Fahrten 
aufgenommen  worden,  die  auch  Marseille  and  Antwerpen  auf  der 
Hin-  und  Rückreise  berühren.  Die  Fabrtdauer  Kobe  — London 
wurde  von  47  auf  45  Tag^  hetabgesetit.  Da  Unterkunft.  Küche 
und  Bedienung  im  allgemeinen  kanm  etwas  tu  wünscheo  übrig 
lassen,  so  werden  diese  Dampfer  in  leuter  Zeit  von  vieleo  Fahr- 
gästen gerne  benutet 

Die  Dampfer  des  Norddeutschen  Lloyd  fähren  naamehr 
auch  auf  der  ostasiatischen  Linie  Stationen  für  Funkentelegraphie 
mit  sich,  was  ihre  Beliebtheit  noch  erhöht. 

Die  günstigen  Geld»erhältnis«e  nach  den  reichen  Ernten  in 
Ostasien  haben  letithin  den  Einfuhrmarkt  bedeutend  be. 
lebt.  Allerdings  haben  die  europäischen  Lieferanten  wegen  der 
Preissteigerung  vieler  Rohstoffe  oft  derart  hohe  Preise  vetlangt, 
daß  sich  die  südcbinesische  Kundschaft,  tamal  im  Hinblick  nnf 
den  Silberkurs  beim  Einkauf  großer  Zatnckhaltang  beCinS. 
Da  indes  die  Nachfrage  aus  den  verbrauchenden  .Schichten  ••• 
hält,  die  Vorräte  aber  fast  erschöpft  sind,  hat  ein  kleines,  abar 
regelmäßiges  Geschäft  Platt  gegr-ffen,  das  bei  Wegfall  der  beidm 
erwähnten  Hindernisse  einen  erfreulichen  Aasblick  in  die  nabe 
Zukunft  gestattet.  (2$. 335-) 
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CHINESISCHE  TEEAUSFUHR. 

(Nach  dem  Maiberichte  des  k.   u.  k.   Generalkonsulats  in 
Shanghai). 

Die  Gesamtausfuhr  von  schwarzem  Tee  aus  Nord- 
china in  dieser  Saison  war  die  niedrigste  der  letzten 
vier  Jahre,    wie  aus    nachstehender  Tabelle    hervorgeht : 

1906  1907  1908  lfl09 

Rußland     .    .    .32,250.000     36,120000     34,350.000     28,000.000 
Ver.  Staaten  und 

Kanada  .  .  .  6,100000  5,500,000  13,300.000  6,600.000 
Großbritannien  4,800.000  8,500.000  7,400.000  6  400  OOo 
Europäischer 

Kontinent  .    .     2,300.000       3,300.000       3,500.000       3,000.000 
45,450.000     53,420.000     58,550.000     44,000000 

China  Congoes  stehen  deizeit  auf  den  verschiedenen 
Weltmärkten  außerordentlich  günstig,  und  wird  es  Sache 
der  Käufer  sein,  die  Situation  durch  überhastetes  Vor- 
gehen nicht  zu  verderben.  Im  Frühling  laufenden  Jahres 
waren  die  Verhältnisse  in  den  Teedistrikten  überaus 
günstige,  und  lassen  dieselben  eine  gute  Ernte  erwarten. 

Infolge  der  jahrelangen  Agitation  sind  endlich  Schritte 
unternommen  worden,  um  die  Qualität  der  schwarzen 
chinesischen  Teesorten  im  allgemeinen  zu  verbessern, 
zunächst  die  Ningchow-Teesorten,  welche  sich  jahre- 
langer Beliebtheit  erfreuten.  Zu  diesem  Behufs  wurde 
von  einer  einflußreichen  Teefirmi  dem  Ministerium  für 
Ackerbau,  Industrie  und  Handel  in  Peking  ein  Memo 
randum  unterbreitet,  welches  die  Schwierigkeiten  eine^ 
kombinierten  Voigehens  der  Tee-Hongs,  Teehändler  un  ! 
Teebauern  darlegt  und  es  dem  Ministerium  nahsiegt, 
daß  der  Vizekönig  und  Gouverneur  von  Kiangsi  ange- 
wiesen werden  soll,  ca.  30.000  bis  40.003  S  für  Diin- 
gungszwecke  zur  Unterstützung  an  die  teebauenden 
Distrikte  vorzustrecken.  Eine  solche  Unterstützung  ist 
insbesonders  für  den  Yiningchow-Distrikt  erforderlich, 
wo  das  Angebot  der  Produktion  von  200.000  auf 
60.000  Halbkisten  gesunken  ist,  und  zwar  nur  infolge 
des  Umstandes,  daß  die  eingeborene,  Tee  bauen  ie  B;- 
völkerung  den  Boden  nicht  entsprechend  reinigt,  um- 
ackert und  düngt.  Im  Gegensatz  dazu  konnten  Keemuns 
ihre  Beliebtheit  bis  jetzt  aufrecht  halten,  da  bei  den  be- 
treffenden Distrikten  dieser  Prozedur  die  größte  Auf- 
merksamkeit geschenkt  wurde;  ja,  die  jährliche  Pro- 
duktion ist  sogar  von  20.000  Halbkisten  vor  einigen 
Jahren  auf  95.000  Halbkisten  im  letzten  Jahre  gestiegen 
und  dürfte  in  der  kommen(ien  Saison  weit  über  1 00.000 
Halbkisten  ausmachen. 

Obwohl  der  indische  Tee  im  allgemeinen  stärker  ist, 
der  Anbau  von  der  Regierung  nach  Kräften  gefördert 
wird  und  Abgaben  nicht  erhoben  werden,  so  könnte 
der  chinesische  Tee  bei  Abschaffung  des  Likin,  bei 
sorgfältigerem  Anbau  und  besserer  Zubereitung  docli 
sicher  in  stärkerer  Qualität  produziert  werden ;  außer- 
dem wird  er  immer,  im  Gegensatz  zu  dem  im  Fabriks- 
betrieb gerösteten  Tee,  das  sanfte  Aroma  bewahren, 
welches  nur  die  an  der  Sonne  gerösteten  Tees  besitzen 
können.  Der  indische  Tee  verdankt  seine  hervorragende 
Stellung  in  erster  Linie  der  glänzend  organisierten 
Reklame,  sowie  der  systematischen  und  reklamemäßigen 
Herabsetzung  des  chinesischen  Tees.  Das  Memorandum 
kritisiert  weiters  die  Bestrebungen  der  China-Assoziation 
und  betont,  daß  alle  Reklame  nichts  erreichen  könne, 
so  lange  nicht  die  Qualität  des  chinesischen  Tees  ent- 
sprechend verbessert  sei. 

Weiters  sind  für  den  auf  dem  Hankowmarkt  ein- 
langenden Tee  keinerlei  Vorrichtungen  für  entsprechende 
Lagerung  und  rasche  Verladung  getroffen  worden,  welche 
im  Interesse  einer  regelmäßigen  Abwicklung  des  Ge- 
schäftes, der  prompten  Lieferung  und  regulären,  kal- 
kulierbaren Ausfuhr  düngend  geboten  wären.  In  aller- 
erster Linie  würde  hierdurch  der  forzierte,  den  Preisen 
so  abträgliche  Export  vermieden  werden. 

Ein  anderer  Vorschlag  geht  dahin,  in  den  Tee- 
distrikten ein  bestimmtes  Areal  ausschließlich  für  den 
Teeanbau    zu    reservieren,    dieses  Areal    unter   Aufsicht 


entsprechend  bearbeiten  und  düngen  zu  lassen,  den  Tee- 
pflanzen hierbei  insbesondere  Licht  und  Luft  zu  ge- 
währen und  für  möglichste  Reinkultur  Sorge  zu  tragen, 
wobei  die  Mischung  dieses  Distrikttees  mit  anderen 
Qualitäten  sorgfältig  zu  vermeiden  wäre. 

Die  folgende  Tabelle    zeigt    die  Ursprungsorte    der  einzelnen 
Qualitäten  während  der  vergangenen  drei  Jahre  ; 

1907  1908  1909 

Moyunes 67.000  58000  55.000 

Tienkais 52.000  44.000  54  0)0 

Fychows 26.000  39  000  49  000 

Country  Teas 14 5. 000  141.000  isSooo 

Hysons 123. 000  1 88.000  138  000 

Pingsueys      161  000  145  000  142.000 

Hoochous 13000  16.000  27.000 

Wenchows  und  Shanghai  p.icked     .       32,000  34.OOO  37.000 

474000  524.000  502.000 
Die   Ausfuhr  nach  den  einzelnen   Ländern  war  wie  folgt: 

1907  1908  1909 

Großbritannien 2,750000       l,8oo.ooo       1,300.000 

Europäischer  Kontinent    .    .     2. 700  000       5. 000  000       6500.000 
Vereinigte  Staaten      .    .    .       16  400  000      13.750  000     15,400.000 

Kanada .        575000        1,000  OOO        1,100000 

Batum 9000OJO      13,000.000      10.000000 

Bombay i.ooo.ooo        1,500000        1,200000 

Nordafrika 375. 000  590  000  865.OOO 

32,800.000  36,640  000  36,365.000 
Obige  Tabelle  läßt  insbesonders  liie  rasche  Entwick- 
lung des  Teehandels  mit  dem  europäischen  Kontinent 
und  Nordafrika  erkennen.  Das  Gros  des  Hamburger 
Geschäftes  besteht  in  Sownees,  Preise  cif  4  d  und  da- 
runter, kein  besonders  hoher  Standard.  Interessant  ist 
das  Nachlassen  des  Exportes  aus  Cnina  nach  dem  Lon- 
doner Markte  im  Verhältnis  zu  den  gesamten  dort 
lagernden  Teesorten.  Die  Vorräte  an  grünem  Tee  in 
London  betrugen  am  31.  Juli  1909  1,300000  Ibs.  Der 
Gesamtexport  an  grünem  Tee  nach  London  während 
der  Saison  belief  sich  auf  1,300.000  Ibs.,  in  Summa 
2,600.000  Ibs.  Die  einlangende  Ware  innerhalb  der 
acht  Monate  August  bis  März  belief  sich  auf  3,820.000  Ibs. 
Der  Überschuß  beträgt  daher  1,220.000  Ibs.,  während 
die  Vorräte  in  London  am  31.  März  1909  3  300,000  Ibs. 
betrugen.  Daraus  ergibt  sich,  daß  die  Leferung  von 
anderer  Quelle  ca.  45520.000  Ibs.  betragen  mußte.  Also 
ist  der  in  direkte  Import  von  Chinatee  nach  London 
ca.  ^^j^mal  so  groß  als  die  direkte  Ausfuhr  aus  China. 
Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  große  Mengen 
chinesischen  Tees  ihren  Weg  über  Hamburg  oder 
Marseille  nach  London  nehmen,  obzwar  diese  bis  jetzt 
nirgends  nach  ihrer  Menge  ausgewiesen  werden  konnten. 
(29.244.) 


MISZELLEN. 

österreichisch-ungarisches  Settlement  In  Tientsin.  Ein  offi- 
zieller Bericht  über  die  Entwicklung  Hes  österreichisch-ungari- 
schen Settlements  in  Tientsin  während  des  Jahres  1909  bes 
sagt:  Die  Einnahmen  des  österreichisch-ungarischen  Seltlement- 
haben  im  Jahre  I909  nicht  jene  Höhe  erreicht,  welche  n  An- 
betracht  der  andauernden  Steigerung  während  der  Jahre  bis 
1907  zu  erwarten  gewesen  wäre;  dem  Rückgang  des  Jahres 
iqo8  ist  vielmehr  ein  neuer,  wenn  auch  weniger  empfindlicher 
gefolgt,  welcher  allerdings  zum  größten  Teil  auf  geringere 
Einnahmen  in  den  Zufallsposten  zurückzuführen  ist.  Die  Gesamt- 
einnahmen betrugen  im  Jahre  1907  78.019  ^f.  im  Jahre  1908 
57.247  $,  im  Jahre  I909  51.421  $.  Die  wichtigste  und  zuver- 
lässigste Einkommensquelle  sind  die  Steuern,  und  zwar  im  Jahre 
1907  50,046,^,  im  Jahre  1908  50.662^,  im  Jahre  1909  49.933  S- 
Der  Ausfall  ist  mehr  auf  die  Stagnation  des  Handels, 
welche  seit  mehreren  Jahren  in  Nordchina  herrscht,  ferner  aber 
auch  auf  den  geringeren  Besuch  der  in  der  Hauptstraße  der 
österreichisch-ungarischen  Niederlassung  gelegenen  Vergnügungs- 
etablissement» zurückzuführen,  der  einerseits  dem  geringeren 
Wohlstand  der  Chinesen,  anderseits  der  Konkurrenz  der  jetzt 
beliebteren  japanischen  Niederlassung  zujuschreiben  ist.  Es  zeigt 
daher  unter  den  .Steuern  insbesondere  die  Geschäftssteuer 
einen  Rückgang  gegen  1908  um  805  $.  Was  die  Ausgaben 
betrifft,  welche  im  Jahre  1909  55710  S  gegen  67.471  $  im 
Jahre  1908  betrugen,  so  maßten  mit  Rücksicht  auf  die  ver- 
hältnismäßig geringeren  Überschüsse  Einschränkungen,  besonders 
auf  dem  Gebiete  des  Straßenbaues  und  der  Straßenpflege 
vorgenommej  werden,  wogegen  die  Beiträge  für  chinesische 
Schulzwecke  eine  erhebliche   Steigerung  zeigen.    Der  Bericht 
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bespricht  auch  die  Funktion  des  nach  dem  Statut  dea  Settlemeot« 
aus  den  höchstbesteueiten  Chinesen  und  Mitgliedern  der  Kolonie 
bestehenden  Gemeinderates,  das  gute  P'invernehmen  zwischen 
den  Mitgliedern,  dessen  Leistungsfähigkeit  und  die  auf  Gruml 
des  Statuts  erfogte  Neuwahl  in  densellien  um]  beklagt,  daD  die 
volle  Entwicklung  der  österreichisch  uogarischen  Niederlassung 
an  dem  geringen  Interesse  scheitere,  welches  von  den  europäi- 
schen österreichisch-ungarischen  Mitgliedern  des  Beirates  der 
Niederlassung  entgegengebracht  werde ;  diese  seien  nämlich 
nicht  in  Tientsin  ansässig,  sondern  zumeist  nur  Aktionäre  einer 
dort  tätigen  Baugesellschaft,  in  welcher  Kigentchaft  sie  sich  zeit- 
weise in  der  Niederlassung   aufhalten.     (30.046.) 

Sullna.  In  diesem  Donaumündungshafen  dauerte,  nach  dem  Mai- 
berichte des  dortigen  k.  u.  k.  Konsulates,  die  rege  Geschäfts- 
tätigkeit des  Vormonates  in  demselben  Ausmaße  auch  im  Monat 
Mai  laufenden  Jahres  an,  und  besonders  stark  in  der  ersten 
Hälfte  desselben.  Als  Giund  dieser  giöSeren  Ausfuhr  wird  an- 
gegeben, daß  der  Saatenstand  in  Rumänien  eine  qualitativ  und 
quantitativ  sehr  gute  Ernte  verspricht  und  daß  folglich  die 
Eigner,  trotzdem  die  Getreidepreise  täülich  zurückgeben,  ihre 
Vorräte  im  Mai  laufenden  Jahres  nicht  mehr  zurückbielten,  son- 
dern selbst  unter  dem  Kaufpreise  abgaben,  um  Geld  für  die 
bevorstehenden  neurn  Einkäufe  zu  bekommen.  Infolge  der  regeren 
Tätigkeit  im  Hafrn  von  Sulina  war  auch  das  dortige  Detail' 
geschäft,  besonders  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  laufenden  Jahres, 
ziemlich  lebhaft  und  stellte  die  Kaufman 'iswelt  zufrieden.  Nur 
in  der  Manufukturwarenbranche  war  der  Umsatz  geringer,  da 
der  Import  aus  Paris  auf  Privatbestellungen  in  Manufaktur-  und 
Konfektionswaren,  an  welchen  sich  Groß  und  Klein  beteiligten, 
eine  anisehnliche  Höhe  erreichte.  Der  Import  bewejte  sich  in 
mäßigen  Grenzen,  da  die  Kaufleute  noch  größere  Warenvorräte 
am  Lager  hatten  Zahlungsschwierigkeiten  sind  keine  vorge- 
kommen. Im  Mai  laufenden  Jahres  erhielten  im  Hafen  von  Sulina 
28  Schiffe  von  50. 170  Registertonnen  volle  Cerealienladung. 
Über  die  Suliuamüudung  gelanijten  folgende  Quantitäten  Getreide 
zur  Ausfuhr  nach  verschiedenen  Staaten  von  Europa:  Weizen 
277.910  y,  Roggen  77.320  jf,  Mais  1,359.240^,  Gerste  249.040  ;, 
Hafer  62.220  y.  (31.I78). 

Serbisches  Eisenbahnwesen.  Die  Strecke  KruSevac 

—  Vrnjadka  Banja  soll  anfaugs  Juni  (a.  St.)  laufen- 
den  Jahres  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben  werden  ; 
dagegen  ist  die  Eröffnung  der  Linie  Dubravica  — 
Pozarevac,  die  schon  für  Mai  projektiert  war,  wieder 
auf  unbestimmte  Zeit  verschoben  worden.  Auf  der  Strecke 
Schabati  —  Loznica  verkehren  bereits  Probezüge. 
Auf  der  Strecke  Valjevo  —  Obrenovac  stellen  sich 
wiederholt  Verkehrsstörungen  und  Unterbrechungen  ein. 
Diese  Strecke  soll  noch  im  Laufe  dieses  Sommers 
gründlich  hergestellt  werden,  um  diesen  Unzulänglich- 
keiten in  der  Folge  vorzubeugen.  Auf  der  projektierten 
Strecke  Poiarevac  —  Osipaonica  hat  sich  die 
Notwendigkeit  gewisser  Änderungen  in  der  Trasse  heraus- 
gestellt, so  daß  der  Bau  dieser  Strecke  erst  nach  Be- 
seitigung dieser  Umstände  zur  Vergebung  gelangen  wird. 
Die  Vergebung  des  Baues  der  Strecke  ZajeCar  — 
Knja^evac,  ein  Bestandteil  der  projektierten  Adria- 
bahn,  gelangt  anfangs  Juni  n.  St.  zur  Lizitation.  Der 
Bau  soll  in  zwei  Jahren  durchgeführt  werden.  Der  Bau 
der  Strecke  Po2arevac  —  Petrovac,  auf  welcher 
die  Arbeiten  vom  bisherigen  Unterrehmer  seit  einiger 
Zeit  eingestellt  worden  waren,  wurde  am  28.  Mai  n.  St. 
im  Wege  einer  Offertlizitation  um  den  Betrag  von 
560.000  Francs  an  einen  neuen  Unternehmer  vergeben. 
Die  Trassierungsarbeiten  auf  der  Strecke  Belgrad  — 
Semendria  haben  bereits  begonnen.  (Maibericht  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Belgrad.  31.164.) 

Serbischer  Viehhandel  Mit  Hinblick  auf  die  Aussichten 
auf  den  Abschluß  des  Handelsvertrages  mit  Österreich- 
Ungarn  hat  das  seibische  V'olkswirtschaftsministerium  im 
Mai  laufenden  Jahres  eine  Zirkularverordnung  an  alle  Poliiei- 
behörden  im  Lande  ergehen  lassen,  in  Hinkunft  strenge  darauf 
zu  achten,  daß  Viehtraiisporte  ohne  ordentlich  vidierte 
Viehpässe  der  belrcfTeuden  kompetenten  staatlichen  Tierärzte 
und  ohne  deren  Beaufsichtigung  und  Mitwirkung  auf  keinen  Fall 
gestattet  würden.  Teils  die  für  deu  Viehexport  besonders 
ungünstige  Jahreszeit,  teils  die  in  Kleinasien  un  1  Norditalien 
aufgetauchten  Kinderkrankheiten  haben  die  serbische  Viehausfuhr 
im  Mai  laufenden  Jahres  auf  ein  Minimum  reduziert.  Die 
Rinderpest  in  Klcinasien  hatte  die  Einführung  einer  sieben- 
tägigen Quarantaine  des  von  dort  stammenden  Viehes  in  Ägypten 
zur  Folge.  Die  Zufuhren  halten  trotzdem  an,  wodurch  die 
Quarantainestallungen  überfüllt  sind  und  einen  Preisrückgang 
von  58 — 54  auf  50 — 44  pro  q  Lebendgewicht  —  Preise,  welche 
der  serbischen  Viehausfuhr  keine  Konvenienz  bieten  —  herbei- 
führten. Eine  ähnliche  Wirkung  zeitigte  die  Maul-  und  Klauen- 


seuche in  Oberitalien.  Frankreich  nnd  die  Schweiz  habea  d«B 
ilalienischea  Vieh  ihre  Gren  zen  gesperrt,  die  Preise  (infmi 
inrolgedessen  in  Italien  stark  zurück,  nnd  überdies  hörte  v^areh 
die  abgestellte  Ausfuhr  des  italienischen  Viehes  der  iulieai«;ht 
Bedarf  für  serbisches  Vieh  auf.  Die  Preise  schwankten  den 
ganzen  Mai  laufenden  Jahres  hindurch  anf  nnd  ab,  ohne  Ton 
der  Tormonattichen  Höhe  star  k  ahznweichen.  Erat  gegen  F.nit 
Mai  gingen  sie  bei  Schweinen  und  Kleinvieh  um  IJ — 20  Prozent 
zurück,  während  sie  sich  bei  m  Hornvieh  noch  nnverindert  er- 
halten konnten.  Es  wurden  im  ganten  bloß  9  Waggons  Hornvirb 
nach  Italien  und  Ägypten,  400  Stück  Hornvieh  nach  Italien  nnd 
Griechenland  und  2  Waggons  Kleinvieh  gleichfalls  nach  Griecbea- 
land  ausgeführt.  (Maibericht  des  k.  n.  k.  Konsulats  in  Belgrad. 
31.164.) 

Baumwollanbau  Im  europäischen  RuBiand.  Die  Zeitung 
»Kijewijanin«  teilt,  nach  einem  deutschen  Konsniarbericbte, 
über  Versuche,  im  Gouvernement  Kiew  Binmrole  antnbanen, 
folgende«  mit:  Auf  Veranlatsung  des  Dir.klurs  tai  Odestaer 
Versuchsfeldes  W.  G.  Rotmistrow  hat  man  im  vorigen  Jahre 
versucht,  im  Gouvernement  Chersson  Btnmarolle  /.n  knliivieren, 
und  zwar  mit  recht  günstigem  Erfolge,  da  die  ge  vonnene  Btam- 
wolle  der  mittelasiatischen  an  G^ite  wenig  nachuebt. 
Dieser  Erfolg  hat  einerseits  die  Liidwirte  rn  Goaveraemeoi 
Cbersson  bestimmt,  die  Versuch;  b:dentenl  zn  erweitern  and 
anderseits  die  Frage  angeregt,  ob  die  Birno volle  nicht  noch 
nördlich  vom  Gouvernement  Cherssjn  gtleibea  ward  .  Theoretisch 
ist  letztere  Möglichkeit  gegeben;  denn  in  den  sül.icben  Kreisen 
der  Gouvernements  Kiew  und  Podolien  reift  Mail  ebensogat 
wie  im  Gouvernement  Cbersson;  dasselbe  gilt  von  Wein- 
trauben, und  zwar  nicht  nnr  den  frühen,  sondern  anch  den 
mittleren  Sorten.  Im  Hinblick  hierauf  wir  1  man  Im  Unfenlen 
Frühling  auch  im  Gouvernement  Kiew  Verbuche  aas'ellen.  Anf 
dem  Gute  des  J.  M.  Rewa  im  Kreise  Li  power  i«t  bereits  am 
IJ./28.  April  der  von  Rotmistrow  gelieferte  Samen  gelegt 
worden.  Die  Aussaat  ist  nach  den  von  dem  Odessier  Versuchs- 
felde  versandten  lastruktionen  erfolgt;  aaSerdem  werden  die  Ver- 
suchsfelder während  der  Entwicklung  der  Pflanzen  mehrfach  v.>n 
sachverständigen  Baumwollzüchtern  zwecks  Belehrun;;  der  PAtnzer 
besucht  werden.  Die  Witterung  de<  diesjährigen  Frühling«  ist 
fUr  die  Kulturen  entschieden  günstig,  da  nach  den  IO..'23  April 
im  Gouvernement  Kiew  keine  Nachtfröste  aufgetreten  sind,  was 
zu  den  großen  Seltenheiten  gehört. 

Griechische  Korlnthenprodukllon.  Die  Korinthenernte  de* 
Peluponnes  ergab  im  Jahre  1909  ein  Quanta.n  von  ca.  376  Mil- 
lionen venet.  Pfund  gegen  398  Millionen  venet.  Pfund  im  Jahre 
1908.  Mm  hatte  noc  h  kurz  vor  der  Lese  anf  einen  bedeutend 
kleineren  Ertrag  gerec  hnet,  da  einige  Tage  lang  eine  sehr  groSe 
Hitze  herrschte,  die  in  verschiedenen  Distrikten  erheblichen 
Schaden  anrichtete.  Unter  diesen  Umständen  schienen  damals 
die  Aussichten  für  hohen  Erlös  günstig  tn  sein;  leider  wurde 
aber  die  ganze  Lage*  durch  starken  Regenschaden,  unter  dem 
die  Frucht  zu  leiden  hatte,  sehr  beeinträchtigt,  und  zwai  nicht 
nur  in  qualitativer,  sondern  auch  in  quantitativer  Hinsicht.  Viele 
PAanzer  heimsten  nämlich  in  der  Furcht,  ihre  Korinthen  in- 
folge der  schlechten  Witterung  ganz  zu  verlieren,  dieselben  in 
ungenügend  getrocknetem  Zustan  de  ein,  was,  abgesehen  von  der 
schlechten  Qualität,  das  Quantu  m  bedeutend  erhöhte,  da  die 
ungenügend  getrocknete  Fruc  ht  natürlich  viel  schwerer  wog. 
Daher  kam  es,  daß  die  Ern  te  statt  der  anfanglich  erwarteten 
ca.  340  Millionen  das  Quantum  von  ca.  376  Millionen  venet. 
Pfund  erreichte.  Dies  änderte  natürlich  die  Lage,  nnd  wenn 
man  ursprünglich  nicht  mit  Unrecht  ei  wartet  hatte,  daß  die 
Preise  über  die  von  der  Privilegierten  GeseUtchaft 
garantierten  Minima  rangieren  würden,  so  warJs  dies  durch  die 
schlechte  und  spezifisch  schwerere  Fracht  vereitelt.  Um  Kiufer 
zu  finden,  mußte  dieselbe  unter  den  garantierten  Preisen 
'''K'g'hen  werden,  was  auch  die  besseren  Qozlititen  im  Werte 
drückte.  Die  so  hervorgerufene  schwache,  <ur  Biisse  neigend« 
Tendenz  wurde  natürlich  im  Auslind  aasgenütil,  das  nur  fSt 
den  allernötigsteu  Bedarf  kaufte,  was  das  Geschilt  höchst 
schleppend  gestaltete.  Eigner  guter  Ware,  deaen  die  Erlös« 
nicht  gefielen,  gaben  ihre  Frucht  gejen  VorichaS  in  die  Magatine 
der  Privilegierten  Gesellschaft  mit  der  Absicht,  ihr  diewib« 
nächsten  Juli  zu  den  garantierten  Preisen  von  Itj  — IJO  Drachmen 
käuflich  zu  überlassen,  falls  sie  in  der  Zwischenzeit  im  ofhatm 
Markte  nicht  mehr  erhältlich  sein  sollte.  Bis  Ende  des  Jahres 
wurden  auf  diese  Weise  ca.  65  Millionen  venet.  Pfand  bei  der 
genannten  Gesellschaft  eingelagert,  was  das  zum  Verkaufe  im 
Markte  disponible  Quantum  so  verringerte,  daß  letzteres  für  d«a 
Export  ungenügenJ  wurde.  Man  wird  daher  wohl  oder  übel  sa 
den  bei  der  Privilegirlen  Gesellschaft  bevorschaBtea 
Korinthen  greifen  müssen,  um  das  für  die  Ausfuhr  fehlend« 
Quantum,  das  auf  mindestens  10.000/  berechnet  wird,  za  deckeü 
Die  Folge  davon  ist,  daß  für  den  Schluß  der  Kampagne  bcMcr« 
Preis:  ziemlich  sicher  in  Auss  icht  standen. 

Bis  Ende  Dezember  1909  gelangten  79.739'  tar  Aasfahr. 
die  sich  auf  die  verschiedenen  Länder  wie  folgt  T«ruU«a:  Eaf- 
lanj  ca.  46.568  l.  Vereinigte  Staaten  ca.  9733  t,  Kaaxta 
c.i.  1919  /,  Australien  ca.  2  837  /,  Kontinent  ca.  lS.013  /,  ver- 
schiedene Länder  ca.  660 /,  zusammen  ca.  79.739  t.  Haa  rechnet 
darauf,  daß  bis  zum  Schluß  der  Kampagne  Doch  ca  33.000 1 
exportiert    werden,    so    daß    di«  Totalaasfahr     dar  I909ar  Erate 
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ca.  112  000/  erreichen  dürfte,  gegen  ca.  I07  00oj<  der  1908er. 
Die  Zunahme  ist  der,  Mehrausfuhr  nach  Deutschland  zu  ver- 
danken, wohin  auch  ein  ziemlich  beträchtliches  Quantum  Sack- 
ware exportiert  wurde.  Die  Anfangspreise  waren  für  geringe 
Sorten  Francs  19  25  pro  50  kg  fob  in  halben  Säcken.  Die  auf 
dem  Kontinent  gangbarste  Amaliada-Qualität  löste  23  Francs 
pro  50  kg  fob  in  Kisten  und  die  allerfeinste  Vostizza  33  Francs 
pro  50  kg  fob  in  Kisten.  In  letzter  Stunde  wurde  von  der 
griechischen  Kammer  ein  Gesetz  votiert,  kraft  dessen  die 
Privilegierte  Gesellschaft  zu  einer  Anleihe  von 
10-12'/,  Millionen  Francs  ermächtigt  wiid,  die  dazu  dienen 
soll,  einen  Teil  der  Korinthenpflanzungen  auszu- 
rotten, um  so  womöglich  den  Überschuß  der  Pioduktion  zu 
beseitigen.  Die  Ausrottung  ist  nicht  obligatorisch,  sondern  jeder 
Pflanzer  kann  tun,  was  ihm  beliebt;  nur  darf  niemand  mehr  als 
250  Strema  ausrotter,  und  die  auszurottenden  Weinberge  müssen 
in  gutem  Zustande  und  während  der  letzten  fünf  Jahre  gut 
kultiviert  worden  sein.  Als  Entschädigung  trhält  der  Pflanzer 
80  —  100  Drachmen  pro  Strema  (i  Strema  =  looo  ot').  Die  Privi- 
legierte Gesellschaft  darf  als  Gegenleistung  in  Zukunft  8  Drachmen 
statt  der  bisherigen  7  Drachmen  pro  looo  venet.  Pfund  erheben. 
(Jahresbericht  für  1909  des  schweizerischen  Konsulats  in  Patras.) 

Nach  dem  Maiberichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Patras 
hat  die  während  des  ganzen  Mai  laufenden  Jahres  andauernde, 
für  alle  Kulturen  des  Peloponnes  ungünstige  Witterung  auf  den 
Markt  von  Patras  nachteilig  gewirkt,  so  daß  die  Kauflust  des 
Importhandels  ganz  verflaute.  Auch  das  Delailgeschäft  hatte  dar- 
unter zu  leiden,  da  die  Provinzkundschaft  auf  den  Feldern  be- 
schäftigt war  und  daher  fast  total  ausblieb.  Die  Korintheu- 
spekulanten  waren  dagegen  in  der  größten  Aufregung,  und 
die  widersprechendsten  Vermutungen  zirkulierten  über  den  Aus- 
fall der  zukünftigen  Ernte.  Das  während  des  ganzen  Mai  mit 
dem  beißen  Südwinde  abwechselnde  regnerische  Wetter  hatte 
allenthalben  die  Erscheinung  der  Peronospora  in  verschiedenen 
Gegenden  des  Peloponnes  zufolge.  .Die  Pflanzer  hatten  schon 
die  Korinthen-  und  Weinrebe  mit  Kupfersulfat  bespritzt 
und  mit  Schwefel  bestreut,  als  wiederholt  starke  Regengüsse 
eintraten.  Die  ganze  Arbeit^.war  umsonst  und  die  Unkosten 
gleichfalls.  Der  durch  kryptogamische  Krankheiten  bisher  ver- 
ursachte Schaden  wird  je  nach  der  Gegend  auf  10  bis  15  Prozent 
geschätzt.  Die  Gegend  von  Amaliadas  scheint  am  schwersten 
heimgesucht  zu  sein.  In  Patras  blieben  die  Platz'ransaktionen  in 
Korinthen  belanglos.  Die  Exporteure  wollten  keine  Einkäufe 
vornehmen,  falls  sie  nicht  dazu  gezwungen  waren,  da  die  Preise 
infolge  des  Einlaufens  ungünstiger  Meldungen  über  den  Stand 
der  Stöcke  ziemlich  stark  stiegen.  Die  Ausfuhr  im  Mai  lauf-nden 
Jahres  betrug  5518  /  brutto  und  richtete  sich  nach  folgenden 
Ländern:  England  3410  /;J  Nordamerika  und  Kanada  376  t; 
Australien  49  t\  Frankreich  74  t;  Belgien  216  t;  Holland  1075  t; 
Deutschland  155  t  und  Österreich  163  t.  Stark  wurde  in 
Reten  t  ion  sbille  1 1  en  spekuliert,  so  daCdieselben  gegen  Ende 
Mai  laufenden  Jahres  einen  Aufschwung  von  II  Drachmen  pro 
1000  venet.  Pfund  erfuhren.  Nach  Ansicht  mancher  Kaufleute 
basiert  diese  Hausse  nur  auf  Spiel  und  erscheint  ganz  und  gar 
nicht  durch  den  wirklichen  Stand  der  Pflanzen  gerechtfertigt.  Die 
Korinthenpreise  notierten:  Patras  160 — 19O,  Gulf  160— 19O, 
Provinzial  130—145,  Amalias  145  — ibo,  Kalamata  in  Fässern 
185,  in  Säcken  175,  Pyrgos  in  Fässern  195,  in  Säcken  185 
Drachmen  pro   looo.vtnet.  Pfund.  (31. 181.) 

Kanal  von  Korinth.  Der  Verkehr  durch  den  Kanal  von 
Korinth  ist  in  der  Zunahme  begriffen,  denn  die  Schiffe  der 
Navigazione  Generale  Italiana  benützen  die  Passage  zweimal 
wöchentlich  auf  der  Hin-  und  Rückreise.  Der  Österreichische 
Lloyd  hält  sich  noch  fern;  doch  besteht  die  Hoffnung,  daß  er 
den  Kanal  auch  benützen  wird,  vorausgesetzt,  daß  die  Kanal- 
gesellschaft an  den  Kanalwänden  einige  Vorrichtungen  trifft, 
wodurch  die  Dampfer  im  Falle :  eines  Anpralles  vor  Schaden 
bewahrt  werden.  Jedenfalls  dürfte  das  Unternehmen  einer 
besseren  Zukunft  entgegengehen.  Die  gewaltige  Hausse  der 
Kanalaktien,  welche  von  25  Francs  pari  auf  108  Francs  ge- 
gangen sind,  scheint  dafür  zu  sprechen.  (Bericht  des  schweize- 
rischen Konsulats  in  Patras  über  das  Jahr  I909.) 

Korfu.  Nach  dem  Maiberichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in 
Korfu  befriedigen  die  Ergebnisse,  die  aus  d-.r  dortigen  reichen 
Olivenernte  erzielt  werden,  die  Produzenten.  Angesichts  der 
günstigen  Preisnotierungen  läßt  sich  heute  bereits  sagen,  daß 
der  Wert  der  produzierten  Ware  für  die  Insel  Korfu  bei 
20  Millionen  Drachmen  ausmachen  wird.  Bessere  Qualitäten 
werden  von  wohlhabenderen  Produzenten,  die  warten  können, 
in  Anhoffnung  noch  höherer  Preise  zurückbehalten.  Nicht  so 
günstig  lauten  die  Mitteilungen,  die  über  die  nächste  Wein- 
lese, wie  auch  über  den  Stand  von  den  Obst-  und  Gemüse- 
kulturen einlaufen.  Es  scheint,  daß  die  im  April  1.  Jahres 
abnormen  Witterungsverhältnisse,  namentlich  häufige  Regen- 
güsse, Feuchtigkeit  und  auch  der  Umstand  nachteilig  gewirkt 
haben,  daß  die  Landbevölkerung  sich  diesmal  mit  der  einträg- 
licheren Olivenkultur  intensiver  befaßte  und  dabei  die  anderen 
Ertragsquellen  vernachlässigt  hat  Während  des  Mai  laufenden 
Jahres  wurden  18504  Barrels  Öl,  und  zwar  12.538  nach  Italien, 
5195  nach  Frankreich,  504  nach  Rißland,  135  nach  Öster- 
reich-Ungarn, 52  nach  der  Türkei,  67  nach  Rumänien,  und 
13  nach    Egypten    zum    Preise    von    65    bis  72     Drachmen     pro 


Barrel,  ausgeführt.  Die  Dampf tr  des  Österreichischen  Lloyd 
importierten  1 18894  g  Waren  im  Werte  von  139.287  K  und 
Wertsendungen  pro  27.390  K  und  exportierten  l209'6o  q 
Waren  im  Werie  von  78.641  K  und  Wertsendungen  pro 
11.400  K.     (31.177.) 

Florina.  Im  Mai  laufenden  Jahres  wurde  die  übliche,  15  Tage 
dauernde  Messe  in  Florina  (etwa  20  km  südlich  von  Monastir, 
an  der  Eisenbahn  Salonich — Monastir)  abgehalten,  die  von  Kauf- 
leuten der  Manufaktur-  und  Kurzwarenbranche  aus  Monastir  be- 
sucht wird.  Der  Absatz  auf  dieser  makedonischen  Messe  betrug 
heuer  etwa  50.000  Francs,  um  10—15  Prozent  weniger  als  im 
Jahre  19O9.  (Maibericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Monastir; 
31.678.) 

AlbanesiSChe  Olivenölproduktion.  Nach  dem  Maiberichte  des 
k.  u.  k.  Konsulates  in  Ourazzo  war  die  dortige  Olivenöl- 
kampagne im  Mai  laufenden  Jahres  beendet.  Nach  der  überaus 
guten  Ernte  des  Jahres  1909  ist  es  begreiflich,  daß  die  Aus- 
sichten auf  eine  gute  Olivenfechsung  im  laufenden  Jahre  nur 
gering  sind.  Die  Bäume,  die  nicht  gepflegt  werden,  sind  erschöpft, 
haben  nur  wenig  geblüht  und  noch  weniger  Früchte  angesetzt, 
so  daß  nur  auf  einen  sehr  geringen  Ertrag  gerechnet  werden 
kann.  Ausgeführt  wurden  über  Durazzo  an  Olivenöl  im  Mai 
laufenden  Jahres:  778  q  nach  Triest,  1598  q  nach  der  Türkei, 
108  ?  nach  Griechenland  und  40  q  nach  Italien  Die  Preise 
notierten  ö'^/^o  Piaster  pro  Oka  (d.  i.  89  K  pro  q  cif  Triest). 
Der  Wert  der  exportierten  Quanten  belief  sich  auf  219.000  Francs. 
(31.667.) 

Skutari.  Nach  dem  Aprilberichte  des  k.  u.  k.  Generalkon- 
sulates in  Skutaii  stand  dort  der  April  laufenden  Jahres  an 
geschäftlicher  Stagnation  und  apathischer  Ruhe  des  Handels- 
lebens den  schlimmsten  Monaten  der  toten  .Saison  in  keiner 
Weise  nach.  Die  spekulative  Einfuhr  der  ersten  Monate,  durch 
die  der  Platz  auf  längere  Zeit  mit  dem  Notwendigen  versorgt 
wurde,  und  das  Andauern  des  vertragslosen  Zustandes  zwischen 
Österreich- Ungarn  und  Montenegro,  der  den  Tran  sit  band  el 
mit  österreichischen  und  ungarischen  Waren  erschwert,  wirkten 
1  ahmend  auf  den  Import.  Durch  die  ausnahmsweise  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  im  April  laufenden  Jahres  haben  die 
Ernteaussichten  eine  weitere  Verschlechterung  erfahren. 
Den  unablässigen  Bemühungen  eines  italienischen  Konsortiums 
ist  es  gelungen,  einen  größeren  Waldkomplex  am  Malflusse 
zu  erwerben.  Die  Ausbeutung  desselben  soll  mit  möglichster 
Beschleunigung  begonnen  werden. 

Es  gelangten  im  April  laufenden  Jahres  znr  Einfallt :  230  ; 
Zucker  aus  Österreich,  170  q  aus  Ungarn,  und  87  q  Kaffee  wurden 
aus  Triest  importiert.  Der  Spiritus  Österreich-Ungarns  hat  den 
Markt  wieder  vollständig  zurückerobert :  während  aus  Italien  nur 
6  q  kamen,  lieferte  Österreich  64,  Ungarn  67  q.  Ein  Teil  dieser 
Ware  war  für  den  Transit  nach  Montenegro  bestimmt,  wurde 
aber  in  Skutari  auf  den  Platz  überschrieben.  Aus  Österreich 
langten  20  q  Petroleum  für  Skutari  ein ;  ferner  gelangten  490  q , 
die  ursprünglich  für  Montenegro  bestimmt  waren  und  auf  Seglern 
aus  Fiume  gebracht  wurden,  in  Skutari  zum  Verkauf.  Wenn 
auch  die,  wie  erwähnt,  in  ihrer  Höhe  unbedeutenden  Einfuhr- 
ziffern keine  richtige  Grundlage  für  die  Beurteilung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  der  Skutariner  Einfuhr  von  Mannfaktur- 
waren aus  Österreich-Ungarn  und  jener  der  konkurrierenden 
Staaten  bilden  können,  so  muß  doch  hervorgehoben  werden,  daß 
Italien  auf  dem  Gebiete  des  Manufakturwarenimportes  ständige 
Fortschritte  zu  verzeichnen  hat.  Aus  Österreich  wurden  im 
ganzen  nur  21  q  an  Waren  dieser  Branche  importiert  und  zwar  : 
Köpertücher,  Domestiques,  Cambriques  Rotgarn  Aus  Italien 
hingegen  kamen  106  q  Mauufakturwaren.  Die  italienische  Ein- 
fuhr erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  Baumwollgarne  (Francs  4,20 
bis  4'5o  per  Pack  ä  5  Ib.),  .Schirtings  (Francs  850  per  Stück 
ä  24  Yard),  bedruckte  Baumwollvareu  (Basma)  Das  Gros  der 
Manufakturwareneinfuhr  bestritt  wie  immer  die  Türkei  mit  146  q, 
die  aus  Salonich  und  Konstantinopel  kamen. 

Die  Wasserstandsverhältnisse  in  der  Bo Jana  waren  im  April 
laufenden  Jahres  nicht  ungünstig,  so  daß  die  fahrplanmäßigen 
Touren  ohne  Störung  absolviert  wurden.  Eine  neue  Erscheinung 
ist  es,  daß  die  italienische  Schiffahrtsgesellschaft  »Puglia«  den 
Verkehr  Skutaris  mit  anderen  türkischen  Häfen  in  immer 
steigendem  Maße  an  sich  zu  ziehen  versteht :  im  April  laufenden 
Jahres  wurden  von  derselben  220  q  Waren  aus  der  Türkei  nach 
Skutari  gebracht,  während  mit  dem  Ö iterreichischen  Lloyd  nur 
132   q  kamen. 

AnatOliSChe  Eisenbahnpläne.  Das  Eisenbahnprojekt  der  durch 
ehester  vertretenen  nordamerikanischen  Grupp  -  wurde  vom  Staats- 
rat genehmigt.  Hiernach  soll  die  Strecke  .Sivas — Diarbekir  — 
Mossul  —  Van—  Suleimanieh  (an  der  persischen  Grenze)  in  16  Jahren 
fertiggestellt  werden.  Die  Strecke  Sarasum — Tokal — Sivas  wird 
von  der  türkischen  Regierung  in  eigener  Regie  gebaut  werden. 
Die  Tracierungsarbeilen  sind  bereits  beendet.  (Aprilbericht  des 
k.  u.  k.  Konsulates  in  Konstantinopel,  29245.)  Doch  wirft  man 
ehester  vor,  mehr  den  Besitz  der  Minerailaijer,  namentlich  der 
Etdölterrains  längs  der  Bahnstrecke  in  Interesse  der  .Standard 
Oil    Comp,    im     Auge    zu  haben,    als  den    Eisenbahnbau    selbst_ 

Ladlkije  (Latakia).  Seitdem  der  Hafen  dieses  der  Nordostspitze 
Cyperrs  gerade  in  östlicher  Richtung  gegenüberliegenden 
.-yrischen   Hafenplatzes,  des  alten   Laodicaea,    von    den   Dampfern 
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des  Österreichischen  Lloyd  nicht  mehr  angelaufen  wird,  bat  die 
dortige  Einfuhr  österreichischer  Waren  einen  stetigen  Rückgang 
zu  verzeichnen.  (29.466.) 

Persische  Silberzölle.  Die  runiache  Gesandlachaft  hat  in  der 
ersten  Hälfte  Juni  laufenden  Jahres  gegen  die  von  der  persi  sehen 
Regierung  gestattete  zollfreie  Silbereinfuhr  für  das  Münzamt  Ein- 
spruch erhoben,  da  diese  Maßregel  geeignet  sei,  die  für  Anleihen 
verpfändeten  Einnahmen  rfer  Zollämter  im  Norden  Persiens  am 
eine  halbe  Million   Rubel  jährlich  zu  vermindern. 

Adzerbeidsohan.  Durch  die  Beruhigung  des  Karadagh  (des 
persischen  Grenzgebirges  in  der  Provinz  Ad/.erbeidschaa  gegen 
die  transkaukasische  Grenze  zu,  südlich  vom  Aras)  ist  die  Lage 
in  der  nordwestpersischen  Provinz  Adzerbeidschan,  wie  ein 
deutscher  Konsularbericht  aus  Täbris  ausfährt,  ganz  augenschein- 
lich gebessert  worden.  Besonders  dieTäbriser  Kaufmannschaft 
hat  sofort  ihre  Dispositionen  diesem  Fortschritt  in  der  ulige- 
meinen .Sicherheit  des  Landes  angepaßt  und  ist  seit  Jahren 
wieder  zum  ersten  Male  zu  größeren  Transaktionen  bereit.  Durch 
die  endliche  Öffnung  des  Hinterlandes  erhielt  besonders  der 
Teppichmarkt,  speziell  in  Heris-  und  Garadjasorten,  sogleich 
eine  starke  Anregung.  Der  HroJuktenmarkt  ist  ebenfalls  in 
allen  Zweigen  stark  beschäftigt.  Der  überaus  milde  Winter  mit 
sehr  wenig  Schneefall  bis  zum  Monat  Februar  ließ  erst  manche 
Befürchtungen  bezüglich  einer  ungünstigen  Ernte  und  wegen 
Wassermangels  in  den  ersten  Sommermonaten,  aufkommen  ; 
doch  haben  ausgiebige  Schneefälle  in  den  ersten  März- 
wochen  in  dieser  Beziehung  zu  den  besten  Hoffnungen  berech- 
tigt. Die  andauernd  feuchtkalte  Witterung  ohne  heftige  Fröste 
verhinderte  die  so  gefürchtete  zu  frühe  Entwicklung  des  Wachs- 
tums in  den  Gärten  und  Weinbergen,  während  gleichzeitig  für 
die  Viehherden  die  Möglichkeit  zur  Weide  während  des 
größten  Teiles  des  Winters  gegeben  war,  so  daß  die  gesamte 
Landwirtschaft  auf  gute  Erträge  rechnet.  Somit  sind 
auch  ohne  besondere  Anordnungen  der  Behörden  die  Getreide- 
preise, welche  in  der  Provinz  Adzerbeidschan  die  politische 
Stimmung  der  niederen  Volksschichten  stets  sehr  beeinflussen,  in 
normalen  Grenzen  geblieben,  und  deshalb  waren  auch  die 
Arbeitslöhne  verhältnismäßig  niedrig.  Die  Auswanderung; 
der  Arbeiter  nach  Rußland  war  bisher  nicht  so  stark  wie  in 
den  früheren  normalen  Jahren. 

Mit  Ausnahme  der  Straßen  westlich  vom  Urmiasee, 
woselbst  die  türkisch-kurdischen  Vorstöße  noch  immer 
ein  Gegenstand  ernster  Beunruhigung  sind,  darf  mau  zurzeit  von 
wirklicher  Sicherheit,  besonders  der  Handelsstraßen  in  Adzer- 
beidschan, sprechen.  Speziell  die  Strecke  Evadjuk  —  Täbris, 
die  Trapezunt -Täbriser  persische  Teilstrecke,  scheint  voll- 
kommen in  Ordnung  zu  sein.  Die  letzten  Karawanen  von  Trape- 
zunt legten  den  Weg  bis  Täbris  in  40  Tagen  zurück.  Der 
Frachtsatz  war  allerdings  mit  32  Toman  für  Ballen  und 
36  Toman  für  Kisten  pro  Kantar  tilani  (230  i^)  überaus 
hoch,  doch  dürfte  bei  einer  weiteren  Belebung  dieser  Route 
der  Frachtsatz  wieder  heruntergehen.  Die  aus  Trapezunt  und 
Konstantinopel  kommende  Nachricht,  derzufolge  ernstlich  die 
Eisenbahn  Trapezunt  —  Erzerum  geplant  sei,  hat  bei  der 
Kaufmannschaft  von  Täbris  großes  Interesse  gefunden,  und  man 
wird,  vielleicht  in  der  Hoffnung,  daß  die  Transitzufuhr  durch 
die  Türkei  doch  nicht  durch  die  erleichterte  Warenzufuhr  aus 
Rußland  wird  verdrängt  werden  können,  demdirekten  Import 
aus  Europa  wieder  erhöhte  Aufmerksamkeit  schenken.  Trotz  der 
Bahnverbindung  über  Rußland  kann  man  hier  immer  wieder 
konstatieren,  daß  die  Spedition  via  Trapezunt  mittels 
Karawane  in  normalen  Zeiten  schneller  vor  sich  geht. 
Wenn  die  Karawanenfrachten  nicht  so  hoch  wären,  würde  man 
oft  der  Zeitersparnis  halber  via  Trapezunt  expedieren.  Dies 
klingt  paradox;  doch  machten  i.  B.  einige  Firmen  in  Täbris 
eben  kürzlich  wieder  die  Erfahrung,  daß  Sendungen  über  Ruß- 
land per  Eilgut  schon  fünf  Monate  unterwegs  sind,  während 
die  letzten  Sendungen  via  Trapezunt  von  Hamburg  aus  in  genau 
drei  Monaten  in  Täbris  eintrafen.  Der  schon  für  den  Januar 
russischerseits  angekündigte  A  u  tomo  bi  1  verkehr  auf  der 
Chaussee  Djoulfa  —  Täbris  ist  noch  nicht  in  Gang  gebracht 
worden. 

Usancen    des    indischen    Zuckergeschäftes.    Eine 

wichtige  Modifikation  hat  der  bisher  in  Kilkutta  Usance- 
mäßige  Zuckerkontrakt  (iwischeu  dem  Importeur  und 
dem  Käufer)  infolge  eines  am  i.  April  ig  10  von  den 
13  wichtig.sten  Zuckerimpon firmen  dieses  Platzes  ge- 
faßten Beschlusses  erfahren.  F^s  handelt  sich  um  jenen 
Punkt,  durch  welchen  geregelt  wurde,  zu  wessen  Gunsten 
oder  Ungunsten  eine  nach  Abschluß  des  Kontraktes  e'n- 
Iretende  Änderung  des  Zollsatzes  gehen  sollte.  Bisher 
hieß  es  im  Kontrakt:  ».\ny  iocrease  or  decreise  of 
duty,  after  the  date  of  the  contract,  shall  t^e  for  account 
of  sellcr.c  Demnach  übernahm  bisher  der  Verkäufer 
(Importeur)  das  Zollrisiko,  un  1  zwar  aus  dem  Grunde, 
weil  es  den  Käufern  nicht  möglich  war,  eine  genaue 
Zollkalkulation  zu  machen,  so  lange  die  Au.sgleichs- 
ö II  e    (countervailmg    duties)    den    Effekt    der   Export- 


prämien (boiinty  fed  »ngar)  aufzuheben  hatten.  Da  aber 
diese  Ausgltichszölle  bekanntlich  nicht  mehr  in  Anwen- 
dung kommen,  fällt  der  Grund  für  die  Übernahme 
dieses  Risikos  durch  den  Importeur  weg,  umsom;hr  all 
dem  Käufer  auch  der  Vorteil  au»  der  auf  eine  Zoll- 
erhöhung folgenden  Preissteigerung  de«  Zuckers  ca  gute 
kommt.  Seit  i.  April  1910  lautet  der  bezUgliche  Passus 
in  den  Kalkuttaer  Zuckerkontrakten  (Sugar  Contracts) 
wie  folgt:  Duty  paid,  subject  to  the  provisions  of 
Section  10  of  the  Indian  Tariff  Act,  1894  f  (Die  zitierte 
Gesetzesstelle  besagt,  duß  die  FLrhöhung  oder  Herab 
Setzung  des  Zolles  auf  Rechnung  des  Käufers  geht;  die 
bisherige  Usance  stand  demnach  im  Widerspruch  mit 
dem  Gesetze.)  Und  weiter:  »Any  incrcase  or  decrease 
in  the  amount  of  diity  payable  owing  to  the  alterations 
of  Tariff  valuations  to  be  for  account  of  buyers.«  Dieser 
Passus  bezieht  sich  auf  den  von  der  Zollbehörde  in 
Kalkutta  von  Jahr  zu  Jahr  festgesetzten 
HandelswcrtdesZuckers  (Tarif  Valuation),  welcher 
der  Zollbemessung  (5  Prozent  ad  val.)  zu  gründe  ge- 
legt wird.  Demnach  geht  auch  jede  Diffrrenz  des  Zollet, 
hervorgerufen  durch  die  nach  KontrakUbschluB  fest- 
gesetzte Änderung  des  der  Zollbemessung  su  gründe 
liegenden  Handelswertes  auf  Rechnung  des  Käufen. 
(25.968.) 

Singapore.  Nach  einer  vom  t8.  April  1.  J.  datierten  Mitlcilaog 
des  k.  u.  k.  Konsnlats  in  .Singapore  hat  der  noch  immer  im 
vollen  Schwünge  befindliche  Kautschukboom  seil  Beginn  dei 
Jahres  Export  wie  Import  der  Kolonie  sehr  günstig  becionuBl, 
und  die  im  letzten  (Quartale  des  Jahres  I909  gehegten  HofToangeo 
der  dortigen  europäischen  Kauf  leute  auf  Besseraog  der  Geschifi- 
lagr  haben  sich  vollkommen  erfüllt.  Durch  die  im  Vergleiche 
zum  Jahre  1909  stark  erhöhten  Verkaufspreise  von  Grondslücken 
malayiscber  und  chinesischer  Grundbesitzer,  an  Kaulschakaktieo- 
ge<.ellscbaften  kamen  liesige  Kapitalien  in  die  Hände  der  für  das 
lo.portgeschäft  maßgebenden  Kreise,  und  es  dürfte  vorwiegend 
diesen  besseren  ökonomischen  Verhältnissen  der  einheimischen 
Bevölkerung  zu  danken  sein,  wenn  der  wirtschaftliche  Auf- 
schwung ein  dauernder  werden  sollte.  (27.265.) 

Javanische  Grundeigentumsverhältnisse.    Die  Läodereien   auf 

Java  lassen  sich  in  zwei  Kategorien  scheiden :  solche,  die  von 
der  Kolonialverwaltung  meist  auf  75  oder  mehr  Jahre  an  Private 
oder  Gesellschaften  in  Erbpacht  gegeben  werden,  und  solche, 
die  vor  zirka  100  Jahren  von  den  damaligen  Generalgoavemearen 
an  Kolonisten  oder  Kolonial-Unternehmungen  verkauft  worden 
sind,  um  aus  dem  erzielten  Erlöse  die  durch  Kriegs-  nnd  toutige 
Ereignisse  verursachten  Fehlbeträge  der  Kolonialverwallang  za 
decken.  Die  mit  dem  Namen  »par  t  icnl  iere  landerycn« 
oder  «freehold  estatesc  beieichoeten  Grundstücke  dieser 
letzteren  Kategorie  machen  ungefähr  ein  Zwanzigstel  des  Gesamt- 
areals der  Insels  Java  ans  und  sind  im  Laufe  der  Zeit  darch 
Kauf  oder  Erbschaft  größtenteils  in  den  Besitz  von  Fremden 
(Amerikanern,  Chinesen  und  Engländern)  geraten.  Ihre  E'geo- 
tümer  stehen  auch  heute  noch  im  Genosse  derselbeo  Herren- 
rechte, mit  welchen  ihre  Vorgänger  »or  100  Jahren  diese  LäaJe- 
reien  erworben  haben  und  Hie  im  wesentlichen  in  der  Bcfngaii 
bestehen,  von  den  Eingeborenen  Naturalabgaben  einiohebea, 
sie  zu  Frohndiensten  zu  verhalten  und  die  Polizeigewall, 
wenn  auch  im  Namen  der  Kolonialbehörde,  auitoüben.  Es  liegt 
auf  der  Hand ,  daß  die  Ausübung  so  weilgebender,  beinahe 
souveränen  Richten  gleichkommender  Privilegien  zu  MiSbriocheo 
Anlaß  gibt  und  der  niederländischen  Kolonialverwaltnng  umso 
mehr  ein  Dorn  im  Auge  sein  mnß,  je  mehr  es  gerade  fremde 
Staatsangehörige  sind,  die  durch  Zusammenkauf  dieser  partikularen 
Ländereien  über  ausgedehnte  Gebietsstrecken  als  mehr  oder 
minder  selbständige  Staaten  im  Staate  verfügen.  5>cbon  seil  einer 
Reihe  von  Jahren  trägt  sich  deshalb  die  niederlindische  Regie- 
rung, nachdem  sie  bereits  1854  den  Erwerb  von  Kolooial- 
land  durch  Private  untersagt  hat,  mit  dem  Gedai^ten, 
die  freehold  estates  zurückzukaufen,  beziehungsweise  deren  Eigen- 
tümer tu  enteignen.  Ein  diesbezüglicher  Gesetzentwurf  war  zuletzt 
im  November  1908  den  Generalstaitea  vorgelegt  und  einer  Kom- 
mission zugewiesen  worden,  wo  er  bisher  geruht  zu  haben 
scheint,  bis  ihm  neuestens  eingetretene  Ereignisse  in  aktoellet 
Bedeutung  und  Wichtigkeit  verbolfeo  haben,  nämlich  die  croflen 
Ankäufe  von  »freehold  estatei«  durch  spekulative  brilitehc 
Kaulschukgesellschalten  (31913). 

Japanische    Baumwollgarnausfahr.    Dieser   wichtige    Artikel 

der  japanischen  .\u<luhr  zeigt  im  laufeoden  Jahr«  eise  {ro6c 
Belebung.  Die  Nachfrage  nach  japanischen  Baaavollfmraca  ia 
China  hat  bedeutend  logenommen,  und  die  Atalthr  weiM  as- 
sehnliche  Zunahmen  auf.  Sie  beziflerte  sich  in  d«a  etttni  drei 
Monates  dieses  Jahres  auf  lo,43<>738  Yen  pfea  6.643.4J9  Yen 
im  I.  Q  lartal  i9n9.  Die  Preise  haben  aas  der  regen  Nachfrage 
Nutzen  gezogen  und  Dotierten   Ende   Mirz  laufenden  Jahres  wie 
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folgt:  Cotton  yarns  16'sl3o  bis  135  Yen,  detto  20's  136  bis  14t 
Yen  pro  Ballen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Yokohama 
über  das  I    Quartal  laufenden  Jahres;  26.952). 

Japanische  Ausstellungen.  Wie  der  Bericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in  Yokohama  über  das  I.  Quartal  laufenden  Jahres  mit- 
teilt, finden  im  Konsulärbezirke  gegenwärtig  zwei  größere  Aus 
Stellungen  statt.  Die  erste  nKyushu-Okinawa  Exhibition«  wurde 
am  II.  März  1.  J.  in  Fukuoka  eröffnet.  Sie  umfaßt  die  sieben 
Präfekturen  von  Kyushu  und  die  Okinawa-Präfektur  (Lutshu- 
Inseln)  und  dauert  bis  9.  Mai.  Die  zweite  »Nagoya-Kyoshinkai« 
(Nagoya  Competitive  Exhibition),  welche  in  weit  größerem  Um- 
fange angeordnet  wurde,  findet  in  der  bekannten  Industriestadt 
Nagoya  statt.  Sie  wurde  am  16.  Man  eröffnet  und  dauert  bis 
27.  Juli  1910.  Beide  Ausstellungen  haben  den  Zweck,  die  Fort- 
schritte der  modernen  japanischen  Industrie  darzustellen   (26.952.) 

Französisch-japanischer  Markenschutzvertrag  für  China.  Der 

zwischen  Frankreich  und  Japan  abgeschlossene  Vertrag  zum 
gegenseitigen  Schutz  ihrer  Marken-  und  Vervielfältigungsrechte 
in  China,  der  am  15.  September  1909  abgeschlossen  und  am 
29.  Januar  I910  bestätigt  wurde,  ähnelt  sehr  dem  zwischen 
Japan  und  China  abgeschlossenen  Vertrag.  Koreaner  und  fran- 
zösische Scbutzgenossen  werden  wechselseitig  als  Japaner,  respek- 
tive Franzosen  anerkannt.  Zu  einer  Aufgabe  der  französischen 
Konsular-Jurisdiktion  in  Korea,  ähnlich  wie  sie  von  den  Ver- 
einigten Staaten  zugestanden  wurde,  ist  es  in  diesem  Vertrage 
nicht  gekommen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Shanghai;  29.244). 

Grundeigentum  der  Ausländer  in  Jaian.  Der  Entwurf  des  Ge- 
setzes, betreffend  den  Erwerb  von  Grundeigentum  durch  Aus- 
länder, ist,  wie  ein  deutscher  Konsularbericht  mitteilt,  von  dem 
japanischen  Parlament  mit  einigen  Änderungen  angenommen 
worden.  Darnach  haben  nicht  nur  Fremde,  die  ihren  Wohnsitz 
oder  Aufenthalt  in  Japan  haben,  das  Recht  auf  Erwerb  von 
Grundeigentum,  sondern  auch  fremde  j  uri  st  isch  e  Pers  one  n, 
die  in  Japan  eingetragen  sind.  Für  letztere  ist  hierzu  jedoch 
die  Einholung  der  Genehmlgun,-  des  Ministers  des  Inneren  er- 
forderlich. Falls  Fremde  infolge  des  Umstandes,  daß  sie  nicht 
mehr  ihren  Wohnsitz  oder  Aufenthalt  in  Japan  haben,  das  Recht 
auf  Grundbesitz  verlieren,  wird  die  Frist  für  das  Verfiigungsrecht 
des  Besitzers  über  sein  Grundeigentum  auf  fünf  Jahre  festgesetzt. 
Dasselbe  gilt  auch  für  fremde  juristische  Personen,  falls  sie  ihre 
Niederlassung  oder  ihr  Geschäftslokal  nicht  mehr  in  Japan  haben 
und  deshalb  das  Recht  auf  Grundbesitz  verlieren.  Das  Gesetz 
ist  im  japauischen  Slaatsanzeiger  vom  13.  April  d.  J.  veröffentlicht 
worden. 

Mandschuria. ')  Eine  Konferenz,  welche  im  Verkehrsministe- 
rium über  die  Frage  des  Anschlusses  der  Station  Mandschuria 
an  den  direkten  internationalen  Verkehr  verhandelt  hat,  hat  sich 
dafür  ausgesprochen,  daß  der  Zoll-  und  der  Eisenbahntransit  von 
Westeuropa  nach  Mandschuria  wünschenswert  sei,  und  zwar  für 
diejenigen  Güter,  welche  zur  Transitierung  nach  der  Mandschurei 
über  Wladiwostok  — Pogranitschnaja  (Grenzstation  für  die  ost- 
sibirische  Küstenprovinz  und  die  Mandschurei)  zugelassen  werden . 
Insolange  jedoch  ein  Verzeichnis  derjenigen  Waren,  die  hierfür 
in  Betracht  kommen,  nicht  ausgearbeitet  sein  wird,  muß,  wie 
bisher,  für  die  Transitierung  jeder  Sendung  eine  besondere  Be- 
willigung angesprochen  werden.  Die  Eisenbahnverwaltung  soll 
beauftragt  werden,  das  Nötige  behufs  Einschlusses  Mandschurias 
in  den  direkten  internationalen  Verkehr  vorzusorgen.  Hierbei 
sollen  jedoch  von  der  betreffenden  Grenzstation  bis  Mandschuria 
die  russischen  Binnentarife  in  Anwendung  kommen.  (Mai- 
bericht des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Petersburg;  31.176.) 
Kaigaili  Der  chinesisch-mongolische  Grenzort  Kaigan  macht 
mit  seinen  Kimelkarawanen  und  0;hsenkarrenzügen,  meist  mit 
Wolle,  Häuten  und  Salz  bepickt,  seinen  lebhaften  Geschäfts- 
straßen sowie  seiner  landschaftlichen  Lage  gerale  am  Hauptpißein- 
gang  der  großen  äußeren  Mauer  einen  großartigen  Eindruck.  Am 
Bahnhof  herrschte,  obwohl  die  offizielle  Eröffnung  der  ganzen 
Strecke  Peking  —  Kaigan  noch  nicht  stattgefunden  hatte, 
schon  Ende  September  I9O9  regster  Güterverkehr.  Die  Bahn 
bringt  Kohlen,  Tee,  Zucker,  Baum  woll  waren  und  so- 
genannte Pekinggüter.  Unter  letzteren  versteht  man  alle  die 
kleineren  Bedürfnisartikel  der  Mongolen,  die  in  Peking,  dem 
bisherigen  Sitz  der  großen  Kamelkarawaneneigentümer,  von 
diesln  aufgekauft  und  in  besonderen  Kistensendungen  zusammen- 
gepackt werden,  darunter  manche  Artikel  fremden  Ursprungs. 
Von  Kaigan  nach  Peking  und  Tientsin  werden  durch  die  Bahn 
alle  Erzeugnisse  der  Mongolei,  des  nordwestlichen  Schansi  und 
des  nördlichen  Kansu  gebracht,  die  auf  Tieren  und  Karren 
bisher  nach  Peking  oder  Fengtai  gelangten,  jetzt  aber  am 
Endpunkt  der  Bahn  ihren  Umschlagsplatz  finden.  Es  sind 
Kamel-  und  Schafwollen,  letztere  insbesondere  von  dem 
bedeutenden  Woll'entrum  Ning  hia  fu  (Kansu)  am  oberen 
Hoangho  kommend,  Häute,  Felle,  Knochen,  Steinsalz, 
Soda,  Mehl  (von  Weizen  aus  der  näheren  Umgegend), 
Erbsen  und  sonstige  Felafrüchte,  auch  Bauholz,  das  auf 
Ochsenkarren  aus  Kobdo,  von  den  Hängen  des  Altaigebirges 
herangeschlcppt  wird,  jedoch  kaum  mehr  lange  wegen  der  hohen 
Transportkosten    mit    dem    über    See    kommenden  Bauholz    wird 

')  Übergani^sstelle  von  der  großen  sibirischen  Eisenbahn  an  das  West- 
ende der  ostcbinesischen  Eisenbahn,   welche  die  Mandschurei  durchzieht. 


konkurrieren  können.  Für  Wolle  ist  gerade  der  Herbst  Hoch- 
saison; zum  ersten  Male  bezogen  im  Jahre  190g  die  großen 
Tientsiner  Ausfuhrfirmen,  fast  ausschließlich  britische,  ihre 
Wollen  mit  der  neuen  Bahn ;  der  wertvolle  Artikel  verträgt 
ohneweiters  die  vielleicht  alles  in  allem  höhere  Bahnfracht;  es 
wurden  täglich  15—20  Güterwagen  zu  30  Tons  verladen;  von 
Tag   zu  Tag  verstärkte  sich   der  Zudrang. 

Kaigan,  chinesisch  Chan  chia  kou  genannt,  gewinnt  durch 
die  Bahn  ganz  erheblich  an  Bedeutung,  auf  Kosten  von  Peking 
und  Tientsin.  Die  Ausfuhrfirmen  Tientsins  müssen  ihre  Ver- 
tretungen in  Kaigan  haben ;  in  der  Tat  waren  schon  im  Herbst 
1909  17  durch  chinesische  Firmen  vertreten,  die  von  dort  Muster 
in  die  Hauptbureaus  schicken  und  für  die  Auswahl  und  Weiter- 
versendung der  Güter  zu  sorgen  haben.  Bereits  war  die  Rede 
davon,  schon  hier  für  Wolle  Reinigungsfabriken  und 
Pressen  mit  Dampfbetrieb  anzulegen,  um  die  unnötige 
Fracht  für  den  Schmutz  zu  sparen.  Seine  von  altersher  begründete 
Bedeutung  als  Haupt  viehmarkt  für  die  Mongolen,  die 
ihr  Schlachtvieh,  Rinder  und  Schafe,  dorthin  treiben,  wird 
voraussichtlich  auch  weiter  bestehen  bleiben.  Die  Zahl  der 
Schafe,  die  in  Kaigan  während  des  Sommers  zum  Weiterversand 
ankommen,  beläuft  sich  monatlich  bis  auf  300.000  ;  die  hohe 
Ziffer  ist  durch  die  große  Zahl  der  in  Petschili  und  Schansi 
lebenden  Mohammedaner  zu  erklären.  Auch  der  Pferd  emarl^t 
Kaigans  ist  berühmt.  Einen  großen  Teil  seines  Wohlstande« 
verdankt  der  Platz  vornehmlich  den  Einkäufen,  die  von  den 
Mongolen  dort  alljähilich  im  Winter  für  den  kommenden  Sommer 
in  Bekleidung s-  und  sonstigen  Bedarfsartikeln  ge- 
macht werden.  Für  die  Mongolen  bedeutet  Kaigan  mit  seinen 
vielen  Theatern  und  Lustbarkeiten  eine  Art  Paris.  Nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  daß  nach  dieser  Richtung  der  Platz  einbüßen 
wird,  da  die  Bahn  die  Hauptstadt  Peking  selbst  um  volle  fünf 
Tage  näher  gerückt  hat.  Peking  wurde  bisher  im  wesentlichen 
nur  um  Chinesisch-Neujahr  von  den  tributbringenden  mongo- 
lischen Prinzen  und  ihrem  Gefolge  aufgesucht,  vielleicht  wird 
dies  nunmehr  anders. 

Bis  vor  wenigen  Jahren  war  Kaigan  der  Ausgangspunkt  für 
den  bedeutenden  russischen  Überlandhandel,  haupt- 
sächlich in  Tee  und  Seide.  Vierzehn  russische  Firmen,  die 
in  Hankau  und  Tientsin  ihre  Korrespondenzhäuser  hatten,  waren 
dort  in  einem  besonderen,  westlich  außerhalb  des  Mauerlores 
gelegenen  Viertel  ansässig.  Der  Handel  ging  über  Urga, 
Kiachta  nach  Irkutsk,  von  wo  kostbare  sibirische  Pelze  auf 
den  chinesischen  Markt  gebracht  wurden.  Das  hat  jetzt,  seitdem 
sich  der  Transportweg  der  mandschurischen  Eisenbahnen  auf- 
getan hat,  fast  völlig  aufgehört.  Von  der  alten  Herrlichkeit  sind 
nur  noch  zwei  Firmen  übrig  geblieben,  die  hauptsächlich  den 
Handel  mit  Ziegeltee  nach  der  Mongolei  betreiben  und  dafür 
Wollen  und  andere  Landesprodukte  einhandeln.  Ziegeltee  gilt 
noch  heute  in  vielen  Gegenden  der  Mongolei  als  das  anerkannte 
Tauschmittel.  Im  alten  Russenviertel  i<t  einsam  uni  verlassen 
noch  heute  ein  russisches  Postamt,  das  einmal  wöchentlich 
die  Post  der  russischen  Gesandtschaft  hin  und  her  befördert 
mittels  von  den  Chinesen  gestellter  Estafetten;  die  Postroute 
geht  über  Urga,  wo  ein  weiteres  russisches  Postamt  sich  be- 
findet, an  die  sibirische  Bahn.  Diese  Postverbindung  hatte  zuletzt 
während  des  russisch-japanischen  Krieges  eine  erhöhte  Be- 
deutung. 

In  Kaigan  münden  die  zwei  hauptsächlichen  mongolischen 
Karawanenstraßen,  die  von  Kobdo  und  Uliassutai  sowie  die 
von  Kiachta-Urga  (Kulun).  An  einheimischen  Industrien 
ist  nur  —  von  Gerbereien  abgesehen  —  die  Filzindustrie 
zu  nennen,  die  in  Peking  und  Tientsin  einen  aufnahmefähigen 
Markt  findet.  So  groß  die  Bedeutung  Kaigans  als  eines  Sammel- 
platzes für  die  Produkte  des  Landes  und  als  eines  Verteiluogs- 
platzes  für  diejenigen  Waren,  die  im  Innern  gekauft  werden,  ist, 
der  Eindruck,  den  es  als  Markt  für  fremde  Waren  macht, 
ist  im  Vergleich  zu  allen  anderen  verschwindend  gering.  Baum- 
wollgewebe behaupten  wie  überall  in  China  auch  in  Kaigan 
den  ersten  Platz  unter  den  fremden  Waren.  Daneben  erscheint 
noch  die  japanische  Industrie  mit  ihrem  billigen 
Kleinkram  einigermaßen  sichtbar  in  den  Auslagen  der  zahl- 
reichen Läden  vertreten.  Dagegen  kommt  deutsche  Ware 
kaum  in  Betracht :  Nadeln  aus  Iserlohn  und  Aachen,  Litzen 
und  Besätze,  schwere  Sorten  Tuch  und  Anilinfarben  sind  das 
einzige.  Das  Bedürfnis  der  Mongolen  für  europäische  Gebrauchs- 
artikel ist  noch  sehr  gering. 

Nachdem  die  Eisenbahn  glücklich  bis  Kaigan  gelangt  ist, 
fehlt  es  nicht  an  Plänen  der  Verlängerung.  Zwar  an  die  Ver- 
wirklichung des  Gedankens  einer  transmongolischen  Bahn 
Kaigan  — IJrga — Kiachta  wird  wohl  gegenwärtig  in  chine- 
sischen Regierungskreisen  ernsthaft  kaum  gedacht.  Indes  haben 
bereits  Vermessungsarbeiten  begonnen,  die  den  Beginn  der  Ar- 
beiten an  der  Erweiterung  Kalg  an— K  ueihua  cheng  und 
Suiyüancheng  in  westlicher  Richtung  nach  dem  Norden 
der  Provinz  Schansi  darstellen.  Diese  Bahn  in  der  gtpla't»» 
Länge  von  etwa  350  km  soll  rund  16  Millionen  Taels  kosten, 
eine  Zweigslrecke  an  den  Hoangho,  die  den  Flußhafen  jene» 
Distriks,  Ho  kou,  erreichen  und  etwa  70  km  lang  sein  soll, 
I»/,  Millionen.  Die  gesamten  17'/,  Millionen  sollen  aus  den 
weiteren  Überschüssen  der  Nordchinesischen  Eisenbahn  gedeckt 
weiden  bei  einer  Bauzeit  von  6 — 8  Jahren.    Von  einer  weiteren 
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Saigon  vorrückt.  Die  lokasti  liefieo  iowoiir  ra  m^nlaog  mit 
ancb  an  KegelmJfiigkeit  zu  wänscheD  äbri(<;  '4t<<  iit  ja  aocb 
ein  gewobotef  Merkmal  der  toten  .Saiioo.  Aach  die  Antiieblea 
fnr  die  künftige  Geitaltang  der  Dinge  haben  lich  im  Mal 
liufeDdea  Jahre«  nicht  geändert;  denn  e«  «ar  noch  immer  vi«l 
7.n  früh,  um  das  Schicksal  der  künftigen  BsomwoUerat« 
irgendwie  beurteilen  zu  können,  und  von  dieser  hingt  im  laolendca 
Jahre  mehr  denn  je  die  künftige  Entwicklung  der  allgcmeiaca 
Lage  ab.  Die  Zahl  der  Zahlangseinstellungen  und  Fallimeatc 
war  im  Mai  laufendeo  Jahies  nicht  groS  und  umfaBte  fast  aar 
kleine  unbedeutende  Firmen.  Auch  im  Mai  laufenden  Jahre* 
waren  auf  dem  Alexandriner  Baumwollmarkte  starke  Klaktuatioocn 
zumeist  spekulativen  Charakters  an  drr  Tagesordnung.  Aafäng- 
lich  schien  es,  als  ob  der  Konsum  aus  seiner  Reserve  heraus- 
treten wollte;  es  wurden  zahlreiche  Geschifte  abgeschlossen, 
doch  flaute  die  Kauflust  bald  wieder  ab,  und  es  ist  teilweiac 
eine  KoI(;e  dieses  Umstandcs,  daB  sich  die  von  Zeit  zu  Zeit  er- 
reichten hohen  Preise  nicht  halten  konnten.  Ober  die  wacb*c«4< 
Ernte  lauteten  die  Berichte  ziemlich  günstig  Die  Witterung  war 
im  Mai  zwar  unregelmäBig,  dies  hat  aber  die  Entwicklung  der 
jungen  Pflanzen,  welche  gesund  und  kräftig  aussahen,  scheinbar 
iiirht  behindeit.  Raupen  sind  besonders  in  der  Provinz  Dekalieh 
aufgetreten,  doch  hat  die  Regierung  energische  MaOregeln  ge- 
trofl^en,  um  das  Ungeziefer  sofort  bei  Erscheinen  zu  bekämpfen. 
Nachrichten  aus  Oberägypten  besagen,  daS  man  heaer  eher  mit 
einer  spät  eintretenden  und  geringeren  Nilscbwelle  zu  rechnen 
hat,  wodurch  dem  Lande  die  Kalamität  der  hohen  Grundwatscr- 
stSnde,  welche  in  erster  Linie  die  letzte  Mißernte  verichuldet 
haben  sollen,  erspart  bleiben  dürfte.  In  Obetägypten  soll  das  mit 
Baumwolle  bepflanzte  Areale  gröfier  sein  als  im  Jahre  1909  und 
auch    im  Delta    ist    etwas    mehr    Baumwolle    angebaut    worden. 

Es  notierten:  am  1.  Mai  Julikontrakte  25'/,  Tal.  gegen  No- 
vember 2l'/i  Tal.,  am  31.  Mai  Julikontiakte  26'/,  Tal.  gegen 
November  31'/,,. 

Ankünfte  seit  1.  September  igoq  4,894.000  C.  gegen  6,650  000  C. 
im  Jahre    1909. 

Verschiffungen  seit  I.  September  I909  4,551.000  C.  gegea 
5,944.000  C.  im  Jahre   1909. 

Vorräte  am  31.  Mai  1910  698.000  C.  gegen  I,l68.00O  C.  im 
Jahre   1909.    (31.665.) 

TrlpolitanlSChe  Viehzucht.  Bereits  anfangs  August  1909  hatt« 
die  tütki.sche  Regierung  die  Ausfuhr  von  Schafen  aiu  dem  Vilajet 
Tripolis  in  Afrika  auf  die  Dauer  eines  Jahres  verboten.  Im  Mai 
laufenden  Jahres  hat  die  Regierung  dieses  Verbot  nicht  nur  er- 
neuert, sondern  auch  auf  die  Ausfuhr  von  Ziegen,  Kamel- 
stuten und  Pferden  ohne  Befristung  ausgedehnt.  Insoweit  nicht 
etwa,  wie  bei  Pferden,  militärische  Rücksichten  mitsprechen, 
scheint  darnach  die  Viehzucht  Tripolitaniens  nicht  sehr  leislanga- 
fähig  zu  sein  (30043). 

AbeSSlniSCheS  Eisenbabnvtesei.  Ende  Mai  laufenden  Jahres 
wurde 'in  das  Pariser  Handelsregister  folgende  Eintragung  ge- 
macht: »Compagnie  du  Cbemin  de  fer  Franco  -  Ethiopien  de 
Djibouti  i  Addis  •  Abeba.  Sitz  in  Paris,  9  Rue  Pillet  -Will. 
Zweck:  Weiterbau  und  Betrieb  der  Eisenbahnlinie  Djibouti — 
Addis-Abeba  und  Wiederaufnahme  des  Betriebes  der  schon  ge- 
bauten Linie  Djibouti— Dir(5—Daoua.  Aktienkapital  17,300.000 
francs.  In  der  Generalversammlung  vom  7.  April  d.  J.  und  mit 
Einwilligung  des  französischen  Ministers  der  Koloni  en  und 
Kinanzen  hat  der  Vorstand  die  Ausgabe  von  Obligationen  zum 
Gesamtnominalwert  von  60,865.600  Francs  beschlossen.«  Die 
EoiissioQsfirmen  sind:  die  Banque  de  l'IndoCbine,  die  Banque 
de  Paris  et  des  Pays-Bas,  der  Comptoir  National  d'Efcomple  de 
Paris,  der  Credit  Lyoanais,  die  Sociiti  Ginirale  pour  favoriser 
le  diveloppement  du  commerce  et  de  Tindustrie  en  France,  der 
Credit  Industriel  et  Commercial,  die  Banque  de  l'Union  Parisienne, 
die  Banque  Franfaise  pour  le  Commerce  et  rindusirie. 

Algerische  Kolonisation.  Ende  Mai  laufenden  Jahres  wurde  im 
Handelsiegicter  von  Algier  folgende  Eintragung  vorgenommen: 
•Sociiti  du  Domaine  du  Chapeaude-Gendarme.  In  Bildung,  SiU 
in  Algier,  4  Boulevard  de  la  Kipublique.  Aktienkapital  I  Millioa 
Francs.  Zweck:  Anlegung  und  Ausbeutung  von  Weinbcrgca, 
Obstpflanzungen,  Orangerien,  Baumwollfeldern  und  anderen  Kul- 
turen in  Ali«eiien.  Grander:  J.  Beitrand,  Grundbesitzer  in  Algier, 
und  J.  Thibaut,   Bankier  iu  Algier.« 

Nordwaat-Rbodesla.  Ein  Korrespondent  schreibt  in  der 
»Rhodesian  Mining  Review«  aus  Anlaß  der  Eröffoaac  ifar 
Eisenbahn  nach  dem  nördlichsten  Teile  von  Notdweit-RbodeaU: 
»Es  muU  gesagt  werden,  daß  alle  die,  welche  den  Vorzug  ge- 
nossen, an  dieser  ersten  Bahnfahrt  nach  den  nördlichsten  Teilea 
des  weltlichen  Rhodesia  teilzunehmeu,  angenehm  übcrraacht 
waren,  das  Klima  so  viel  besser  zu  finden,  als  sie,  ans  daai 
subtropischen  Südrhodesia  kommend,  erwartet  hatteo.  Salb« 
>ehr  genaue  und  kompetente  Beobachter  sind  mit  der  Aaai^a 
zurückgekommen,  dal3  in  den  nächsten  Jahren  das  höher  über 
dem  Meeresspiegel  liegende  Nordrhodesia  eine  zahl- 
reiche, weiße  BcTÖlkernng  ei halten  wird.  In  einicloca 
Peilen  des  Landes  sitzen  schon  eine  ganze  Ansahl  Farmer  vat- 
strent,  hauptsächlich  in  Lusaakas,  nordlich  von  Kolomo,  wo 
sich  etwa  zwanzig  holländische  Ansiedler  mit  ihren  Familica 
uiedergelatsen  haben.  Eine  Schule  mit  bolliadiscban  Lchrara 
iit  in  ToUar  Tttigkcit.    Eiaigea  der  Ansiedler  geht  aa  a^r  f«; 


Abzweigung  der  neuen  Bahn  von  Chüyung  kuan  (hinter  | 
Station  Nankou)  nach  dem  Winterhafen  von  Tientsin,  Tsching- 
wantau,  über  Je  hol  und  Pingchüan  (Pakou)  ist  ebenfallt 
viel  seit  längerer  Zeit  in  der  chinesischen  Presse  die  Hede. 
Greifbare  Formen  bat  dieses  Projekt  noch  nicht  angenommen. 
(Nach   einem  deatsclien   Konsulai berichte;  20.286) 

Sibirische  Vogelfelle.  Aus  Bamaul  (Sibirien)  werden  Vogel- 
felle nach  Leipzig  exportiert,  wobei  im  April  laufenden  Jahres 
für  Elster  8  bis  lo  Kopeken,  Übe  Rubel  1-25,  Eulen  75  Ko- 
peken, Adler  bis  Rubel  2  50  per  Stück  bezahlt  wurden.  (April- 
beriebt  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Moskau;    27.033). 

Suez  Kanal,  Im  Jahre  1909  betrugen  die  Einnahmen  aus  dem 
Transit  durch  den  Suez-Kanal  1 20*69  Millionen  Francs  (im  Jahre 
I908  I08'44  Millionen)  und  die  Gesamteionahmen  1 23*47  Mil- 
lionen Francs  (111-49  Millionen).  Die  Gesamtausgaben  beliefen 
sich  auf  2749  Millionen  Francs  (2887  Millionen),  worunter 
15  48  Millionen  Francs  für  die  finanziellen  Lasten  und  5  03  Mil- 
lionen Francs  für  den  Unterhalt  des  Kanals.  Für  den  Tilgungi- 
fonds  wurden  4  Millionen  Francs  (wie  im  Jahre  I908)  abgesetzt, 
der  Zinsen-  und  Tilgungsdienst  der  Aktien  und  der  kon- 
solidierten Coupons  erforderte  II°88  Millionen  Francs.  Es  ver- 
bleibt ein  Reingewinn  von  So'IO  Millionen  Francs  (6657  Mil- 
lionen) und  nach  Entnahme  von  2*40  Millionen  Francs  für  die 
Reserve  sind  7770  Millionen  verfügbar.  Hiervon  entfallen 
71  Prozent  auf  die  Aktionäre  mit  5501  .Millionen  Francs,  woraus 
eine  Dividende  von  150  Francs  netto  (141)  verteilt  wird,  15  Pro- 
zent mit  llt)2  Millionen  Francs  auf  die  ägyptische  Regierung, 
10  Prozent  mit  774  Millionen  Francs  auf  die  Gründeranteile, 
deren  Dividende  71.962  Francs  netto  (66.489)  beträgt,  und  je 
2  Prozent  mit  insgesamt  309  Millionen  Francs  auf  den  Ver- 
waltungsrat und  die  Beamten.  Die  Bilanz  zeigt  das  Aktien- 
kapital mit  200  Millionen  Francs  und  die  Obligationenschuld 
mit  27893  Millionen  Franc,  in  Zunahme  von  5-93  Millionen 
Francs.  Von  dem  erstereu  sind  9  72  Millionen  Francs,  von  den 
letzteren  82*25  Millionen  Francs  getilgt.  Die  sonstigen  Rück- 
stellungen und  Abschreibungen  belaufen  sich  auf  237*97  Mil- 
lionen Francs,  so  daß  sich  ein  Gesamtreservestand  von  329*95 
Millionen  Francs  eigibt.  Die  Baukosten  des  Kanals  stehen 
mit  646*02  Millioaen  Franc»  (63354  Millioneu)  ein,  das  beweg- 
liche und  unbewegliche  Ei;>entum  mit  69*29  Millionen  Francs 
(6524  Millionen).  Die  flüssigen  Mittel  belaufen  sich  auf  92' 10 
MiUiunen  Francs,  denen  8366  Millionen  Francs  für  Coupon - 
Zahlungen  zu  entnehmen  waren. 

Im  Beiicht  heiüt  es:  Das  Jahr  1909  sei  das  beste  seit 
Bestehen  der  Gesellschaft  gewesen:  zum  erstenmal  über- 
stiegen die  Einnahmen  120  Millionen  Francs.  Die  Zahl  der 
Schiffe  war  4239  (mehr  444  gegen  das  Jahr  I909)  und  der 
Nettotonnengenalt  15,407.527  (mehr  1,774.244).  Der  durch- 
schnittliche Tonnengehalt  war  in  neuer  Zunahme,  was 
für  die  Einnahmen  von  großer  Bedeutung  ist ;  er  steigerte  sich 
von  3592  auf  3635,  und  trotz  der  Verkehrszunahme  konnte  in- 
folge der  vorgenommenen  Arbeiten  die  Durcbfahrtszeit  von 
17  Stunden  24  Minuten  auf  17  Stunden  13  Minuten  ermäßigt 
werden.  Im  November  fuhr  der  »Cleveland«  der  Hamburg — 
Amerika-Linie  ohne  Schwierigkeit  durch,  das  größte  Schiff,  das 
bisher  durch  den  Kanal  ging.  Eine  Filiale  der  Standard  Oil 
Comp,  hat  in  Port -Said  große  Petroleumreservoirs 
eingerichtet,  woraus  dem  Kanal  ein  neuer  Verkehrszuwaths  in 
Aussicht  stehe.  Zu  der  Verkehrssteigerung,  die  gegen  1908 
13  Prozent  und  gegen  1907  4'/»  Prozent  beträgt,  haben  fast  alle 
Handel.-gegendeu  beigetragen,  ganz  besonders  aber  Indien 
durch  seinen  Getreideexport.  Auch  die  Mandschurei 
habe  durch  Ausfuhr  eines  ganz  neuen  Ariikels  nach  Europa, 
der  -Soya-Bohnen,  beigetragen,  die  verschiedenartige  Ver- 
wendung in  der  Industrie  linJen.  Sie  lieferten  44O.OOO  t  und  der 
im  laufenden  Jahre  anhaltende  Versand  lasse  für  19IO  eine  noch 
höhere  Ziffer  erwarten.  'Vustralien  habe  erhöhte  Wollaus- 
tuhr  gehabt,  Japan  dehne  .^eine  Beziehungen  zu  Europa  aus, 
B  ir  ma  und  Französisch- Hinter  Indien  verschifften  größere 
Reismengen.  Das  einzige  Gebiet,  das  einen  größeren  Rück- 
gang aufweist,  war  N  ieder  ländi  seh  -  I  ndien  infolge  g>*- 
ringerer  Zuckerausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  de* 
Aufhörens  der  Petroleumversendungen  während  der  letzten 
Monate.  Der  reguläre  Verkehr  hane  sich  weiter  entwickelt, 
ebenso  wie  der  Postverkehr.  Die  Durchfahrt  des  notd 
amerikanischen  Geschwaders  im  Januar  I909  trug  zur  Zunahme 
der  Kiunabmen  bei.  Das  laufende  Jahr,  das  bereits  eine  Mehi- 
einnahme  von  S'/,  Millionen  Francs  aufweist,  stellte  eineu 
neuen  Fortschritt  in  Aussicht.  Dsr  Bericht  erwähnt  das 
an  dem  naiionalägyplischen  Widerstände  des  gesetzgebenden 
Rates  gescheiterte  Projekt  der  Konzessionsver- 
längerung, das  definitiv  aufgegeben  sei.  Der  durch  den  Tod 
des  Vicomie  de  Vogui  treigewordene  Verwaltungspoiten  wun'e 
durch  Ernennung  des  Herrn  Auguste  Isaac,  Präsident  der 
Handelskammer  von   Lyon,  besetzt. 

Ägyptische  Wirtachaftsverhältnisse.    Nach   dem   Maiberichie 

des  k.  u.  k.  Konsulates  in  .Vlcxandricn  hat  sich  seit  Ende 
April  laufen.len  Jahres  weder  die  :illgomeine  Lage,  noch  der  Ge- 
schäftsgang auf  dem  ägyptischen  Imporlmarkle  irgendwie  ver- 
ändert. Der  Umsatz  war  uacn  wie  vor  in  den  meisten  Branchen 
unbefriedigend    und    nimmt    noch    mehr    ab,    je   weiter  die  tote 
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Mais,  Weizen,  Baumwolle,  Gerste  und  andere  Kulturen  ge- 
deihen vorzüglich  in  diesen  kühlen  Hochländer u,  auch  die 
Rindviehzucht  macht  Fortschritte.  Die  Höhe  beträgt  etwa 
4500  Fuß  und  der  Regenfall  27  Zoll.  Ebenso  ist  Monze  von 
der  Natur  dazu  bestimmt,  eine  zahlreiche  weiße  Bevölkerung  zu 
ernähren.  Die  Höhe  beträgt,  wenn  man  sich  dem  KafueTal 
nähert,  3700  Faß,  und  ist  man  am  Kafue  selbst  (3203  Fuß),  so 
zeigt  der  reiche  Boden,  daß  er  seinen  glücklichen  Besitzern 
viele  gute  Ernten  an  Baumwolle  und  Cerealien  geben  kann.  Es 
existieren  schon  eine  ganze  Anzahl  großer  Rindviehzüchtereien, 
und  einer  der  größten  Züchter  erzählte,  daß  das  Land  um  Lu- 
saakas  sich  ganz  vorzüglich  zur  Rindviehzucht  eigne.  Obschon 
es  schwierig  ist,  sich  eine  genaue  Kenntnis  des  Landes  vom 
Eisenbahnwagen  aus  zu  verschaffen,  da  die  Hisenbahnlinie  auf 
dem  ganzem  Wege  der  Wasserscheide  folgt,  so  kann  man  heute 
schon  so  viel  mit  Sicherheit  sagen,  daß  Nordwest-Rhodesia  in 
den  nächsten  Jahren  eine  Entwicklung  zeigen  wird,  die  mit  dem 
langsamen  Tempo  des  letzten  Jahrjehnts  in  gar  keinem  Ver- 
hältnis steht.« 

Eisenbahnwesen  in  DeutSCll-Ostafrilo.  Nach  dem  Geschäfts- 
bericht der  Ostafrikanischeu  Eisenbahngesellschaft  für  die  Zeit 
vom  I.  Januar  bis  31.  Dezember  1909  ist  für  die  Stammstrecke 
Daressalam— Morogoro  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  das 
erste  mit  vollem  eigenem  Betriebe  gewesen.  Im  Jahre  lgo8  ging 
der  Betrieb  noch  teilweise  für  Rechnung  des  Baues,  so  daß  zwar 
hinsichtlich  der  Betriebseinnahmen,  nicht  aber  der  Betriebs- 
ausgaben ein  Vergleich  zwischen  1909  und  1908  gezogen  werden 
kann.  Größere  Kosten  sind  wieder  durch  vermehrten  .Schotter- 
einbau entstanden,  weil  sich  die  Dämme,  namentlich  während 
der  großen  Regenzeit,  noch  erheblich  setzen.  An  einigen 
besonders  gefährlichen  Stellen  wurden  die  Böschungen  gesichert. 
Mit  solchen  Arbeiten  muß  auch  weiter  fortgefahren  werden,  bis 
die  Strecke  die  dem  Tropenregen  widerstehende  Festigkeit  erlangt 
hat.  Auch  muß  auf  die  größeren  Anforderungen  des  Baubetriebes 
und  auf  die  neuen  schwereren  Fahrzeuge  Rücksicht  genommen 
werden.  Im  Hafen  von  Daressalam  wird  ein  dritter  elektrisch 
betriebener  Transporter  für  das  größer  gewordene  Lösch- 
und  Ladegeschäft  aufgestellt  und  ein  neuer  Personenland e- 
steg  eingebaut.  Der  Betriebsmittelpark  umfaßte  am  Ende 
des  Geschäftsjahres:  32  Lokomotiven,  13  Wasserwagen,  i  Revisions- 
wagen, 12  Personenwagen,  4  Gepäckswagen,  30  gedeckte  Güter- 
wagen, 148  offene  Güterwagen,  60  Schienenwagen,  7  Motor- 
draisinen, 23  Bahnmeisterwagen.  Die  Arbeiten  an  der  Weiter- 
baustrecke haben  gute  Fortschritte  gemacht.  Die  Trassierungs- 
arbeiten sind  zu  Ende;  das  Gleis  liegt  bis  Kilometer  240.  Die 
elektrische  Zentrale  hat  im  vergangenen  Geschäftsjahre  den 
Ansprüchen  noch  genügt,  doch  für  den  in  diesem  Jahre  infolge 
weiterer  Anschlüsse  zu  erwartenden  größeren  Stromverbrauch  ist 
die  ursprünglich  nur  für  den  eigenen  Bedarf  eingerichtete  Anlage 
unzureichend.  Es  mußte  eine  größere  Antriebmaschine  und  ein 
größerer  Dynamo  beschafft  und  die  Akkumulatorenbatterie  ver- 
größert werden.  Der  Stromverbrauch  betrug  im  Jahre  1909 
etwa  92.000  Kilowattstunden  und  die  Bruttostromeinnahmen  etwa 
55.000  M.  Aus  dem  Landkonzessionsgebiet  der  Gesell- 
schaft wurden  im  Berichtsjahre  1800  ha  verkauft.  Die  Reis- 
und  Baumwollanlage  am  Ruvu  —  etwa  80  ha  —  hat  sich 
weiter  gut  entwickelt;  es  wurden  im  vergangenen  Jahre  für  rund 
8000  M.  ägyptische  Baumwolle  geerntet.  Das  von  der  Gesellschaft 
übernommene  Hotel  »Kaiserho  f«  war  gut  besucht;  die  Wirt- 
Schaftseinnahmen  betrugen  rund  120.000  M.  und  ließen  einen 
Überschuß  von  15.500  M.,  der  zu  Abschreibungen  verwandt 
wurde.  Die  Betrieb seinnab  men,  welche  gegen  das  Geschäfts- 
jahr 1908  in  allen  Zweigen  eine  Zunahme  aufweisen,  betrugen 
aus  dem  Personenverkehr  (in  Rupien):  98.181  gegen  80.439  '™ 
Jahre  1908,  das  ist  17.742  mehr,  aus  dem  Gepäckveikehr  I3.9')7 
gegen  9626,  das  ist  4340  mehr,  aus  dem  Güterverkehr  644.847 
gegen  210.428,  das  ist  434.418  mehr,  und  aus  dem  Tierverkehr 
4640  gegen  2725,  das  ist  1915  mehr.  Die  Zinsenerträgnisse  des 
Erneuerungsfonds  sind  diesem  zugeschrieben  worden.  Da  kein 
Überschuß  erzielt  worden  ist,  der  gemäß  §  18,  2a  der 
Satzungen  für  den  Anteilezinsen-  und  Tilgungsdieust  an  das 
Reich  abzuführen  wäre,  das  Reich  also  die  Garantiesumme 
von  713.265  M.  den  Anteilseignern  ganz  zu  zahlen  hat,  so  er- 
scheint weder  in  der  Bilanz  noch  in  der  Gewinn-  und  Verlust- 
rechnung ein  entsprechender  Posten. 

KautscllUl(l(Ultur.  Nach  dem  »Bulletin  de  1' Association  des 
Planteurs  de  Caoutchouc«  sind  im  vergangenen  Jahre  auf  Java, 
Sumatra  und  Borneo  in  der  Kautschukkultur  folgende  Kapitalien 
investiert  worden  :  Java:  holländisches  Kapital  3. 575"''''  hoU.  fl., 
englisches  Kapital  15,540.000  fl.,  französisch-belgisches  Kapital 
3,125.000  fl.  Java  und  Sumatra:  holländisches  Kapital 
1,750.000  fl.  Sumatra:  holländisches  Kapital  6,365,000  fl., 
englisches  Kapital  8,712.000  fl.,  französisch-belgisches  Kapital 
750.000  fl.  Borneo:  englisches  Kapital  1,500.000  fl.,  im  ganzen 
somit  auf  den  drei  Inseln  40,317.000  fl.  Nach  der  gleichen 
Quelle  sind  im  Jahre  19O9  im  ganzen  13,736.014  Pfund,  das 
Bind  2,200.000  Pfund  mehr  als  während  der  drei  vorhergehenden 
Jahre  zusammen,  in  englischen  Kautschukpflanzungsunter- 
nehmungen zumeist  in  Südasien    angelegt  worden.     Zwei  Drittel 


dieser  Gesellschaften  wurden  im  zweiten  Halbjahr  1909  ge- 
gründet, ti.  h  9  720.000  Pfund  von  Juli  bis  Dezember  gegen 
4,016  000  Pfund  von  Januar  bis  Juli.  Nach  dem  »Investors 
Guardiaaa  wurdeu  in  den  letzten  vier  Jahren  folgende  Sammen 
in  Kautschukpflanzungen  angelegt  : 

1.  Halbjahr  t.  Halbjahr  Total 

Pfund    .Sterling 

1906 2,590.750  1,884.220  4,474.970 

1907 1,847.800  3,080.150  4,927.950 

1908 1,012.475  1,139.007  2,151.482 

1909 4,016.155  9,719859  13,736.014 

CllinesiSClie  MUnzreforin.  Das  chinesische  Finanzministerium 
hat  im  März  laufenden  Jahres  seine  langwierigen  Beratungen 
über  die  Währungsreform  und  die  Einführung  einer  einheitlichen 
Münze  für  das  ganze  Reich  beendet.  Von  Anfang  an  standen 
hierbei  zwei  Richtungen  einander  scharf  gegenüber.  Manche 
fortgeschritteneren  Mandarinen,  besonders  der  bekannte  Sheng, 
befürworteten  nach  Kräften  die  Annahme  des  Silberdollars 
im  Werte  von  etwa  zwei  Mark.  Sie  wiesen  nicht  mit  Un- 
recht darauf  hin ,  daß  der  Dollar  schon  von  den  zahlreichen  Ver- 
tragshäfen an  der  Küste  und  am  Yangtsekiang  aus  weit  in  das 
Innere  des  Reiches  vorgedrungen  sei,  weshalb  man  nur  in  recht 
entlegenen  Gegenden  noch  nicht  mit  ihm  vertraut  sei.  Dagegen 
wollte  die  konservative  Partei  nichts  von  der  allgemeinen  An- 
nahme des  Dollars  wissen.  Sie  führte  aus,  seit  langer  Zeit  habe 
der  Kuping-Tael  (d.h.  der  Sehatzkammergewichts-Tael)  als 
Maßstab  gedient,  wonach  sich  alle  die  verschiedenen  Taels  in 
den  Provinzen  bereits  hätten  richten  müssen.  Man  brauche  also 
nur  diesen  Kuping-Tael,  der  bisher  lediglich  eine  Gewichts- 
einheit von  Silber  darstellte,  zu  prägen,  und  man  habe  eine 
nationale  Münze.  Diese  Ansicht  ist  im  Finanzministerium  durch- 
gedrungen, da  sich,  wie  die  »Frkf.  Ztg.«  behauptet,  nicht  nur 
dessen  konservative  Mitglieder,  sondern  auch  manche  aufge- 
klärte Elemente  aus  bloßer  Abneigung  gegen  alles  Fremde 
ihr  anschlössen.  Falls  der  Prinzregent  den  Beschluß  des  Mini- 
steriums bestätigen  und  ihm  dadurch  Gesetzeskraft  verleihen 
sollte,  dann  wird  es  sich  wahrscheinlich  zeigen,  daß  sich  die 
Regierung  die  Sache  unnötig  erschwert  hat.  Denn  sehr  weite 
Kreise  des  chinesischen  Volkes,  die  schon  ganz  an  den  Gebrauch 
des  Dollars  gewöhnt  sind,  werden  sich  nur  ungern  eine  neue 
Münze  aufdrängen  lassen.  Am  zweckmäßigsten  würde  es  ohne 
Frage  sein,  nach  dem  Vorschlage  von  Sheng  den  Dollar  als 
Einheit  zu  gebrauchen  und  daneben  Taels  in  Werte  vo  n 
anderthalb  Dollars  auszuprägen,  was  dem  wirklichen  Ver- 
hältnis fast  genau  entspricht.  Erwähnt  sei  noch,  das  die  chine- 
sische Post  überall  nach  Dollars  und  Cents  rechnet.  Nach 
Einführung  der  Taels  aU  nationaler  Münze  müßte  das  geändert 
werden. 

Macao.  Anfangs  April  laufenden  Jahres  ist  es  nach  langen 
Verhandlungen  zwischen  China  und  Portugal,  die  in  Peking 
geführt  wurden,  anscheinend  gelungen,  die  alten  Streitigkeiten 
wegen  Macao  wenigstens  in  der  Hauptsache  zu  erledigen.  Zwar 
verlautet  noch  nichts  über  die  äußerst  schwierige  Frage  der 
Grenzregelung.  Dagegen  hat  Portugal  nun  endgültig  auf  die 
Konzession  für  den  Bau  der  Eisenbahn  von  Kanton  nach 
Macao  verzichtet,  die  das  Verkehrsministerium  daraufhin  den 
Notabein  von  Kanton  übertragen  hat.  Macao  wird,  wenn  es 
den  Chinesen  gelingt,  die  Bahn  aus  eigenen  Mitteln  fertigzu- 
stellen, der  Endpunkt  der  großen  Eisenbahnlinie,  die 
von  der  Mongolei  und  Mandschurei  über  Peking,  Hankow,  Kanton 
ans  südliche  Meer  führt.  Freilich  hat  England  für  Hongkong 
schon  beträchtliche  Zeit  früher  dasselbe  durchgesetzt,  und  der 
Wettbewerb  mit  Hongkong  bleibt  unter  diesen  Umständen  so 
aussichtslos  für  Macao,  wie  er  früher  war.  Aber  dadurch,  daß 
die  Bahn  von  Kanton  überhaupt  nach  Macao  geleitet  wird,  wird 
den  Portugiesen  der  Konkurrenzhafen  Hungtschou,  den 
die  ihnen  mißgünstigen  Kantonesen  mit  Unterstützung  ihrer 
Behörden  gerade  vor  die  Türe  gesetzt  hatten,  wohl  auf  immer 
beseitigt.  Er  ist  ja  vor  einigen  Monaten  durch  einen  Taifun 
völlig  zerstört  worden,  soweit  dort  überhaupt  schon  Hafen- 
anlagen geschaffen  waren,  und  die  Chinesen  haben  es  auf- 
gegeben,  ihn   wieder  zu   bauen. 

Persischer  Transit  über  Rußland.  Nach  einer  Verfügung  des 
russischen  Finanzministeriums  vom  II.  Februar  1910  ist  die 
zollfreie  Durchfahr  von  getrocknetem  Obst,  Henna  (eine  Farbe 
zum  Färben  der  Barte  und  zum  Schminken),  Teppichen,  Pallasen 
sowie  baumwollenen,  wollenen  und  seidenen  Geweben  aus  Persisn 
über  Djulfa  und  Karaurgan  nach  der  Türkei  unter  Beobachtung 
der  Regeln  über  die  Durchfuhr  von  Waren  durch  Rußland  auf 
Landwegen  und  Flüssen  zugelassen    rnr^-n 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  EzportfÖrderungsinBtitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  ZoU- 
esetzgebung  aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ag3rpten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Export^jeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandels-  iind  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten    u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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AboiiB*m*atsb«dlBKiiBK*m : 

U*i»Jthrlg  K  10'—,  M  10-—,  Franken  11-60  obng  PottTornndanf. 
K  11-SO,  M  11 'M.  Franken  14-—  mit  . 


Österreichischer  Lloyd 


Triest. 


( 


Adriatischer  Dienst. 

Eillinien  Triest— Cattaro.  Von  Triest  jeden  DienstaK, 
Donnerstag  uml  Samstag  über  Pola,  Lussinpiccolo, 
Zara»  Spalato,  Lesina  (Donnerstag  über  Makarska 
und  Curzola),  Gravosa,  Castelouovo,  Cattaro.  Rück- 
fahrt von  Cattaro  jeden  Mittwoch,  Freitag  undSonn- 
tag  um  I8V1  Ühr  mittags.  Ankunft  in  Triest  jeden 
Donnerstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatlnlsoh-albanesisohe  Pottllnle.  Von  Triest 
jeden  Mittwoch  8  Uhr  früh  his  Santa  Maura,  an  Mon- 
tag 6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Santa  Maura  jeden 
Montag  8  Uhr  nachmittags,  an  Triest  jeden  Sonn- 
tag lOV«  Uhr  vormititags. 

Linie  Trleet— Spizia.  Von  Triest  jeden  Montag 
11  Uhr  vormittags  bis  Sptzta.  an  Freitag  11»/«  Uhr 
vorm.  Rückfahrt  von  Spirza  jeden  Freitag  1»',  Uhr 
nachmittags,  an  Triest  Dienstag   SV«  Uhr  nachm. 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

Eillinie  Trlett— Alexandrlen.  VonTriest  jeden  Don 
nerstag  lü  Uhr  mittags  nach  Alexandrien  Über  Brin- 
disi.  Ankunft  in  Alexandrien  Montag  um  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch  10'/«  Uhr  vorm. 

Linie  Trleit— Syrien.  Von  Triest  joden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  über  Gravosa  (fakultativ),  Brindisi, 
Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beirut.  Tri- 
polis, Alexandrett«  nach  Morsyn ;  dort  Ankunft 
Sonntag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag 
8*/,  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10  Uhr  vorm. 

Eillinie  Trleet— Konetantlnopel.  Von  Triest  jeden 
Dienstag  8  Uhr  nachm.  über  Brindisi,  Santi  Quaranta, 
Korfu,  Patras.  Piräus,  Dardanellen  nach  Konstanti- 
nopel, dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konst.intinopcl  jeden  Samstag  10  Uhr  vorm., 
an  in    Triest  jeden  Donnerstag   1   Uhr  nachm. 

TheaealltOhe  Linie  A.  Von  IViest  jeden  aweiten 
Freitag  H  Uhr  abends,  Ankunft  in  Konstantinopel  am 
Donnerstag  BV,  Uhr  früh  über  Medua,  Durasao,Va- 
lona,  Santi  Quaranta.  Kanea,  Rethymo,  Kandien, 
Pirüus.Volo.  Saloniki,  Cavalla,  Dedeagach,  Darda- 
nrllen.   KUckfalirt  von  Konstantinopol  jed.  8.  Mont. 

Theaeallaohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  «weiten 
Freitag  8  Ohr  abends.  Ankunft  in  K.onstantinopel 
Freitag  Über  Modua,  Durasso,  Valona,  Santi  Qua- 
ranta, ICanea,  Kethyiuo,  Kandien,  Piräus,  Volo, 
Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen, 


Rodosto.    Rückfahrt    von    Konstantinop«!    jeden 

zweiten  Samstag. 

Qrleohlioh-orienUlieohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden 
zweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  5Vj  Uhr  früh  über  Brindisi, 
Korfu,Patras,Zante,KaUmata,Ptraus,  Syra,Vathy, 
Khios,  Tscnesme.  Smyrna,  Mytilene,  Dardanellen, 
Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopol  jeden  swei- 
ten  Montag  8V»  Uhr  früh. 

QrleohUoh*orlentalltohe  Linie  B.  Von  Tnest  jeden 
iweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  6Vi  Uhr  früh  über  Brindisi, 
Korfu.  Patras,  Argostoti,  KalamaU.  Cerigo,  Piräus, 
Syra,  Vathy,  Khios,  TschesmÄ,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
nopet  jeden  zweiten  Mittwoch  6S,  Uhr  früh. 

Linie   Konetantlnopel  —  Odete«  -  Blkolajeff.    Von 

Konstantinopel  jeden  zweiten  Samstag  4»/»  Uhr 
nachm.  über  Burgas  und  Konstansa,  an  Odessa 
Dienstag  i  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiten  Mittwoch  t  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konetantlnopel  Bralla  A.  Von  Konstanti- 
nopel joden  zweiten  Kreitag  4  Uhr  nachm. ,  an  Braila 
Montag  artends  über  Vama.  SuUna,  Galats,  Rück- 
fahrt von  Braila  je.ien  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Koflttantlnopel— Braila  B.  Von  Konstantinopel 
jeden  zweiten  Freitag  4  Chr  nachm.  Ankunft  in 
Mraila  Dienstag  abends  über  Vama.  Konstanza, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jeden  iweiten 
.\tunt.ig  vorm. 

Linie  Konttantinonel— Batum.  Von  Konstantinopel 
jeden  SamsUg  8  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Batum 
Donnerstag  Über  Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Tra- 
pexunt,  Riseh.  Rückfahrt  von  Batum  jeden  Freitag 
mitternachts. 

Fahrten  ab  Triest  im  August  1910: 

Nich  Bombay  am  3.  Aog.,  KalkatU  am  It.  Auf. 
und  Kobe  am  «7.   AuKU«  IVIO- 

EiUlampfFr  nach  AI«xaa4rlM jeden  IV.nnfr.taK  um 
Mittag.  Kildampfsr  nach  KMttaatOOpel  \fAra 
DirnstaK  um  i  Uhr  nachm.  KllUnI««  n.  Dalmatita 
jeden  Dii-nstag,  Oonm-rülai;  und  Samstag  um  8  Uhr 
fitth.  Wftchrnilich.-  l'.ist.l.irapfor  nach  DalaatlM, 
Syrltn,  Thaaitllen  "K'I  BrleokMlu«. 

Linie  Triest —Venedig.  SommerfahrpUn  »om 
April  bis   Kode  Oktober  1910. 

Abfahrt  von  Triaat  jeden  T»r  II  Uhr  ab«ndl,  An- 
kunft  inVanadlg  jeden  Tag  5'  .Uhr früh.  Abfahrt m» 


Vanadll  jeden  Tag  II  Uhr  abendi.  Ankauft  In  THMt 
jeden  Tag  &V,  Uhr  früh. 

Taareafalarteit  i 

Abfahrt   von   Trtaat   Mittwoch    mittagi,    Ankomli 

in   Vanadlg  Mittwoch   i  Uhr  nachm.    Abfahrt    nm 

VMadi(  Doancrttag  g  Uhr  früh.  Ankunft  in  TriMi 

Donnerstag  mittag*. 

Abfahrt   von  TriMt  Sonntag  8  Uhr  frSh,  Ankaaft 

in  Vaaadlf  Sonwag  nüttaga.    Abfahrt  tob  V(MC| 

bonntag  8  Uhr  abend«.    Ankunft  in  TriMi  Sonata« 

mitternachts. 

Ohne  Haftnng  fSr  die  KegelmiSigkeit  des  Diost** 
bei  Kontunuumaflregola. 


„THALIA*'- 

VergnUgungsfahrten. 

l.\.  Bädarrala«  Hambarc    Oanaa  vom  t. 

bis  X6.  Septe-ntHT  m't  IVirübrung  von  Amsterdam. 
O-tende,  Cherbourg.  Itayonnr,  Lissabon.  Tanger. 
Gibraltar,  Malaga,  Algier  und  Palma. 

-X.  XlTlara,  >Qditalien,  Tanlt,  Dalmatie«,  veai 
S9.  September  bis  17.  Oktober, 

XI  Korfli,  Blalliaa,  Kalte,  TmaU,  Umi- 
dlntan,  vom  a  <:)kiob.*r  bis  4.  November.  (Lowd. 
ausflöge  duri  h  Cook,  Wien  ) 

OroB«  LeTaata  -  SOBasarrala«  mk  Ril- 
dampfer  „Bohamla"  der  Indienhme,  vom  IS.  Aa* 
gnst  bis  !■  September,  aach  Kimlai  (San  Mariao) 
Syrakus  .Malta,  Kandiaa  (Kaowes),  iamvTaa  (bka- 
sus),  Konttaatinopel,  Bniasa,  Atkaa,  Korfa,  Ka^ 
taro  etc. 

SztraraU«.  Svriea,  Pallsiiaa,  A(TP*a^  «"• 
18.  l>ktol>er  bis  «S.  Novamber. 


VarraSvtutC*r*i>*  ""^  ' 

ah  Ineit  am  .H  Jinaar  Mil.  Oam«  t  Moaasa. 
Keise  nach  Oalaalaa  ab  Triast  am  BT.  Jlaaat  VH\, 
Dauer  5  Mtmate. 

Prospekte.    AnskBnfke.    AamaUaacaa    bai    4*r 
KMMMnMMa  MrakHaa  la  THMl.  beTdar  tmmnt- 
MMlar  la  WMa,  I.  Ura«airrtaBa,na4  bai  aUaa 
scbaf>UcbaaV«iti«»aafaa.tiWaiaaRi>iibi 


(Nacbtrack  «M  alcbt  boaoriart.) 
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INHALT:  Balgariiches  Verkehrswesen  im  Jahre  IbOO.  —  IJberia.  — 
Mitzellnn:  Osterreichisch-albanesische  Handatsbezifhunfrrn.  —  Cbar- 
kowei  Kpipbatiias<Mesia.  —  Polytechnikum  in  Perm.  —  Krfitrnsiiche 
Landwirtschaft.  —  Türkische  Mthtärausgaben.  —  Türkisches  Eisenbahn- 
wesen. —  Jaffa.  —  Jüdische  Kinwanderunfr  in  Palästina.  —  Gaxa.  — 
Persisches  Satzmonupol.  —  Indische  Weizenernte,  —  Bankwesen  in  den 
Straits   Settlements.  Siamesische  Keisprorluktion.    —    Soerabaya.    — 

Chinesische  Haitrausfuhr.  —  Hainan.  —  Südcbinestiche  Wirtscb.ifts- 
Terbältnisse.  —  ChinesUcb-  peruanisches,  Vertragsverbftttnis.  —  Aktien 
mit  kleinem  Nominale  in  den  deutschen  Überseegebieten.  —  Cbinesisthe 
Landesvermessung.  ~~  Chinesischer  Einfuhrhandel.  —  Japanisch«-  Stroh- 
huterzeugung.  —  Na^jasaki.  — '  Kampferausfubr  Formotas.  —  Ostsibiri- 
sche Zementfabrikatioo.  —  Bosiedelung  Ostslb>riens.  —  Sklavenhandel 
im  heutigen  Afrika.  —  Uganda.  —  Ägyptii-cher  Sudan.  —  Japanische 
Produktion.  —  Kote  Zeder  in  Deutscb-Üstfrika. 


BULGARISCHES  VERKEHRSWESEN   IM   JAHRE 
1909. 

Auch  im  Jahre  1909  hat  die  bulgarische  Staatsver- 
waltUDg  der  Ausgestaltung  des  Verkehrswesens  anhaltende 
Aufmerksamkeit  zugewendet  und  im  Rahmen  des  seiner- 
zeit aufgestellten  Prograrames  eine  rührige  Tätigkeit  ent- 
faltet, die  mehr  oder  weniger  alle  Zweige  des  Verkehrs- 
wesens umfaßte,  sich  aber  insbesondere  auf  die  E  r- 
weiterung  des  Bahnnetzes  und  auf  die  Hebung 
der  Leistungsfähigkeit  der  bulgarischen  Staatsbahnen  er- 
streckte. Unter  den  im  Jahre  1909  auf  diesem  Gebiete 
eingetretenen  Veränderungen  wäre  vor  allem  die  im 
Sommer  1909  erfolgte  Vollendung  des  Baues  der  Teil- 
strecke Radomir-Küstendil  der  zur  türkischen 
Grenze  führenden  Linie,  ferner  der  Linie  Levsky  — 
Sistov  zu  erwähnen.  Durch  die  Eröffnung  und  Inbetrieb- 
nahme dieser  beiden  Linien  hat  das  Netz  der  bulga- 
rischen Staatsbahnen  eine  Vergrößerung  um  104  km  er- 
fahren, so  daß  die  Gesamtlänge  der  bulgarischen  Bahnen 
sich  zu  Ende  1909  unter  Einschluß  der  im  Jahre  1908 
in  Betrieb  genommenen  und  nunmehr  durch  Kauf 
definitiv  in  den  Besitz  des  bulgarischen  Staates  über- 
gegangenen ostrumelischen  Linien  der  Orient- 
bahnen auf  1694^/«  bezifferte. 

Hinsichtlich  des  Fortschreitens  der  Arbeiten  auf  den  im  Bau 
befindlichen  Linien  wäre  mit  Bezug  auf  den  Stand  der  Bau- 
arbeiten m  Ende  Dezember  1909  folgendes  zu  bemerken:  Auf 
der  Linie  Mezda — Wratza  — Widdin  sind  die  eigentlichen 
Bauarbeiten  noch  nicht  in  Angriff  genommen  worden,  da  man 
im  Jahre  I909  die  Trassenstudien  fortgesetzt  hat  und  vorerst  die 
definitive  Trasse  ausgesteckt  werden  muß.  Auf  der  Linie 
Tirnovo  —  Trevna  —  Boruschtitza  sind  die  Krd-,  Mauer- 
und  7.um  Teile  auch  die  Kunstbauten  bis  Plaschkovtzi,  ca.  48  im, 
fertiggestellt  worden,  so  daß  diese  Teilstrecke  noch  im  Frühjahre 
I910  in  Betrieb  genommen  werden  dürfte.  Im  übrigen  sind  die 
Arbeiten  noch  ziemlich  rückständig;  es  ist  die  Beendigung  des 
Baues  der  ganzen  Linie,  die  zum  Teile  durch  den  Balkan 
(Plevoapaß)  führt  und  größere  Tunnelbauten  bedingt,  kaum  vor 
zwei  Jahren  zu  gewärtigen.  Die  Linie  Devna  —  Dobritach 
(Nordosten  Bulgariens)  ist  in  einer  Länge  von  ca.  35  im  auch 
im  Oberbau  fertiggestellt.  Die  ganze  Linie  soll  im  Sommer  1910 
in  Betrieb  genommen  werden.  Auf  der  Linie  Boruschtitza  — 
Tulovo  —  Stara-Zagora  wurde  im  Jahre  1909  der  Oberbau 
in  Angriff  genommen  und  in  einer  Ausdehnung  von  ca.  15  im 
(zwischen  Stara-Zagora  und  Dervent)  beenJet.  Auf  der  Linie 
Zareva  Livada — Gabrovo  (unweit  des  Schipka-Passes) 
wurden  die  Erdarbeiten  fortgesetzt,  der  Oberbau  jedoch  noch 
nicht  in  Angriff  genommen.  Da  diese  Linie  nur  17  km  lang  ist, 
dürfte  der  Bau  derselben  noch  im  Jahre  19IO  beendet 
werden.  Auf  dem  noch  erübrigenden  Teil  der  Linie  Radomir 
—  Küstendil  —  türkische  Grenze  sind  die  Arbeiten  ver- 
hältnismäßig weit  vorgeschritten,  obwohl  auch  diese  Linie  nicht 
tu  dem  ur.sptünglich  festgesetzten  Termine  ausgebaut  worden  ist. 
Der  Oberbau  wurde  bis  3  km    vor  der  bulgarischen  Grenzstation 


Gnifchovo  fertiggeitellt  und  mit  dem  Vorlefea  der  Gcitiw  be 
gonncD.  Die  Vollendung  dieser  Teilitrecke  dürfte  im  Jahre  iqio 
erfolgen.  Auf  der  Linie  Phtlippopel  —  Tschirpao  (Ver- 
längerung nach  Stara-Zagora  geplant),  deren  Baa  bekanntlich 
schon  vor  Jahren  in  Angriff  genommen,  dann  aber  eingeitelU 
worden  war,  erstreckten  sich  die  Artwiten  hauptsächlich  aaf  die 
Herbeiscbaffung  des  Materiales  für  die  Eisenbrücken  und  die 
Montierung  der  letzteren. 

Das  Interesse  der  Bevölkerung  an  der  Ausgestaltang 
des  Eisenbahnnetzes  ist  anhaltend  rege;  es  wurden  auch 
im  Jahre  1909  aus  mehreren  Gebieten  des  Königreiches 
Wünsche  zur  Schaffung  neuer  Bahnverbin- 
dungen laut.  So  hat  beispielsweise  eine  D>  putation  aus 
S  e  V 1  i  e  V  o  dem  Ministerpräsidenten  die  Bitte  der  dortigen 
Bevölkerung  vorgetragen,  eine  Eisenbahnverbindung 
zwischen  Gabrovo  und  Sevlievo  herzustellen.  Femer 
wurde  die  Schaffung  einer  Bahnverbindung  zwischen 
der  Station  Kamenitza  und  Haskovo  (Südbulgarien, 
nahe  der  türkischen  Grenze)  gefordert.  Die  Regierung 
hat  die  eventuelle  Berücksichtigung  dieser  Wünsche  ni- 
gesagt. 

Für  die  Vermehrung  der  Ausrüstung,  beziehungsweise 
des  rollenden  Materials  der  bulgarischen  Staata- 
b  ahnen  wurde  im  Jahre  1909  durch  Neuanschaffimgen 
von  Waggons  und  Lokomotiven  ein  weiterer  Schritt 
nach  vorwärts  getan;  doch  wird  in  nächster  Zeit  noch 
manches  geschehen  müssen,  um  die  Betriebsmittel  in 
gleichem  Verhältnis  zu  dem  Anwachsen  des  Bahnnetzet 
und  der  Steigerung  des  Verkehres  auszugestalten.  Die 
im  Jahre  1909  zu  verzeichnende  Tatsache,  daß  der 
empfindliche  Mangel  an  Betriebsmaterial  die  regelmäßige 
und  rasche  Abwicklung  des  GUterverkehres,  namentlich 
zur  Zeit  der  Getreideausfuhr  verhindert,  blieb  aach 
im  Jahre  1908  so  ziemlich  in  unges«hwächtem  Maße  in 
Geltung.  Es  ist  daher  erklärlich,  daß  die  Frage  der 
Vermehrung  des  Fahrparkes  der  Staats- 
bahnen als  ein  wirtschaftliches  Erfordernis  von  aktuellster 
Bedeutung  angesehen  wird. 

Der  Generaldirektorder  bulgarischen  Staatabahaen,  B.  Morfoff, 
bat  übrigens  in  seiner  kürzlich  herausg>-gebenen  Broschüre ;  «Die 
bulgarischen  Staatsbahnen  und  deren  Bedürfnisse«  diese  Mängel 
offen  besprochen  und  hinzugefügt,  daß  die  bnlgaritcbea 
Bahnen  nie  im  Besitze  des  zu  einem  ratiooelleo 
Betriebe  erforderlichen  vollen  Fahrparkes  waien. 
Hierbei  geht  er  von  der  Ansicht  aas,  daß  für  Bahnen  mit  mißig 
entwickeltem  Verkehre,  wie  es  die  bnlgarischeo  Staatsbabnen 
sind,  für  je  100  Bahnkilometer  mindestens  10  Lokomotiven, 
8  Foorgons,  20  Personenwagen  und  240  Guterwagen  erforderlich 
sind.  Das  Verhältnis  des  rollenden  Materials  zum  Eifcnbabnneu« 
in  der  Periode  1888 — 1910  geht  aus  nachstehender,  der  er- 
wihnten  Broschüre  entnommenen  Tabelle  herror: 


Anzahl  der  Staod     d«i     Fahrpark«» 

i-v-  /E..i.\        Torhandrnen      ,  ^.  ^  Per- 

Jahr (Ende)  Bahnhilo-       }f^^    Fo«r,oM      wo«- 


1888  . 
1891 
1894 
1897. 
1900  . 
1903  . 
1907  . 

1908  . 

1909  . 

1910  . 


389 
SOG 

543 

690 

1189 

1189 

1300 
1589 
1694 
1849 


»7 
4» 
4« 
54 
63 
7» 
109 

«3S 
'SS 
155 


32 
38 
38 

»9 
3S 
3S 
SS 

70 
84 
84 


77 

93 

93 

99 

•35 

135 

178 

188 

318 

318 


641 

80$ 
1005 

i3»7 
1843 
1S43 

»«54 
3964 

33«7 
J3»7 
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Auf    j  o    100  km    entfielen 

Jahr  (Ende)  Loko-        joureons      Pe"onen-  GUter- 

motiven  "  wagen  wagen 

1888 69  5-6  19-8  164-9 

1891 8-2  5-6  i8-6  l6l-0 

1894 75  5  '  17-1  1851 

1897 7-8  42  14-3  1922 

1900 52  29  11-4  155-0 

1903 6-0  2'9  ii"4  1550 

1907 9'0  4-6  ii'8  22ro 

1908 84  4-4  11-7  1852 

1909 9-1  4'9  i2'8  200*0 

I9IO 84  4-5  11-2  1832 

Aus  obiger  ZusammenstelluDg  ist  ersichtlich,  da6  sich  zu 
Ende  des  Jahres  1909  der  Siand  der  Lokomotiven  auf  1551  die 
Anzahl  der  Güterwagen  auf  3387i  der  Personenwagen  auf  2l8 
und  der  Fourgons  auf  84  bezifferte.  Von  den  Lokomotiven  ist 
ein  namhafter  Teil  —  45  Stück  —  schon  vor  Jahren  in  ge- 
brauchtem Zustande  von  der  bestandenen  englischen  Gesellschaft 
zum  Betriebe  der  Linie  Rustschuk  —  Varna  sowie  von 
anderen  Eisenbahnbauunternehmuagen  übernommen  worden,  ver- 
alteten Systems,  stark  abgenützt  und  entweder  ganz  unbrauchbar, 
oder  nur  für  Manövrierzwecke  verwendbar.  Der  Güterwagen- 
park umfaßte  1986  gedeckte  und  1401  offene  Wnggons,  davon 
2382  mit  einer  Tragfähigkeit  von  15  <,  der  Rest  mit  einer  solchen 
von   10  und  12  ^. 

Über  die  Ertrag  s  fähigkeit  der  bulgarischen 
Staatsbahnen  wäre  im  allgemeinen  zu  bemerken,  daß  die 
Gesamteinnahmen  nicht  in  normalem  Verhältnisse  zu  den 
Bctriebsauslagen  stehen.  Die  Bruttoeinnahmen  belaufen 
sich  gegtnwärtig  auf  ungefähr  19,700.000  Francs  jänr- 
lich,  so  daß  auf  den  Bahnkilometer  12.300  Francs  ent- 
fallen. Nach  Abzug  der  Betriebsauslagen,  welche  sich 
insgesamt  auf  ca.  13,700.000  Francs  belaufen,  resultiert 
ein  Reingewinn  von  5900.000  Francs  oder  3760  Francs 
pro  Bahnkilometer  (als  Basis  dieser  Berechnung  diente 
die  Kilometeranzahl  vom  Jahre  1908).  Diese  Einnahms- 
qiiote  entspricht  ungefähr  einer  nur  zweieinhalbpro- 
zcntigen  Verzinsung  des  Anlagekapitals.  Die 
Gründe  der  relativ  geringen  Ertragsfähigkeit  der  bul- 
garischtn  Staatsbahnen  sind  verschiedener  Art.  Einmal 
sind  die  letzteren  vorwiegend  Bergbahnen,  deren  Er- 
haltung und  Betrieb  an  und  für  sich  größere  Auslagen 
erfordert.  Dann  sind  viele  der  von  den  bulgarischen 
Bahnlinien  durchkreuzten  Gegenden  nur  schwach  be- 
völkert oder  wenig  produktiv,  so  daß  die  zur 
Aufladung  gelangenden  Frachtmengen  zu  einer  aus- 
g'ebigen  Alimentierung  des  Veikehres  nicht  hinreichen. 
Weiters  kommt  der  Umstand  in  Betracht,  daß  stets 
neue  Linien  dem  Betriebe  übergeben  werden,  deren 
anfäiigliche  Einnahmen  naturgemäß  sehr  geringe  sind,  so 
daß  durch  ei'  zelne  weniger  ertragsfähige  Linien  die 
Gesamijahresbilanz  der  Bahnen  nicht  unerheblich  tan- 
giert wird. 

Besonderes  Interesse  erweckte  nicht  nur  im  König- 
reiche selbst,  sondern  auch  außerhalb  der  Grenzen  des- 
selben das  im  Jahre  1909  in  konkreterer  Gestalt  aufge- 
tauchte Projekt  der  direkten  Verbindung  des 
bulgarischen  Bahnnetzes  mit  den  rumäni- 
schen Bahnen  durch  den  Bau  einer  Eisenbahn- 
brücke über  die  Donau.  Die  Realisierung  dieses 
bemerkensweiten  Projektes,  welches  dem  internationalen 
Verkehre  neue  Perspektiven  eröffnet  und  geeignet  er- 
scheint, Bul^jarien  als  Transitgebiet  für  den  Handel  nach 
dem  Ägäischen  und  dem  Marmararaeere  in  Hinkunft 
eine  bedeutsame  Rolle  zuzuweisen,  bleibt  indes  einem 
späteren  Zeitpunkte  vorbehalten ;  denn  es  ist  zwischen 
den  beiden  beteiligten  Staaten  im  Jahre  1909  noch  zu 
keinem  Einvernehmen  hinsichtlich  des  Punktes 
gekommen,  an  welchem  die  projektierte  Brücke  erbaut 
werden  soll,  und  die  zur  Führung  der  einschlägigen 
Verhandlungen  nach  Bukarest  entsendete  bulgarische 
Kommission  mußte  aus  diesem  Grunde  unvernchteter 
Dinge    zurückkehren. 

Dem  urprünglich  bulgarischerseits  geäußerten  Wunsche, 
die  in  Frage  stehende  Donaubrücke  bei  Sistov  oder 
zwischen  Sistov  Und  Zimnitz  als  Kopfpunkte  der 


auszubauenden  bulgarischen  Bahnen  an  der  Donau  und 
als  kürzeste  Verbindungslinie  zwischen  Bukarest, 
Sofia  und  Konstantinopel  sowie  dem  Ägäischen 
Meete  zu  bauen,  stand  die  seitens  R'iraäniens  beharrlich 
vertretene  Forderung  gegenüber,  als  Übergangspunkt  für 
die  Eisenbahnverbindung  Korabia,  beziehungsweise  das 
gegenüberliegende  bulgarische  Ufer  in  der  Nähe  der 
Mündung  des  Isker  zu  bestimmen.  Motiviert  wurde 
dieses  Verlangen  durch  den  Hinweis  auf  die  Verpflichtung 
Rumäniens,  jede  Möglichkeit  einer  Benachteiligung  des 
Hafens  von  Konstantza  durch  Schaflfung  einer  neuen, 
viel  kürzeren  Verbindung  mit  Konstantinopel,  wie  es 
jene  mit  dem  Übergangspunkte  bei  Sistov  wäre,  ausiu- 
schalten. 

Einen  früher  stark  vernachlässigten  Zweig  des  bulgarischen 
Verkehrswesens  bildet  das  Straßen  wesen,  welches  lange  Zeit 
hindurch  im  argen  lag.  In  den  letzten  Jahren  ist  jedoch  auch 
auf  diesem  Gebiete  mit  dem  Durchdringen  der  Erkenntnis,  daß 
Straßen  produktiv  wirken  und  wich' ige  Arterien  für  den  Binnen- 
handel bilden,  ein  Wandel  zum  Besseren  eingetreten.  Durch  die 
im  Straßenbau  entwickelte  intensive  und  ununterbrochene  Tätigkeit 
der  hierzu  berufenen  staatlichen  Organe  wurde  das  Versäumte 
einigermaßen  nachgeholt  und  eine  ganze  Reihe  von  öffentlichen 
Straßen  aus  Staatsmitteln  teils  wieder  in  stand  gesetzt,  teils  neu 
hergestellt.  Im  Jahre  I909  gelangten  außerdem  zahlreiche 
Brückenbauten  zur  Ausführung.  Denn  angesichts  der  bei 
Hochwassser  häufig  vorkommenden  Kommunikationsstörungen 
wurde  die  Notwendigkeit  unabweislich,  die  über  die  kleinerea 
Wasserläufe  führenden  primitiven  Holzbrücken  durch  solche  aus 
Eisen  zu  ersetzen,  um  dadurch  einen  ungehinderten  Verkehr 
zwischen  den  Ortschaften  zu  sichern.  Im  Jahre  1909  dürften 
ungefähr  32  neue  Brücken  aufgestellt  worden  sein.  Genaue  An- 
gaben über  die  gegenwärtige  Länge  des  bulgarischen  Straßen- 
netzes stehen  nicht  zur  Verfügung.  Der  Leiter  der  Brücken-  und 
Straßenbauabteilung  des  bulgaiischen  Bautenministeriums  veran- 
schlagte die  Länge  der  öffentlichen  Straßen  zu  Ende  des  Jahres 
1908  auf  7570*»».  Hiervon  waren  5935  im  staatliche  und  1635  im 
Gemeindestraßen. 

Auf  maritimem  Gebiete  waren  im  Jahre  1909 
besondere  Veränderungen  nicht  zu  verzeichnen.  Hervor- 
zuheben wäre  bloß,  daß  die  Aufmerksamkeit  der  Re- 
gierung und  der  Öflfjntlichkeit  neuerdings,  und  zwar  in 
erhöhtem  Maße  auf  die  wenig  günstige  finan- 
zielleLage  der  vom  Staate  subventionierten 
bulgarischen  Handelsschiffahrts  -  Gesell- 
schaft in  Varna,  des  einzigen  nationalen  Schiffahrts- 
unternehmens,  gelenkt  wurde,  und  die  Frage  der  Sanierung 
dieses  Unternehmens  ist  nunmehr  aktuell  geworden.  Be- 
merkenswert ist,  daß  sich  verschiedene  ausländische 
Schiffahrtsgesellschaften,  beziehungsweise  Finanzinstitute, 
darunter  auch  der  Österreichische  Lloyd  im 
Vereine  mit  der  Wiener  Union-Bank,  für  die  Re- 
organisierung der  bulgarischen  Handelsschifi^ihrts-Gesell- 
schaft  interessiert  und  Vorschläge  zur  Erhöhung  des 
Betriebskapitals,  Erweiterung  des  Fahrparkes  und  zur 
rationellen  Organisation  des  Dienstes  gemacht  haben. 
Diese  Vorschläge  hatten  jedoch  vorläufig  noch  keine 
diesbezügliche  Aktion  zur  Folge.  Denn  einerseits  wurden 
den  betreffcinien  fremden  Gesellschaften  keine  genügenden 
Garantien  für  eine  entsprechende  Verzinsung  des  zu  in- 
vestierenden Kapitals  geboten,  anderseits  aber  vermutlich 
deshalb,  weil  die  maßgebenden  bulgarischen  Faktoren 
kein  Anwachsen  des  fremden  Einflusses  sowohl  auf  die 
Verhältnisse  des  erwähnten  Unternehmens  als  auch  auf 
das  bulgarische  Verkehrswesen  im  allgemeinen  wünschen. 
(34.840.) 


LIBERIA'). 

Die  Größe  Liberias  ist  nicht  genau  zu  bestimmen. 
Der  britische  Generalkonsul  schätzte  s-e  in  einem  im 
Jahre  1907  erstatteten  Berichte  auf  47.000  sq  laremiles 
(zu  2'6  km^)  =  122.200  im'^.  Ina  letzten  Jahrgang  des 
diplomatisch-statistischen  Jahrbuches  von  Justus  Perthes 
wird  sie  auf  95.000  km^  angegeben.  E  ne  Birechnung 
auf  Grund  der  englischen  Generalstabskarte  ergibt,  nich 
Abrechnung    des    durch    den    französisch  •  liberianischen 

1]  Nach  einem  deutschen  Konsularberichte. 
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Vertrag  vorn  i8.  September  1907  an  Frankreich  fallenden 
Gebietes,  immer  noch  rund  97.000  km}.  Neuerdings  hat 
Großbritannien  noch  den  Kanre  Lahoou -Distrikt,  an- 
geblich nur  zeitweilig,  besetzt.  I-)ie  französisch- 
liberianische Grenzregulierung  ist  beendet. 
Als  liberianische  Kommissare  waren  zwei  nielerländische 
Offiziere  engagiert.  Die  etwa  350  Seemeilen  lange  KU»te 
wird  von  zahlreichen  Flüssen  und  Flüßchen  durchschnitten, 
von  denen  eine  Anzahl  einige  Meilen  landeinwärts  für 
Motorboote  mit  geringern  Tiefgang  schiffbar  ist.  Für  Re- 
gulierung der  Schiffahrt  ist  bis  jetzt  noch  nichts 
geschehen. 

An  der  NordweatErenze  Liberias  bildet  nach  einem  Vertrage 
vom  Jahre  1903  der  Man  oh  River  die  Grenze.  Das  Flußbett 
iit  englisch,  so  daß  alle  Güter,  die  in  Manoh  gelandet  und  den 
Fluß  hinauf  nach  dem  Hinterland  Liberias  gebracht  werden,  ver- 
zollt werden  müssen.  Es  folgen  dann  der  Marfa  (Maf)  River, 
der  Little  Cape  Mount  River  und  der  Po  (Pua)  River.  Der- 
jenige Fluß,  dessen  Ufer  am  dichtesten  von  Liberianern  besiedelt 
ist,  ist  der  St.  Pauls  River.  Dicht  neben  ihm,  bei  der  Haupt- 
stadt Monrovia  mündet  der  Measura  do  River.  Der  J  unc  k  River, 
Duckwia  (Da  Queah)  River  und  der  Little  Bassa  (Far- 
mington)  River  (Debo)  vereinigen  sich  kurz  vor  der  Mündung. 
Auch  an  ihnen  liegen  zahlreiche  liberianische  Niederlassungen. 
Der  Sl.  Johns  River  ist  die  Wasserstraße,  an  deren  Mündung 
der  Handelsplatz  Grand  Bassa,  Upper  Buchannan  und  Lower 
Buchannan  liegt.  Von  den  Flüssen  der  Kruküste  sind  die  be- 
deutendsten der  Sangwin  (Nibwe),  der  Sno  River  und  der 
Duwa  River.  An  der  .Südgrenze  Liberias  folgt  dan»  der  C  a- 
vally  River  (Du,  Yuba).  Wahrend  dieser  bisher  für  einen  libe- 
rianischen Fluß  gegolten  hatte,  bat  das  erwähnte  liberianisch- 
französische Abkommen  bestimmt,  daß  er  die  Grenze 
bilden  und  für  Handel  und  Schiffahrt  der  Angehörigen  beider 
Staaten  frei  sein  soll.  Den  Franzoien  ist  das  Recht  eingeräumt, 
Flußregulierungen  vorzunehmen,  die,  soweit  sie  das  liberianisch^ 
Uler  betreffen,  die  Souveränilät  Liberias  nicht  berühren  »ollen. 
Den  Mündungen  der  meisten  liberianischen  Flüsse  sind,  wie  dies 
an  der  westafrikanischen  Küste  durchgehend  der  Fall  ist,  Barren 
vorgelagert,  von  denen  einzelne  in  der  Regenzeit  nahezu  un- 
passierbar sind.  Ein  Hindernis  für  die  schnelle  Abfertigung  der 
Dampfschiffe  bieten  sie  immer.  Einen  natürlichen  oder  künstlichen 
Hafen  besitzt  Liberia  nicht,  sondern  nur  offene  ungeschützte 
Reeden. 

Das  Innere  des  Landes  ist  noch  sehr  wenig  er- 
forscht. Hinter  einem  Gürtel  von  Mangrovesümpfen 
beginnt  mehr  oder  weniger  dichter  Busch  und  Urwald. 
Teilweise  ist  das  Land  auch  gebirgig,  doch  über  Höhe 
und  Verlauf  der  Gebirgszüge  ist  nichts  bekannt.  Alle 
Schilderungen  von  Leuten,  die  im  Innern  waren,  stimmen 
darin  überein,  daß  das  Land  reich  an  den  verschiedensten 
afrikanischen  Produkten  ist.  Bisher  kamen  infolge  Ver- 
schließung  des  Hinterlandes  für  den  fremden  Handel  und 
des  Mangels  an  Transportmöglichkeiten  diese  nur  in 
geringen  Mengen  an  die  Küste.  Erst  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1909  wurde  das  Land  dem  fremden  Handel 
geöffnet. 

Nach  dem  Gesetz  ist  jedem  Fremden,  der  an  der 
KUste  eine  Niederlassung  hat,  der  Handel  ina  Innern 
gestattet.  Diese  Bedingung  erscheint  durchaus  gerecht- 
fertigt. An  einen  stehenden  Binnenhandel,  der 
nicht  von  einem  Eingangshafen  ausginge,  ist  in  Liberia 
in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  denken.  Der  im  Innern 
handelnde  fremde  Kaufmann  wird  stets  an  der 
KUste  einen  Vertreter  haben  müssen,  der  für  ihn 
seine  eingeführten  Waren  verzollt  und  seine  Rohprodukte 
verschifft.  Eine  solche  Niederlassung  an  einem  offenen 
Eingangshafen  bedeutet  übrigens  keine  große  Kapital- 
anlage. Um  die  liberianische  Regierung  vor  ungerecht- 
fertigten Schadenersatzansprüchen  zu  schützen,  hat  das 
Gesetz  vorgeschrieben,  daß  jede  Firma,  die  im  Innern 
Handel  treiben  will,  einen  Vertrag  mit  der  Regierung 
schließt,  der  unter  anderem  die  Klausel  enthält,  daß  die 
liberianischen  Gerichte  zur  Entscheidung 
aller  aus  der  Ausübung  des  Handels  im  In- 
nern entstehenden  Klagen  ausschließlich 
zuständig  sein  sollen  und  daß  der  vertragschließenden 
Firma  oder  Einzelperson  das  Recht  genommen  ist,  diplo- 
matische Intervention  anzurufen.  Ein  jeder  solcher  Vertrag 
bedarf  eines  Visums  des  Konsuls  des  Staates,  dem  «lie 
vertragschließende  Firma  oder  Einzelperson  angehört.  Die 


Einfuhr  und  Ausfuhr  muß  über  die  off^oeo  HAüen  (Po(U 
of  Entry)  gehen,  wo  Zollstatiooeo  sind. 

Port«  of  Entry  in  Gemißhsit  dei  G«*cti«t  TOm  4.  Febrmar 
1863  liod:  Montierrado  Coonty:  Maniu  (Manoh),  Nebenhafea 
Jenny,  Robert»port  (Cape  .Moaot),  Monrovia,  Mtrshall  (Janck); 
Grand  Basia  Coanty:  Bacbannan  (Graod  Ba<ta),  River  C«6; 
Sinoe  Coanty:  Greenville  (Siooe),  Naaaa  Kroo,  Nebaahafca  Sc<trs 
Kroo,  Niffoo,  Sa<ilown,  nicht  offea  seit  Oktober  1906;  Ma'vUad 
Coanty:  Fishtown,  Nebenhafen  RocktowD,  Harper  (Cape  Paimai), 
Half  Cavally,  Nebenbafen  Webtx).  Die  für  die  Ao^übong  de* 
Handels  im  Innern  mit  Karx-  und  SebniltwarcB  s« 
zahlende  Taxe  ist  dieselbe  wie  für  den  Köateahartdel:  la  # 
für  den  Detailhandel.  24  %  für  den  Eogrothaodel.  Für  da*  Reckt 
zam  Verka'if  von  Spirituosen  itl  la  zahlen:  an  der  Kfitta: 
150  <9  für  den  Detaiihantel,  300  J  fBr  den  Engroiband'l;  \m 
Innern:  75  S  für  den  Detailhandel,  i;o  t  'ör  den  Engro>band«L 

Der  Regierang  angemessen  erscbeiDend«  Quoten  der  Ertri|- 
nisse  aus  den  Handelstaxen  für  Kurz-  und  Schnittwaren  solle* 
an  die  Eingeborenen  überwiesen  werden.  Die  Pacbtverlrig* 
fiber  den  Grund  and  Boden  für  die  Faktoreien  im  Innern 
müssen  von  der  Regierung  bestitigt  sein.  Granderwerb  ilt 
für  Fremde  in  der  Republik  gesetzlich  aasgeschlo<sen.  Es  darf 
für  eine  Faktorei  nicht  mehr  alt  ein  Acre  (etwa  405  a)  gep«cbt«t 
werden.  Als  Angestellte  dürfen  nur  Earopiier  olcr  ander« 
Weiße  und  Liberianer  engagiert  werden.  Die  Rrgierong  hat  sich 
das  Recht  vorbehalten,  für  eintelne  Distrikte  das  Haodeltreibea 
vorübergehend  oder  auch  überhaupt  zu  verbieten.  Diese  Eröffaan( 
des  Landes  kann  einen  Wendcpankt  in  der  Geschichte  Liberia* 
bedeuten. 

Sehr  wesentlich  für  die  Entwicklung  Liberias  ist  die  Er- 
schließung des  Landes  durch  Schaffung  von  Verk  ehr  sesfig- 
lichkeiten.  Bis  jetzt  bestehen  nnr  von  den  Eingcboreoea 
getretene  Fußpfade,  die  den  Busch  von  Ort  za  Ort  nach  allro 
Richtungen  durchkreuzen.  Benutzbar  sind  diese  nur  für  Faß- 
gänger und  in  der  Regenzeit  oft  Oberhaupt  unpassierbar.  So 
kommen  die  wenigen  Produkte  nur  durch  Triger  an  die  Käs««, 
natüilich  ein  teures  Transportmittel,  zumal  die  Trigerlöhne  hoch 
sind,  oder  auf  den  Flüssen  durch  Kanoes.  Zwischen  White 
Pia  ins  am  St.  Pauls  River  und  Kareysborg  hatte  die  libe- 
rianische Development  Company  auf  Kosten  der  liberianischen 
Anleihe  für  einen  enormen  Preis  eine  Straße  gebani,  die  flr 
Lastautomobile  fahrbar  sein  sollte.  Dann  hätten  Produkte  nach 
dem  St.  Pauls  River  gebracht  und  mit  einem  kleinen  FloBdampf- 
schiff.  das  die  Gesellschaft  der  Regierung  gebaut  hatte,  an  die 
Küste  gebracht  werden  können.  Dieser  Weg  ist  aber  so  schlecht 
angelegt,  daß  er  jetzt  nicht  mehr  brauchbar  ist;  die  Automobile 
sind  schon  anbraacht>ar. 

Abgesehen  von  der  Anlage  von  Wegen,  die  für  den  Transport 
mit  Karren  oder  größere  Trägerkolonnen  geeignet  sind,  und  von 
der  Regulierung  der  Wasserstraßen  für  das  Befahren 
mit  kleinen  Flußdampfschiffen  ist  vor  allem  der  Bau  von  Eisen- 
bahnen, die  die  Küste  mit  dem  Hinlerland  verbindea,  dringeod 
erforderlich.  Die  Regierung  ist  zurzeit  nicht  in  der  Lage,  selbst 
solche  lu  bauen,  sie  könnte  jedoch  wohl  einem  fremden  Eisen- 
bahcbauunternehmen  ausreichende  Garantien  bieten.  Der  Bahnban 
würde,  wenigstens  für  die  zuerst  in  Angriff  zu  nehmenden  Linien 
von  der  Küste  ins  Innere,  so  weit  sich  bis  jetzt  benrteilen  läßt, 
nicbr  teuer  werden.  Da  man  liberianischerseits  die  Notwendigkeit 
von  Babnbauten  eingesehen  hat,  ist  man  sehr  bereit,  eine  Eisen- 
bahnkonzession lu  vergeben.  Wenn  sich  über  die  Renta- 
bilität einer  solchen  Bahn  zahlenmäßig  bestimmtes  aaeh  noch 
nicht  sagen  läßt,  so  spricht  doch  alles  dafür.  da8  ein  solch«« 
Unternehmen  eine  gute  Geldanlage  bedeuten  würde. 

Das  Klima  kann,  an  der  Küste  wenigstens,  nicht 
als  ein  gesundes  bezeichnet  werden.  An  Krank- 
heiten herrscht  vor  allem  Malaria,  von  der  wohl  kein 
dort  Lebender  verschont  bleibt,  und  Schwarxwasscr- 
fieber.  Fälle  von  Schlafkrankheit  sollen  beobachtet 
worden  sein. 

Häufig  sind  tropische  Hautkrankheiten.  Dauernd  an  dar 
liberianischen  Küste  zu  leben  ist  für  EoropAer  ohoe 
schwere  GesundheitsschädiguDg  nicht  möglich.  Chinin- 
prophylaxe ist  allgemein  üblich.  Die  Sterblichkeit 
unter  den  Liberianern  und  Eingeborenen  ist  gro0,  Ix- 
sooders  während  der  Regenzeit.  Ob  und  inwieweit  die 
klimatischen  Verhältnisse  im  Innern  günstiger  sind,  ist 
nicht  bekannt.  Wahrscheinlich  ist  es  nicht,  daJ  WeiAe 
sich  dort  ansiedeln  könnten. 

Die  raittlerejahrestemperatur  Liberia«  bctrift 
nach  englischen  Beobachtungen  8o"F(26  6»C),  die 
höchste  in  .■\ffika  beobachtete  90  •  F.  In  der  Trockea- 
leit  bewegt  sich  die  Temperatur  wiihrend  der  Tages- 
stunden meist  über  jqOC.  Die  j«hrliche  Regenmcage 
10  Liberia  ist  über  50  Incbes  (147  tm).  Die  lelaur  gto- 
stigste  Zeit  ist  die  Ttockenxeit  von  Detember  bis 
MArs.  Zwischen  ihr  und  der  Regenseit  liegen  Übergaagjl* 
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Zeiten,  in  denen  die  Ternperatur  sehr  wechselt  infolge 
täglicher  heftiger  Gewitter  (Tornados).  Im  Januar  weht 
gewöhnlich  ein  trockener,  Sand  führender  Land- 
wind (Harmattan).  Die  Regenzeit  wird  etwa  im  Juli  bis 
August  meist  von  einer  nur  wenige  Wochen  währenden 
kleinen  Tro<  kenzeit  unterbrochen. 

Die  Bevölkerung  besteht  aus  den  Liberianern,  in 
der  Mehrzahl  Abkömmlinge  befreiter  nord- 
amerikanischer und  westindischer  Sklaven, 
und  den  Eingeborenen,  die  ganz  verschiedenen 
Stämmen  angehören.  Durch  die  Ausfuhr  von  Sklaven 
seit  dem  Anfang  d  s  XVI.  Jahrhunderts  ist  auch  Liberia 
stark  entvölkert  worden.  Man  nimmt  an,  daß  von  der 
westafrikanischen  Küste  etwa  i8  Millionen  Menschen  als 
Sklaven  weggebracht  worden  sind  (8  Millionen  nach 
Westindien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
IG  Millionen  nach  Südamerika).  Volkszählungen 
haben  nie  stattgefunden.  Die  Schätzungen 
der  Bevölkerungsziffer  Liberias  schwanken  zwischen  i  bis 
i'S  Millionen.  Die  Zahl  der  Liberianer  wird  50.000 
kaum  übersteigen.  Die  ersten  liberianischen  Ansiedler 
waren  nahezu  ausschließlich  Pflanzer.  Gegenwärtig 
dagegen  ist  die  Zahl  der  Liberianer,  die  sich  mit  der 
Bodenkultur  des  Landes  beschäftigen,  sehr  gering.  Eine 
große  Zahl  sind  Kaufleute,  teils  selbständig,  mehr 
aber  noch  als  Angestellte  fremder  Firmen.  Unverhältnis- 
mäßig viele,  besonders  in  der  Hauptstadt  Monrovia, 
haben  Beamtenstellen  inne.  Die  meisten  dieser 
Beamten  sind  schlecht  bezahlt. 

Mehrfache  Versuche,  eine  Einwanderung  von 
Farbigen  aus  den  Vereinigten  Staaten  herbeizuführen, 
sind  gescheitert,  vor  allem  wohl,  weil  die  Einwanderer 
gewöhnlich  völlig  mittellos  ankamen,  von  der  Regierung 
nicht  genügend  unterstützt  werden  konnten,  auch  keine 
Kenntnisse  in  der  Bodenkultur  besaßen  und  darin  nicht 
unterwiesen  wurden,  sowie  auch  meist  wohl  schlechtes 
Lat'd  erhielten. 

Neuerdings  bemüht  man  sich  liberianischerseits  wieder, 
eine  Einwanderung  herbeizuführen,  und  die  gesetzgebenden 
Körperschaften  haben  m  der  letzten  Session  auch  einem 
amerikanischen  Unternehmer  eine  Konzes- 
sion zur  Besii  delung  der  Grenze  am  Civally  River  er- 
teilt. Es  bleibt  abzuwarten,  ob  diese  Versuche  günstigere 
Resultate  haben  werden.  Für  die  Entwicklung  des  Landes 
ist  eine  Ausdehnung  der  liberianischen  An- 
siedelungen unbedingt  erforderlich.  Nur  so  werden 
die  Liberianer  wirklich  Herren  des  Landes  werden.  Man 
wird  sich  entschließen  müssen,  den  unnütz  großen  Be- 
amtenkörper zu  verringern  und  die  jüngeren  Elemente 
wieder  der  Bodenbearbeitung  zuzuführen. 

Eine  strenge  Trennung  zwischen  Americoliberianern 
und  Eingeborenen  besteht  insofern  nicht,  als  nach  der 
liberianischen  Verfassung  Farbige  das  liberianische 
Bürgerrecht  erwerben  können.  Hiervon  machen  Zu- 
gewanderte, besonders  Sierra  Leone-  und  Lagos- 
leute Gebrauch.  Das  Bürgerrecht  wird  auch  besonders 
zu  Wahlzwecken  an  Eingeborene  verliehen  und  Einge- 
borenenkinder werden  in  Liberianerfamilien  erzogen  und 
zu  Libetianern.  Die  Beschäftigung  der  Eingeborenen  ist 
eine  nach  Stämmen  sehr  verschiedene.  D'e  hauptsäch- 
lichsten Stämme  sind  Kru,  Bassa,  Vey,  Golah, 
Grebo,  Pessy,  Mandingo  und  teilweise  Mende, 
die  meist  in  Sierra  Leone  seßhaft  sind.  Die  Kru  ver- 
sorgen die  ganzen  westafrikanische  Küste  mit  Dampf- 
schif  fsarbeitern  und  Boots  mann  Schäften.  Wirk- 
liche Ackerbauer,  wie  es  zum  Teil  die  Togoleute  sind, 
gibt  es  unter  den  Eingeborenen  Liberias  kaum.  Die  bis- 
herige Politik  der  liberianischen  Regierung,  stets  Ge- 
schenke an  die  Häuptlinge  zu  verteilen,  hat  hierin  auch 
nicht  fördernd  gewirkt.  Der  starken  Auswanderung 
der  Eingeborenenbevölkerung  hat  man  im  Wege 
der  Gesetzgebung  durch  Verbote  zu  steuern  gesucht.  Man 
dürfte  aber  damit  allein  keine  E. folge  erzielen,  wenn 
man   regierungsseitig   nicht    die   Eingeborenen    zur  Pro- 


duktengewinnung  heranbildet,  was  freilich    nicht    durch- 
gängig ohne  Zwang  gehen  wird. 

Besonders  an  der  Kruküste  und  teilweise  im  Innern 
ist  die  liberianische  Herrschaft  bis  jetzt 
noch  eine  nur  nominelle.  Weiße  sind  b's  jetzt  nur  — 
von  den  wenigen  weißen  Beamten  und  Offiäeren,  die  in 
den  Diensten  der  Republik  stehen,  abgesehen  —  als 
Kaufleute  in  Liberia  tätig.  Dauernde  Anwesenheit 
verbietet  schon  das  Klima,  und  so  ist  Zahl  und  Zu- 
sammensetzung der  Fremdenkolonie  stets  wechselnd. 
Größer  wie  80 — 90  wird  die  Zahl  der  Weißen  in  Liberia 
nicht  sein.  Davon  sind  ungefähr  60  Deutsche. 

Der  Einfuhrzoll  ist  in  dem  Hafeo,  in  dem  die  Waren  ein- 
geführt werden  sollen,  sofort  nach  der  Landung  zu  entrichten. 
Die  Waren  können  vorher  nicht  aus  dem  Zollgewahrsam  genommen 
werden.  Der  Ausfuhrzoll  ist  vor  der  Verschiffung  im  Ver- 
schiffungshafen zu  zahlen.  Alle  Zolle  müssen  in  Gold  (in  welcher 
Währung  ist  nicht  gesagt)  gezahlt  werden,  nur  Beträge,  die 
niedriger  sind  als  die  niedrigsten  Werte  der  umlaufenden  Gold- 
münzen, können  in  Silber  oder  Kupfer  bezahlt  werden.  Einen 
Differenzzoll  gibt  es  nicht.  Seit  der  englischen  Anleihe  von 
1906  steht  an  der  Spitze  des  liberianischen  Zollwesens  ein  eng- 
lischer Zolldirektor,  dem  mehrere  englische  Zollbeamte 
beigegeben  worden  sind.  Der  Zolldienst  hat  sich  dadurch  ge- 
bessert, und  die  Einnahmen  sind  gestiegen.  Dem  ausgedehnten 
Schmuggel,  namentlich  an  der  Kruküste  Einhalt  zu  tun,  ist 
bis  jetzt  aber  nicht  gelungen,  trotz  der  Einstellung  eines  Zoll- 
kanonenbootes. Ernstliche  Versuche,  schmuggelnde  Kapitäne  zur 
Verantwortung  zu  ziehen  sind  nur  vereinzelt  nud  in  allerletzter 
Zeit  gemacht  worden.  Zweifellos  würden  die  Zolleinnahmen,  die 
in  dem  Zeiträume  vom  i.  Oktober  1907  bis  30.  September  1908 
369.649'II  $  betragen  haben,  erheblich  gesteigert  werden  können, 
wenn  das  Gebiet  der  Kruküste  auch  Zollstationen  erhielte, 
die  am  vorteilhaftesten  wohl  in  Sasstown  und  Grand  Ceß  er- 
tichtet  wurden.  In  Grand  Ceß  soll  ein  Zollposten  seit  kurzem 
bestehen,  jedoch  ist  Seedampfschiffeu  die  Landung  fremder  Waren 
noch  nicht  gestattet  (5545.) 


(VllSZELLEN. 

Österrelchisch-albanesische   Handelsbeziehungen.    Die  in  der 

zweiten  Hälfte  des  Mai  laufenden  Jahres  eingetroffene  Nachricht 
von  der  Wiedereinführung  des  alten,  für  den  Export  von  Heu 
und  Fellen  nach  Österreich  geltenden  Modus,  das  heißt  Zulassung 
zur  Einfuhr  gegen  Gesundheitszertifikit  des  Konsularamtes  ohne 
spezielle  fallweise  einzuholende  Erlaubnis  des  Wiener  Acker- 
bauministeriums hat  in  den  Skutariner  Handelskreisen  lebhafte 
Befriedigung  hervorgerufen.  Die  von  Skutariner  Geschäftsleuten 
vermittelte  Ausfuhr  von  Heu  nach  Dalmatien  und  von  Fellen 
nach  Triest  hat  hierdurch  eine  Erhöhung  erfahren,  die  sich  schon 
gegen  Ende  Mai  laufenden  Jahres  ziemlich  deutlich  bemerkbar 
machte.  (31.67O;  Maibericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Sku  t  ar  i.) 

Charkower  Epiphanias-Messe.  Welch  große  wirtschaftliche  Be- 
deutung die  Messen  im  russischen  Reiche  mit  seinen  primitiveren 
wirtschaftlichen  und  Kulturverhältnissen  noch  immer  haben,  und 
zwar  nicht  bloß  jene  Messen,  die  bereits  an  der  Schwelle  von 
Russisch-Asien  oder  dort  selbst  stattfinden,  sondern  auch  solche 
auf  Plätzen,  die  den  Westgrenzen  des  großen  Reiches  weit 
näherliegen,  ist  unter  anderem  einem  vom  12.  Mail.  J.  datierten 
Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Kiew  über  die  Charkower 
Epiphanias-Messe  im  heurigen  Jahre  zu  entnehmen: 

Der  Verlauf  der  Epiphanias-Messe  war  in  diesem  Jahre  un- 
befriedigend; der  Umsatz  ist  um  mehr  als  zwei  Millionen 
Rubel  hinter  dem  vorjährigen  zurückgeblieben.  Als  Gründe 
hierfür  werden  angeführt  der  schwache  Besuch  infolge  Fehlens 
der  Schlittenbahn  und  die  durch  die  milde  Witterung  bedingte 
geringere  Nachfrage  nach  Pelzwaren  und  warmen  Manufaktur- 
waren. Lebhafter  als  im  vorigen  Jahre  gestaltete  sich  der  Handel 
nur  in  rohen  Häuten  und  Tier  feilen,  wovon  ein  großer 
Teil  ins  Ausland  ging.  Die  Zahlungen  waren  schleppend,  die 
meisten   Geschäfte  wurden  auf  Kredit  abgeschlossen.  (34.146.) 

Im  einzelnen  war  der  Warenumsatz  folgender: 

Es  wurden 

zugeführt  verkauft 

Wert  in  Rubeln 

Waren  überhaupt 23.178.400  12,682.080 

Manufakturwaren 8,632.400  4,250600 

davon:   Weil-  und  Baumwollwaren  6,846  200  2,795.500 

Tuchwaren 998  320  844  240 

Seidenwaren 787.880  609.860 

Galanteriewaren 968.330  286.000 

Wolle 1,220.000  800  000 

Schaffelle 431.OOO  431.OOO 

Rohe  Häute 1,212.000  1,212  000 

Tierfelle 703 .000       ,  703.000 

Schweinsborsten 205.600  205.600 


p 


Osterreichische  Monatsschrift  für  den  Orient. 


77 


zutc^führt  verkauft 

Wert  in  Rubele 

562.300 
865,000 
435.000 
204.700 
72.400 
86.0J0 

46300 
382  000 
362.000 
328.000 
124000 

98.200 
268.000 

88.230 
423.630 


Pelz-  und   Rauchwaren 1,836  400 

Leder  und  Schuhwerk 1,405.900 

Drogen  und  Kolonialwaren     ....  852.300 

Traubenweine                          363  20O 

davon:  Kaukasische — 

Kriinsche — 

Ausländische — 

Zucker 669  000 

Tee      524.000 

T.-ibak 648.000 

Eisenwaren 289.500 

Kleineisenzeug •  343.000 

Glaswaren  und  Ge.ichirr      685.300 

Technische   Artikel 169300 

Erzeugnisse  der  Hausindustrie   .    .    .  763  450 

Polytechnikum  in  Perm.  Die  Permer  Stadtverwaltung  ist  im 
Mai  laufenden  Jahres  beim  russischen  Handels-  und  Induslrie- 
ministeriura  um  die  Gründung  eines  Polytechnikums  in  Perm 
eingeschritten,  zu  welchem  Zwecke  sie  auch  l'/,  Millionen  Rubel 
spendet.  (Maibericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Peters- 
burg.    133  349) 

KretenSiSClie  Landwirtschaft.  Die  abnormale  Witterung  im  Mai 
laufenden  Jahres  (anhaltende  Südstiirme  verbunden  mit  Regen- 
güssen) flößten  anfangs  den  Landwirten  ernste  Besorgnisse  ein, 
doch  scheinen  die  schädlichen  Einflüsse  nur  teilweise  und  wenig 
belangreiche  gewesen  zu  sein.  Die  Getieideernte  stand  anfangs 
Juni  im  allgemeinen  gut,  und  man  erwartete  einen  größeren  Ertrag 
als  im  Jahre  1909.  Die  Preise  sind  deshalb  am  Platie  bedeutend 
gesunken.  Für  die  von  Bengasi  konsignierte  Gerste  konnte  nur 
der  Preis  von  15  Centimes  verzollt,  erzielt  werden.  Die  Nachfrage 
nach  italienischem  Weizengrieß  (einem  bedeutenden  kreteusischen 
Importartikel,  weil  die  Bauern  sich  ihr  Brot  daraus  backen)  war 
gleich  Null.  Die  Lager  waren  überfüllt  und  in  den  letzten  Tagen 
des  Mai  laufenden  Jahres  wurde  der  75  Kilo-Sack  verzollt  zu 
14  Francs  angeboten,  ohne  daß  sich  willige  Käufer  dafür  ge- 
funden hätten ;  denn  große  Quantitäten  Verfügungsware  liegen 
auf  den  kretensischen  Zollämtern,  und  man  befürchtete  eine  weitere 
Baisse.  Der  Maulbeerbaura  lieferte  infolge  der  reichlichen  Nieder- 
schläge viele  und  saltige  Blätter,  so  daß  dem  Seidenspinner  be- 
quem reichlich  Nahrung  zugeführt  werden  konnte.  Die  Preise 
für  die  Kokons  werden  aber  dieses  Jahr  voraussichtlich  sehr 
niedrig  sein,  weil  noch  nennenswerte  alte  Vorräte  in  Marseille 
in  Konsignation  liegen,  die  anfangs  Juni  laufenden  Jahres  noch 
nicht  abgestoßen  werden  konnten. 

Die  ö  lernte  ließ  sich  anfangs  Juni  noch  nicht  übersehen,  da 
aber  der  vorjährige  Ertrag  ziemlich  reichlich  ausfiel  und  die  Öl- 
bäume für  gewöhnlich  einer  Ruhepause  bedürfen,  wird  das  Ge- 
samtiesultat  in  der  bevorstehenden  Saison  wahrscheinlich  nur  sehr 
bescheiden  sein  und  ungefähr  den  Landesbedarf  decken.  Bauern 
und  Spekulanten  hielten  deshalb  mit  ihren  Vorräten  zurück  in 
der  Hoff'nung,  zum  Herbst  höhere  Preise  zu  erzielen.  Die  meisten 
nach  der  Stadt  kommenden  Zufuhren  wurden  nicht  zum  Verkauf 
angeboten,  sondern  für  Spekulationszwecke  eingelagert.  Der  Preis 
zu  Anfang  Juni  laufenden  Jahres  war  ungefähr  I  Franc  pro  k^ 
frachtfrei  Triest  inklusive  Faß,  netto  Kasse  ohne  Skonto.  (Nach 
dem    Maibericht  des  k.  u.  k.   Konsulates  in  Kanea;  32.276.) 

TÜrldSChe  IHliitärausgaben.  In  der  Sitzung  der  türkischen 
Deputiertenkammer  vom  16.  Juni  I.  J.  beschäftigte  sich  das  Haus 
mit  dem  Budget  des  Kriegsministeriums,  das  in  der  Vormittags- 
sitzung ohne  längere  Debatte  nach  einer  Rede  des  Kriegs- 
ministers angenommen  wurde.  Mahmud  Schefket  Pascha 
appellierte  an  den  Patriotismus  der  Deputierten  und  entwarf  ein 
Bild  von  den  Bedürfnissen  des  Heeres  sowie  von  den  Anstren- 
gungen, welche  die  kleinen  Balkanstaaten  machen,  um 
ihre  Kontingente  zu  erhöhen  und  eine  stets  bereite,  gut  aus- 
gerüstete Armee  zur  Verfügung  zu  haben.  Er  sagte  unter  anderem  : 

»In  dem  osmanischen  Heere  dienen  zurzeit  Muselmanen  und 
Nichtmuselmanen.  Ebenso  wie  ein  Vater  nicht  spart,  wenn  es 
sich  um  das  Wohl  seiner  Kinder  handelt,  so  müssen  auch  Sie 
an  dasjenige  der  Vaterlandsverteidiger  denken.  Das  einzige  Mittel 
der  Verteidigung  besteht  in  dem  Ausbau  der  Armee.  Ich  hoffe, 
Sie  werden  meinen  Ausführungen  Beachtung  schenken  und  die 
Heeresforderungen  einmütig  bewilligen.  Die  Welt  muß  begreifen,  daß 
die  osmanische  Nation  den  Willen  hat,  lebenskräftig 
zubleiben!  Es  gibt  Leute,  die  den  Anforderungen  der  Armee 
gegenüber  stets  fragen:  , Woher  soll  man  die  Mittel  nthmen?' 
Meine  Herren!  Wir  haben  eine  Anleihe  von  12,000.000  L.  tq. 
aufgenommen  und  zahlen  alljährlich  2  Millionen  L.  tq.  Schulden 
ab.  Unsere  Einnahme  beträgt  im  laufenden  Jahre  etwa  26'/i  Mil- 
lionen L.  tq.  Allein  die  Monate  März  und  April  haben  einen 
Überschuß  von  350.000  L.  tq.  ergeben.  Sie  begreifen  also,  einen 
wie  bedeutenden  Ülierschuß  wir  am  Ende  des  Jahres  h.-tben 
werden.  Die  Hauptsache  für  uns  bleibt  die  Aufrechterhaltung 
der  Ordnung  und  Sicherheit.  Als  ich  Minister  wurde,  habe  ich 
mein  Budget  unter  Zugrundelegung  eines  Effektivs  von  274.000 
Mann  aufgestellt.  Unter  diese  Ziffer  konnte  ich  nicht  herabgehen. 
Die  Ausgaben  für  eine  derartige  Armee  betragen  10'/,  Mil- 
lionen L.  tq.  Dabei  fehlt  es  an  Oftiziertn,  und  die  Remonten 
sind  nicht  vollständig.  Das  ordentliche  Budget  belauft  sich 
»uf  9'/,  Millionen  L.  tq.     Unter    dem    alten  Regime  wurde  das 


Heer  vernachläsiigt.  Heute  betilzea  wir  eine  Uoterof fiziar»- 
schule  und  Manöverfelder.  Untere  Grenzen  lind  nicht  tcharf 
bestimmt,  so  daß  es  ao  ihnen  beinahe  Jeden  Taf  zo  Zwiicbea* 
fällen  kommt.  Darum  haben  wir  gegenwartig  eine  GeneraliUbs- 
ichnle.  Ich  will  das  Volk  nicht  in  sUrk  belasten,  da  icb  seuc 
vielfachen  Leiden  kenne.  Meto  Heri  blutet,  wenn  icb  an  di« 
großen  Ausgaben  denke,  aber  sie  sind  onornjäoglich  erforderlich 
znm  Heile  des  Vaterlandes.  Auch  die  Bcwilligoag  des  an  Ser- 
ordentlichen Budgets  ist  notwen  lig.  Da«  frohere  Regime 
konnte  mit  Mühe  und  Not  loo.ooo  Mann  aafstellen.  Die  Lücken 
sind  jetzt  so  gut  wie  möglich  ausgefüll*.  Sehen  Sie  z.  B.  Ser  bien  ; 
die  Friedensstärke  betrag  dort  25.000,  die  Kriegtstirke  50.000 
Mann.  Infolge  der  Ereignisse  der  letzten  zwei  Jahre  hat  das 
serbische  Volk  die  größten  Opfer  gebracht  and  den  Hanplteil 
der  Anleihen  für  Armeezwecke  ausgegeben,  so  da6  gegeawirtig 
2$o  000  Mann  ins  Feld  rücken  können.  Balgarien  hat  aar 
4  Millionen  Einwohner,  aber  300.000  wohl  anigerästete  Soldaten. 
Griechenland  bemüht  sich,  bei  einer  Bevölkeraag  von  z'/g  Mil- 
lionen .Seelen  ein  Effektiv  von  150.000  Mann  ta  erreichen.  Da* 
sind  etwa  10  Prozent  der  Bevölkerung.  Wenn  wir  diesen  Pro- 
zentsatz zu  gründe  legen  wollten,  hätten  wir  ein  Heer  von  drei 
Millionen  Mann  zu  unterhalten.  Ich  gehe  nun  nicht  so  weit,  al>er 
Sie  werden  zugeben,  daß  wir  angesichu  dieser  Tatsachen  nicht 
zurückstehen  können.  Mein  aaBerordentliches  Budget  schloß  mit 
61'/]  Millionen  L.  tq.  ab.  Sie  haben  es  auf  44,780.000  L.  Iq. 
zusammengestrichen.  Ich  wollte  66.000  neue  Gewehre  be- 
schaffen. Nach  Einführung  der  Verfassung  fehlte  es  an  M  a  n  i  I  i|o  n. 
IcB  habe  daher  310  Millionen  Patronen  bestellt,  die  768.000  L.  Iq. 
kosten.  Für  Artillerie,;eichosse  braache  ich  noch  96.OOO  L.  Iq., 
wir  müssen  auch  M  it  raille  ose  n  haben.  Bedenken  Sie,  daS 
Bulgarien  deren  250  besitzt,  wir  aber  nur  230.  Für  36  Ge- 
birgsbatterien  müssen  36.OOO  L.  tq.  bereitgestellt  werden, 
für  100  Feldgeschütze  67.000  L.  tq.,  ferner  36  0X>  L.  tq 
für  Geschirre  und  68.000  L.  tq.  für  Muni  t  ions  wagen. 
Die  Festungsmunition  erfordert  72. 000  L.  Iq.  Wir  braacben 
femer  50  Millionen  Patronen,  die  27.000  L.  tq.  kosten ;  für 
Feldküchen,  Velocipede  und  Automobile  sind 
60000  L.  tq.  auszuwerfen,  für  Reservistenaniformea 
700.000  L.  tq.,  für  Kavalleriesättel  15.000  L.  Iq ,  für  die 
Befestigungen  in  Adrianopel,  Kirkkilisse  and  Janio« 
250.000  L.  tq  ,  für  Remonten  331.000  L.  tq ,  für  Militär- 
bauten  etc.  500.000  L.  tq.  Vor  fünf  Monaten  habe  ich  am 
diese  Kredite  durch  Vermittlung  des  Groß wesirates  gebeten. 
Da  keine  Antwort  einging,  habe  ich  die  Angelegenheit  dem 
Kammerpräsidenten  in  Erinnerung  gebracht,  aber  ver- 
gebens. Gamble  Pascha  hatte  Sie  zum  Besuche  eines  Panzer- 
schiffes aufgefordert.  Er  zeigte  Ihnen,  daß  es  an  allem  fehle,  ond 
Sie  haben  dann  ohne  Debatte  5  Millionen  L.  tq.  für  die  Flotte 
bewilligt.  Ich  sage  Ihnen  jetzt,  ddß  es  auch  in  der  Armee  am 
Nötigsten  fehlt.  Ich  kann  .Sie  zu  keiner  Augenscheinsaaf nähme 
einladen.  Wenn  Sie  Vertrauen  lu  mir  haben,  müssen  Sie  meiaea 
Worten  glauben  und  mir  die  Kredite  gewähren.  Wenn  Sie  dies 
ablehnen,  werfe  ich  die  ganze  Verantwortung  aal  Sie.  Icb  habe 
meine  Pflicht  getan!« 

Artas  Effendi  trat  gleichfalU  für  das  Budget  ein;  Vartkes 
Effendi  bat  um  Abschaffung  der  leichten  Kavallerie  >H amidie«. 
Das  Budget  des  Kriegsministeriums  wurde  daiaaf  im  ganzen  an- 
genommen. 

In  der  Nachmittagssitzung  wurde  das  Marinebadgel  wie 
folgt  angenommen  (in  Piaster):  Gehälter  8,816.190,  Kriegs- 
schiffe 87 ,733.1 88,  Munitionen  (eingefügt)  6.00O.0OO,  Seeschnie 
•738.375,  Sanitätsdienst  3,166.257,  Leuchttürme  aod  Hafen- 
präfekturen  7,970.565,  außeretatsm^ißige  Beamte  7,359458,  Aas- 
gaben für  den  Golf  von   Bassorah  3,581  089  Piaster. 

An  Stelle  des  bisherigen  Gehilfen  des  Ministers  tritt  ein 
Mästeschar.  Doch  dürften  die  Anschaffungen  für  die  Armee 
keineswegs  bloß  auf  die  in  der  Rede  erwähnten  Gegenstiode 
beschränkt  bleiben,  sondern  zumindest  noch  auf  ca.  10  Mil- 
lionen L.  tq.  steigen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  in  Paris  eine 
Anleihe  auf  ca.  10  Millionen  L.  Iq.  vorbereitet,  welche  eben 
zur  Deckung  des  Heeresbudgets  bestimmt  ist  Möglicherwetsc 
wird  auch  in  Paris  gefordert  werden,  daß  den  französischen 
Werken  ein  entsprechender  Prozentsatz  der  Regierangslieferungen 
zufallen  müsse.  (32.142.) 

Türkisches  Eisenbahnwesen.  Das  Gesetz  betreffend  die  Eisen- 
bahn Panderm> — Suma  wurde  in  der  Sitzung  vom  25.  Jnai 
I910  von  der  Depuliertenkammer  angenommen,  d.  h.  die 
Konzession  zum  Bau  und  Betriebe  der  Bahn  wurde  der  S  m  y  r  n  a- 
Kassab  a-Gesell Schaft  erteilt.  Die  Re^'ierung  ist  nnn  er- 
mächtigt, mit  der  genannten  Gesellschaft  den  diesbezöglichen 
Vertrag  abzuschließen.  Die  Länge  der  Linie  betrigt  190  km, 
die  Baukosten  204.800  Francs  pro  fcnt  (somit  zasammen  gsgnn 
39  Millionen  Francs).  Das  rollende  Material  hat  1 4.000  Francs 
pro  km  zu  betragen.  Die  Konzessron  läuft  gleichteilig  mit  jenar 
der  übt  igen  Linien  der  Smyma-Kastaba-Bahn  ab.  Zar  Deckan( 
der  Baukosten  übergibt  die  Regierang  der  GcaeUacbaft  77.832 
Obligationen  it  5 000  Francs  (zusammen  38,916.000  Franc*) 
deren  Amortisierung  w&hrend  der  Konzrssionsdaarr  sa  erfolfan 
hat. 

Die  Konzessionärin  hat  die  Pläne  nnd  Überscblige  binnen 
eines  Jahres  dem  Handels-  and  Baatenministeriam  vorznlcgcn, 
welches    binnen    dreier  Monate  die    eventaell  verlangten  Modifi- 
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kationen  anzugeben  bat.  Ein  Jahr  nach  Genehmigung  der 
Pläne  haben  die  Arbeiten  zu  beginnen  und  binnen  vier 
Jahren  ist  der  Bau  zu  vollenden.  Doch  kann  die  Linie  in  Teil- 
strecken von  20  im  dem  Verkehr  übergeben  werden.  Die 
Höhe  der  Baukosten  wurde  sowohl  im  AusschufB,  der  die- 
selben um  ca.  41.000  Francs  pro*»«  (auf  163.810  Francs)  redu- 
zieren wollte,  als  auch  im  Plenum  beanständet.  Auch  die  Minister 
fanden  die  Ziffer  übertrieben.  Doch  wurde  diese  schlieölich  an- 
genommen, da  sonst  (bei  dem  Widerstand  der  Gesellschaft)  das 
Projekt  wieder  hätte  vertagt  werden  müssen.  Man  hofft,  die  ent- 
gangene Ersparnis  durch  den  Nutzen  hereinzubringen,  welchen 
man  von  dem  früheren  Beginn  des  Baues  der  Linie  sowohl  für 
die  Bevölkerung  als  auch  für  den  Staat  zu  gewärtigen  hat.  Der 
Staat  hat  das  Recht,  die  neue  Linie  jederzeit,  jedoch  nur  zugleich 
mit  dem  gesamten  Netz  der  Konzessionäre,  Smyrna — -Afion 
Karahissar,  Magnesia — Soma,  zurückzukaufen.  Bei  Ablauf 
der  Konzession  geht  die  ganze  Linie  lastenfrei  auf  den  Staat 
über.  Schließlich  sei  noch  erwähnt,  dai3  die  Gesellschaft  ver- 
pflichtet ist,  vorzugsweise  osmanische  Untertanen  in  ihr 
Unternehmen  einzustellen. 

Mit  diesem  Gesetz  geht  eines  der  ältesten  Bahnprojekte  seiner 
Realisierung  entgegen.  Die  erste  Konzession  hierzu  war  im  Jahre 
1887  eben  den  damaligen  Konzessionären  der  Smyrna — Kassaba- 
Bahn  fakultativ  erteilt  worden.  Doch  sah  die  Regierung  später 
wegen  militärischer  Bedenken  wieder  davon  ab.  Jetzt  hat 
die  Regierung  diese  Bedenken  als  unbegründet  fallen  lassen. 
Die  Stadt  Panderma  (am  Südufer  des  Marmara-Meeres)  hat 
gegen  12.000  Einwohner  und  besitzt  einen  Hafen,  der  wohl 
Schutz  gegen  die  Nordostwinde  gewährt,  doch  jedenfalls  ver- 
besserungsbedürftig ist. 

Es  ist  daher  die  Anlage  eines  Hafens  vorgesehen  und  den 
Konzessionären  das  Vorzugsrecht  für  den  Hafenbau  eingeräumt 
worden.  (Nach  einem  vom  27.  Juni  1.  J.  datierten  Berichte  der 
österreichisch-ungarischen  Handelskammer  in  Konstantinopel; 
Z-  34-834)- 

JalTa.  Der  Umfang  des  Wirtschaftsgebietes  von  Jaffa  läßt  sich 
am  einfachsten  durch  eine  Aufzählung  der  Städte  bezeichnen, 
welche  zu  ihm  gehören:  Jaffa,  Na  bulus,  Jerusalem,  Hebron, 
Gaza  und  Bir  Saba,  also  von  Samaria  bis  Südpalästina.  Die 
Beziehungen  von  Jerusalem  reichen  auch  in  das  Jordamal  mit 
Jericho  und  in  das  Osljordanland  mit  es-Salt  und  Kerak, 
werden  aber  in  letzteren  beiden  Städten  seit  einigen  Jahren  all- 
mählich durch  die  Hedschasbahn  verdrängt.  Der  Einfluß, 
welchen  die  Haiffabahn  auf  den  Markt  von  Nabulus  ausübt, 
ist  dagegen  gering,  da  sie  nicht  viel  näher  an  Nabulus  heran- 
kommt, als  Jaffa  von  dieser  Stadt  entfernt  liegt.  Sollte  der  Plan, 
von  dem  gegenwärtig  wieder  zu  lesen  ist,  Jerusalem  mit  Haiffa 
durch  eine  Bahn  zu  verbinden,  verwirklicht  werden,  so  braucht 
darunter  Jaffa  nicht  notwendig  zu  leiden.  Es  behält  den  Vorteil 
der  kürzeren  Bahnverbindung  mit  Jerusalem,  außerdem  sichert 
ihm  der  landwirtschaftliche  Ertrag  der  engeren  Umgebung  eine 
dauernde  eigene  Bedeutung.  Jaffa  ist  nächst  Beirut  die  be- 
deutendste Handelsstadt  an  der  syrischen  Küste, 
Sitz  der  Zollverwaltung,  aller  Agenturen,  Emfuhr-  und  Ausfuhr- 
firmen und  von  vier  Banken,  darunter  der  Deutschen  Palästina- 
bank. 

Jüdische  Einwanderung  In  Palästina.  Die  jüdische  Ein- 
wanderung, welche  sich  seit  einigen  Jahren  infolge  der  russi- 
schen Wirren  gegen  früher  verstärkt  hat,  hielt  I908  an.  Die 
durch  das  [nformationsbureau  des  Odessaer  Palästinakomitees 
vermittelte  Auswanderung  russischer  Juden  nach  Palästina  be- 
zifferte sich  im  Jahre  1907  auf  1746  Köpfe,  1908  auf  2097  Köpfe. 
500  von  den  letzteren  gaben  Auskunft  über  ihre  Vermögens- 
verhältnisse und  besaßen  zusammen  1,675.400  Rubel.  Von  den 
Einwanderern  kamen  I423  zum  Zweck  der  Niederlassung  und 
wirtschafi  liehen  Betätigung,  384  um  ihre  letzten  Lebensjahre  in 
Palästina  zuzubringen,  ig6  zu  zeitweiligem  Aufenthalt,  76  zum 
Besuch  von  Lehranstalten  und  18  lur  Kur.  Die  politische 
Umwälzung  in  der  Türkei  hat  in  jüdischen  Kreisen  der 
ganzen  Welt,  auch  in  der  finanziell  leistungsfähigen,  die  Stimmung 
für  jüdische  Kolonisation  in  Palästina  erheblich  gebessert, 
wenigstens  bis  zu  dem  Reaktionsversuch  vom  13.  April  1909. 
Dazu  kommt,  daß  die  systematischen  Studien  über 
Palästina,  welche  von  zionistischer  Seite  betrieben 
worden  sind,  ihre  Früchte  zu  tragen  beginnen  und  der  Ausbau 
der  jüdischen  Organisationen  Fortschritte  macht,  so  daß  unter 
der  Voraussetzung  ruhiger  politischer  Verhältnisse  mit  verstärkter 
wirtschaftlicher  Betätigung  von  jüdischer  Seite  und  mit  an- 
haltender, vielleicht  mit  verstärkter  jüdischer  Einwanderung  zu 
rechnen  sein  wird.  Während  den  in  Palästina  ansässigen  Deut- 
schen dadurch  im  Handwerk  und  im  Absatz  landwirtschaft- 
licher Produkte  eine  verstärkte  Konkurrenz  erwächst,  kann  die 
Zunahme  wirtschaftlicher  Betätigung  in  Palästina  für  die  Handels- 
beziehungen mit  Deutschland  von  Vorteil  sein.  (Nach  einem 
deutschen  Konsularberichte;  5545.) 

Gaza.  Die  im  Süden  Palästinas  gelegene  Stadt  Gaza  war 
schon  im  Altertum  als  belebter  Handelsplatz  bekannt.  Der  Wohl- 
stand verschwand  indessen  unter  der  Herrschaft  der  Osmanen. 
Gaza  blieb  mehr  wie  irgend  eine  der  syrischen  Küstenstädte  in 
feiner  Entwicklung  zurück,  sodaß  man  heute  anstatt  einer  blühenden 
Handelsstadt  ein  armseliges  Araberstädtjhen  findet,  dessen  Ein- 
wohner, an  althergebtachten  Sitten  festhaltend,  ein  kümmerliches 


Dasein  fristen.  Gaza  zählt  heute  rund  30.000  Einwohner  und 
liegt  zwischen  Gärten  und  Kak'ushecken  etwa  3  im  vom  Meere 
entfernt.  Der  Ort  trägt  halb  ägyptischen  Charakt  er.  Unter 
den  30.000  meist  mohammedanischen  Einwohnern  befinden  sich 
etwa  1000  griechische  und  etwa  100  katholische  Christen  sowie 
100 — 150  Israeliten.  Gaza  ist  der  Sitz  eines  Kaimakams  und 
einer  türkischen  Militärbehörde.  Großbritannien  hat  seit  etwa 
vier  Jahren  eine  Konsularagentur  am  Platze  Frankreich,  Öiter- 
reich-Uugain  und  Preußen  hatten  Ende  der  Sechzigerjahre  ebenfalls 
Konsularvertretungen,  welche  Ämter  indessen  in  den  Siebziger- 
jahren wieder  eingezogen  wurden. 

Der  Platz  Gaza  dürfte  in  der  Handelswelt  bis  jetzt  nur  sehr 
wenig  bekannt  sein,  da  er  infolge  seiner  ungünstige  n  Hafen- 
verhältnisse von  den  regelmäßigen  Postdampfschiff linien  noch 
nicht  angelaufen  wird,  so  daß  alle  für  Gaza  bestimmten  Güter 
Ihren  Weg  über  Jaffa  nehmen  müssen,  um  von  hier  aus  per 
Kamel  oder  Lastwagen  nach  dort  gebracht  zu  werden.  Da  die 
Kaufleute  in  Gaza  einer  europäischen  Sprache  nicht  mächtig 
sind,  so  sind  sie  bis  jetzt  gezwungen  gewesen,  ihren  Bedarf 
hauptsächlich  aus  Beirut  und  Jaffa  zu  decken,  und  mußten  aus 
diesem  Grunde  naturgemäß  einen  höheren  Einkaufspreis  für  ihre 
Waren  anlegen.  Während  der  Ausfuhrsaison  unterhält  die 
Deutsche  Palästinabank  (Berlin)  ein  Zweigbureau  in  Gaza. 
Gaza  ist  bekannt  durch  seine  Gersteausfuhr,  welche  im 
Jahre  1908  rund  50.000  t  ergab,  wovon  rund  40  000  ^  nach  Groß- 
britannien, rund  4000  t  nach  Tripolitanien  und  der  Rest  nach 
der  Türkei  und  Ägypten  gingen.  Außer  Gerste  produziert  der 
Platz  Weizen  (wovon  500  t  nach  Italien  ausgeführt  wurden), 
Dari,  Bohnen,  Sesam  und  Koloquinten.  Die  beiden  letzteren 
Artikel  nehmen  ihren  Weg  übet  Jaffa. 

Die  Reede  von  Gaza  wurde  im  Jahre  1908  von  25  Dampf- 
schiffen und  221  Segelschiffen  angelaufen.  Von  den  25  Dampf- 
schiffen waren  18  britischer,  3  tunesischer,  1  deutscher,  2  italieni- 
scher, I  norwegischer  Nationalität.  Die  221  Segelschiffe  trugen 
sämtlich  die  türkische  Flagge.  Die  Haupteinfuhrartikel 
sind :  Reis,  Kaffee,  Zucker,  Petroleum,  Baumwollwaren,  Eisen 
und  Eisenwaren,  Glaswaren,  leere  Säcke,  Porzellan  und  Papier- 
waren, Indigo  und   Garne. 

In  Gaza  besteht  eine  Reihe  Fär  bereien  und  Webereien, 
weK  h  letztere  sich  mit  der  Fabrikation  von  arabischen  Mänteln 
und  den  Stoffen  für  die  Bekleidung  der  Landbevölkerung  be- 
fassen. In  dem  benachbarten  Städtchen  Medjdal  sind  etwa  1200 
Webstühle  beschäftigt.  Die  hierfür  benötigten  Garne  kommen 
aus  Großbritannien,  der  Schweiz  und  Smyrna.  Die  britische 
Mission  unterhält  schon  seit  vielen  Jahren  in  G  aza  eine  Schule 
und  ein  Hospital,  welch  letzteres  vor  kurzem  umgebaut  und 
bedeutend  vergrößert  worden  ist.  Außer  dem  Chefarzt  und  Führer 
der  Mission,  einem  Engländer,  ist  noch  ein  englischer  und  ein 
arabischer  Arzt  nebst  einer  Reihe  englischer  Schwestern  und 
Lehrerinnen  in  dem  Hause  tätig.  Außer  den  Engländern  sind 
nur  noch  sehr  wenige  Europäer  am  Platze. 

Die  Landungsverfaältnisse  in  Gaza  sind  sehr  ungünstige, 
da  es  sich  um  eine  von  allen  Seiten  offene  und  ungeschützte 
Reede  handelt.  Bei  nur  einigermaßen  starker  Dünnung  infolge 
der  häufigen  Nordwinde  wird  der  Verkehr  mit  den  Schiffen  er- 
schwert, ja  bisweilen  unmöglich.  Bei  hohem  Seegang  ist  natür- 
lich ein  Landen  vollständig  ausgeschlossen.  Die  Regierung  wollte 
diesem  Übelstande  abhelfen  und  ließ  durch  eine  deutsche  Firma 
in  Jaffa  eine  eiserne  Brücke  ins  Meer  hineinbauen,  welche  sich 
aber  leider  als  zu  kurz  erwiesen  hat,  da  sich  gerade  am  Ende 
der  Brücke  die  Wellen  brechen  und  so  das  Landen  erschweren. 
Man  spricht  zwar  davon,  daß  diese  Brücke  entweder  verlängert 
oder  daß  ein  Wellenbrecher  gebaut  werden  soll,  allein  ein  be- 
stimmter Entschluß  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gefaßt.  Sobald  aber 
hierin  Wandlung  geschaffen  wird  und  die  Landungsverhältnisse 
besser  sein  werden,  ist  als  sicher  anzunehmen,  daß  die  Jaffa  an- 
laufenden Postdampfschiffe  auch  Gaza  berühren  werden, 
was  entschieden  im  Interesse  der  Weiterentwicklung  dieses  bisher 
vernachlässigten  Platzes   liegen  würde. 

Da  der  Verkehr  zu  Wasser,  wie  gesagt,  Schwierigkeiten  bietet, 
so  bleibt  vorläufig  nichts  anderes  übrig,  als  sich  auf  dem  Land- 
wege nach  Gaza  zu  begeben,  wenn  auch  die  Straße  momentan 
in  einem  recht  traurigen  Zustande  ist.  Gaza  erreicht  man  von 
Jaffa  zu  Wagen  in  zehn  Stunden.  In  der  letzten  Zeit  hört  man 
von  einer  Eisenbahnlinie  von  Port  Said  über  el  Arisch, 
Gaza  nach  Jaffa,  beziehun  gs  weise  Jerusalem,  und  wenn 
dieser  Plan  zur  Ausführung  kommt,  so  ist  es  bestimmt,  daß  der 
Platz  Gaza  eine  rasche  Entwicklung  erfahren  wird.  (5545.) 

Persisches  Salzmonopol.  Ein  am  15.  März  1.  J.  erlassenes, 
am  20.  März  durch  den  Regenten  bestätigtes  Gesetz  bestimmt: 
Artikel  I.  Das  Recht,  Salz  zu  fördern  oder  aus  dem  Wasser 
zu  gewinnen  und  es  zu  verkaufen,  steht  in  ganz  Persien  aus- 
schließlich dem  Staate  zu.  Artikel  2.  Wenn  ein  Salzbergwerk, 
das  vor  Einführung  des  Monopols  im  Betriebe  war,  auf  nach- 
weislich privatem  Boden  eines  bestimmten  Eigentümers  ge- 
legen und  nicht  Eigentum  des  Staates  gewesen  ist,  so 
muß  der  Bodeneigentümer  das  Bergwerk  zu  dem  angemessenen 
früheren  Werte  dem  Staate  übertragen,  oder  der  Staat  kann 
ihm  eine  jährliche  Rente  zahlen,  die  dem  Durchschnitts- 
ertrage der  letzten  fünf  Jahre  entspricht.  Artikel  3.  Wenn  ein 
neues  Salzlager  auf  nachweislich  privaten  Grundstücken  entdeckt 
wird,    so  hat   der    Eigentümer    das    Grundstück    zum    doppelten 
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Preise  des  angemessenen  Wertes,  den  das  Grandstück  ror  der 
Entdeckung  hatte,  dem  Staate  lu  verkaufen.  SelbstansbeutunE 
steht  ihm  auf  keinen  Fall  zu.  Artikel  4.  Zur  Verwaltung  der 
Saliwerke  wird  das  Ministerium  der  ofTentlichen  Arbeiten  ein 
Hauptamt  in  Teheran  und  Nebenämter  in  den  Provinzen  ein- 
richten. Artikel  5  Alle  Kosten  der  SaUausbeutuag  fallen  dem 
Staate  zur  Last.  Artikel  6.  Der  Preis  des  Salzes  am  Förderungs- 
orte soll  I  Kran  für  je  looo  Miskal  betragen.  Artikel  7.  Zur 
Verhütung  und  Verhinderung  von  Schmuggel  wird  das  Mini- 
sterium der  ofTentlichen  Arbeiteif  eine  Vorschrift  aasarbeiten 
und  zur  Ausführung  bringen.  Artikel   8  bis    ro  u   s.  w. 

Indische  Weizenernte.  Nach  einem  vom  26.  Mai  1.  J.  datierten 
Berichte  des  k.  a.  k.  Generalkonsulats  in  Kalkutta  wurden 
durch  das  von  der  indischen  Regierung  kurz  vorher  veröflFent- 
lichte  SchluOmemorandum  die  optimistischen  Erwartungen,  die 
an  die  diesjährige  Weizenernte  geknüpft  wurden,  in  vollem  Um- 
fange bestätigt.  Die  Anbaufläche  betrug  27,765.500  Acres  gegen 
26,045.100  im  Jahre  190g.  Bedeutet  dies  nur  eine  Zunahme  von 
66  Prozent,  so  ist  dafür  der  Ertrag  mit  9,557.000  t  um  1,963  400  t 
oder  volle  25*9  Prozent  höher  als  im  Jahre  1909  (7,593.600^). 
Die  diesjährige  Weizenern>e  übertrifft  den  Durchschnitt  der 
letzten  fünf  Jahre  um  fz  Millionen  /  oder  I5'2  Prozent.  Dem- 
nach waren  gegen  Ende  M^i  laufenden  Jahres  die  Detailpreise 
für  Weizen  durchschnittlich  um  25  Prozent  höher  als  die 
Notierungen  der  letzten  fünf  Jahre.  Nach  dem  Auslände  wurden 
verschifft:  1909/10  (Fiskaljahr  endigend  am  31  Mfiri)  1,050.574^, 
1908/09   109.757  A    1907/08  880.459  '•  (35-003.) 

Bankwesen  In  den  Stralts  Settlements.  Nach  einem  Berichte 
des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Singapore  sind  die  wichtigsten  in 
den  .Straits  Settlements  etablierten  Banken:  I.  Hongkong  & 
Shanghai  Banking  Corporation  (mit  Filialen  in  Singa- 
pore,    Penang,     Malakka,    Kuala  Lumpur,     im  Staate  Selangor), 

2.  Chartered  Bank  of  India,  Australia  and  China 
(mit  Filialen  in  Singapore,     Penang,    Malakka,    Kuala  I^umpur), 

3.  Banque  de  l'Indo-Chine  (Singapore),  4.  Deutsch- 
asiatische Bank  (Singapore),  5.  International  Banking 
Corporation  (Singapore),  6.  Mercantile  Bank  of  India 
Ltd  (Singapore  und  Kuala  Lumpur),  7.  Nederlandsche 
Handels  Maatschappij  (Singapore  und  Penang).  8.  Neder- 
landsch-indische  Handelsbank  (Singapore ),  9.  Banking 
&Trading  Corporation  Naudinten  Cate&Co.  (Penang), 

10.  SzeHaiTongBanking&InsnranceCo.  Ltd.  (Singapore), 

11.  Kwong  Ytt  Banking  Co.  Ltd.  (Singapore),  12.  Russo- 
Chinese  Bank  (deren  Geschäfte  in  Singapore  die  Borueo  Comp. 
Ltd.  führt),  13.  Government  Savings  Bank  (dem  Singapore- 
und  Penangpostamte  angegliedert).  Von  diesen  Banken  sind  die 
beiden  erstgenannten  zur  Ausgabe  von  Banknoten  berechtigt, 
und  der  Totalbetrag  der  von  ihnen  in  Umlauf  gesetzten  Bank- 
noten  beträgt  ca.    1,300.000  $. 

Die  Tätigkeit  der  Banken  Singapores  besteht  hauptsächlich  im 
Kaufen  vonWechseln,  wozu  auch  telegtaphische  »trän  s  fer  s« 
gerechnet  werden  können.  Die  meisten  dieser  Wechsel  sind  in 
Pfund  Sterling  ausgedrückt,  doch  auch  andere  Währungen  sind 
vertreten.  Die  Banken  finden  ihren  Profit  in  der  Differenz 
zwischen  Ein- und  Verkaufskurs.  Das  A  uswech  sein  fremder 
Geldsorten  spielt  in  Singapore  nur  eine  untergeordnete  Rolle; 
am  häufigsten  werden  noch  türkische  Goldstücke  gekauft, 
und  zwar  einerseits  von  den  Mekkapilgern,  anderseits  von  Ein- 
geborenen, die  sie  als  Körperschmuck  verwenden.  Deposits 
auf  bestimmte  Dauer  zu  4—5  Prozent  kommen  selten  vor;  die 
Regierung,  Kirchen,  Schulen  etc.  suchen  ihre  Gelder  in  dieser 
Form  sicherzustellen ;  die  Handelswelt  und  Privatleute  ziehen  es 
vor,  Anlagewerte  von  höherer  Verzinsung  zu  kaufen. 

Eine  größere  Wirksamkeit  entfalten  die  Banken  im  Kauf  und 
Verkauf  von  Effekten  gegen  eine  bestimmte  Kommission 
(meistens  '/,  Prozent);  auch  in  der  Verpfändung  von  Effekten, 
MOnzsorten,  Blattgold.  Opium  finden  größere  Geschäfte  statt ;  in 
letzterem  Artikel  hat  sich  die  Nederlandsche  Handelsmaatschappij 
ein  gewisses  Monopol  erworben.  Alle  diese  Operationen  ge- 
schehen zu  6  und  mehr  Prozent  Zinsen  and  mit  einer  zeitlichen 
Grenze  von  5  — 30  Tagen.  Eine  Prolongation  ist  in  Singapore 
unbekannt;  alle  Effekten  können  nur  gegen  Barbezahlung 
g  ekauft  werden;  unterbleibt  eine  solche,  so  sucht  der  Bankier 
die  Werte  noch  am  selben  Tage  zu  verkaufen  und  maß  die  Ver- 
lustdifferenz vom   Auftraggeber  getragen  werden. 

Der  G  irover  keh  r  ist  ungemein  ausgedehnt;  es  ist  in  Singa- 
pore allgemein  Sitte,  auch  kleine  Beträge  (über  10  S)  per  Scheck 
zu  bezahlen;  die  Banken  zahlen  für  die  auf  Kontokorrent 
erliegenden  Summen  jährlich  I  bis  höchstens  2  Prozent;  doch 
wird  ein  halbjähriges  ZinsenertrSgnis,  das  geringer  al«  5  $  ist, 
nicht  ausbezahlt.  Wird  der  Kontokorrent  überzogen,  so  werden 
von  der  Bank  5 — 9  Prozent  gefordert,  auch  wenn  andere  Effekten 
als  Deckung  (security)  erlegt  werden.  Der  Scheck  eines  Trassanten 
(drawer),  der  sein  Bankonto  überzogen  hat,  wird  dem  Trassaten 
(drawee)  mit  der  schriftlichen  Bemerkung  retourniert:  »refer  10 
draweri ;  oder  wenn  Aussicht  besieht,  daß  innerhalb  von 
24  Stunden  das  Defizit  gedeckt  sein  wird,  mit  der  Bemerkung: 
»present  again  to-morrow«.  Schecks  zahlbar  »to  Order«,  bei 
denen  die  Handschrift  des  Indossanten  der  Bank  nicht  bekannt 
ist,  werden  mit  dem  Ersuchen  »plcase  confirm  (oder  guarantee) 
endorsement«  retournieit.  Es  besteht  hier  die  Usance,  daß  Schecks 
von    Privatpersonen     nach     6  Monaten     nicht     mehr     ausbezahlt 


werden ;  man  kann  «och  selbst  die  Zabtangtfriat  auf  dem  Sdiwk 
bestimmen  fz.  B.  payable  within  60  <i*Jt). 

In  enger  Beziehung  zum  Bankwesen  sicheo  die  sogeaaDaUa 
Ch  etil  es,  das  sind  sndindishe  Finanziers,  vcicb«  •■ 
Personen  mangelhafter  Kreditvardigkeit  Geld  so  hohen  Pro- 
zenten ausleiiren;  kleinere  Geichlfislentr,  die  kein  Kapital  be- 
sitzen oder  deren  Sehalden  so  groB  sind,  dafi  die  Ranken  Ikara 
keinen  Kredit  mehr  gewihren,  werden  neittens  Opfer  diaMT 
Wucherer.  Der  gewöhnliche  Vorgang  1«'  der,  da6  der  Kaaf- 
mann  mit  einem  Bürgen  eine  Promesie  aa>strlll,  worin  die 
ratenweise  Rückzahlung  der  Summe  und  ein«  mooalticbe  Ver* 
zinsnng  von    15— 20  Prozent   Zinsen  garantiert  wird.  (35il37.) 

Siamesische  RelsproduktlOD.  Einem  Bericht,  der  von  saehver- 
stSndiger  Seite  der  »Ständige  n  Ausste  Hang  skomm  iisioa 
für  die  deutsche  Industrie'  über  die  jüngst  in  Bangkok 
veranstaltete  landwirtschaftliche  Ansstellong  und  im 
Zusammenhang  damit  über  die  Möglichkeiten  einer  Erweileruo{ 
des  deutschen  Exportes  nach  Slam  zugegangen  ist,  seien  die 
folgenden  Milteilangen  entnommen:  Nachdem  die  aiamesiscbe 
Regierung  bereits  in  den  letzten  zwei  Jahren  den  Veisoch  onter- 
nommen  hatte,  durch  Veranstaltang  von  Reisansstellnngea 
aaf  Förderung  der  Reiskullnr  im  Lande  binsnwirken,  hat  anf 
Wunsch  des  Königs  in  diesem  Jahre,  nnd  zwar  in  der  Zeit 
vom  18.  bis  28.  April,  eine  allgemeine  landwirtschaftliche  Aus- 
stellung größeren  Stils  in  Bangkok  stattgefunden.  Die  Haopt- 
aufroerksamkeit  war  auch  diesmal  dem  Reis  als  dem  wichtigsten 
Produktionsartikel  des  Landes  gewidmet  und  vor  allem  dem 
für  Handelszwecke  bestimmten  Reis.  Eine  Beteiligung  des  Aiu- 
landes  war,  dem  Zweck  cer  Ausstellung  entqjrechrnd,  auf  die 
Klasse  der  Maschinen  beschrinkt.  Von  Interesse  waren  die 
Vorführungen  des  staatlichen  Agricultural  College,  dai 
auf  eigenem  Lande  Versuche  vor  allem  auch  mit  Düngung  des 
Bodens  unternimmt.  Hierbei  sind  außerordentlich  günstige  Re- 
sultate durch  Düngung  mit  Paddyasche,  das  sind  die 
Rückstände  des  enthülsten  und  gereinigten  Reises,  erzielt  worden, 
nämlich  ein  Mehrerträgais  von  99  Prozent  gegenüber  den  Er- 
trägnissen des  besten  ungedüngten  Keisbodens  des  Landes.  Nicht 
gleichwertige,  aber  immerhin  sehr  beachtenswerte  Erfolge  wurden 
bei  der  Verwendung  von  Kuhdünger  und  künstlichen 
Dangmitteln,  wie  z.  B.  Phosphaten,  erreicht.  Femer  wird  in 
dem  College  besondere  Aufmerksamkeit  der  rationellen  Be- 
arbeitung des  Bodens  zugewandt.  Während  die  Reisbauem  im 
allgemeinen  nicht  tiefer  als  10  cm  pflügen,  wird  auf  dem  Ver- 
suchsfeld bis  20  und  25  cm  gepflügt.  Das  Ergebnis  ist  ein  Mehr- 
ertrag von  33  Prozent  gegenüber  dem  besten  Reisboden  des 
Landes. 

Das  College  hat  damit  nur  nachgewiesen,  was  llngst  die 
Oberzeugung  jedes  Kenners  des  Landes  ist:  daß  die  Landwirt- 
schaft Siams  infolge  der  bisher  üblichen  primitiven  Bearbeitung 
des  Bodens  lange  nicht  die  Erträgnisse  abwirft,  die  erzielt 
werden  könnten,  und  zwar  sowohl  nach  Güte  wie  nach  Menge 
der  Bodenerzeugnisse.  Der  bisher  fast  ausschließlich  in  Gebrauch 
befindliche  leichte,  von  einem  Büffel  gezogene  Pflug 
genügt  nicht,  um  den  Boden  gründlich  zu  bearbeiten;  er  hat 
außerdem  den  Nachteil,  daß  er  während  eines  Teile»  der  xur 
Vorbereitung  der  Felder  an  sich  geeigneten  trockenen  Jabresscit 
bei  der  Härte  des  Bodens  überhaupt  nicht  verwendbar  ist. 

Dazu  kommt  der  Mangel  an  Arbeitskräften.  Das  Laaid 
ist  dünn  bevölkert.  Die  zahlreich  eingewanderten  Chinesen 
wenden  sich  lieher  den  gewinnbringenden  Handelsgeschäften  ta 
als  mühsamer  Feldarbeit.  Die  Folge  ist,  daß  weile  Strecken  aas- 
gezeichneten  Bodens  unbebaut  und  nnbenatzt  liegen  bletbca. 
Unter  solchen  Umständen  macht  sich  das  Bedürfnis  nach  land- 
wirtschaftlichen Maschinen,  insbesondere  Reinigangs- 
maschinen  für  Reis  und  Reismählen  mehr  und  mehr 
geltend.  Daß  eine  gedeihliche  Entwicklung  de»  Landes  aar 
möglich  ist,  wenn  seine  beste  Einnahmequelle,  die  Landwirt- 
schaft, dadurch  gehoben  wird,  daß  der  Ausfall  an  Mentdiaa- 
arbeit  du'ch  Mascbinenkraft  ersetzt  wird,  dies  ist  eine  Er- 
kentnis,  die,  wie  der  KSnig  in  seiner  Eröffnungsrede  aasdrilck- 
lich  hervorgehoben  hat,  von  der  Regierung  geteilt  wird.  Es  tit 
von  Wichtigkeit,  daß  sich  die  europäische  Industrie  rechlaeitig 
mit  dem  Gedanken  vertraut  mache,  in  Slam,  wenn  vielleicbl 
auch  erst  nach  und  nach,  ein  weites  Absaltgebiet  für  landwirt- 
schaftliche Maschinen  zu  finden.  Es  wird  »ich  insbesondere 
handeln  nm  Dampf-  nnd  MotorpflSge,  Dresehmaschiaen 
xum  Schneiden  und  Binden  der  Halme,  Paapen  tar 
Berieselung  höher  gelegener  Felder  u.  s.  w.  D.e  Antttellaag*- 
leitung  hat  voreeschlagen,  daß  die  Einzelheiten  einer  Ar  daa 
Jahr  191 1  wiederum  geplanten  Ausstellung  mindestens  tadu 
Monate  vor  der  Eröffnung  bekannt  gegeben  werden.  Voraus- 
gesetzt, daß  die  Regierung  diesem  Wunsche  entspricht,  srifd 
sich  somit  demnächst  die  Möglichkeit  bieten,  die  interessiert«« 
Kreise  rechtteitig  von  der  sich  bietenden  Gelegenheit  in  Keantaii 
zu  setzen.   (34.O49.) 

Soerabaya.  Übet  die  dortigen  Wiitschaftsverhillaisae  sind  de« 
Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Soerabaya  fiber  das  I.  Qaartal 
laufenden  Jahres  folgende  Mitteilungen  sa  eatnehocn: 

Die  ersten  Monate  des  Jahres  gehören  in  Soerabaya  stets  »« 
den  stillsten  des  gsnien  Jahres  Ende  Jianer  oder  anfangs  Fe- 
bruar feiern  die  Chinesen  ihr  Neujahrsfest,  nad  sdioa  Wochea 
vorher    beschränken    sie    sich    bei    ihren  Eiakinfcn  nar  aaf  das 
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Notwendigste,  um  nur  ein  geringes  Warenlager  beim  Abschlüsse 
der  Bücher  zu  haben.  Die  Importeure  rechnen  auch  damit,  daß 
sich  ein  Aufleben  des  Handels  erst  im  März  bemerkbar  macht ; 
heuer  war  dies  nur  in  sehr  beschränktem  Maße  der  Fall,  und 
das  erste  Quartal  des  laufenden  Jahres  hat  niemanden  befriedigt. 
Ende  März  befand  sich  der  Platz  noch  in  einer  ziemlich 
deprimierten  Stimmung,  der  Absatz  der  wichtigsten  Stapelartikel 
ließ  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  und  die  Nachfrage  aus  dem 
Innern  des  Landes  ließ  noch  immer  auf  sich  warten. 

Nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Marktlage  blieben  die  ungün- 
stigen Gesundheitsverhältnisse  des  Bezirkes  von  Soera- 
baya.  Anfangs  Februar  laufenden  Jahres  kamen  einzelne  Cholera- 
fälle sporadisch  vor,  doch  gelang  es  nicht,  dieser  Krankheit 
Einhalt  zu  tun.  Ende  Februar  wurde  der  Hafen  von  Soerabaya  als 
verseucht  erklärt,  blieb  es  iedoch  bloß  bis  Anfang  April,  da, 
dank  des  energischen  Eingreifens  der  Behörden,  die  Anzahl  der 
Fälle  stetig  abnahm.  Nur  sehr  wenige  Europäer  fielen  der 
Krankheit  zum  Opfer,  das  Hanptkontingent  stellten  Javanen 
und  ärmere  Chinesen,  denen  die  primitivsten  Begriffe  von 
Hygiene  nicht  beizubringen  sind  und  die  den  Anordnungen  der 
Behörden  eine  passive  Residenz  leisten.  Fast  alle  Hafenplätze 
Ostjavas  sind  als  verseucht  erklärt  worden,  und  man  sah  der  Zu- 
kunft nicht  ohne  Besorgnis  entgegen.  Der  Wert  der  Hochquellen- 
leitung in  Soerabaya  zeigt  sich  im  vollsten  Lichte;  die  Gemeinde 
hat  die  Zahl  der  Auslaufrohre  bedeutend  vermehrt,  um  den  In- 
ländern das  Wasser  kostenfrei  überlassen  zu  können. 

Im  Auftrage  der  Regierung  haben  sich  der  gewesene  Minister 
für  öffentliche  Arbeiten,  Professor  Kraus,  und  der  Haupt- 
ingenieur der  Stadt  Rotterdam  nach  Soerabaya  begeben,  um  an 
Ort  und  Stelle  die  dortige  Hafenfrage  zu  studieren.  Die  ge- 
nannten Herren  sind  eingetroffen,  und  es  gelang  ihnen  in  über- 
raschend kurzer  Zeit,  alle  beteiligten  Faktoren  für  einen  Plan 
zu  gewinnen,  der  alle  bisherigen  Projekte  in  sich  vereinigt. 
Zweifellos  wird  die  javanische  Regierung  das  Projekt  der  ob- 
genannten  Herren  befürworten  und  ein  diesbezüglicher  Gesetz- 
entwurf den  holländischen  Kammern  zur  Annahme  vorgelegt 
werden.  Mit  den  Arbeiten  soll  noch  heuer  begonnen  werden,  die 
Dauer  derselben  wird  auf  rund  5  Jahre  bemessen.  Damit  soll 
eine  alte  Schuld  gegenüber  Soerabaya  getilgt  werden. 

Der  Schiffsverkehr  Soerabayas  zeigte  im  I.  Quartal 
lautenden  Jahres  gegenüber  der  gleichen  Zeit  des  Jahres  1909 
eine  weitere  Zunahme,  an  der  vornehmlich  Schiffe  unter  hollän- 
discher und  deutscher  Flagge  teilnahmen.  Die  Anzahl  der  eng- 
lischen Dampfer  zeigte  einen  Rückgang,  die  der  anderen  Flaggen 
blieb  ungefähr  gleich.  Unter  österreichischer  Flagge  kamen 
während  des  ersten  Quartals  laufenden  Jahres  zwei  Dampfer  an, 
welche  beide  englische  Steinkohlen  für  das  Marineetablissement 
in  Soerabaya  löschten.  Der  II.  Februar  laufenden  Jahres  war 
ein  denkwürdiger  Tag  für  die  österreichisch-ungarische  Kolonie 
in  Soerabaya.  Geschah  es  doch  seit  nahezu  15  Jahren  wieder 
zum  ersten  Male,  daß  ein  k.  u.  k.  Kriegsschiff  in  diesen  Hafen 
einliet.  S.  M.  3.  »Kaiserin  Elisabeth«  kam  am  genannten  Tage 
von  Batavia  an  und  blieb  acht  Tage  auf  der  Reede  von  Soera- 
baya. (35342.) 

Chinesische  Haarausfuhr.  Menschenhaar  hatte  im  I.  Quartal 
laufenden  Jahres  durchwegs,  auch  nach  der  im  Februar  sprung- 
weise erfolgten  Preissteigerung  gute  Nachfrage.  Die  Notierungen 
schnellten  binnen  Monatsfrist  von  260  mexik.  Dollars  für  36  Zoll- 
Haare  und  180  $  für  28  Zoll  auf  300  |f,  beziehungsweise  200  ^. 
Der  Preis  dieses  Artikels  hat  sich  innerhalb  eines  Jahres  mehr 
als  verdoppelt.  Sollte  die  Mode  der  großen  Damenhüte,  die  ent- 
sprechend ausgiebige  (meist  künstliche)  Haarunterlagen  erfordert , 
noch  länger  anhalten,  so  sind  weitere  Preissteigerungen  in  diesem 
Artikel  zu  erwarten.  Die  Preissteigerung  hatte  zur  Folge,  daß 
chinesische  Menschenhaarhändler  in  Kanton  ihre  Verpflichtungen 
nicht  erfüllten,  indem  sie  unter  dem  Vorgeben,  sie  hätten  keine 
Ware,  einfach  nicht  lieferten  und  die  Käufer,  westländische 
Exporteure,  in  die  größte  Verlegenheit  brachten.  Tatsächlich 
hatten  jene  ihre  Vorräte  längst  an  Konkurrenten  der  Kaufleute, 
denen  sie  vertragsmäßig  hätten  liefern  sollen,  zu  höheren  Preisen 
serkauft.  Da  die  Chinesen  in  Gilden  vereinigt  sind,  die  europäi- 
vchen  Ausfuhrhändler  in  China  hingegen  sich  nicht  zusammen- 
geschlossen haben,  sondern  einander  beim  Einkauf  den  schärfsten 
Wettbewerb  bereiten,  so  ziehen  diese  naturgemäß  den  kürzern. 
Gerichtliche  Schritte  führen  in  den  seltensten  Fällen  zur  Abhilfe. 
(Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Hongkong  über  das  erste 
Quartal  laufenden  Jahres;  25.235). 

Hainan.  In  der  ordentlichen  Junisitzung  laufenden  Jahres  der 
Berliner  Anthropologischen  Gesellschaft  sprach  als  Gast  Doktor 
Walter  Strzoda  über  die  Li  auf  Hainan.  Der  Redner  ist 
vor  kurzem  erst  aus  Ostasien  heimgekehrt,  wohin  er  in  wenig 
Wochen  wieder  zurückreist,  um  ein  Amt  bei  der  Seezollverwal- 
tnng  zu  übernehmen.  Er  hat  längere  Zeit  auf  der  Insel  Hainan 
gelebt,  die  34.000  km^  groß,  nur  durch  einen  15  km  breiten 
Meeresarm  vom  südlichsten  Teil  des  chinesischen  Festlandes  ge- 
trennt ist  und  unter  einem  chinesischen  Gouverneur  steht.  Doktor 
Strzoda  interessierten  sprachwissenschaftlich  und  kulturell  von 
den  2  Millionen  Einwohnern  der  Inssel,  von  denen  sie  etwa  die 
Hälfte  bilden,  vor  allem  die  Li,  die  als  Ureinwohner  Hai- 
nans  gelten.  Sie  bewohnen  fast  ausschließlich  das  gebirgige, 
bis  zu  2000  m  aufsteigende  Innere  de,  außerordentlich  frucht- 
baren    Landes,     während     eingewanderte     Chinesen     die 


Niederungen  und  die  Küsten  bevölkern.  Die  in  15  — 16  Stämme 
zerfallenden  Li  leben  untereinander  meist  friedlich  and  haben 
bei  sich  urwüchsig  manche  Fertigkeiten  entwickelt,  von 
d^nen  eine  vorgelegte  Sammlung  derb  bunter  Stickereien,  phan  - 
tastisch  geschmückter  Kleider,  doch  auch  Gegenstände  der 
Metallbearbeitung  und  Silberschmiedekunst  Zeugnis  ablegten. 
Dr.  Strzoda  ist  durch  seine  sprachwissenschaftlichen  Vergleiche 
zu  der  Überzeugung  gelangt,  daß  die  Li  keineswegs  Autoch- 
thonen  auf  Heinan,  sondern  gleichfalls  eingewandert  sind,  wenn 
auch  viel  früher  als  die  Chiaesen.  Denn  ihre  Sprache  gleicht, 
wofür  der  Redner  einige  überzeugende  Beispiele  anführte,  sehr 
genau,  zwar  nicht  dem  Idiom  der  Bewohner  des  Malaiischen 
Archipels,  wie  bisher  irrig  angenommen  wurde,  aber  dem  der 
Lao-  und  Schanvölker  und  der  Siameseu  Hinlerindiens. 
Daß  die  Li  sich  trotz  ihrer  Spaltung  in  einzelne  Stämme  als 
ein  Volk  betrachten,  beweist,  daß  sie  ein  gemeinschaft- 
liches Oberhaupt  wählen.  Für  die  Wahl  aber  ist  ein  Kri- 
terium entscheidend,  das  jedenfalls  zu  dem  Seltsamsten  gehört, 
das  man  auf  dem  Erdkreis  findet:  Oberhaupt  wird  der  Mann, 
der  die  längsten,  bis  auf  die  Schultern  herabhängenden  Ohr- 
läppchen besitzt.  Aus  diesem  Grunde  wird  unter  der  männ- 
lichen Jugend  frühzeitig  der  entsprechenden  Pflege  der  OSiren 
großer  Eifer  gewidmet.  Es  gilt  anderweit  gerade  nicht  als  ein 
Vorzug,  sich  durch  lange  Ohren  vor  seinen  Mitmenschen  auszu- 
zeichnen. 

sudchinesische   Wirischaftsverhältnisse.   Wutschu,    an    der 

Mündung  des  Fuflusses  in  den  Westfluß  gelegen,  zählt 
heute  etwa  60.000  bis  80.000  Einwohner.  Die  Stadt  genießt  den 
Ruf,  der  Haupthandelsplatz  und  der  reichste  Ort  der  Provinz 
Kuangsi  zu  sein;  dennoch  macht  sie  auf  den  Besucher  einen 
ärmlichen  und  etwas  verwahrlosten  Eindruck.  Wutschu  wurde 
dem  fremden  Handel  durch  den  besonderen  Artikel  der  Birma- 
konvention  vom  Jahre  1897  geöffnet.  Die  Fremdenkolonie  der 
Stadt  umfaßt  trotz  zwölfjährigen  Bestehens  heute  erst  gegen 
25  Personen,  Beamte  des  englischen  Konsulats,  Angestellte  des 
chinesischen  Seezolls  und  Angehörige  einer  englischen  Missions- 
gesellschaft. Der  auswärtige  Handel  Wutschus  liegt  ganz  in  den 
Händen  einiger  chinesischer  Hanielshäuser,  die  ihren  Hauptsitz 
in  Kanton  oder  Hongkong  haben  und  Hand  in  Hand  mit 
den  großen  Geld-  und  Handelsinstitnten  in  Kanton  und  Falschan 
arbeiten.  Wutschu  unterhält  keinen  direkten  Handelsverkehr  mit 
dem  Auslande;  sämtliche  Einkäufe  für  Wutschu  —  ausgenommen 
Petroleum  —  werden  in  Hongkong  getätigt,  und  die  ganze  Aus- 
fuhr geht  unmittelbar  oder  über  Kanton  nach  Hongkong  Die 
chinesischen  Firmen  schicken  ihre  Vertreter  auf  die  Märkte  des 
Inlands  und  handeln  dort  gegen  fremde  Waren  Landesprodukte 
ein;  die  Landeserzeugnisse  werden  unter  Transitpaß  nach  Wutschu 
geschafft  und  von  dort  nach  Hongkong  und  Kanton  verschifft. 

An  die  Eröffnung  Wutschus  für  den  fremden  Handel  wurden 
hochgespannte  Erwartungen  geknüpft,  die  sich  bisher,  nach  einem 
deutschen  Konsularbericht,  nur  zum  Teil  verwirklicht  haben. 
Wutschu  selbst  und  seine  nähere  Umgebuag  sind  nicht  im 
Stande,  fremde  Güter  in  größerem  Umfang  aufzunehmen.  Die 
Bedeutung  der  Stadt  beruht  auf  ihrer  überaus  g  ü  n  s  t  i  g  Ä  n  Lage, 
die  sie  zum  natürlichen  Zentrum  des  Handelsverkehres  für 
Kuangsi,  Kueitschou  und  das  nordöstliche  Yünnan 
gemacht  hat,  ein  Gebiet,  das  etwa  der  Oberfläche  des  Deutschen 
Reiches  gleichkommt.  Alle  nach  Kanton  und  Hongkong  führenden 
Handelsstraßen  dieser  gewaltigen  Länderstrecken  vereinigen  sich 
in  Wutschu.  Der  Außenhandel  Wutschus  ist  daher  in  erster 
Linie  von  der  Aufnahme-  und  Leistungsfähigkeit  des  Hinter- 
landes abhängig.  Yünnan,  Kueitschou  und  zum  Teil  auch  Kuangsi 
zählen  aber  heute  noch  zu  den  ärmsten  Gegenden  des 
chinesischen  Reiches.  Sie  sind  jahrzehntelang  der  Schau- 
platz zahlreicher  blutiger  Aufstände  gewesen,  die  weite  Gegenden 
menschenleer  gemacht,  Ackerbau  und  Industrie  für  lange  Zeiten 
zugrunde  gerichtet  haben.  In  diesem  Wetterwinkel  herrscht  sehr 
selten  vollkommene  Ruhe.  Wie  schwer  es  den  fremden 
Erzeugnissen  wird,  sich  Eingang  in  diese  völlig  verarmten  Ge- 
genden zu  schaffen,  läßt  schon  die  Nachbarschaft  Wutschus  er- 
kennen. Dort  finden  sich  Dörfer,  in  denen  ausländische  Erzeug- 
nisse gänzlich  unbekannt  sind,  weil  die  Leute  nicht  in  der  Lage 
sind,  außer  ihrem  notwendigsten  Unterhalt  irgend  welche  An- 
schaffungen zu  machen.  Man  durchwandert  dort  ganze  Ortschaften, 
ohne  auch  nur   ein  Streichholz  auftreiben  zu  können. 

Die  Provinz  Kuangsi  ist  200.000  km*  groß;  sie  zählt  mit 
etwa  5,150.000  Einwohnern  die  geringste  Bevölkerung  unter 
allen  Provinzen  des  Reiches.  Im  Gegensatze  zu  dem  benach- 
barten Kuangtung  mit  seinen  Niederungen  und  Ebenen  ist  die 
Provinz  gebirgig  und  unbebaut;  weite  Strecken  sind  völlige  Ein- 
öden. Kuangsi  wäre  aber  nach  den  Angaben  chinesischer  Re- 
gierungsbeamter, die  sich  mit  den  Ansichten  ausländischer  Fach- 
leute decken,  wohl  in  der  Lage,  eine  Bevölkerung  von  10  bis 
12  Millionen  zu  ernähren,  wenn  die  zahlreichen  Wasserläufe  der 
Provinz  besser  reguliert  und  zur  sachgemäßen  Bodenbewässerung 
benützt  würden.  Die  Provinzialregierung  hat  im  letzten  Jahre 
Schritte  unternommen,  um  ausländische  landwirtschaftliche  Fach- 
leute herbeizuziehen.  In  der  Provinzialhauptstadt  soll  eine  land- 
und  fortstwirtschaftliche  Lehranstalt,  verbunden  mit  Versuchs- 
feldern, errichtet  werden. 

Die  Provinz  Kueitschou,  obgleich  um  ein  Zehntel  kleiner 
als  Kuangsi,  zählt  etwa  7,650.000  Einwohner.  Etwa  zwei  Dritt- 
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teile  der  Provinz  sind  mit  schroffen  Gebirgszügen  bedeckt. 
Kueitschou  besitzt  große  Waldungen,  die  aber  im  Hinschwinden 
begriffen  sind,  da  die  Chinesen  wohl  abzuholzen,  aber  nicht  auf- 
zuforsten verstehen.  Nutzhölzer  und  Mohn  zur  Opiumbereitung 
sind  die  liervorragendsten  Bodenerzeugnisse;  Cerealien  werden 
nur  in  spärlichen  Mengen  angebaut. 

Yünnan,  mit  nur  l2'/4  Millionen  Einwohnern  auf  380.OOO  km', 
gilt  als  die  ärmste  Provinz  Chinas.  Der  östliche  Teil  der  Pro- 
vinz (nur  dieser  kann  handelspolitisch  zum  »Hinterland«  Wulschuü 
gerechnet  werden)  ist  steinig  und  unfruchtbar.  Das  gewöhnliche 
Bodenerzeugnis  ist  Mais;   Reis  zählt  nur  als  Luxusartikel.   . 

Die  zukünftige  Bedeutung  Wutschus  beruht  auf  dem  uner- 
schöpflichen Reichtum  seines  Hinterlandes  an  Bodenschätzen, 
die  bisher  gar  nicht  oder  docti  nur  in  unvollkommener  Weise 
ausgebeutet  worden  sind.  Kuangsi  besitzt  große  Kohlen-  und 
Antimonlager;  auch  Gold  und  Silber  werden  stellenweise 
gefunden.  Das  Haupterzeugnis  Kueitschous  ist  Quecksilber, 
das  nördlich  von  Kueiyang  in  Peimating  in  großen  Mengen  vor- 
kommt. Daneben  Eisen,  Kohle,  Kupfer  und  Zinn.  Yünnan 
endlich  ist  durch  Kupfer,  Zink  und  Kohlen  bekannt.  Wenn 
es  gelänge,  die  wirtschaftliche  Lage  der  drei  Provinzen  durch 
sachgemäße  Ausbeutung  der  Bodenschätze  zu  heben,  so  würde 
nicht  nur  ein  Aufblühen  des  Hinfuhr-  und  Ausfuhrhandels  in 
Wutschu  natürliche  Folge  sein,  sondern  Wutschu  würde  sich 
voraussichtlich,  dank  seiner  vorzüglichen  Lage,  zu  einem  Mittel- 
punkte der  verarbeitenden  Industrie  aufschwingen.  Ansätze  dazu 
machen  sich  schon   heute  bemerkbar.   (34.150.) 

Chinesisch-peruanisches  Vertragsverhältnis.    Peru  nnd  China 

sind  zu  einer  Verständigung  über  die  Geltung  des  Freundschafts-, 
Handels-  und  Schiffahrtsvertrages  zwischen  beiden  Ländern  vom 
26.  Juni  1874  mittels  Protokolls  vom  17.  August  I9O9  gelangt, 
worin  nach  »Boletin  del  Ministerio  de  Relaciones  Exteriores«, 
Lima,    I9O9,   Nr.   33,  folgendes  festgestellt   wird: 

Gemäß  Artikel  18  des  Freundschafts-,  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsvertrages zwischen  Peru  und  China  vom  26.  Juni  1874 
können  Unterhandlungen  wegen  Änderung  von  Bestimmungen 
des  Vertrages  nach  Ablauf  eines  Zeitraumes  von  zehn  Jahren, 
von  dem  Tage  der  Auswechselung  der  Genehmigungsurkunden 
ab,  eröffnet  werden.  Dahingehende  Wünsche  des  einen  Teiles 
sollen  dem  an  leren  Teile  sechs  Monate  vor  Ablauf  dieser  zehn 
Jahre  angezeigt  werden.  Erfolgt  keine  Anzeige,  so  soll  der 
Vertrag  weitere  zehn  Jahre  in  Kraft  bleiben.  Nach  diesem  den 
englischen  und  spanischen  Ausfertigungen  entsprechenden  Wort- 
laut des  Vertrages  nahm  die  peruanische  Regierung  an,  daß  der 
Vertrag  20  Jahre  nach  dem  Austausch  der  Genehmigungs- 
urkunden abgelaufen  sei,  da  eine  entsprechende  Ankündigung 
von  keiner  Seite  erfolgt  war.  Dagegen  machte  die  chinesische 
Regierung  unter  Berufung  auf  die  chinesische  Ausfertigung, 
welche  lautet:  »Erfolgt  keine  Anzeige,  so  foll  der  Vertrag 
immer  weiter,  wie  heute  vereinbait,  in  Kraft  bleiben«,  geltend, 
daß  der  Vertrag  von  unbegrenzter  Dauer  sei.  Dieser  letzteren 
Auffassung  hat  sich  die  peruanische  Regierung  durch  ein  am 
17.  August  1909  in  Lima  zwischen  Vertretern  der  beiden  Re- 
gierungen vollzogenes  Protokoll  angeschlossen. 

Den  Hauptbestandteil  der  Beziehungen  zwischen  beiden 
Ländern  bildet  die  Regelung  der  Ausfuhr  und  Behandlung 
chinesischer  Kuli  nach,  beziehungsweise  in  Peru,  die  in  den 
dortigen  Plantagen  arbeiten. 

Ai(tien  mit  Ideinem  Nominale  In  den  deutschen  Übersee- 
gebieten. Der  deutsche  Gesetzentwurf  über  die  Ausgabe  kleiner 
Aktien  in  den  Konsulargerichtsbezirken  und  im  Schutzgebiete 
Kiaotschau  ist  vom  deutschen  Reichstage  in  der  Sitzung  vom 
6.  Mai  1.  J.  endgültig  abgelehnt  worden.  Als  Hauptgrund  der 
Nichtannahme  wurde  der  Umstand  geltend  gemacht,  daß  man 
am  gut  fundierten  deutschen  Aktienrechte  nicht  rütteln  solle 
und  daß  anderseits  durch  den  Entwurf  rücksichtlich  der  neuen 
deutschen  200  Mark- Aktien  (entsprechend  den  in  China  üblichen 
100  Taelscheinen)  die  bisherigen  Schwierigkeiten  im  Wett- 
bewerbe mit  den  englischen  Pfundaktien  nicht  behoben  würden. 
Man  befürchtete,  daß  die  durch  den  Gesetzentwurf  zu  ge- 
währenden Begünstigungen  später  in  logischer  Entwicklung  auch 
auf  das  Deutsche  Reich  selbst  ausgedehnt  werden  müßten.  Die 
Regierungsvorlage  wurde  als  überflussig  bezeichnet,  da  andere 
Formen  der  Kapit.ilsvereinigung,  wie  beispielsweise  jene  der 
Kolonialgesellschaft,  die  Anteile  zu  100  M.  ausgeben  können, 
ferner  Genossenschaften,  Gesellschaften  m.  b.  H.  möglich  seien, 
um  das  für  Ostasien  angeblich  Notwendige  zu  erreichen.  Doch 
mußte  zugegeben  werden,  daß  vermutlich  in  Hinkunft,  wie 
bisher  in  ähnlichen  Fällen,  deutsches  Kapital  unter  englischen 
Schutz  flüchten  dürfte;  so  wurden  sieben  Gesellschaften  in 
Shanghai,  vier  in  Tsingtau  und  drei  in  Hankow  von 
deutschen  Geldgebern   nach  englischem   Rechte  begründet. 

Chinesische    Landesvermessung.     Über   moderne   chinesische 

L,indesauf nähme  und  Kartographie  teilt  der  »Globus«  in  seinem 
letzten  Juniheft  mit:  Daß  es  so  etwas  gibt,  wird  gewiß  viele 
überraschen;  denkt  man  doch  bei  chinesischer  Kartographie  nur 
an  die  rohen  Blätter,  die  unter  dem  Einfluß  der  Jesuiten  des 
XVII. Jahrhunderts  und  auf  Grund  des  von  ihnen  gewonnenen  oder 
ihnen  von  den  chinesischen  Behörden  gelieferten  Materials  ent- 
standen sind.  Nun  sind  neuerdings  in  China  Landesver- 
messungsbureaus eingerichtet  worden,  und  die  Arbeitendes 
Pekinger    Bureaas    haben    zum    Teil    für    die    deutsche  Tschili- 


Schantnng-Kartein  i  :  200.000  VerwcndBog  gefondeo;  auch  habe« 
Anfnahmearbeiten  großen  Stils  aa  der  Nordgrenze  des  Reich« 
begonnen  M.Groll  i>erichtet  über  die  Tätigkeit  desin  Naoki  d  g 
bestehenden  Landvermessungsbureaus  von  Südcbioa  and  fährt 
eine  Probe  der  dort  hergestellten  Karten  vor.  Es  werden  dort 
Karten  verschiedenen  Maßstabs,  so  solche  für  Manöver- 
zwecke,  angefertigt;  vor  allem  aber  ist  eine  topogripbiscbe 
Karte  eines  Teiles  der  Provinz  Kiangsa  io  l  :  20.009  aod  ia 
100  Blättern  zu  erwähnen,  die  etwa  8O0O  km*  zo  beiden  Seiles 
des  Jangtsekiang  umfaßt.  Alle  BUtter  sind  io  Scbwarzdrack  aod. 
wie  es  scheint,  auf  photolitbographiscbem  Wege  onmitielbar 
nach  den  Origtnalanfnahmen  angefertigt.  Anf  einzelnen  Blillern 
ist  die  Dauer  der  topographischen  Feldarbeit  angegeben.  Sie  ist 
recht  kurz,  was  neben  einigen  Eigentümlichkeiten  zn  beweisen 
scheint,  daß  im  Felde  nur  wenige  Höhenpunkle  aogescboitteD 
wurden,  und  daß  man  dann  die  Isohypsen  aus  freier  H^nd  oacb 
dem  Augenmaß  eintrug.  Es  ist  aber  dadurch  ein  natorgetrea  an- 
mutendes nnd  die  Geläadeformen  gut  charakterisierende«  Bild 
erzielt  worden,  wie  ein  Vergleich  des  mitgeteilten  Aatschnitte* 
mit  den  Richiofenschen  Karten  (Fangschan- Vulkan)  ergibt  Unter- 
schieden sind  auf  den  Karten  Knltnrland,  Laob-  und  Nadelwald, 
Haupt-  und  Nebenwege,  Gewässer,  Brücken  und  Dämme,  Tele- 
graphen- nnd  Eisenbahnlinien.  Die  Siedlungen  «ind  meist  nur 
skizziert.  Alle  Namen  sind  in  chinesischen  Charakterea 
wiedergegeben,  die  Höhen  mit  arabischen  Ziffern  (Nolt- 
pnnkt  ein  Tor  von  Nanking).  In  dem  dargestellten  Gebiete  war 
bisher  nur  der  Hauptstrom  notdürftig  vermessen ;  so  zeigt  denn 
die  Karte  manches  Nene.  So  sind  hier  groBe  Flächen  dei  Jangts« 
als  eingedeicht,  kanalisiert  und  bewohnt  angegeben,  die  auf  den 
neaesten  englischen  .Seekarten  als  vom  Wasser  bedeckt  gezeichnet 
sind.  Diese  Aufnahme-  und  kartographischen  Arbeiten  sind  wohl 
unter  Anleitung  von  Nordamerikanern  begonnen  worden. 
Die  meisten  Blätter  stammen  aus  den  Jahren  I907  nnd  I908. 
Der  Öffentlichkeit  zugänglich  geworden  sind  sie  noch  nicht. 

Chinesischer  Einfuhrhandel.  Nach  einem  Berichte  des  k.  n  k. 
Generalkonsulates  in  Shanghai  zeigten  die  Einnahmen  der 
chinesischen  Seezollverwaltung  im  letzten  Vierteljahr  I909  auf 
fast  allen  Plätzen  des  Reiches  eine  Zunahme  im  Vergleich  zum 
letzten  Vierteljahr  1908,  und  zwar  betrug  die  Zunahme  nicht 
ganz  17  Prozent,  also  ungefähr  das  Doppelte  im  Vergleiche  zur 
Steigerung  im  dritten  Vierteljahr  I909.  Die  Gesamtznnahme 
betrug  1,403.618  Haikwan  Taels;  auch  fast  alle  Yaagtsehäfen 
waren  diesmal  an  dieser  Zunahme  beteiligt,  obzwar  der  Hanpt- 
anteil  auf  die  mandschurischen  und  nördlichen  Häfen,  insbesondere 
Tientsin  und  Chingwantao,  enifiel.  Am  größten  war  die  Zunahme 
in  den  mittleren  Häfen  (mit  530.182  Haikwan  Taelt,  19  Prozent), 
wobei  die  Zunahme  in  Shanghai  allein  20  Prozent  gegenüber 
dem  letzten  Vierteljahr  1908  betrug.  Prozentuell  zeigten  die 
mandschurischen  Häfen  die  größte  Zanahme  mit  47-1  Prozent, 
im  einzelnen  insbesondere  Antung  nnd  Dairen.  Der  plötzliche 
erfreuliche  Aufschwung  des  Importes,  insbesondere  io  Shanghai 
und  Tientsin,  welch  letzteres  nunmehr  wieder  an  zweite  Stelle 
gerückt  ist,  lassen  auf  eine  entschieden  allgemeine  Besserung  der 
Marktlage  schließen.  In  Sndchina  waren  die  Zunahmen  zwar  ver- 
hältnismäßig nicht  so  bedeutend,  doch  zeigten  einzelne,  dem 
Verkehr  erst  vor  kurzem  eröffoete  Häfen,  wie  insbesondere 
Kungmun     und    Samshui     sehr     beträchtliche     Mebreinnahmeo 

(34  149) 
Japanische  Strohhuterzeugung.  Vor  ungefähr  acht  Jahren  bat 

man  auf  Okinawa,  der  H.iuptinsel  der  mittleren  Rinkin- 
Inselgruppe,  wie  ein  deutscher  Konsularbericht  ausführt,  be- 
gonnen, .Strohhüte  nach  Art  der  sogenannten  Panamahüte  her- 
zustellen. Dank  den  Bestiebungen  besonders  der  ältesten  Fabrik 
hat  sich  dieser  Industriezweig  gut  entwickelt,  and  die  neaesten 
Erzeugnisse  sind  den  Panamahüten  der  billigen  and  mittleren 
Preislage  in  Farbe  und  Aussehen  sehr  ähnlich.  Das  Rohmaterial 
für  die  Hüte  wird  von  einem  anf  Okinawa  an  Hügeln,  Ab- 
hängen und  Klippen  üppig  wuchernden  Gewächs  gewonnen, 
welches  von  den  Japanern  m't  dem  Namen  Adamba  belegt 
wird  und  wissenschaftlich  als  »Paodaous  odoratisf  im  as  L.« 
bekannt  ist.  Die  Pflanze  bildet  teils  dichte  Gebüsche  mit 
knorrig  verzweigten,  auf  dem  Boden  hiokriechenden  Stimmen, 
teils  palmenartige  Bäume  von  3  bis  4  m  Höhe,  deren  Blätter  in 
Büscheln  aus  Astknospen  heraussprießen  und  den  langen, 
schmalen  Blättern  der  Ananas  nicht  unähnlich  sind.  Die  g  a  t 
ausgewachsenen  Blätter  werden  xaerst  in  der  Längsrichtaog 
gleichmäßig  gespalten,  worauf  man  die  oberen  dünnen  Mint«, 
welche  ausschließlich  verwendet  werden,  losreißt.  Dieser  erst« 
Teil  des  Verfahrens  wird  von  Heimarbeitern,  meist  Baaera- 
fraaen  uud  Kindern  auf  dem  Lande  besorgt.  Die  gewooaeneii 
graugrünen  dünnen  Fasern  werden  sodann  tur  weiteren  Be- 
handlung an  Fabriken  oder  mit  Bleicbanlagen  versebcM 
Heimarbeiterstätten  abgeliefert.  Hier  weiden  sie  zuerst  eiaca 
ausgedehnten  Bleichverfahren  nnterxogen,  indem  sie  nach- 
einander in  eine  Reihe  von  Klärbassins  gelegt  werden,  bis  MC 
die  gewünschte  elfenbeinweiße  Farbe  erreicht  haben.  Da* 
Bleichen  geschieht  jetst  meist  mit  einem  dem  ältesten  Pabri- 
kanten  Katayama  patentierten  Mittel,  dessen  chemische  Za- 
iammensetsung  nicht  naher  bekannt  ist,  desen  Hauptbestandteil , 
dem  Gerüche  nach  in  schlie6eo,  jedoch  aas  Chlorkalk  bestehen 
dürfte.  Der  Patentinhaber  behauptet,  gestütat  aaf  ein  Gatachien 
•inea    Professors    der    Uaivefsitit   Kioto,    dad    die    mit    seinem 
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Mittel  gebleichten  Fasern  nicht  nachdunkeln  oder  gelb  werden, 
wodurch  den  Hüten  eine  außerordentliche  Dauerhaftigkeit  in 
Farbe  und  Güte  verliehen  würde.  Die  gebleichten  Fasern 
werden  nach  dem  Bleichen  gut  ausgewaschen,  um  zersetzende 
Stoffe,  welche  das  Brechen  der  Fäden  verursachen  könnten,  zu 
entfernen.  Hierauf  werden  sie  zum  Trocknen  aufgehängt  und 
nehmen  dabei  eine  fadenartige  Gestalt  an  und  sind  zum  Ver- 
flechten fertig. 

Das  Flechten  der  Hüte  geschieht  durch  eingeborene  Frauen 
und  Mädchen  teils  in  den  Fabriken,  meistens  jedoch  in  Heim- 
arbeiterstätten über  Holzkopfformen.  Die  Anfertigung 
eines  Hutes  geringster  Qualität  dauert  ungefähr  dreilBig,  eines 
bester  Qualität  etwa  hundert  Stunden  und  mehr.  Die  Güte  der 
Hüte  richtet  sich  naturgemäß  nach  der  Stärke  und  Anzahl  der 
verflochtenen  Fasern,  für  die  billigsten  Sorten  werden  nur  800, 
für  die  besten  dagegen  1300  und  mehr  Fäden  verwendet.  Jedoch 
wurden  bisher  im  allgemeinen  nur  bil  lige  Hüte  als  Massen- 
artikel hergestellt,  wie  sich  aus  dem  Werte  der  Gesamt- 
produktion schließen  läßt,  welche  sich  im  Jahre  1908  auf 
361.305  Yen  für  20.646  Dutzend,  d.  h.  auf  nur  ungefähr 
Yen  17' 50  für  das  Dutzend  durchschnittlich  bezifferte.  Her- 
gestellt werden  Adambahüte  in  38  Werkstätten,  von  denen  aber 
nur  3  als  Fabriken  bezeichnet  werden  können.  Beschäftigt  sind 
durch  den  neuen  Industriezweig  rund  3400  Arbeiter,  von  denen 
etwa  1500  männlichen,  igoo  weiblichen  Geschlechts  sind.  Die 
Adambahüte  werden  durch  Vermittlung  fremder,  in  Kobe  und 
Yokohama  ansässiger  Handelshäuser,  unter  denen  sich  auch 
zwei  deutsche  befinden  sollen,  nach  Deutschland,  Frankreich, 
Nordamerika  und  China  ausgeführt. 

Nagasaki.  Nach  den  »Hamb.  Nachr.«  soll  Nagasaki  nahezu 
ein  todter  Hafen  sein.  Doch  fahren  noch  immerhin  die  Dampfer 
des  »Norddeutschen  Lloyd«  von  Shanghai  über  Nagasaki  nach 
Kobe  und  Yokohama,  wie  unter  anderen  auch  die  monatlich 
einmal  verkehrenden  nordamerikanischen  Truppentransportdampfer 
(Philippinen)  Nagasaki  anlaufen.  Die  Blüte  Nagasakis  beruhte 
aber  auf  dem  russischen  Verkehr.  Bis  zum  Krie?e  von 
I904I05  waren  nicht  nur  regelmäßig  russische  Kriegsschiffe  tage 
und  wochenlang  dort,  sondern  auch  die  russischen  Offiziere  von 
Port  Arthur,  Wladiwostok,  Charbin  und  anderen  Garnisonorten 
brachten  ihre  Urlaubszeit  größtenteils  in  Nagasaki  zu  oder  ließen 
gar  ihre  Familie  dort  jährlich  mehrere  Monate  wohnen,  sodaß 
in  Nagasaki  durchschnittlich  800  Russen  ansäßig  waren,  die  nicht 
nur  den  Hotels  und  Hauseigentümern  großen  Verdienst  brachten, 
sondern  auch  das  Warengeschäft  sehr  belebten.  Jeder  Russe 
kaufte  Seidenstoffe,  Stickereien,  Kunstgegenstände  und  Raritäten 
ein.  Diese  russische  Kolonie  ist  fast  ausgestorben,  die  Hotels 
sind  leer  oder  eingegangen,  die  Kaufleute  machen  keine  Ge- 
schäfte mehr.  Denn  die  ganze  Stadt  lebte  von  den  Russen.  Nun 
hat  kürzlich  auch  zum  ersten  Male  ein  amerikanischer  Truppen- 
transpoitdampfer  nicht  in  Nagasaki,  sondern  in  O  m  Uta,  angelegt 
und  Kohlen  eingenommen.  Wird  das  zur  Regel,  so  geht  das  ge- 
schäftliche Leben  Nagasakis  noch  mehr  zurück,  zumal  die 
wichtigste  Industrie  der  Insel  Kiusiu,  die  Kohlenindustrie, 
nicht  im  Westen  (bei  Nagasaki),  sondern  im  Nordosten  (nahe 
der  Straße  von  Schimonoseki)  liegt  und  den  natürlichen  Kon- 
zentrationspunkt für  den  Handel  und  Verkehr  der  Insel  bietet. 
Es  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  daß  Nagasaki  als  Anlaufbafen 
großer  Linien  bald  völlig  eingehe. 

Kampferausfuhr  Formosas.  Die  Kampferausfuhr  Formosas 
belief  sich  im  Jahre  1908  auf  insgesamt  2,073  55°  K'"  ('  I^'° 
=  O'ÖOI  kg)  im  Werte  von  2,218706  Yen  (i  Yen  =  M.  2093), 
gegen  3,090.950  Kin  im  Werte  von  3,567.449  Yen  im  Jahre 
1907.  Hierbei  entfielen  auf  die  einzelnen  Bestimmungsländer  die 
folgenden  Mengen  und  Werte : 

1907  1908 

Menge  Wert  Menge  Wert 

Kin  Yen  Kin  Yen 

Hongkong      ....  1,428.700     1,654.811        421.200        485.816 

Indien —  --  3.000  2. 850 

England     .    .  411.000        473.500        345-000        334.700 

Frankreich      ...  —  —  209  000        207.727 

Deutschland   ...  —  —  40.000  39.200 

Vereinigte  Staaten    .      425.100        49O.832        652  800        646.200 

Japan 826.150        948.306        402.550        502.213 

Insgesamt  .    .  3,090.950     3,567.449     2,073.550     2,218.706 
1906  .    .  2,789,394     2,822.871 
1905  .    .  2,923  117     2,683.522 

Zum  Vergleich  seien  noch  die  Zahlen  der  japanischen  Kampfer- 
ausfuhr der  letzten  Jahre  hinzugefügt.  I905  :  2,284.794  Kin  im 
Werte  von  2,266.232  Yen;  1906:  2,656.581  Kin  im  Werte  von 
3,632.785  Yen;  1907:  3,057.657  Kin  im  Werte  von  5,026.858 
Yen;    1908:   1,807.565   Kin  im  Werte  von  2,063.410  Yen. 

Ostsibirische  Zementfabriliation.  In  der  Station  Ewgenjewkai 
m  ostsibirischen  Ussurigebiete  ist  im  Mai  laufenden  Jahres  eine. 
groß  angelegte  Zementfabrik,  die  erste  Ostsibiriens,  in  Betrieb 
gesetzt  worden.     (33.349-) 

Besiedelung  Ostsibiriens.  In  der  Erkenntnis,  daß  die  Ent 
Wicklung  des  ostsibirischen  Gebietes  vor  allem  durch  Besiedelung 
gefördert  werden  kann,  hat  die  russische  Regierung,  wie  der  im  Juni- 
heft 1910  des  offiziellen  »Deutsch.  Handelsarchivs«  veröffentlichte 
Jahresbericht  des  deutschen  Konsulats  in  Wladiwostok  für  1 908 


mitteilt,  dieser  Frage  ihr  besonderes  Interesse  zugewandt.  So  war 
im  Amurgebiet  für  1908  für  über  15. 000  Männer  Platz  zur 
Vert  :ilung  bestimmt  worden.  Dies  war  insgesamt  ein  Flächen- 
raum von  225.000  Dessjatinen.  Außerdem  waren  für  einwandernde 
Familien  71  Landstücke  zu  100  Dessjatinen  berechnet.  Die  Aus- 
wanderung nach  dem  Seja-Gebiet  wurde  seitens  der  Re- 
gierung zurückgehalten,  da  die  Vorbereitung  von  Landstellen 
nur  langsam:  Fortschritte  machte.  Man  halte  mit  dem  vor- 
handenen Parzellenvorrat  zu  rechnen.  Die  Zahl  der  dort  einge- 
troffenen Übersiedler  betrug  im  Jahre  lgo8  immerhin  8708, 
wovop  7026  als  tatsächlich  angesiedelt  eingetragen  worden  sind. 
Den  Rest  bilden  zum  Teil  Rückwanderer,  zum  Teil  auch 
Sendboten,  wie  solche  alljährlich  dort  eintreffen,  um  sich  im 
Auftrage  ihrer  Gemeinde  oder  einzelner  Familiengruppen  mit 
den  Verhältnissen  bekannt  zu  machen. 

Im  Gebiet  der  Flüsse  Sea  und  Bureja  wurden  die  vorbe- 
reitenden Arbeilen  1908  für  1909  im  größeren  Umfang  unter 
Aufwendung  bedeutenderer  Mittel  in  Angriff  genommen.  Die 
Übersiedelungskommission  verausgabte  fast  mehr  als  das 
Doppelte  wie  im  Jahre  1907,  nämlich  1,513.321  Rnbel.  Aus  der 
Tatsache,  daß  bereits  am  .Schlüsse  des  Jahres  1908  für  das  Jahr 
1909  2,519.000  Rubel  angewiesen  waren,  und  daß  gleichzeitig 
in  Blagowes  tschen  sk  ein  Voranschlag  von  5,790.000  Rubel 
für  das  Jahr  19 10  ausgearbeitet  wurde,  läßt  sich  schließen,  daß 
die  Regierung  die  Übersiedelung  in  Zukunft  in  noch  größerem 
Maße  als  bisher  zu   fördern  gedenkt. 

Über  Chabarowsk  (im  Ussurigebiet)  liegen  noch  keine 
genauen  Daten  vor,  doch  wächst  hier  mit  der  Zahl  der  Über- 
siedler  auch  die  Anzahl  der  in  ihren  Hoffnungen  Ge- 
täuschten und  nach  Rußland  Zurückwandernden  Der 
Grund  ist  vielfach  die  ganz  iche  Mittellosigkeit  eines 
großen  Teiles  der  Ansiedler,  die  um  so  schwerer  ins  Gewicht 
fällt,  als  erst  im  zweiten  Jahre  der  Siedelung  auf  einen  Boden- 
ertrag gfirechnet  werden  kann.  Die  den  Ansieilern  angewiesenen 
Landstellen  liegen  in  vielen  Fällen  so  weit  von  bewohnten 
Orten  entfernt,  daß  es  schwierig  ist,  zu  ihnen  zu  gelangen.  In 
der  Umgegend  von  Chabarowsk  hatte  die  Ansiedelungskommission 
den  Bau  einiger  Landwege  begonnen,  doch  hat  das  im  Vergleich 
zur  Größe  des  zu  besiedelnden  Landes  nur  geringe  Bedeutung. 
Durch  den  Amurbahnbau  hofft  mao  auch  im  Gebiet  zwischen 
Amur  und  Seja  große  .Strecken  besiedelungsfähiges  Land  zu  er- 
schließen. Zur  genauen  Untersuchung  wurden  von  St.  Petersburg 
zwei  Kommissionen,  die  Seja-  und  die  Selentscha-Ki- m- 
mission,  für  die  25.000  Rubel  bewilligt  wurden,  dorthin  ab- 
gesandt. Aus  dein  gleichen  Grunde  ging  auch  von  der  An- 
siedelungskommission in  Blagowestschensk  eine  Expedition  dort- 
hin  ab. 

Die  Regierung  hat  nun  auch  die  Frage  der  Besiedelung 
Kamtschatkas  und  des  nördlichen  (russischen)  Teiles 
von  Sachalin  aufgeworfen  und  beschlossen,  im  Jahre  I909 
versuchsweise  auf  diesen  beiden  Gebieten  loo  Familien  anzu- 
siedeln. Diese  Familien  erhalten  je  400  Rubel  staatliche  Unter- 
stützung, wenn  sie  sich  auf  den  ihnen  angewiesenen  Plätzen 
niederlassen.  Andernfalls  wird  ihnen  nur  die  gewöhnliche  Unter- 
stützung zu  teil.  Ein  genaues  Projekt  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1909  noch  nicht  ausgearbeitet  worden.  Bis  dahin 
ist  die  Verwaltung  beauftragt,  den  neuen  Ansiedlern  in  jeder 
Beziehung  behilflich  zu  sein  und  ihren  Wünschen  möglichst 
entgegenzukommen,  jedoch  bei  der  Verteilung  der  Ansiedelungs- 
plätze zu  beachten,  daß  die  Rechte  der  Krone  an  den 
mineralischen  Schätzen  nicht  beeinträchtigt  werden.  Für 
das  Jahr  I9O9  sind  zur  Förderung  der  Besiedelung  Sachaliav 
und  Kamtschatkas   252.660  Rubel  ausgeworfen  worden. 

Sklavenhandel  im  heutigen  Afrika.  Vor  kurzem  wurde  mit- 
geteilt, daß  in  der  Türkei  durch  einen  neuen  Erlaß  an  das  schon 
bestehende  offizielle  Verbot  des  Sklavenhandels  erinnert  worden 
sei.  Es  wurde  dort  auch  erwähnt,  daß  aus  Afrika  noch  immer 
insgeheim  .Sklaven  und  Eunuchen  ihren  Weg  nach  dem  türki- 
schen Asien  und  Europa  fänden.  In  der  Tat  ist  ja  Afrika  von 
jeher  der  große  Sklavenlieferant  gewesen,  in  früherer  Zeit  die 
Jahrhunderte  hindurch,  als  man  in  Amerika  Negersklaven  brauchte, 
und  später  wenigstens  für  die  Länder  des  Islam.  Das  Schlimmste 
war  dabei  nicht  so  sehr  der  Handel  an  sich,  als  die  vorangehenden 
Sklavenjagden,  die  ungleich  mehr  Opfer  forderten,  als  die  Zahl 
der  wirklich  fortgeführten  Sklaven  betrug.  Nachdem  in  neuerer 
Zeit  Afrika  unter  die  Kolonialnaächte  aufgeteilt  war,  diese  die 
Küsten  beherrschten  und  auch  die  Länder  des  Innern  immer 
mehr  unter  ihre  Gewalt  und  Aufsicht  brachten,  nahmen  die 
Quellen,  aus  denen  die  schwarze  Ware  floß,  an  Ergiebigkeit  ab. 
Überall  wurde  den  Häuptlingen  der  Sklavenraub  verboten,  und 
dem  Verbot  wurde  auch  in  großem  Umfange  Geltung  verschafft. 
Die  afrikanische  Sklaverei  selbst  hat  man  freilich  nicht  völlig 
beseitigen  können ;  denn  sie  ist  eine  alte  soziale  und  wirtschaft- 
liche Institution  des  dunklen  Erdteils,  welche  die  kolonisierenden 
Völker  vorläufig  respektieren  müssen,  wenn  sie  sich  nicht  ins 
eigene  Fleisch  schneiden,  auf  den  materiellen  Vorteil  —  den 
Hauptzweck  aller  Kolonisation  —  verzichten  wollen.  Diese  In- 
stitution —  die  Haussklaverei  —  ist  aber  verhältnismäßig  harmlos, 
denn  es  bedarf  ja  meist  keiner  frischen  Zufuhr  von  außen:  die 
Haussklaven  ergänzen  sich  selbst. 

tianz  sind  Sklavenjagden  und  Sklavenhandel  aus  Afrika  in- 
dessen noch  nicht  verschwunden.  Es  bilden    vor  allem   noch  ge- 
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wisse  Teile  des  Sudans  and  Äqnatorialafrikas  den 
Schaupia;«  von  Sklavenjagden,  deren  Ausbeute  voinehmlich  durch 
die  Sahara  einerseits  nach  Marokko,  anderseits  nach  dem  türki- 
schen Nordafnka  —  Tripolitaaien  und  Barka  —  ihren  Weg 
nimmt.  Berüchtigt  waren  bis  in  die  allcrjnngste  Zeit  die  Raub- 
züge der  Sultane  von  Wadai.  Dieses  gehörte  zwar  lormell  seit 
dem  englisch-französchen  Vertrag  vom  21.  März  1899  zum  fran- 
zösischen Kolonialreich,  blieb  aber  in  Wirklichkeit  bin 
zum  Jahre  1909  völlig  unabhängig.  Die  Gebiete  im  Westen  und 
Süden  von  Wadai  wurden  voa  Frankreich  allmählich  mit  Militär- 
posten besetzt,  aber  diese  waren  doch  so  dünn  gesät,  daQ  sie 
die  Umgegend  von  den  Raubzügen  der  Wadaileute  wenig  schützen 
konnten.  Ks  ist  sogar  vorgekommen,  daß  ein  Wadaiheer  bis  vor 
die  Tore  des  Militärpostens  Fort  Archumbault  am  oberen 
Schari,  400  im  südlich  von  Wadai,  vordrang  and  die  Eingeborenen 
mit  sich  schleppte. 

Ein  Teil  der  von  Wadai  fortwährend  geraubten  Sklaven  blieb 
im  Lande  und  wurde  für  die  Feldarbeit  verwendet,  der  audere 
Teil,  zumeist  Frauen  und  Kinder,  wurde  nach  dem  türkischen 
Nordafrika  ausgeführt.  Der  Sultan  von  Wadai  hatte  begriflFen, 
daüi  durch  die  Franzosen  seine  Unabhängigkeit  bedroht  wurde 
und  suchte  sich  für  den  unvermeidlichen  Kampf  durch  Beschaffung 
moderner  europäischer  Gewehre  zu  rüsten.  Diese  konnten  nur 
auf  Straßen  bezogen  werden,  die  noch  nicht  von  Europäern  be- 
herrscht wurden,  daß  heiOt  aus  Türkisch- Nordafrika.  So  gingen 
denn  von  Wadai  die  geraubten  Sklaven  den  langen  Weg  durcii 
die  Wüste  und  wurden  im  türkischen  Gebiet  durch  die  gewandte 
Vermittlung  des  eint1ui3reichen  Ordens  der  Senussi  gegen 
Schnellleuergewehre  eingetauscht.  Als  in  den  letzten  Jahren 
franiösische  Streifkorps  in  der  Sahara  nördlich  von  Walai,  in 
Borku  und  Ennedi,  operierten,  schnitten  sie  nicht  selten  solche 
Sklaventransporte  und  dann  auch  wieder  VVafTenkarawanen  ab 
und  deshalb  erhob  sich  in  den  kolonialen  Kreisen  Frankreichs 
immer  dringender  die  Forderung  nach  der  Besetzung  jeuea  be- 
rüchtigten Sultanates. 

Diese  Besetzung  ist  im  Juni  I909  unter  vielen  Kämpfen  end- 
lich durchgeführt  worden,  und  auf  den  Mauern  der  Hauptstadt 
Abeacher  weht  seitdem  die  französische  Flagge,  während  der 
Sultan  Dudmurra  nach  Norden  zu  den  Senussi  entflohen  ist.' 
Wie  gut  er  sich  im  Laufe  der  Jahre  zu  bewaffnen  verstanden 
hatte,  beweist  der  Umstand,  daß  den  Franzosen  in  Abescber 
1550  Repetier-  und  1270  Perkussionsgewehre  mit  reichlicher 
Munition  in  die  Hände  fielen  oder  ausgeliefert  wurden.  Übrigens 
fanden  sich  auch  130  Sklaven  vor,  die  gerade  nach  Bengasi  in 
Barka  hätten  abgehen  sollen.  Die  Besetzung  Wadais  ist  in- 
zwischen ohne  weitere  Kämpfe  vollständig  durchgeführt  worden 
und  wird  dauernd  sein ;  deshalb  hat  die  Sklavenausfuhr  und  damit 
auch  der  dortige  Sklavenraub  aufgehört,  wenn  wohl  auch  weiterhin 
noch  hin  und  wieder  diese  traurige  Ware  geschmuggelt  werden 
dürfte. 

Nicht  soviel  ist  in  dem  Nachbarsultanat,  in  Dar  für,  erreicht. 
Nach  dem  Fall  des  Mahdireiches  nahm  dort  mit  Zustimmung  der 
a  n  gloägy  pt  ische  u  Regierung  ein  Mitglied  der  vertriebenen 
Saltansfamilie  den  Thron  ein.  Sie  stellte  dem  neuen  Sultan  einige 
Bedingungen,  überließ  ihn  aber  sich  selbst,  mit  dem  Erfolge, 
daß  er  sich  um  seine  Verptlichtungeo  nicht  mehr  kümmerte.  Um 
nun  gerüstet  la  sein,  wenn  die  Enijländer  ihn  einmal  mit  Waffen- 
gewalt daran  erinnern  sollten,  machte  es  der  Sultan  von  Darfur 
genau  so,  wie  es  bisher  jener  in  Wadai  machte;  er  raubt  Sklaven 
in  südlichen  Nachbarländern  und  verhandelt  sie  nach  Nordaftika 
gegen  Schnellfeucrgewehre  und  Munition.  Dieses  Verhältnis  wjrd 
sich  vorläufig  leider  nicht  ändern,  und  die  türkischen  Erlässe 
werden  wohl  kaum  verhindern,  daß  Darfur  seine  Sklaven  nach 
wie  vor  in  Barka  und  Tripolitanien  los  wird,  von  wo  sie  dann 
zum  Teil  ihren  Weg  auch  weiter  ins  türkische  Reich  finden 
werden. 

Im  Westen  gibt  es  in  Marokko  Sklavanmärkte,  die 
ganz  offen  abgehalten  werden.  Früher  kam  die  Zufuhr  aus 
dem  Nigerbogen  wo  der  große  Räuberfürst  Samori,  ein  großer 
Gegner  der  französischen  Kolonialaasdehnung,  die  Ware  besorgte. 
Heute  allerdings  ist  dort  für  Sklivenjigden  kein  Feld  mehr,  uod 
die  N  ie  der-Senegal- Ijinie  ist  durch  Mililärposten  ziemlich 
wirksam  gesperrt.  Aber  iu  großen  Teilen  Mauretaniens,  d.  h.  des 
Sahar:igebietes  zwischen  Senegambien  und  Marokko,  sind  noch 
Sklaven  zu  bekommen,  und  zwar  durch  die  Vermittlung  der 
herrschenden  Maurenstämme  oJer  durch  südmarokkanische  Stämme, 
welche  die  Sklaven  in  den  Oasen  rauben.  Es  handelt  sich  hier 
in  der  Sahara  um  so  gewaltige  Gebiete,  daß  die  wenigen  Stationen 
die  Sklaventransporte  nicht  hindern  können;  anderseits  lockt  das 
Geschüft  trotz  aller  Gefahren,  weil  es  eiuträglich  ist,  und  so 
werden  denn  wohl  noch  Jahre  vergehen,  bis  Sklavenraab  und 
Sklavenhandel  in  Afrika  vollständig  der  Verg;ingenheit  angehören 
werden. 

Uganda.  Die  Einwohnerzahl  Ugandas  betrug  Anfang  1908 
nach  amtlicher  Schätzung  3,520.oco  Seelen,  die  sich  auf  die  fünf 
Provinzen,  wie  folgt,  verteilten  :  Königreich  Buganda  650.000, 
Ostprovinz  1,500.000,  Westptovinz:  Königreich  Ankole  J50 .000, 
Königreich  loio  280.000,  Nordprovinz:  Königreich  Bunyoro 
240.000,  Nildislriki  200.000,  Rudolfprovinz  (noch  nicht  unter 
Verwaltung  genommen)  400.OOO.  Die  Bevölkerung  des  Kö,;igreichs 
Buganda,  wo  die  Zählungen  besonders  zuverlässig  sind,  ist  seit 
Jabran  «iheblich  luiückgegangen,    früher    infolge    der    Schlaf- 


I  krankheit,  später  infolge  venerischer  iCrankbclMa  «nd  Siag* 
lingssterblichkeit.  Die  jährliche  AboahoM  wird  aaf  20  000  Seelää 
gcBchitzt. 

An  Schlafkrankheil  atarben  im  Königreich  Bagaad»  iaa  Jahre 

1905  3003.  1906  5304,  1907  3407  and  1908  1723  Pnaoaea;  die 
atändige  Abnahme  der  TuJotaUc  zeigt,  daß  die  tstkraftifaa 
MaSregeln,  die  die  Regierang  gegen  die  .Seocbc  ergreift,  Erfolg 
hatten.  Die  Überträgeria  der  Seache,  die  Gloaaiaa  pslpatla, 
iat  Damenilich  auf  den  Inaein  dca  Viktoriaaees  aod  an  deai  Nord» 
weatufer  heimisch.  Aua  diesen  Gebieten  werden  die  Eiagebotean 
entfernt  and  in  unveraenchte  Gegenden  landein  vrärta  gebraekt. 
Ein  vom  31.  Marx  1909  datierter  Bericht  des  biaberigea  Goaver- 
neura  gibt  an,  dafl  noch  21,000  Peraoaen  ta  verpfUaiea  «eis 
würden.  Fiacherei  andScbiffahrt  iat  in  den  veraeachtea 
Gebieten  verboten,  and  die  Beatimmang  wird  so  ttreoge 
durchgeführt,  daß  die  Regierang  aämilichc  Boote,  aowcil  sie 
nicht  zum  notwendigalen  Fänrdientt  gebraucht  werden,  verbrcaaen 
läBt  Auch  wird  darauf  gehalten,  daß  aich  in  der  Nabe  von  Ort- 
Schäften  kein  größerer  Busch  bildet,  und  ao  ist  namentlich  die 
Hauptstadt  Entebbe,  die  zeitweilig  infiziert  war,  durch  energiacb« 
Rodungen  von  der  die  Krankheit  übertragendeu  Fliege  frei  ge- 
worden, .Seit  1906  sind  Erkrankungen  von  Europäern  nicht  mabr 
bekannt  geworden.  In  vier  Konzentrat  ionalagern,  deren 
eines  in  Sesae,  eins  bei  Entebbe  uod  zwei  im  Jiajaiialrikt  aind, 
wurden  die  erkrankten  Personen  bebaadelt;  von  Dezember  1907 
bia  Februar  1908  fanden  im  ganzen  1712  Peraoaen  Aafaabme. 
Jedes  der  Lager  untersteht  einem  Arzte;  der  Chefarzt  dca  Pro- 
tektorats hält  es  für  wünschenswert,  jedem  der  Ärzte  noch  einen 
Verwaltuagsbeamten  (DIstriktakommisaär)  t>eizugeben,  der  die  voa 
ärztlichen  Standpunkt  für  notwendig  gehaltenen  Maßregeln,  wie 
Rodungen  von  Buscbwald  and  Abaperiongen,  durcbzainbren 
haben   würde. 

Um  die  Bekämpfang  der  Schlafkrankheit  macht  aich  neben 
den  Ärzten  des  Protektorats  eine  von  der  cngliachea  Royal 
Society  entsandte  Spezialkommitsion  verdient,  die  der  Leitang 
des  Gelehrten  Sir  I^avid  Bruce  untersteht.  Der  Etat  für  dal 
Jahr  1909  sieht  für  die  Bekämpfung  der  Seochr  einen  Posten 
von  11.273  £  vor,  zu  dem  die  ägyptische  Regiernng  2000  Ji 
beiträgt.  Neben  der  Schlafkrankheit  herrseben  in  Uganda  di« 
üblichen  Tropenkrankheiten,  Malaria  und  Dysenterie,  doch 
wird  eine  allmähliche  Besserung  beobachtet,  da  die  Eingeborenen 
mehr  und  mehr  lernen,  sich  zu  schützen.  AaffallenJ  gering  ill 
die  Zahl  der  Schutzimpfungen  gegen  Blattern,  die  gleichfalls 
gelegentlich  auftreten.  Im  Jahre  1907  worden  im  ganzen  etwa 
1200    Personen    geimpft.     Eine     Beribericpidemie    herrschte 

1906  in  Toro,  und  die  Pest  forderte  1907  in  Mtwle  (nordöMlidi 
voa  Jinja)  31  Opfer,  Die  Seache  ist  an  einigen  Stellen  des  Pro- 
tektorats (in  der  Nilprovinz  und  in   Bukedi)  endemisch. 

Die  Regierung  unterhält  ein  Hospital  für  Earopier  in  Ent- 
ebbe und  14  für  Eingeborene  an  verschiedenen  Plitien  des  Pro- 
tektorats. Daneben  tun  noch  die  Missionen  sehr  viel  für  die 
Behandlung  der  Eingeborenen,  ebenso  wie  sie  sich  auch  ihre 
kulturelle  Hebung  sehr  angelegen  sein  lassen.  In  den  prote- 
stantischen Missionsschuleu  (Church  Mission  Society)  wurden 
in  den  Jahren  1904  —  1906  18,181,  25  100  and  31.865  Kinder 
unterrichtet.  Die  Zahl  ist  seitdem  noch  erheblich  geiticicen.  Die 
katholischen  Missionen  (Weiße  Väter  und  Mill  Hill)  hielten 
in  358  Schuleu  10675  Zöglinge.  GrundUge  des  Unterrichtes  ist 
überall  die  christliche  Religion.  Neben  den  Elementar- 
fichern  wird  an  einigen  größeren  Plätzen  auch  eag lisch  ge- 
lehrt. In  Kam  pal  a,  der  Hauptstadt  Bagandas,  ist  sogar  ein 
Seminar  zur  Ausbildung  farbiger  Lehrer.  Für  die  Sdhae  nnd 
Töchter  der  eingeborenen  Häuptlinge  gibt  es  einige  besondere, 
sehr  gut  besuchte  Schulen.  Für  den  Bildungsgrad  der  Bevölkerung 
spricht,  daß  die  Church  Mission  Society  in  den  Jahren  I904  bis 
1906  etwa  109.000  Fibeln,  50.OOO  Schreibhefte,  48.OOO  Beistifle 
ond  Federhalter,  168.000  gedruckte  Bücher  aad  610.OOO  Bogen 
Schreibpapier  verkauft  hat.  Für  die  industrielle  Heran- 
bildung der  Eingeborenen  scheint  dagegen  nicht  viel  getan  ta 
sein,  obwohl  die  Regierung  sich  erboten  hatte,  den  Missionen 
für  Heranbildung  von  Handwerkern  Prämien  bia  zum  Gesaal- 
betrage von  200  £  im  Rechnungsjahre  1907  zu  gewährea.  Die 
Summe  konnte  ebensowenig  ausgezahlt  werden  wie  ein  gleich 
hoher  Batrag,  der  als  Beihilfe  für  Eriichtang  einer  technischen 
Werkatätte  aasgeworfen  war. 

Der  einzige  Zugang,  den  Uganda  sam  Weltmarkt  hat,  Rkrt 
durch  Bri t isch-Ostaf rika  ctim  Indischen  Ozean.  Zwi- 
schen Port  Florcnce,  dem  Endpunkt  der  Ugaodabaha  aa 
Viktoriasee,  und  den  Hkfen  des  Ugandaprotektorals  besiebt 
wöchentlich  ein  direkter  SchiSsTerkehr,  daneben  laofen  noch  aaf 
der  Rundfahrt  um  den  See  andere  Dampfer  der  BahnvcrvaII«Bg 
monatlich  etwa  zweimal  die  größeren  Protekloratshifen  aa.  Bis 
besonderes  Fahrzeug  der  Regierung,  «William  Mackinnona,  diaat 
haoptslchlich  dem  Postverkehr.  Die  Hauplhäfen  sind  Jinja  (aa 
Ausfluß  des  ViktorianiU),  Monyonyo  (der  Hafen  für  Kampnla), 
Entebbc  uod  Bakakata.  Leitteier,  den  .Sesse-Inxln  gegca» 
Iber  gelegen,  worde  vor  etwa  einem  Jahre  eröffaet  aad 
bildet  deu  Zugang  für  die  Köaigroiche  Aokole  aal  Toro.  Der 
Schiffsverkehr  betrug  in  stutlichen  Hifen  des  Protektorats 
im  Jahre  1907  136  SegelschifTe  mit  2824-42  /  nnd  1057  Maaa 
Besatzung  und  239  Dampfer  mit  113.18576  /  aal  11  248  Maas 
Basauuag.  Sämtliche  Schiffe  tragen  4i«  britiaak«  Flagf  a. 
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Die  Segelschiffahrt  nimmt  wegen  der  gegen  die  Schlaf- 
krankheit ergriffenen  Maßregeln  sehr  ab. 

Auf  dem  Albertsee  hat  die  Regierung  eine  Pinasse  laufen, 
die  aber  nach  dem  Bericht  des  Gouverneurs  iu  recht  schlechtem 
Zustande  Ist.  Kürzlich  sind  die  Teile  eines  größeren  Dampfers 
herausgekommen,  der  zurzeit  zusammengesetzt  wird. 

Auf  der  Westseite  unterhält  der  Kongostaat  einen  Ver- 
kehr mit  zwei  Stahlbooten,  die  die  deutsche  Viktoria- 
Nyansa-Agentur  im  Jahre  1907  auf  dem  Wege  über  Mom- 
basa  herausgebracht  und  mit  Ochsenwagen  an  ihr  Ziel  geschafft 
hat.  Sie  tragen  4 — 5  t    und    haben  Segel  und  Rudervorrichtung. 

Auch  der  Verkehr  auf  dem  Chogasee,  auf  dem  die  Regie- 
rung bislang  eine  Dampfpinasse  nnd  einen  Leichter  unterhielt, 
wird  durch  Indienststellung  eines  neuen  Dampfers  demnächst  er- 
weitert werden.   (Nach  einem  deutschen  Konsularberichte;  33.532.) 

Ägyptischer  Sudan.  Der  bekannte  Österreicher  in  englischen 
Diensten,  Baron  Rudolf  Slatin  Pascha,  Generalinspektor  des 
Sudans,  äußerte  sich  Mitte  Juni  laufenden  Jahres  in  London 
vor  seiner  Abreise  über  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  im  Sudan 
folgendermaßen:  Der  Sudan  wurde  von  der  gegenwärtigen  Lage 
in  Ägypten  gar  nicht  berührt.  Es  herrscht  kein  Geist  der  Un- 
ruhe im  Sudan.  Das  Volk  weiß  die  sein  Gedeihen  und  die 
öffentliche  Sicherheit  bezweckenden  Bemühungen  der  Regierung 
zu  würdigen,  und  die  Mehrzahl  der  Stämme  ist  glücklich  und 
zufrieden.  Die  wirtschaftliche  Lage  ist  günstig,  and  die  Aus- 
sichten sind  hoffnungsvoller  als  je  zuvor.  Es  naht  die  Zeit,  da 
der  Sudan  seine  Bedürfnisse  aus  eigenem  bestreiten  wird.  Dank 
der  besseren  Verkehrsverhältnisse  beginnt  er  bereits  Sudan- 
getreide auszuführen.  Auch  für  Baumwolle  sind  die  Aussichten 
sehr  günstig.  Sobald  die  Bewässerungsarbeiten  in  größerem  Maß- 
stabe durchgeführt  sein  werden,  kann  man  sofort  eine  halbe 
Million  Acres  dem  Anbau  eröffnen.  Der  Bau  eines  Kanals  von 
Sennaar  durch  das  Ghezireh  nach  Chartum  wird  einen 
Aufwand  von  drei  Millionen  Pfund  erfordern  und  von  großer 
Bedeutung  für  die  Entwicklung  des  Gebietes  sein. 

Japanische  Produktion.  Der  Wert  der  hauptsäch- 
lichsten, in  den  Jahren  1903  bis  1907  in  Japan  (ohne 
Formosa)  hergestellten  Waren  belief  sich  nach  dem 
»Finanziellen  und  wirtschaftlichen  Jahrbuch  fiir  Japan« 
pro   1909  auf  folgende  Summen  in  Yen  zu  K  250: 


Seidengewebe : 

gemusterte  Gewebe  im  Stück  .  3,222.547 

Flor  (Krepp),  im  Stück     .    .  7,057  648 

Habutae,  im  Stück     ....  31,155.120 

Kaiki,  im  Stück 2,673.873 

andere  Stückwaren      ....  16,724.600 

japanische  Gürtel  (obiji)    .    .  4,484.986 

Gewebe,    aus    Seide    und 
Baumwolle   gemischt : 

Satins,  im  Stück — 

Futako-ori,  im  Stück      .    .    .  5,051.213 

andere  Stückwaren              .    .  4,193.268 

japanische  Gürtel  (obiji)     .    .  5,216210 

Baumwollene  Gewebe: 

gebleicht,  im  Stück    ....  12,845  721 

Futako-ori,  im  Stück     .    .    .  7,907.167 

Flor  (Krepp),  im  Stück    .    .  1,739.450 

Flanell,  im  Stück 10,623.410 

andere  Stückwaren      ....  17,536.390 

japanische  Gürtel  (obiji)    .    .  674.347 

Gewebe  aus  Hanf: 

einfache  im  Stück  .    .        .    .  503.623 

Moskitonetze 646.355 

andere  Stückwaren      .        .    .  1,145.167 
Japanisches  Papier: 

Minogami 1,818.869 

Hanschi 4,859.934 

anderes 5,734.428 

Europäisches  Papier  .        .  7,171.835 

Streichhölzer 9,872.591 

Porzellan-  und  Töpferwaren  6,975.542 

Matten 8,508.704 

Kampfer I  828.953 

Kampferöl 129.826 

Lackwaren 5,371.424 

Strohgeflechte 3.885.733 

Kanten  (Agar-Agar)      .    .    .  909.977 

Leder 3.921.846 

Sake      3,615.046 

Bier      93.252 

Soja       .    .    .    .■ 1,763.710 

Indigo 4,748.382 

Pfefferminze 1,119.403 

Öl      8,078.547 


1904 
Wert    in    Yen 


2,638  794 

3,146,739 
34,330683 

2,452.207 
11,995.432 

2,484.022 


316.000 

3.919-727 
3,340.200 
3.493.247 

19,021.553 
6.092.128 

2,321.453 

10,932.890 

12,908993 

550-895 

929.723 
665.522 
992.340 

1.637.922 

4,338.306 

7,567.609 

10,434.904 

11,745.646 

6,733  508 

6,982.257 

330  043 

202.191 

4,477.294 

4,807.994 

865.586 

18,879.337 

3.153402 

95-243 
1,859  165 
3,108  668 
2,308.269 
7,266.180 


4,729.264 

7,499.232 

26031.828 

3.109-534 

15,996.692 

3,018.414 


3.543084 
4,990,330 
4.390.050 
2,448.497 

27,049.683 
8,781.461 

3.765-969 

12,693.616 

18,666.235 

554424 

1,543.618 

778475 
1,206.176 

1,541.296 

4,789-380 

7-39I-552 

11,059.089 

12,219.573 

8.821.544 

7,831.894 

329788 

189.729 

5.559-868 

5.426.574 

908554 
16,725.844 
3.792.561 
133411 
1765-973 
3,271.848 
2,183.231 
8,899.512 


1906 
Wert 

Seidengewebe : 

gemusterte  Gewebe,  im  Stück      ....  6,168.356 

Flor  (Krepp),   im  Stück 11,969.758 

Habutae,  im  Stück 40,472.350 

Kaiki,  im  Stück 3,504.656 

andere  Stückwaren .  26,879.758 

japanische  Gürtel  (obiji) 4,611.417 

Gewebe,  aus  Seide  und  Baumwolle 
gemischt : 

Satins,  im  Stück 5,094.126 

Futako-ori,  im  Stück 6,226  636 

andere  Stückwaren 6,499.286 

japanische  Gürtel  (obiji) 2,433  908 

Baumwollene   Gewebe : 

gebleicht,  im  Stück 31,052.868 

Futako-ori,  im  Stück 13,890.405 

Flor  (Krepp),  im  Stück 5-473-977 

Flanell,  im  Stück   ...     • 13,726.527 


andere  Stückwaren 

japanische  Gürtel  (obiji)    .    .    . 

Gewebe  aus  Hanf: 
einfache,  im  Stück      .... 

Moskitonetze 

andere   Stückwaren      .... 


21,695.308 

....  635.132 

...  1,823.564 

....  703447 

....  863.300 

Japanisches  Papier: 

Minogami 1,676623 

Hanschi         5,380.461 

anderes ....  8,423.596 

Europäisches    Papier 13,645  380 

Streichhölzer 15,516.980 

Porzellan  und  Töpferwaren 13.385.982 

Matten 10.194034 

Kampfer 436.272 

Kampferöl 264.836 

Lackwaren 6,809.605 

Strohgeflechte       4,730.156 

Kanten  (Agar-Agar) 1,110698 

Leder 10,882,984 

Sake      4,168060 

Bier       159.368 

Soja 1,932.492 

Indigo 3,294.004 

Pfefferminze 2,305.076 

Öl      11,613.683 


1907 

n    Yen 

5.376.773 
10,063  270 
37,969  225 

4,151.179 

33,141-447 
3,862.290 


4,616.081 
6,736.216 
8,976.903 

3.77>-8qo 


39.114,250 
17,363.804 
4.276.429 
16,993838 
25,226.699 
615  223 


2,137.772 

881.197 

1.075.579 


2,119.551 
5,831.422 
11.555.040 
12,477.230 
15,078.132 
12,940.658 
11,030.724 
474.068 

315-885 
7,561.084 
4,224.939 
1,414.784 
8,968.946 
4,096.860 
201.144 
2.074  474 
2,778.038 
1,322.772 
10,943.560 


Rote  Zeder  in  DeutSCll-Ostafrika  Bekanntlich  wird  zur  U  m- 
hüUung  der  Bleistifte  das  Holz  der  roten  Zeder  verwendet, 
das  immer  seltener  wird.  Es  ist  eine  irrige  Annahme,  daß  das 
Holz  der  roten  Zeder  für  den  Bleistift  leicht  durch  ein  anderes 
Holz  zu  ersetzen  ist.  An  Versuchen  hat  es  nicht  gefehlt,  sie 
sind  aber  bisher  alle  gescheitert.  Kein  Holz  läßt  sich  so  gut 
schneiden  als  das  der  roten  Zeder.  Die  Sorge  der  Bleistiftfabri- 
kanten, daß  es  in  absehbarer  Zeit  kein  Rotzedernholz  mehr  geben 
wird,  ist  darum  begreiflich.  Um  sich  die  Knappheit  von  Blei- 
sliftmaterial zu  vergegenwärtigen,  braucht  man  nur  die  Zedern- 
sägemühlen  im  .Süden  der  Vereinigten  Staaten  zu  besuchen,  wo 
man  jetzt  alte  Zäune  und  kleine  ästige  Stämme  verwendet,  die 
vor  wenigen  Jahren  noch  unbeachtet  geblieben  wären.  Wie  lange 
der  Vorrat  in  den  Südstaaten  noch  dauern  wird,  ist  schwer  zu 
sagen;  aber  so  viel  ist  gewiß,  daß  verschiedene  der  dortigen, 
jetzt  im  Betriebe  befindlichen  Mühlen  innerhalb  der  nächsten 
zwölf  Jahre  schließen  müssen,  ganz  abgesehen  von  irgendwelchen 
Maßnahmen,  die  in  der  Zwischenzeit  vielleicht  ergriffen  werden,  für 
Nachwuchs  zu  sorgen.  Tatsächlich  sind  aber,  obgleich  der  Vorrat 
an  Zeder,  der  für  Bleistifte  sich  eignet,  zum  großen  Teil  erschöpft 
ist,  und  obgleich  es  sicher  ist,  daß  binnen  kurzem  überhaupt 
keiner  mehr  vorhanden  sein  wird,  docb  noch  keine  Schritte 
unternommen  worden,  um  für  einen  Zukunftsvorrat  zu  sorgen. 
So  war  der  Stand  der  Dinge  bis  vor  wenigen  Jahren.  Inzwischen 
aber  ist  ein  neuer  Wald  von  roten  Zedern  entdeckt,  der 
davon  so  viel  enthält,  daß  alle  Besorgnisse  auf  lange  Zeit  hinaus 
zerstreut  sind.  Er  steht  in  der  deutschen  Kolonie  Ost- 
afrika. Die  Firma  Wilkins  &  Wiese,  die  seit  zwölf  Jahren 
einen  ausgedehnten  Plantagenbau  in  Ostafrika  betreibt,  hat  die 
Konzession  für  die  Ausnützung  des  Zedernwaldes  erworben.  Sie 
hat  eine  Drahtseilbahn  angelegt,  die  mehr  als  anderthalb  Millionen 
Mark  gekostet  hat,  und  im  laufenden  Jahre  sind  zuerst  Stämme 
der  roten  Zeder  von  Deutsch-Ostafrika  nach  Hamburg  verschifft 
worden.  Die  dorther  kommenden  Schiffe  führen  jetzt  regelmäßig 
kleinere  oder  größere  Sendungen  dieses  wertvollen  Holzes  mit  sich . 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
esetzgebung  aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  JCreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportl^eziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandels-  und  Informationsdienst  stellt  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten   u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  djent  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  üjjerseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  yom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

•  • 

„Osterreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLER  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Österreichischer  Lloyd 

Triest. 


Adriatischer  Dienst. 

Eillinien  Triest— CattarO. Von  Triest  jeden  Dienstag, 

Oonnerstajf  und  Samstan  über  Pola,  Lussinpicculo, 
Zara,  Spalato,  Lesina  (Donnerstag  über  Maknrska 
lind  Curzola),  Gravosa,  Castelnuovo,  Cattaro.  Rück- 
fahrt von  Cattaro  jeden  Mittwoch,  Freitag  und  Sonn- 
tag um  12Va  "^hr  mittags.  Ankunft  in  Triest  jeden 
Donnorstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatlnisoh-albanesisohe  Postllnle.  Von  THest 
jeden  Mittwi>ch  8  Uhr  früh  bis  Santa  Matira.  an  Mon- 
tag 6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Santa  Maura  jeden 
Montag  8  Uhr  nachmittags,  an  Triest  jeden  Sonn- 
tag lO>/j  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Spizza.  Von  Triest  jeden  Montag 
1]  Uhr  vormittags  bis  Spizza.  an  Freitag  11'/«  Uhr 
voim.  Rückfahrt  von  Spizza  jeden  Freitag  IV'j  Uhr 
nachmittags,  an  Triest  Dienstag  SV«  ^br  nachm. 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

Eillinie  Triest— Alexandrlan.  Von  Triest  jeden  Don 
nerstag  12  Uhr  mittags  nach  Aleiandrien  über  Rrin- 
disi.  Ankunft  in  Aloxandrien  Montag  um  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Aloxandrien  jeden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch  lO'/i  Uhr  vorm. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  über  Gravosa  (fakultativ),  Brindisi, 
Alexandrien,  Port  Said,  |affa,  Caifa,  Heirut,  Tri- 
polis, Aleiandrotte  nach  Mersyn ;  dort  Ankunft 
Sonntag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag 
2Vi  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10  Uhr  vorm. 

Eillinie  Triest— KonstantlnOpel.  Von  Triest  jeden 
Dienstag  8  Uhrnachra.  über  llrindisi,  Santl  Quaranta, 
Korfu,  Patras,  Piräus, Dardanellen  nach  Konstanti- 
nopel, dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vorm., 
an  in   Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr  nachm. 

Thessallsohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  swetten 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopel  am 
Donnerstag  6'/j  Uhr  früh  über  Medua,  Durazio.Va- 
lona,  S.inti  Quaranta,  Kanea,  Rethyrao,  Kandien, 
Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Dedeagach,  Darda- 
nellen.   Rückfahrt  von  Konstantinopel  jed.  8.  Mont. 

Thessallsohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopel 
Freitag  über  Medua,  Durazso,  Valona,  Santi  Qua- 
ranta, Kanea,  Rethymo,  Kandien,  Piräus,  Volo, 
äaloiüki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  DardaneUen, 


Rodosto.    ROckfahrt    von    Konstantinopel     jeden 
■weiten  .Samstag. 

Qrleohlsoh-orientallsohe  Linie  A.  Von  Trieit  jeden 
zweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  5Va  Uhr  früh  über  Brindisi, 
Korfu,  Patras,  Zante,Kalamata,Piräus,  Syra,Vathy, 
Khios,  Tscnesmä,  Smyrna,  Mytilene,  Dardanellen, 
Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zwei- 
ten Montag  8Vi  Uhr  früh. 

Qrleohlsoh-orientallsohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden 
«weiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  6V,  Uhr  früh  über  Brindisi, 
Korfu,  Patras.  Argostoli,  Kalamata,  Cerigo.  Piräus. 
Syra,  Vathy,  Khios,  TschesmÄ,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten   Mittwoch  6';,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel  —  Odessa  —  Nikolajeff.  Von 
Konstantinopel  jotlen  zwt-iien  Samstag  4V»  Uhr 
nachm.  über  Burgas  und  Konstanza,  an  Odessa 
Dienstag  s  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiton  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  KonstantlnOpel  Brailt  A.  Von  Konstanti- 
nopel jeilen  zweiten  Kreit.ig  4  Uhr  nachm.,  an  Mraila 
Montag  abends  über  Varna,  Sulina,  Galatz.  Rück- 
fahrt von  Braila  jeden  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  KonstantlnOpel— Braila  B.  Von  Konstantinopel 
jeden  zweiten  Freitag  4  Uhr  nachm.  Ankunft  in 
Br-iila  Dienst.ig  abends  über  Varna.  Konstanza, 
Snltna,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jeden  iweiten 
Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  Konstantinopel 
jeden  Samstag  2  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Hatum 
Donnerstag  Über  Ineboli,  Samsun.  Kerasund,  Tra- 
pezunt,  Rizrh.  Rückfahrt  von  lUtum  joden  Freitag 
mitternachts. 

Fahrten  ab  Triest  im  September  1910: 

Nach  Bombay  am  S.  S^-ptember,  Kalkutta  am 
18.    September    und  Kobe   am   «7.  September  1910. 

Bildampfer  nach  AlexaadrlM  jeden  l>onnerstag  um 
Mittag.  Eildampfer  nach  KOHStantlNOpel  jeden 
Dienstag  um  8  Uhr  nachm.  Eillinien  n.  Dalnalten 
jeden  Dirnstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  8  Uhr 
frUh.  Wrtcheniliche  Postd^mpfer  nach  Dalmatlea, 
Syrien,  Thessalien  unl  OrleokeRland. 

Linie  Triest  -Venedig   Sommerfahrplan  Tom 
April  bis  Ende  Oktober  1910. 

Abfahrt  von  TrfMt  jeden  l'ag  U  Uhr  al>ends.  An- 
kunft in  Venedig  jeden  Tag  SVtUkr  frtth.  Abfahrt  tob 


Venedil  jeden  Tag  11  Uhr  abends,  Ankunft  In  TrlMt 
JAden  Tag  &Vi  Uhr  früh. 

T«a:esralirtcn  i 

Abfahrt    von    TrIeSt    Mittwoch    raitUgs,    Ankunft 

in   Venedig  Mittwoch   4  Uhr  nachm.    Abfahrt   Vf>a 

Venedig  Donnerstag  8  Uhr  früh.  Ankunft  in  TriMt 

Donnerstag  mittags. 

Verin>fla:a>>8:*talartci>  t 

Abfahrt   von  Trlett  Sonntag  8  Uhr  frfib,  Ankunft 

in  Venedig  Sonntag  mitugs.    Abfahrt  von  VtMtftg 

Sonntag  8  Uhr  abends.    Ankunft  in  THMt  Sonntag 

mitternachts. 

Ohne  Haftung  für  die  Regel mäSigkeit  des  Diesatea 
bei  Kontumaimaflregeln. 


„THALIA**- 

VergnUgungsfahrten. 

IX.  Biderrelse  HKmbarc    Omib«  v«m  ;. 

bis  S6.  September  mit  Heiuhruaiz  von  ArnktcidAm. 
0>tendo,  ChArboars,  Hftyonoe.  Liuaboo.  Tanfer, 
Gibraltar,  Malafa,  Alfiar  nad  Palma. 

X.  Hlvlttra,  Süditalten,  Twit.  Oalreatien.  rom 
M.  Spptembsr  bii  17.  Oktober. 

XI.  Xorfa,  SUillan.  Halte,  TanU,  ««r* 
dlnlen,  vom  SS.  Oktober  bis  4.  Norember.  (Land* 
aiistliige  durch  Cook,  Wien.) 

lil    östarr.    anUleh*  StedlaanlM  ait 

der  *Tb.-tHa«  vom  5.  November  bis  5.  D«s«ab«r 
nach  Spanien.  Xordafrika  und  llalmiti«a.  BttckwH 
gen  bei  Hr.  Hugo  ^tark,  Karlsbad,  Hans  mA  »»rl. 
kaners. 

BztrftratS«,  Svrien,  Pallstina.  Ägyptaa,  voa 
18.  Oktober  hu  13.  November. 

▼•rKnftviinfsr«U«  nach  OMMMa  ••.  Otjtm 
ab  Triest  an  .i.  Jänner  1*11,  l>aMr  t  Monat*. 
K«isa  nach  OtlMtw  ab  Triest  aas  IT.  JIbmc  1*11, 

Dauer  5  Monat«. 

rroi[>ektp.  .Auskünfte,  AaMeMauas  bei  der 
KonaiartldKa  DlrtktlM  Ml  TrtMl,  bei  dw  tmnl- 
MMtar  ia  WIMS  I.  Umaanta«  «.«ad  W  «Um  («mU- 
schaftlichen  Vattyataagvaa.  I    "*         -.  .    - 
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ANTIGRIECHISCHER  BOYKOTT  IN  DER  TÜRKEI. 

Ein  vom  14.  Juli  1.  J.  datierter  Bericht  aus  Smyrna 
über  den  dortigen  antigriechischen  Boykott  besagt:  Die 
durch  den  Boykott  dem  Sroyrnaer  Platze  im  allgemeinen 
und  den  griechischen  Kaufleuten  im  besonderen  verur- 
sachten Schäden  sind  vielfach  übertiieben  worden. 
Eä  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  der  Boykott  im  gesamten 
Handelsleben  Smyrnas  eine  gewisse  Beengung  hervor- 
ruft, allein  Zahlungseinstellungen  griechischer  Häuser 
sind  bisher  dadurch  nicht  verursacht  worden.  Der  Boy- 
kott fiel  glücklicherweise  in  die  Zeit  der  Geschäfts- 
stille, was  bewirkte,  daß  die  durch  ihn  hervorgerufene 
Behinderung  nicht  allzu  fühlbar  wurde.  Die  meisten 
Schwierigkeiten  haben  die  griechischen  Kaufleute  in 
ihrem  Verkehre  mit  dem  Landesinnern  und  den 
Inseln,    der    allerdings    fast  gänzlich  unterbrochen  ist. 

Bei  jenen  Häusern,  die  vornehmlich  mit  den  Depen- 
denzen  Smyrnas  arbeiten,  wurde  die  Wahrnehmung 
gemacht,  daß  ihre  Zahlungen  gegenwärtig  langsamer 
hereingehen,  allein  da  Stundungen  wegen  der  herr- 
schenden Geldknappheit  in  Smyrna  ja  auf  der  Tages- 
ordnung stehen,  kann  hierin  ein  besonders  bedenkliches 
Symptom  noch  nicht  erblickt  werden.  Die  Nachricht 
über  Protestierung  zahlreicher  Akzepte 
griechischer  Kaufleute  ist  gleichfalls  übertrieben,  da 
Zurückweisung  von  Akzepten  in  Wirklichkeit  nur  in 
sehr  wenig  Fällen  vorgekommen  ist;  jedoch  auch  in 
diesen  dürften  die  Gläubiger  mit  etwas  Geduld  und 
gutem  Willen  allmählich  zu  ihrem  Gelde  kommen. 

Häufiger  erfolgte  die  Zurückweisung  von  Fak- 
turen und  von  bestellten  Waren,  da  es  für  die 
betreffenden  Kaufleute  ja  tatsächlich  sehr  mißlich  ist, 
Warenvorräte  anzuhäufen,  ohne  sie  auch  absetzen  zu 
können.  Es  wird  sich  infolgedessen  empfehlen,  in  der 
Abfertigung  von  Waren  für  griechische  Kauf  leute  in  der 
Türkei  gegenwärtig  ein  langsameres  Tempo  einzuhalten 
und  tunlichst  vor  jeder  Expedition  bei  dem  betreffenden 
Vertreter  oder  an  zuständiger  Stelle  anzufragen,  ob  an- 
gesichts des  Boykotts  die  Ware  gesendet  werden  soll 
oder  nicht.  Eine  kleine  Anzahl  griechischer  Handels- 
leute, jedoch  glücklicherweise  nur  solche  dritter  und 
letzter  Kategorie,  bei  denen  sich  die  Absicht,  aus  den 
Umständen  zu  profitieren,  schwer  verbergen  ließ,  erhoben 
schon  vor  einiger  Zeit  das  dringende  Verlangen  nach 
Proklaraierung  eines  Moratoriums  für  griechische 
Kaufleute,  doch  ist  es  dem  Einfluß  der  besonnenen 
Elemente  der  griechischen  Kaufmannschaft  bis  jetzt 
glücklicherweise  gelungen,  jene  Leute  zum  Schweigen 
xu  bringen. 


Im 
gegen 
wegs 
gegen 


übrigen  muß  gesagt  werden,  daß  der  Boykott 
die  Griechen  in  der  Türkei  gegenwärtig  keines- 
ein  so  scharfer  und  vollständiger  ist  wie  jener 
Österreich-Ungarn  vor  anderthalb  Jahren. 
Während  unseren  Staatsangehörigen,  Waren  und  Schiffen 
in  der  Türkei  während  der  Boykottzeit  von  den  be- 
triffenden Komitees  nie  die  geringste  Konzession  ge- 
macht wurde,  gelingt  es  während  des  jetzigen  Boykotts 
fast  in  allen  jenen  Fällen  Nachgiebigkeit  oder 
Ausnahmen  durchzusetzen,  in  welchen  auch  fremde 
Interessen  beteiligt  sind.  Die  Griechen  erfreuen 
sich  bei  ihrem  Verlangen  nach  Aufhebung  des  Boykotts 
der  Unterstützung  fast  sämtlicher  europäi- 
schen Staaten,  deren  Handelsinteressen  durch  den 
Boykott  allerdings  indirekt  hie  und  da  beeinträchtigt 
werden.  Fast  alle  Konsulate  in  Smyrna  hatten  Gelegen- 
heit, in  Boykottangelegenheiteo  zu  gunsten  griechischer 
Waren  und  SchifJe  bei  den  Lokalbehörden  zu  inter- 
venieren ;  es  sind  sogar  yerschiedene  Gesamtschritte  der 
fremden  Vertreter  in  Smyrna  bei  der  Lokalregierung 
ausgeführt  worden.  Die  letztere  bringt  den  einschlägigen 
Forderungen  der  fremden  Konsuln  ein  gewisses  Ent- 
gegenkommen entgegen  und  hat  Ausschreitungen 
sowie  Gewalttätigkeiten  bisher  zu  ver- 
hindern gewußt.  Es  liegen  in  dieser  Beziehung  die 
Verhältnisse  in  Smyrna  daher  vielleicht  um  etwas 
günstiger  als  in  Salonich  und  Konstantinopel.  (40  806.) 
Nach  einem  vom  5.  August  1.  J.  datierten  Berichte 
aus  Konstantinopel  dauert  trotz  unausgesetzter 
Proteste  seitens  der  griechischen  Regierung,  welche  sich 
betreffend  die  Kretafrage  seit  Monaten  eine  korrekte 
Haltung  einzunehmen  bemüht,  trotz  des  Einschreitens 
der  Konstantinopler  Botschaften  und  ungeachtet  wieder- 
holter diesbezüglicher  Versicherungen  der  türkischen 
Regierung  der  antigriechische  Boykott  weiter,  allerdings 
in  einer  eingeschränkten  Form,  welche  durch  eine  vor 
wenigen  Tagen  vom  Boykottkomitee  erlassene 
Proklamation  festgesetzt  wurde.  Nur  die  in  der 
Türkei  wohnenden  Hellenen  (Angehörige  des  König- 
reiches), hellenische  Waren  auf  hellenischen 
Schiffen,  hellenische  Schiffe  sollen  getroffen 
werden,  während  Waren  nichthellenischen  Ursprungs, 
auf  hellenischen  Schiffen  verfrachtet,  ferner  Waren  ohne 
Unterschied  der  Provenienz,  auf  nichthellenischen  Schiffen 
dem  Boykott  nicht  unterliegen  sollen.  Die  genannte 
Proklamation  beruft  sich  auf  die  von  den  Hellenen  und 
von  der  griechischen  Regierung  gegenüber  der  Türkei 
angeblich  befolgte  feindselige  Politik  in  der  Kreta- 
frage, welche  den  Boykott  als  Entgegnung  der  erregten 
öffentlichen  Meinung  im  ottomanischen  Reiche  erscheinen 
lasse. 

Aus  der  letzten  Note  der  Schatzmächte  an  die  hohe 
Pforte  ergebe  sich  einerseits  die  seitens  der  lettteren 
eingenommene  Haltung  als  korrekt,  anderseits  mttsae 
den  ersteren  für  die  Zusicherung  der  Aufrechterhaltung 
der  türkischen  Souveränität  auf  der  Insel  der  Dank 
ausgesprochen  werden.  Zweifellos  würde  die  Fortsetzung 
des  antigriechischen  Boykotts  in  seiner  ganzen  ursprüng- 
lichen Strenge  indirekt  dem  Handel  der  genannten 
Mächte  Schwierigkeiten  bereiten.  Um  nun  diese  zu  be- 
seitigen und  um  der  öffentlichen  Meinung  Europas 
neuerdings  zu  beweisen,  welchen  Elmst  die  ottomanische 


86 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  0RU<:NT. 


»  Nation  besitze,  sei  es  nötig,  diesen  wirtschaftlichen  Ring 
für  den  Augenblick,  d.  h.  bis  zum  Momente,  da 
die  Mächte  durch  Taten  ihre  Versprechungen  betreffs 
der  türkischen  Souveränität  auf  Kreta  einlösen,  einzu- 
schränken. In  diesem  Sinne  wird    folgendes  angeordnet : 

Art.  I.  Der  Boykott  gegen  die  in  der  Türkei 
wohnenden  Hellenen  ist  energisch  fortzusetzen.  Art.  2. 
Die  Ottomanen  haben  keine  hellenischen  Waren  zu 
kaufen  noch  zu  verkaufen.  Art,  3.  Kein  Ottomane  darf 
auf  einem  hellenischen  Schiffe,  welches  türkische  Häfen 
anläuft,  reisen,  noch  auf  einem  solchen  Waren  verladen. 
Art.  4.  Griechische  Waren,  die  auf  griechischen  (helleni- 
schen) Schiflfen  ankommen,  sind  nicht  zu  löschen.  Art.  5. 
Fremde  Waren  (nichthellenischen  Ursprungs),  welche 
auf  hellenischen  Schiflfen  einlangen,  sind  zu  löächen. 
Art.  6.  Waren,  die  auf  fremden  (nichthellenischen) 
Schiffen  einlangen,  sind  ohne  Unterschied  der  Provenienz 
zu  löschen. 

Soweit  die  Proklamation.  Es  ist  klar,  daß  das  Boykott- 
komitee die  Wafife  bis  zur  definitiven  Regelung  der 
Kretafrage  nicht  aus  der  Hand  legen  will.  Die  Kreta- 
frage ist  trotz  aller  Beruhigungsversuche  seitens  der 
Schutzmächte  aktueller  denn  je  und  strebt  der  endlichen 
Lösung  zu,  so  schwierig  dieselbe  auch  erscheinen  mag. 
Dafür  bürgt  diese  neuerliche  Maßnahme  des  Boykott- 
komitees wie  auch  die  Stimmung  auf  der  Insel  selbst. 
Der  Boykott,  der  so  günstige  Resultate  gegenüber  der 
Monarchie  gezeitigt  hat,  soll  nun  auch  in  der  Kreta- 
frage die  türkische  Diplomatie  unterstützen. 

Dem  österreichischen  Handel  dürfte  der  antigriechische 
Boykott  keinen  großen  Schaden  bringen,  eher  noch  den 
Österreichischen  Lloyd  in  erhöhtem  Maße  ali- 
raentieren.  Allerdings  dürften  einzelne  griechische  Kauf- 
leute den  Boykott  zum  Anlaß  nehmen,  um  ihre  Zahlungen 
einzustellen.  Der  Verkehr  österreichischer  Firmen  mit 
hellenischen  Kaufleuten  in  Konstantinopel  soll  allerdings 
ein  sehr  geringfügiger  sein.  (40.973) 


BATUM. 

(Nach  einem  vom    12.   Juli  1.  J.   datierten    Berichte    des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Batum.) 

Die  erhoffte  Besserung  in  der  allgemeinen  Geschäfts- 
lage ist  auch  während  des  zweiten  Quartals  laufenden 
Jahres  nicht  eingetreten.  Die  Hoffnungen  auf  eine  durch- 
greifende Besserung  der  Geschäfte  haben  sich  nicht  be- 
stätigt, da  die  andauernd  schlechte  Situation  des  Marktes 
sich  nicht  geändert  hat.  Der  Verkauf  der  seit  langer 
Zeit  in  Batum  lagernden  Waren  bewegte  sich  in  äußerst 
schleppendem  Tempo.  An  neue  größere  BeUellungen 
konnte  daher  noch  immer  nicht  gedacht  werden.  Falli- 
mente oder  Zahlungseinstellungen,  die  ausländische  Inter- 
essen berührt  hätten,  waren  nicht  zu  verzeichnen,  da- 
gegen wurde  auch  diesmal  über  schlechtes  Inkasso 
und  Prolongation  von  Wechseln  sehr  geklagt.  Die  Ver- 
hältnisse in  der  Batumer  Industrie  waren  gleichfalls 
keine  befriedigenden,  wenngleich  in  einigen  Zweigen 
vorübergehend  eine  leichte  Besserung  zu  verzeichnen 
war.  Die  wenigen  noch  vorhandenen  Petroleum- 
kisten- und  Petroleumbidonfabriken  waren 
diesmal  nur  während  der  Monate  April  und  Mai  be- 
schäftigt, zu  welcher  Zeit  eine  lebhaftere  Nachfrage 
in  Petroleum  vorherrschte;  im  Juni  haben  diese  Unter- 
nehmungen ihren  Betrieb  wieder  reduziert.  Die  Kaspi- 
sche  -  Schwarzmeer  -  Naphtha  -  Gesellschaft 
(Rothschild)  liquidiert  ihre  Batumer  Unternehmungen 
endgültig. 

Von  den  industriellen  Unternehmungen  sind  zurzeit 
nur  die  Manganerzgruben  bei  Tschiaturi  von 
Bedeutung,  in  welchen  während  des  zweiten  Quartals 
laufenden  Jahres  eine  fieberhafte  Tätigkeit  herrschte 
und  aus  welchen  zu  Exportzwecken  große  Mengen  von 
Erzen    zutage    gefördert    wurden.     Die  Manganerzlager 


von  Tschiaturi  (Schoi  opaner  Kreis,  Gouvernement  Kuiaib), 
welche  wohl  als  die  reichsten  und  besten  Manganerz- 
vorkommen der  Welt  bezeichnet  werden  können,  bilden 
ein  mächtiges,  vom  Quirillaflusse  durchschnittenes  Flötz. 
Die  Minen  befinden  sich  in  den  Händen  von  ca.  300 
größeren  und  kleineren,  meist  grusinischen  Be- 
sitzern. Es  sind  erst  in  den  letzten  acht  Jihren  auch 
von  Europäern  Minen  angekauft  und  selbst  ausgebeutet 
worden.  Die  Minen  sind  bisher  von  der  einheimischen 
Bevölkerung  in  der  primitivsten  Weise  ausgebeutet  und 
das  Erz  zu  der  im  Tale  des  Quirillaflusses  gelegenen 
Tschiaturi- Bahn  abgeführt  worden,  welche  dasselbe  von 
Tschiaturi  nach  der  Station  Schoropan  der  Trans- 
kaukasischen Bahn  zuführt  und  von  welcher  Station  die 
Erze  dann  zu  den  Exporthäfen  Poti  und  Batum  be- 
fördert werden.  Den  ÖS  t  erreichisch  e  n  Konsumenten 
von  Manganerzen  wäre  zu  empfehlen,  sich  nur  mit 
guten  und  leistungsfähigen  Firmen,  welch  letztere  das 
k.  und  k.  Konsulat  in  Batum  auf  Verlangen  gerne 
bereit  ist,  aufzugeben,  in  Verbindung  zu  setzen,  um  in 
ihren  Erzbezügen  garantiert  zu  sein.  Der  Export  an 
Manganerzen  über  Poti  und  Batum  war  im  Quar- 
tale ein  außerordentlich  hoher.  Ab  Poti  wurden  236.300/ 
Manganerze  exportiert,  hiervon  nach  :  England  32.800/, 
Österreich-Ungarn  13.600  /,  Belgien  56.600  /,  Nord- 
amerika 18.700/,  Holland  106  500 /,  Frankreich  8100/. 
Die  österreichisch-ungarischeHandelsflagge 
war  an  diesem  Exporte  mit  15  Dampfern  (von  42)  von 
zusammen  78  200  /  beteiligt.  In  Batum  sind  im  zweiten 
Quartale  laufenden  Jahres  50.426  /  (gegen  8242  /  während 
des  ersten  Qartals  19 10)  an  verschiedenen  Manganerzen, 
hauptsächlich  »Pyroxid«  ucd  »Plast«  nach  Nordamerika, 
Deutschland,  Holland  und  England  verschiflft  worden. 
Man  notierte  folgende  Manganpreise:  29  Kopeken 
pro  Pud  für  »Pyroxid«  und  27  Kopeken  pro  Pud  für 
»Plast«   fob  Batum. 

Die  Steigerung  der  Manganerzausfuhr  ist  zum  großen 
Teile  einer  Frachtermäßigung  auf  der  Tschiaturi- 
Bahn  zuzuschreiben,  wodurch  die  kaukasischen  Expor- 
teure an  Manganerzen  wieder  in  die  Lage  kommen,  den 
indischen  Erzen  die  erfolgreichste  Konkurrenz  zu  machen. 
Was  die  Qualität  der  kaukasischen  Erze  anlangt,  so 
überragt  dieselbe  bei  weitem  alle  bisher  bekannten 
Manganerze.  Sollte,  wie  erwartet  wird,  auf  der  Tschia- 
turi-Bahn  eine  weitere  von  den  Exporteuren  angestrebte 
Frachtermäßigung  von  der  Regierung  gewährt  werden, 
so  wird  das  Tsciiiaturi-Erz  sehr  bald  die  mit  ihm  kon- 
kurrierenden Erzvorkommen  anderer  Länder  völHg  vom 
Markte  verdrängen. 

Die  "Witterung  war  allgemein  ziemlich  unbeständig.  Nach 
einer  Ende  Mai  laufenden  Jahres  einsetzenden  ungewöhnlichen 
Wärmeperiode  und  Trockenheit  stellten  sich  während  des  Juni 
in  verschiedenen  Distrikten  des  Batumer  Bezirkes  große  Nieder- 
schläge und  schwere  Hagelwetter,  in  den  höheren  Lagen  sogar 
Schneefälle  ein,  welche  auf  den  Feldern  sowie  in  den  Wein- 
und  Obstgärten  großen  Schaden  anrichteten.  Die  Maisfelder 
des  Flachlandes  haben  derart  gelitten,  daß  in  mehreren  Gegenden 
Mißernten  befürchtet  werden.  In  den  höher  gelegenen  Teilen 
des  Konsularsprengels  stehen  die  Maispflanzen  derzeit  noch  gut, 
so  daß  man,  falls  während  der  Reife  nicht  weitere  Elementar- 
ereignisse eintreten,  noch  eine  schwache  Mittelernte  erhofft.  Die 
Entwicklung  der  Weinreben  wurde  durch  die  große  Dürre 
einerseits  gehemmt  und  anderseits  haben  auch  die  Hagelwetter 
in  den  Weingärten  stellenweise  arge  Verheerungen  angerichtet, 
so  daß  die  bisherigen  befriedigenden  Ernteaussichten  tief  herab- 
gestimmt sind.  Die  Obsternte  wurde  infolge  des  durch  die 
Dürre  und  durch  Hagelschlag  geförderten  Abfallens  der  Früchte 
verringert,  und  auch  die  Entwicklung  war  mangelhaft.  In  Tabak 
ist  heuer  auf  alle  Fälle  ein  Ausfall  zu  erwarten,  indem  ein  Teil 
der  für  diese  Kultur  bestimmten  Fläche  unbebaut  blieb.  Man 
mußte  der  Trockenheit  halber  mit  dem  Anpflanien  immer  wieder 
zuwarten,  bis  es  zu  spät  war. 

Die  während  der  Monate  Mai  und  Juni  laufenden  Jahres  vor 
sich  gegangene  Ausfuhr  von  Mais  war  ziemlich  rege.  Nach 
Marseille  wurden  40.000;^  und  nach  der  Türkei  15.000/  expor- 
tiert. Die  Preise  notierten  Ende  Mai  62  Kopeken  pro  Pud  und 
stiegen  Ende  Juni  (als  sich  die  Nachrichten  über  bevorstehende 
Mißernten  mehrten)  auf  70 — 75  Kop.  pro  Pud.  In  Marseille  no- 
tierte kaukasischer  Mais  Francs  12  25 — 14  50  pro  reo  kg.  Die 
Durch- und  Ausfuhr  von  Schaf  wo  11  e  war     während  des  zweiten 
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Quartals  laafenden  Jahres  ziemlich  gering.  Aus  Peraien,  Tarke- 
slan  und  dem  Innern  des  Kaultasus  sind  von  der  beurigca  Schaf- 
schur bloB  1239^  Wolle  zugeführt  und  von  diesen  9487  nach 
Nordamerika  und  291  </  nach  ö<terreich  verschifft  worden. 

Der  Hol/. export  war  diesmal  auch  kein  besonders  reger. 
Es  gelangten  bloß  1304  y  Palmenholi  und  2317  y  Nußholi- 
blocke  nach  Nordamerika  und  lOO  q  NuGhoIzfurniere  nach  Triest 
zur  Ausfuhr.  Nach  Nordamerika  wurden  fern  er  ooch  415.128  f 
Manganerze,  54  q  Schaffelle,  569  q  Teppiche  und  40  q  Tabak 
exportiert.  Die  Ausfuhr  von  Naphthaprodu  kten  nahm  auch 
während  des  zweiten  Quartals  igio  ihren  normalen  Verlauf.  In 
Batum  sind  an  Petroleum  784.780  q  (gegen  645.240  ^  im  ersten 
Quartale  I910),  an  Schmieröl  449043  q  (gegen  470.381  q  im 
ersten  Quartale  I910)  und  an  Masut  I46.857  q  (gegen  78.770  q 
im  ersten  Quartale  igio)  verschifft  worden.  Lediges  Petroleum 
notierte  in  Batum  31 — 32  Kop.  pro  Pud,  solches  in  Kisten 
(jede  Holzkiste  enthaltend  2  Weißblechbidons  zu  39  Pfund) 
Rubel  f45  -I'52.  Die  di  rekt  e  Ausfu  h  r  nach  Österreich- 
Ungarn  war  im  zweiten  Quartale  laufenden  Jahres  sehr  gering 
und  umfalite  folgende,  durch  die  Dampfer  des  Österreichischen 
Lloyd  verfrachtete  Warensendungen  :  Schafwolle  291  9,  gesalzene 
Därme  38  q,  Erdfarben  loi  q,  Teppiche  244  q  und  Nuöholz- 
furniere  99  q 

Das  Importgeschäft  wurde  während  des  zweiten 
Quartals  laufenden  Jahres  durch  die  eingangs  geschilderten 
ungünstigen  Platz-,  Geld-  und  Kreditverhältnisse  arg  in 
Mitleidenschaft  gezogen  und  bewegte  sich  daher  in  den 
engsten  Grenzen. 

Der  direkte  Warenbezug  aus  Österreich-Ungarn 
erstreckte  sich  auf  folgende,  durch  die  Dampfer  des  Österreichi- 
fchen  Lloyd  besorgte  Warenzufuhren:  Stahl  233°  ?>  Sensen 
212  q,  Eisengeschirr  81  q,  Gußeisen  230  q,  Fahrräder  I3  q,  Ma- 
schinen und  Maschinenbestandteile  106  q,  Nähmaschinen  29  q, 
landwirtschaftliche  Maschinen  und  Geräte  46  q,  Meiallwarcn 
23  q,  Bügeleisen  189  q,  Bauziegel  1375  q,  Tonerde  125  q, 
Lampen  3  q,  Papier  und  Papierwaren  29  q,  Anilinfarben  17  q, 
Ziegenfelle  54  q,  Mineralwässer  136  q,  Medikamente  55  q,  Ver- 
bandstoffe 26  q,  Kaffee  19  q,  Weihrauch  40  q,  chemisch«  Pro- 
dukte 482  q,  Gewürze  12  {,  feuerfeste  Kassen  16  q  und  3135  q 
Tee  (für  Zentralasien). 

Der  Schiffsverkehr  im  Hafen  von  Batum  war  während 
des  zweiten  Quartals  laufenden  Jahres  schwach.  Es  ist  auch  in 
absehbarer  Zeit  keine  Besserung  zu  erwarten,  weil  die  ausländi- 
schen Dampfschiffahrts-Gesellschafien  den  Passagier-  und  Frachten - 
verkehr  zwischen  Batum  und  der  Türkei  wegen  der  in  Rußland 
grassierenden  Cholera,  welche  bereits  auch  schon  in  B.iku  und 
Tiflis  aufgetreten  ist,  demnächst  einzustellen  gezwungen  sein 
werden,  da  der  türkische  Sanitätsrat  für  Schiffe,  die  russische 
Häfen  anlaufen,  in  Sinope  eine  fünftägige  Quarantäne  ange- 
ordnet hat.  (38.150.) 


DIE  STRAITS  SETTLEMENTS  GEGEN  DIE 
SCHIFFAHRTSRINGE. 

(Nach  einem  vom  4.  Juli  1.  J.    datierten  Berichte  der  Expositur 
des  k.  k,  Osten  eichischen  Handelsmuseums  in  Batavia.) 

Ein  gegen  die  besonders  in  Süd-  und  Ostasien  schwer 
ertiäglich  gewordenen  SchifTahrtsringe  gerichteter  Gesetz- 
entwurf wur.ie  dem  Gesetzgebenden  Rate  (Legislative 
Council)  der  Straits  Settlements  Ende  Juni  laufenden 
Jahres  zur  Behandlung  vorgelegt..  Wenn  dieser  Gesetz- 
entwurf, über  dessen  Bestimmungen  übrigens  von  der 
dortigen  Regierung  noch  mit  den  Schiffahrtsgesellschaften 
verhandelt  wird,  zur  Annahme  gelangt,  was,  im  Falle 
der  Halsstarrifikeit  der  Gesellschaften,  keinem  Zweifel 
unterliegt,  dann  dürfte  dies  auf  den  Frachtverkehr 
zwischen  Süd-  und  Ostasien  einerseits,  Europa  ander- 
seits einen  großen  Einfluß  ausüben.  Der  Wortlaut  des 
Gesetzentwurfes  besagt: 

Verordnung  behufs  Erhebung  einer  Gebühr  auf  gewisse  Fracht- 
briefe und  zum  Schutze  von  Verschiffern  von  Waren  gegen 
übermäßige  Frachtsätze  und  übertriebene  Ein- 
schränkungen. 

Angesichts  dessen,  daß  gewisse  Reeder  ein  Übereinkommen 
getroffen  haben  mit  gewissen  Kauf  leulen,  welche  in  der  Kolonie 
Handel  treiben,  auf  Grund  dessen  sie  die  Frachtsätze  auf 
eine  ungebührliehe  Höhe  bringen  und  dort  erhalten  wollen 
für  Waren,  welche  von  den  Häfen  der  Kolonie  nach  anderen 
Häfen  und   Plätzen    verschifft    werden    durch    ihre  Dampfschiffe ; 

und  angesichts  dessen ,  daß  es  die  Gepflogenheit  gewisser 
Reeder  ist,  ungebühilich  hohe  Frachtsätze  lu  verlangen  auf 
Waren,  welche  mit  ihren  Dampfschiffen  verschifft  werden,  und 
von  Zeit    zu    Zeit  Teile     hiervon    (von  den  Frachtsät ten)  an 


die  Vertcbiffer  zarückxnbcxibleo ,  — T~nitfiTm.  d«B 
die  Vertchiffer  während  einer  durch  die  Reeder  vorgcKbriebeaeo 
Periode  Waren  nur  mit  gewiiieo  aamcatUcb  aogC' 
führten  Dampfichifflinien  verscbiffl  bal>eD; 

ferner  angesichts  dessen,  daBdie  Aofrechterballang  der  Fracbt«« 
zu  angebührlich  hohen  Sätzen  and  die  Verhinderung  der  Ver* 
Schiffer  in  der  freien  Wahl  der  Dampfschiffe,  mit  welche*  sie 
ihre  Waren  verschiffen  wollen,  schädlich  für  die  Kbloni«  oad 
unvereinbar  mit  dem  a'.lgemeineo  Wohl  liol,  wird  hiermit  darcb 
den  Gouverneur  der  Straits  Settlements,  dem  Rate  and  Got- 
fmden  des  geietzgebenden  Körpers  gemiS  dai  Folgeode  ver- 
ordnet : 

I.  Diese  Verordnung  darf  angeführt  werden  alt:  >Die  Fraebt- 
und  Dampfscbiffverordnung  von  igio«  and  tritt  in  Kraft  am 
I.  Janaar  I9II. 

II.  In  dieser  Verordaang  —  e«  lei  denn ,  daß  der  Za 
sammenhang  eine  andere  Deataog  gibt  —  schließt  der  Au- 
druck  »Frachtbrief«  jedes  Dokament  ein,  weichet  dnrcb  oder 
im  Namen  eines  Reeders  aatgegeben  wird,  worant  eio  Kontrakt 
hervorgebt  für  die  Überführung  von  Waren  über  See  von  irgend 
einem  Hafen  der  Kolonie,  und  jedes  Dokament,  weichet  die 
einzige  oder  hauptsächlichste  Anerkennung  darcb  den  Reeder 
oder  im  Namen  eines  Reeders  für  den  Empfang  von  Waren  lam 
Zweck  einer  solchen  Überfühiung  ist.  Et  schließt  indessen  kein 
Dokument  ein,  welches  sich  auf  die  anttcb ließliebe  Überfübrang 
von  Waren,  auf  andere  Weise  alt  durch  tin  Dampfschiff,  be- 
zieht. Unter  »Fracht«  wird  verstanden  der  bezahlte  oder  za 
zahlende  Lohn  an  einen  Reeder  für  die  Überführung  and  Ab- 
lieferung von  Waren  mittels  einet  Dampftchiffet.  Unter  »Waren« 
werden  verstanden  Handelsgüter,  Landbao-  and  Bergbaaprodakte, 
F'abriksartikel  und  bewegliches  Eigentum  jeder  Art.  »Dampf- 
schiff« schließt  keine  Fahrzeuge  ein,  deren  Brnttotonnengebalt 
weniger  als  500  /  ist.  Unter  »Reeder«  (Schiffseigenlümer)  wird 
verstanden  eine  Person,  die  ein  Dampfschiff  betitzt,  weichet  für 
die  Überführung  von  Waren  von  irgend  einem  Hafen  in  der 
Kolonie  nach  irgetd  einem  Platz  gebraucht  wird  oder  für  dieten 
Gebrauch  bestimmt  ist,  und  schließt  eine  Person  ein,  die  unter 
den  Bestimmungen  eines  Befrachtungsvertrages  die  Kontrolle  ober 
ein  Dampfschiff  ausübt,  ferner  auch  eine  Person,  die  Agent  iit 
oder  als  solcher  für  einen   Reeder  auftritt. 

III.  Den  Veifügungen  dieser  Verordnung  gemäß  wird  eine 
Gebühr  auf  jeden  Frachtbrief  nach  der  Veröffenilichnng  dieser 
Verordnung  an  den  Schatzmeister  bezahlt,  deren  Betrag  gleich- 
stehen soll  mit  zwanzig  Prozent  des  bezahlten  oder  za 
bezahlenden  Gesamtbetrages  alt  Fracht  an  die  Reeder 
für  einen  solchen  Frachtbrief,  vorausgesetzt,  daß  die  anter  diesem 
Paragraphen  zu  bezahlende  Gebühr  in  keinem  Fall  eines  Fracht- 
briefes weniger  als  hundert  Dollars  oder  einer  solchen  Summe 
ist,  wie  sie  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Beschluß  des  gesetzgebenden 
Körpers  festgesetzt  und  in  der  »Gazette«  (Amtsblatt)  veiöffent- 
licht  wird. 

IV.  Die  durch  §  III  auferlegte  Gebühr  toll  zu  bezahlen  sein 
durch  den  Reeder,  durch  welchen  oder  in  dessen  Namen  der 
Frachtbrief  unterzeichnet  wurde,  und  jede  Person,  welche  alt 
Agent  eines  Reeders  einen  Frachtbrief  aasstellt,  soll  für  die  ge- 
nannte darauf  entfallende  Gebühr  verantwortlich  sein.  Die 
genannte  Gebühr  muß  durch  die  Person,  die  dafür  verantwortlich 
ist,  ohne  Aufforderung  an  den  Schatzmeister  innerhalb  der  auf 
die  Ausgabe  des  Frachtbriefes  folgenden  sieben  Tage  bezahlt 
werden,  da  dann  die  Gebühr  fällig  ist  oder  innerhalb  einet 
anderen  Zeitabschnittes,  der  dem  §  XIV  gemäß  vorgeschrieben 
werden  könnte. 

V.  Jeder  Reeder,  der  Frachtbriefe  aatttelll,  itt  gehaltea, 
deutlich  darin  auseinanderzusetzen  den  gexihlten  oder  za 
zahlenden  oder  bezahlten  und  zu  zahlenden  Gesamtbetrag  der 
Fracht  und  soll  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Ausgabe  dei 
Frachtbriefes  eine  wahre  Kopie  davon,  durch  seine  Unterschrift 
oder  in  einer  anderen  Weise,  die  vorgeschrieben  werden  könntei 
beurkundet,  abliefern,  entweder  bei  dem  Schatzmeister  oder  i>e, 
dem  Beamten,  der  dem  nächsten  .Schatzamte  vorsteht. 

Vi.  Jeder  Reeder  soll  auf  Verlangen  behufs  Inspizierung 
durch  den  Schatzmeister  oder  irgend  eine  Person,  die  durch  den 
Schatzmeister  schriftlich  dazu  ermächtigt  wurde,  Einsicht  ge- 
währen in  jedes  Buch,  Dokament  oder  andere  in  tcineoi 
Besitz  befindliche  Aufzeichnung,  worin  irgend  welche  Besonder- 
heiten, die  sich  auf  die  Ausgabe  oder  den  lohalt  einet  Fracht- 
briefes beziehen,  zu  finden  sind. 

VII.  1.  Wenn  dem  Gouverneur  und  dem  Rate  lar  GenSge 
bewiesen  erscheint,  daß  ein  Reeder  kein  Teilnehmer  an 
irgend  einem  Obereinkommen  oder  Einveraehmen 
zum  Zwecke  der  He  werkttellig  a  ng  oder  Aafrecht- 
erhaltung  von  Frachttätten  auf  ungebührlicher  HSke 
ist,  welche  dem  Handel  der  Kolonie  schädlich  ist,  so  wW 
dieses  im  Amtsblatte  veiöffeotlicht.  Infolge<letsea  wird  jeder 
solche  Reeder  in  beiug  auf  die  ihm  tugehörigea  Dampfschiffe 
oder  auf  solche,  über  welche  er  unter  den  Befrachtungtrettragt- 
bedingungen  die  Kontrolle  ausübt,  aber  nicht  in  bezag  aaf  tolcbe 
Dampfschiffe,  wovon  er  nur  der  Agent  ist,  von  der  ia  dea  §§  IV, 
V  und  VI  bestiromtCD  Gebühr  freigestellt,  während  die  Paragraphe 
in  Wirkung  bleiben  für  solange,  alt  in  der  Bekaontmachang  aa- 
gegeben   itt. 
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2.  Der  Gouverneur  im  Rate  kann  zu  jeder  Zeit  jede  der- 
gleichen Bekanntmachung  aufheben,  wenn  es  sich  nach  Urteil  des 
Gouverneurs  im  Rate  erweist,  daß  der  in  einer  solchen  Bekannt- 
machung namhaft  gemachte  Reeder  Teilnehmer  eines  solchen 
Übereinkommens  oder  Einvernehmens  geworden  ist,  wie  in  Unter- 
paragraph I  gemeint  ist. 

3.  Ein  solcher  Beweis  und  eine  solche  Bekanntmachung,  wie 
in  Unferparagraph  I  gemeint  ist,  kann  zu  jeder  Zeit  nach  der 
Annahme  dieser  Verordnung  geliefert  werden  ;  indessen  soll  keine 
solche  Bekanntmachung  von  Wirkung  sein,  ehe  die  Verordnung 
nicht  in  Kraft  getreten  ist.  Jede  solche  Bekanntmachung,  die 
vor  der  Rechtskraft  dieser  Verordnung  veröffentlicht  wird,  kann 
auch  vor  ihrer  Inkrafttretung  aufgehoben  werden. 

4.  Zum  Zwecke  der  Untersuchung  eines  unter  den  Bedingungen 
des  Unterparagraphen  I  gelieferten  Beweises  kann  der  Gouverneui 
im  Rate  oder  eine  durch  den  Gouverneur  im  Rate  ermächtigte 
Person  Eide  und  Bekräftigungen  verlangen. 

VXII.  Alle  Summen,  welche  mit  Bezug  auf  die  im  §  III  ge- 
troffenen Bestimmungen  erhoben  werden,  sollen  den  öffentlichen 
Einkünften  der  Kolonie  gutgeschrieben  werden.  Wenn  aber 
innerhalb  der  im  §  XIV  vorgeschriebenen  Zeitdauer  nach  dem  Ur- 
teile des  Gouverueurs  im  Rate  bewiesen  wird,  daß  die  Person, 
die  auf  einen  Frachtbrief  die  Gebühr  kraft  dieser  Verordnung 
bezahlte,  kein  Teilnehmer  einer  Übereinkunft  oder  eines  Ein- 
vernehmens war,  wie  es  im  Unterparagraph  I  gemeint  ist,  dann 
soll  der  Schatzmeister  an  diese  Person  auf  Verlangen  die  durch 
ihn  empfangene  Gebühr  kraft  dieser  Verordnung  mit  Bezug  auf 
einen  solchen  Frachtbrief  zurückbezahlen. 

IX.  Jede  Person,  die  innerhalb  zwölf  dem  Anfang  dieser  Ver- 
ordnung unmittelbar  vorangehender  Monate  oder  zu  irgend  einer 
Zeit  nach  ihrem  Anfang  Waren  von  irgend  einem  Hafen  der 
Kolonie  mittels  eines  Dampfschiffes  verschifft  hat,  soll  kraft 
dieser  Verordnung  Anspruch  haben,  zu  jeder  Zeit  nach  Ablauf 
von  sechs  Monaten  nach  dem  Datum  der  Verschiffung  der  Waren, 
rechtmäßigerweise  von  der  Person,  welche  zurZeit  der  Verschiffung 
der  Waren  Eigentümer  des  genanntenDampfschiffes  war  oder  unter 
dem  Befrachtungsvertrag  Kontrolle  darüber  ausübte  oder  von 
einem  Agenten  einer  solchen  Person  einen  Betrag,  gleich- 
stehend mit  zehn  Prozent  der  bezahlten  Fracht,  re- 
spektive einen  höheren  oder  anderen  Teil  davon  zurückzu- 
verlangen, und  zwar  in  der  Weise,  wie  dies  von  Zeit  zu  Zeit 
unter  lit.  I  vorgeschrieben  werden  kann.  Hierbei  wird  voraus- 
gesetzt, daß  zu  dieser  Zeit  eine  Bekanntmachung  unter  §  VII  in 
Kraft  ist  mit  Bezug  auf  einen  Eigentümer  eines  Dampfschiffes 
(Reeder)  oder  irgend  eine  Person,  welche  unter  den  Bedingungen 
eines  Befrachtungsvertrages  die  Kontrolle  über  ein  Dampfschiff 
ausübt;  gegenüber  einem  solchen  Reeder  oder  eiuer  solchen  Person 
oder  gegen  eine  Person,  die  der  Agent  von  einem  von  beiden 
ist,  gewährt  dieser  Paragraph  keinen  Anspruch. 

X.  Die  Wirkung  des  vorangehenden  Paragraphen  kann  von 
Zeit  zu  Zeit  aufgehoben  werden  durch  Beschluß  des  gesetz- 
gebenden Körpers,  aber  kein  derartiger  Beschluß  soll  in  Kraft 
treten,  ehe  er  nicht  in  dem  Amtsblatt  veröffentlicht  ist,  und 
jeder  solche  Beschluß  soll  entweder  den  Zeitpunkt  der  Außer- 
wirkungsetzung  festsetzen  oder  die  Außerwirkungsetzung  des  be- 
sagten Paragraphen  bis  auf  weiters  verfügen;  im  Falle  der  Außer- 
wirkungsetzung bis  auf  weiteres  kann  der  betreffende  Paraj;raph 
wieder  in  Wirkung  gesetzt  werden  durch  einen  Beschluß  des 
gesetzgebenden  Körpers  zu  diesem  Behuf  mit  Wirkung  von 
einem  Datum,  folgend  nach  dem  Datum  des  Beschlusses.  Kein 
Anspruch  soll  erhoben  werden  können  mit  Berufung  auf  ge- 
na  nnten  Paragraph  und  mit  Bezug  auf  eine  Verschiffung,  welche 
staltfand   während  der  Zeitdauer  einer  Außerwirkungsetzung. 

XI.  Alle  Gebühren,  die  durch  diese  Verordnung  fällig  werden 
und  unbezahlt  bleiben,  sollen  eintreibbar  sein  durch  Prozeß 
unter  der  »Verordnung  über  Kronprozesse  von  1876«  auf 
Grund  des  Zeugnisscheines  des  Schatzmeisters. 

XII.  Jede  Person,  welche  die  Bestimmungen  der  §§  IV,  Voder  VI 
übertritt,  ist  einer  Verurteilung  durch  den  Distriksgerichtshof  zu 
einer  Geldstrafe  von  nicht  über  2500^8^  ausgesetzt.  Keine  Be- 
zahlung einer  Geldbuße,  welche  unter  diesem  Paragraph  auf- 
erlegt wird,  soll  Einfluß  haben  auf  die  Höhe  einer  unter  §  III 
bezahlbaren  Gebühr. 

XIII.  Jede  Niederlassung  in  der  Kolonie  oder  Teil  einer 
Niederlassung  kann  durch  einen  im  Amtsblatte  veröffentlichten 
Beschluß  des  gesetzgebenden  Körpers  von  der  Wirkung  dieser 
Verordnung  oder  irgend  welcher  Verfügung  derselben  ausgenommen 
werden,  und  kann  durch  einen  nachfolgenden  Beschluß  des  ge- 
nannten Körpers,  auf  obige  Weise  veröffentlicht,  in  die  Wirkung 
aller  oder  einiger  Verfügungen  dieser  Verordnung  einbezogen 
werden,  wovon  sie  befreit  war.  Kein  solcher  Beschluß  soll  rück- 
wirkende Kraft  besitzen. 

XIV.  Der  Gouverneur  im  Rate  kann  von  Zeit  zu  Zeit  Ver- 
ordnungen erlassen,  durch  welche  vorgeschrieben  wird :  a)  der 
Zeitraum,  innerhalb  dessen  die  aus  dem  §  III  erwachsende 
Gebühr  bezahlt  werden  muß;  4)  die  Art  der  Anerkennung  der 
Echtheit  von  Frachtbriefen  unter  §  V;  c)  der  Zeitraum 
für  die  Unterbreitung  an  den  Gouverneur  im  Rate  von  dem  im 
§  VII,  Alinea  3,  verlangten  Beweis;  li)  der  Prozentsatz  der 
Fracht,    welcher  zurückverlangt  wetien  kann  unter  §  IX. 


XV.  Nichts,  was  diese  Verfügung  enthält,  soll  auf  irgend 
welche  Abgabe  Einfluß  ausüben,  welche  zahlbar  ist  hinsichtlich 
eines  Frachtbriefes,  der  soust  durch  diese  Verordnun  g  nicht  be- 
rührt wird.    (38.690  ) 


CHINESISCHE  GESCHÄFTSMETHODEN. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates 
in  Shanghai.) 

Der  Kompradore  in  China,  der  bei  jeder  besseren 
Firma  in  Verwendung  steht,  ist  eine  ähnliche  Vertrauens- 
person wie  der  Banian  (guarantee  broker)  in  Indien. 
Nur  garantiert  er  leider  in  Shanghai  selten  oder 
doch  nur  für  einen  ganz  geringen  Bruchteil  der  Ver- 
luste, die  den  europäischen  Importeuren  durch  Falli- 
mente chinesischer  Händler  entstehen.  Seine  Haftung 
der  europäischen  Firma  gegenüber,  soweit  sie  die  Bonität 
des  Händlers  betrifft,  ist  somit  eigentlich  nur  eine 
rein  moralische.  Der  Kompradore  wird  von  der 
europäischen  Firma  mit  einem  fixen  Gehalte,  der 
«wischen  150 — 400  Taels  variiert,  angestellt,  und  er 
zahlt  aus  diesem  Gehalte  gewöhnlich  die  Markt- 
Shroffs,  die  Magazinaufseher  (godown-keeper), 
seinen  eigenen  Hilfsbeamten  und  je  nach  der  Ab- 
machung eine  gewisse  Anzahl  von  Bureau-,  Werft- 
und  Magazinarbeitern  (godown  coolies).  Für  die 
Handlungen  aller  dieser  Laute  ist  er  verantwortlich  und 
haftet  auch  für  die  Waren  in  den  Godowns  der  euro- 
päischen Firma  Leider  besteht  in  Shanghai  die  üble 
Gepflogenheit,  daß  der  Kompradore  an  Stelle  eines 
Depots  in  effektiven  Werten  bei  irgend  einer 
Bank  bloß  die  Garantie  eines  anderen  Chi- 
nesen der  Firma  zubringt,  und  in  sehr  vielen  Fällen,  da 
die  europäische  Firma  bei  Verlusten,  für  die  der  Kom- 
pradore haftet,  den  Garanten  heranzuziehen  suchte,  hatte 
sie  endlose  Mühen,  um  zu  ihrem  Gelde  zu  kommen ;  zu- 
weilen aber,  wenn  sie  in  den  Erkundigungen  über  den 
Garanten  nicht  sehr  vorsichtig  gewesen  ist  —  und  In- 
formationen über  Chinesen  sind  in  Cnina  oft  unendlich 
schwer  und  nicht  sehr  zuverlässig  einzuholen  —  eodaten 
solche  Versuche,  Geld  von  dem  Garanten  herauszube- 
kommen, mit  einem  vollständigen  Fiasko.  Nebst  den 
fixen  Gahaltsbezügen  bekommt  der  Kompradore  auch 
eine  Kommission  vom  Umsätze  des  Geschäftes,  die 
bei  den  verschiedenen  Artikeln  von  Ys  ^^^  Va  Prozent 
variiert. 

Die  Hauptaufgaben  des  Kompradore,  der  ein  unter 
den  chinesischen  Händlern  angesehener,  bekannter 
Mann  sein  soll,  um  der  Firma  »facet  zu  gebsn,  sind, 
nebst  vorerwähnter  Haftung  für  das  chinesische  Hilfs  - 
personal  und  für  die  eingelagerte  Ware,  die  Kontrol  le 
über  die  mit  denHändlern  abgeschlossene  n 
Geschäfte;  auch  soll  er  die  Händler  so  weit  kennen 
oder  doch  Informationen  über  dieselben  einholen,  daß 
er  die  (in  den  meisten  Fällen  leider  nur  moralische) 
Haftung  für  deren  Bonität  übernehmen  kann.  Er  soll 
natürlich  auch  durch  seinen  Einflaß  und  durch  seine 
Verbindungen,  namentlich  aber  durch  Eogagierung  tüch- 
tiger und  zuverlässiger  Shroffs  der  Firma  mög- 
lichst viel  Geschäfte  zuführen.  Er  übernimmt 
die  Zahlungen  der  chinesischen  Händler  und  ist  für  die 
Echtheit  und  den  richtigen  Eingang  chinesischer  Gelder 
und  native  checks  verantwortlich. 

Fast  immer  setzt  man  von  dem  Kompradore  voraus, 
daß  er  der  Firma  für  laufende  tägliche  Aus- 
gaben, wie  Zoll  auf  hereinkommende  Waren,  Kulimiete, 
Telegramme,  Postporto  etc.,  kleine  Vorschüsse 
gibt,  deren  Höhe  gewöhnlich  mit  2000 — 5000  Taels 
festgesetzt  ist  und  die  allmonatlich  von  der  Firma  zurück- 
gezahlt werden  sollen.  Leider  kommt  es  aber  häufig  vor, 
daß  kapitalschwächere  Importfirmen  mit 
den  Rückzahlungen  an  ihren  Kompradore 
nicht  allzu  prompt  sind,  und  der  kontraktlich  fest- 
gesetzte Vorschuß  an  Bargeldern    erreicht  oft  die  zwei-. 
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drei-  und  zehnfache  Höhe;  nicht  selten  bricht  dann  eine 
solche  Firma,  überhaupt  zusammen,  and  der  Korapradore 
verliert  sein  Kapital. 

Wie  in  allen  aufblühenden  Überseehäfen  mischten  sich 
unter  die  anständigen,  ehrlich  arbeitenden  europäischen 
Importeure  auch  Abenteurer,  die  direkt  darauf  aus- 
gingen, diese  Vorschüsse  des  Kompradore  in 
schamloser  Weise  auszubeuten.  Dies  sei  er- 
wähnt, um  die  Veränderungen  in  ein  klares  Licht  zu 
setzen,  die  der  Stand  des  Kompradore  in  den  letzten 
Jahrzehnten  durchgemacht  hat.  Denn  während  vor  30 
und  40  Jahren  der  Korapradore  immer  ein  sehr 
reicher  und  angesehener  Mann  war,  haben  sich 
sukzessive  die  wirklich  reichen  und  einflußreichen 
Menschen  von  den  Stellungen  der  Korapradore  zurück- 
gezogen und  zum  größten  Teile  einem  ganz  neuen 
Stande  minderwertiger  Kompradore  Platz  ge- 
macht, aus  denen  die  älteren  tüchtigen  Kompradore,  die 
oft  40  Jahre  bei  einer  Firma  sind,  nur  vereinzelt  heraus- 
ragen. Das  ganze  Kompradoresysttm,  wie  es  mit 
jenen  alten  reichen  Kompradoren  vor  40  Jahren  durch- 
zuführen war,  ist  jedoch  für  die  heutigen  Ver- 
hältnisse in  Shanghai  durchweg  unpassend 
und  einseitig. 

Die  Firma  hat  alle  Verpflichtungen.  Sie  zahlt 
dem  Korapradore  Gehalt,  gibt  ihm  eine  Kom- 
mission auf  den  Umsatz  und  muß  ihm  in  bezug  auf 
Informationen  betreffs  der  Händler  voll  vertrauen; 
denn  leider  sind  die  europäischen  Banken,  soweit  der 
Informationsiienst  über  Chinesen  in  Betracht  kommt, 
ganz  unglaublich  schlecht  und  unzuverlässig  organisiert. 
Worauf  in  früheren  Jahren  ein  Korapradore  besonders 
viel  hielt,  nämlich  jahrzehntelang  bei  einer 
Firma  zu  bleiben  und  mit  derFirma  groß  zu 
werden,  das  ist  heute  in  den  meisten  Fällen  nicht 
mehr  sein  Hauptbestreben,  sondern  für  diese  neue  Gene- 
ration von  Kompradoren  scheint  es  das  Wichtigste  zu 
sein,  mit  dem  Geschäftsvermögen  der  euro- 
päischen Firma  möglichst  skrupellos  zu 
operieren,  indem  sie  mit  Rücksicht  auf  ihre  nach 
dem  Umsätze  der  Firma  festzustellende  Kommission  alle 
und  jeden,  wie  imraer  deren  Geldverhältnisse  sein  mögen, 
möglichst  viel  bei  der  Firma  bestellen  lassen.  Geht  es 
ein  paar  Jahre  gut,  so  macht  der  Kompradore  aus  seiner 
Kommission  viel  Geld;  geht  es  ein  Jahr  schlecht,  so 
trifft  der  Verlust  die  europäische  Firma,  und  der  Kom- 
pradore empfiehlt  sich  gewöhnlich,  um  bei  einer  anderen 
europäischen  Firma  sein  skrupelloses  Spiel  fortzusetzen. 
Das  Schlimmste  an  dem  ganzen  System  ist  aber,  daß 
der  europäische  Importeur  heutzutage  ohne 
Korapradore  eigentlich  nicht  arbeiten  kann; 
denn  mit  Rücksicht  auf  den  vorerwähnten  schlechten 
Informationsdienst  der  europäischen  Banken  bleibt  der 
Kompradore  schließlich  doch  noch  die  einzige  Infor- 
mationsquelle über  die  Bonität  der  chinesischen  Händler. 

Shanghai  hat  bis  ungefähr  Ende  1906  eine  Reihe 
von  Jahren  blühenden  und  immer  größer 
werdenden  Handels  gehabt.  Zum  großen  Teil  wohl 
auch  infolge  des  erhöhten  Bedarfes  während  des 
russisch-japanischen  Krieges  wuchs  der  Import 
in  vielen  Artikeln  ins  Unermeßliche,  und  die  bekannte 
Spekulationswut  der  Chinesen  konnte  sich  un- 
gestraft durch  vier  bis  fünf  Jahre  austoben.  Dann  kam 
die  Krisis,  und  jetzt  eist  zeigten  sich  die  Folgen  des 
ganz  unzuverlässigen  Kompradoresystems.  Wenige  Firmen 
blieben  davon  unversehrt,  Verluste  von  30.000 — 300.000 
Taels  waren  ganz  allgemein.  Es  zeigte  sich,  daß  oft  ange- 
sehene Firmen  Geschäfte  in  Zehn-  und  Hunderttausenden 
von  Taels  mit  Kompradoren  gemacht  hatten,  die  nur  über 
die  bescheidensten  Mittel  verfügten,  aber  in  dem  B;- 
streben,  eine  möglichst  hohe  Kommission  tu  verdisneo, 
in  skrupelloser  Weise  vorgegangen   waren. 

Die  Krise  geht  nun  schon  in  das  vierte  Jahr. 
Allgemein  weiß  man,    wie  elend  und  für  die  Dauer  un- 


durchführbar das  jetzige  Kompradoresystem  ist,  nnd  all- 
gemein versucht  man  Abhilfe  zu  schaffen  und  die  Kom- 
pradore zu  veranlassen,  das  Risiko  für  Verluste, 
entstehend  durch  Fallimente  von  chinesischen  Händlern, 
selbst  zu  übernehmen.  Vorläufig  erfolglos.  Zwu 
gelang  es  einigen  kleineren  Firmen,  Kompradore  sn 
finden,  die  ein  Achtel  oder  selbst  ein  Viertel  des  effek- 
tiven, aus  Fallimenten  von  chinesischen  Händlern  er- 
wachsenden Verlustes  auf  sich  zu  nehmen  bereit  waren  ; 
aber  bald  zeigte  sich,  daß  diese  Kompradore  dann  — 
und  zwar  im  allgemeinen  ganz  gerechtfertigterweise  — 
überhaupt  keinen  Händler  für  gut  genug  hielten,  um  mit 
ihm  Geschäfte  zu  machen ;  die  weitere  Folge  war  dann, 
daß  die  europäische  Firma  schließlich  ein- 
sah, daß  bei  ei  nem  derartig  eingeschränkte  n 
Geschäfte  die  Spesen  unmöglich  hereinzu- 
bringen waren.  Auch  dabei  war  der  Kompradore 
wieder  der  einzig  Gewinnende,  indem  er  die  europäische 
Firma  einfach  in  seinen  fixen  GehaltsbezUgen 
hinaufschraubte,  da  er  infolge  des  übernommenen  Risikos 
vorsichtig  sein  mußte  und  auf  keinen  großen  Umsatz 
und  somit  keine  große  Provision  rechnen  durfte.  Er 
konnte  jetzt  auf  einem  gutdotierten  Ruheposten  geduldig 
ausharren,  bis  es  der  europäischen  Firma  zu  bunt  wurde 
und  sie  das  neue  Übel  (keine  Geschäfte  und  groß: 
Spesen)  gegen  das  alte  (große  Spesen,  aber  größere, 
wenn  auch  riskante  Geschäfte)  wieder  austauschte. 

Eine  Lösung  dieser  schwierigen  Frage  muß  einmal 
koraraen,  doch  dürfte  das  noch  Jahre  dauern.  Zu  lange 
haben  die  Kompradore,  chinesischen  Shroffs  und  chinesi- 
schen Händler  die  europäischen  Firmen  dazu  ausersehen, 
auf  deren  Risiko  möglichst  hohe  Profite  zu  ziehen,  selbst 
aber  kein  wie  immer  geartetes  Risiko  zu  übernehmen. 
Indessen  ist  nicht  nur  das  in  Shanghai  übliche  Kom- 
pradoresystem  mangelhaft,  auch  andere  Formen  der 
Korapradorearrangements  als  die  oben  be- 
sprochenen haben  keine  besseren  Ergebnisse 
gezeitigt.  In  Tientsin,  Kanton  und  Nanking,  teil- 
weise auch  in  Hongkong  ist  es  Platzusance,  daß 
Waren  nicht  nur  wie  in  Shanghai  den  Händlern  gegen 
Kassabezahlung  ausgefolgt  werden  und  der  Impor- 
teur nur  das  Risiko  der  Entwertung  der  Waren  über- 
nimmt, die  infolge  Falliments  eines  Handlers  in  seinen 
Händen  bleiben,  sondern  in  diesen  Plätzen  wird  den 
Händlern  sogar  offener  Kredit  gegeben,  das  heißt: 
sie  erhalten  die  Ware  ausgefolgt  und  verpflichten  sich, 
für  dieselbe  nach  zwei  Monaten  zu  bezahlen.  Hier  ist 
"natürlich  das  Risiko  noch  ein  weit  höheres.  Trotzdem 
hat  man  auch  dort  Kom  pradore  gefunden,  die  gegen 
eine  natürlich  weit  höhere  Kommission  von  i — 2  Pro- 
zent das  Risiko  selbst  übernehmen.  Aber  auch 
dieses  Arrangement  hat  seine  Mängel.  Das  Kapital,  das 
ein  solcher  Kompradore  selbst  erlegt,  oder  die  häufig 
auch  nicht  ganz  einwandfreie  Garantie,  die  er  statt  des 
Depots  einbringt,  erwies  sich  gegenüber  den  Geschäften 
der  Firma  als  vollständig  unzureichend  Die  als  Garantie 
gegebenen  Deckungen  variieren  von  25  000 — 60  000 
Taels,  ein  Plus  gehört  wohl  zu  den  allergrößten  Selten- 
heiten. Das  Geschäft  ist  aber  in  China  so  groß  und  der 
Gewinn  so  riskant  und  schwankend,  daß  nur  bei  ganz 
bedeutenden  Umsätzen,  die  bei  etwas  größeren  Firmen 
bei  2  Millionen  Taels  anfangen,  davon  gesprochen 
werden  kann,  daß  die  großen  Geschäftsspesen  herein- 
gebracht werden  und  ein  entsprechender  Gewinn  ver- 
bleibt. "Was  ist  aber  bei  einem  Jahiesumsats  von  — 
sagen  wir  —  3  Millionen  Taels,  bei  dem  infolge  der 
schlechten  Zahlungsverhältnisse  stets  i  Million  Taels  den 
Händlern  auf  Kredit  gegeben  werden  müssen,  selbst  eine 
Garantie  von  60000  Taels?  In  Tientsin  verloren 
die  europäischen  Firmen  während  der  lettt- 
jährigen  Krise  trotz  aller  Garantien  der 
Kompradore  viele  Millionen.  Der  deutsche  Ge- 
sandte allein  hat  den  Versuch  unternommen,  beim  Wei- 
wupu  einen  Anspruch    für  Verluste  deutscher  Kaufleutc 
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voQ  18  Millionen  Taels  einzureichen,  mit  dem  er  jedoch 
abgewiesen  wurde.  Man  nannte  einzelne  Firmen,  die 
allein  bis  zu  einer  Million  in  Tientsin  bei  Händlern  ver- 
loren hatten,  die  ihren  Verpflichtungen  nicht  nachkommen 
konnten. 

Kanton  ist  seit  Jahren  faul,  und  man  scheint 
keine  Änderungen  treffen  zu  können;  immer  wieder  ist 
es  die  leider  allzu  scharfe  Konkurrenz  der 
europäischen  und  amerikanischen  Impor- 
teure, welche  ein  Ausrotten  solcher  Mßätäade  wesent- 
lich erschwert.  In  Tientsin  sprach  man  vor  einem  Jahre 
mit  voller  Gewißheit  davon,  daß  mit  dem  Kreditgewähren 
an  die  Händler  aufgehört  werden  solle;  aber  leider 
scheint  die  Konkurrenz  diese  so  heilsame  Maßregel  un- 
möglich zu  machen.  In  Hongkong  wird  den  Händlern 
zumeist  wie  in  Shanghai  nur  »delivery  against 
cash«  gegeben,  teilweise  aber  auch  offener  zweimonatiger 
Kredit  gewährt;  infolgedessen  hat  sich  in  Hongkong  für 
die  Kompradore  ein  System  herausgebildet,  das  zwischen 
den  beiden  Hauptarten  des  Shanghaier  und  Tientsiner 
Systems  liegt.  In  solchen  Fällen,  wo  offener  Kredit 
gewährt  wird,  übernimmt  der  Kompradore 
das  volle  Risiko,  während  bei  »cash  against 
delivery«  das  Marktrisiko,  das  heißt  also  das 
Risiko  der  Entwertung  der  Ware  für  den  Fall,  als  der 
Händler  bankerott  wird,  die  Firma  trifft. 

Vielleicht  wäre  ein  Ausweg  aus  all  diesen  Schwierig- 
keiten darin  zu  suchen,  daß  an  Stelle  des  Kompradore 
chinesische  Teilhab  er  mit  entsprechendem 
Kapital  den  europäischen  Firmen  beitreten.  Leider  ist 
dies  aber  alles  noch  Zukunftsmusik ;  denn  der  chinesische 
Kaufmann  ist  jetzt  wohl  kaum  reif  dazu,  und  es  fehlt 
ihm  dazu  auch  vorläufig  noch  die  erforderliche  Bildung, 
Anpassungsfähigkeit  und  moderne  kauf- 
männische Denkungsar  t.  Vielleicht  wird  die 
nächste  Generation  chinesischer  Kaufleute  solche  Wand- 
lungen schaffen  können.  (38.292.) 


CHINESISCHE  ZIEGELTEE-FABRIKATION. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 

I.  Art  der  Zubereitung. 

Schwarzer  Teestaub.  Bei  der  Zubereitung  der 
Teeblätter  zu  schwarzem  Tee  bleibt  nach  dem  Durch- 
sieben ein  Rückstand,  der  sogenannte  Teestaub.  Das  in 
Verwendung  stehende  Sieb  ist  ein  großmaschiges  Netz, 
welches  für  alle  nicht  vollständigen  Teeblätter  durch- 
lässig ist.  Von  den  Provinzen  Hunan,  Hupeh  und 
K  i  a  n  g  s  i,  wo  dieser  Tee  bereitet  wird,  gelangt  der 
Teestaub  in  Leinwandsäcken  nach  den  Fabriken 
Hankows,  wo  er  verschiedenen  Operationen  unter- 
worfen und  schheßllch  in  Tabletten  und  Teeziegel  ge- 
preßt wird. 

Grüne  Teeblätter.  Bei  der  Herstellung  des  grünen 
Ziegeltees  besteht  die  erste  Operation  in  einer  Zerreibung 
der  Stengel  und  Blätterstücke  des  grünen  Tees.  Die  Zu- 
bereitung des  schwarzen  Teestaubes  in  den  Hankower 
Fabriken  zeigt  vier  Stadien:  i.  Reinigung.  Sie  hat 
den  Zweck,  den  Tee  von  Sand,  Erde  und  Kies  zu  be- 
freien. 2.  Beutelung.  Das  Beuteln  oder  Sieben  des 
Teestaubes  hat  den  Zweck,  den  Teestaub  in  zwei  Quali- 
täten zu  scheiden :  eine  zur  Herstellung  der  Teetabletten, 
zum  größten  Teil  aus  kleinen  Blattfragmenten  zusammen- 
gesetzt, die  andere  zur  Herstellung  des  Ziegeltees 
3.  Formen.  Das  Formen  des  Teestaubes  unter  hydrau- 
lischem Druck  in  Metallformen  bezweckt,  den  Tee- 
tabletten und  -Ziegeln  die  gewollte  Form,  das  gewünschte 
Gewicht  und  den  Fabriksstempel  zu  geben.  Um  Sprünge 
und  Risse  sowie  Rostflecken  in  den  Teeziegeln  zu  ver- 
meiden, werden  bisweilen  Holzformen  bevorzugt.  Um 
eine  möglichst  glatte  Obei  fläche  zu  erhalten,  den  Ziegeltee 
besser  vor  Feuchtigkeit  zu  schützen  und  sein  Aroma  zu 


bewahren,  wird  er  häuft^  noch  mit  einir  dünnen 
Schicht  feinen  Teestaubes  überzogen.  Um  das  An- 
schimmeln zu  vermeiden,  läßt  man  den  Ziegeltee  in 
den  Formen  während  dreier  Stunden  langsam  erkalten. 
4.  Trocknen.  Dieses  Verfahren  besteht  darin,  daß  die 
Ziegel  während  dreier  Wochen  auf  eigenen  Trocken- 
behältern In  Heißlufträumen  einer  Temperatur  von  40"  C 
ausgesetzt  werden,  um  sie  hart  zu  machen  und  von 
jeder  Feuchtigkeit  zu  befreien. 

Fabrikationsanlage.  Die  zur  Ziegelteebereitung 
nötigen  Apparate  sind  die  Fegemühle  oder  der  Venti- 
lator, die  Beutel-  oder  Siebvorrichtung,  die  Formmaschine, 
die  hydraulische  Presse  und  die  Mahlvorrichtuug.  Die 
Fegemühle  dient  ähnlich  wie  bei  der  Müh.enindustrie 
zum  Reinigen  des  Teestaubes,  der  aus  dem  Innern  der 
obenerwähnten  Provinzen  kommt;  auf  diesem  Wege 
werden  5  bis  10  Prozent  unreine  Nebenbestandteile  ent- 
fernt. Die  Siebvorrichtung  besieht  aus  zwei  über- 
einander angebrachten  Sieben  und  ermöglicht  die  Tren- 
nung des  Teestaubes    in   die  zwei  erwähnten  Qualitäten. 

a)  Formmaschine  und  hydraulische  Presse. 
Teetabletten.  Der  zur  Erzeugung  von  Teetabletten 
bestimmte  Teestaub  wird  in  trockenem  Zustand  in 
Metallformen  mit  Deckel  und  beweglichem  Boden  ge- 
bracht. Diese  Formen  kommen  unter  eine  hydraulische 
Presse,  welche  den  Teestaub  zusammenpreßt.  Die  so 
geformten  Tabletten  bleiben  drei  bis  vier  Stunden  in 
ih  rer  Form.  Der  ausgeübte  hydraulische  Druck  beträgt 
i^b  kg  pro  Quadratzoll  und  dauert  nur  einige  Sekunden. 
Der  Betrieb  ist  automatisch,  ähnlich  wie  bei  den 
Maschinen  zur  Fabrikation  der  Kohlenbriketts.  Dann 
wird  die  Teetablette  aus  der  Form  herausgenommen 
und  sorgfältig  in  Zinnfolie  eingewickelt  und  mit  einem 
weißen,  aus  Rußland  importierten  Papierstreifen  ver- 
sehen, welcher  den  Namen  der  Firma  und  ihre  Fabriks- 
marke enthält. 

3)  Teebrikett  s.  Es  gibt  zwei  Arten:  schwarzen 
und  grünen  Ziegeltee.  A.  Schwarzer  Ziegeltee. 
Die  F'ormung  dieser  Teebriketts  weicht  nur  in  zwei 
Punkten  von  der  Formung  der  Teetabletten  ab:  i.  der 
Teestaub  wird  einena  Dampfstrom  ungefähr  drei  Minuten 
lang  ausgesetzt,  ehe  er  zur  Formung  gelangt,  2.  der 
Druck  beträgt  nur  109  kg  pro  Quadratzoll.  B.  Grüner 
Ziegeltee.  Die  Formung  geschieht  in  analoger- Weise, 
doch  muß  infolge  der  härteren  Bestandteile,  welche 
diesen  Artikel  zusammensetzen,  die  Zeit,  während  welcher 
der  Teestaub  einem  Dampfstrom  ausgesetzt  wird,  natur- 
gemäß verlängert  werden,  um  eine  vollständige  Agglo- 
meration zu  erlangen.  Das  Trocknen  geschieht  auf 
gleiche    Weise  wie  bei  den  anderen  Teesorten. 

Mahlvorrichtung.  Tabletten  und  Briketts  des 
schwären  und  grünen  Tees,  welche  nicht  das  entsprechende 
Gewicht  besitzen  oder  unregelmäßig  geformt  sind,  werden 
ausgeschieden  und  mittels  der  Mahlvorrichtung  wieder 
in  ihren    ursprünglichen  Zustand  zurückgeführt. 

II.  Zusammensetzung  der  Teetabletten  und 
-briketts. 
Bestimmung  ihrer  Sorten.  Zusammen- 
setzung der  Tabletten.  Dii  Tabletten  bestehen 
aus  schwarzem  Teestaub,  welcher  von  kleinen  Tee- 
blätterteilchen herführt,  was  ihnen  ein  gewähltes  Aroma 
verleiht.  Der  Teestaub  ist  je  nach  Provenienz,  Ernte 
und  Dörrresultat  verschieden  an  Güte  und  Qualität.  Der 
Teestaub  von  Ningchow  (Kiangsi)  wird  besonders 
von  den  russischen  Käufern  Hankows  zur  Bereitung  der 
einsortigen  Teetabletten  geschätzt.  Die  Oberfläche  dieser 
einsortigen  Teetabletten  ist  gewöhnlich  mit  parfümierttm 
Ceylon-Teestaub  überstreut.  D:e  Fabrikanten  der  Tee- 
tabletten und  Briketts  in  Hankow  importieren  ver- 
schiedene Sorten  des  Teestaubes  aus  Ceylon,  Indien 
und  Java,  um  mit  chinesischem  Teestaub  je  nach  dem 
Geschmack  des  konsumierenden  Publikums  und  den  Be- 
dingungen   der  A  ifträge    verschiedene  Mischungen    her- 
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zustellen.  Ob  die  Tabletten  aus  einer  oder  mehreren 
Sorten  zusammengesetzt  sind,  bleibt  dieser  Artikel  wegen 
des  Trocken formprozesses,  welcher  das  volle  Aroma  de? 
Tees  bewahrt,  stets  hochwertige  Qualitätsware,  während 
die  Dampfbehandlung  bei  der  Formung  der  Teebriicetts 
stets  einen' Teil  des  Aromas  vernichtet. 

Zusammensetzung  der  Schwarzteebriketts. 
Sie  bestehen  aus  verschiedenen  Sorten  des  Teestaubes, 
dessen  Qualitäten  ebenso  wie  bei  den  Tabletten  variieren. 
Durch  den  Siebprozeß  wird  eine  Sorte  Teestaub  in 
weitere  Qualitäten  geschieden.  Die  Hank o wer  Fabriken 
bevorzugen  bei  der  Herstellung  von  Schwarzteebriketts 
Teestaub  von  Wuanfa  (Hupeh).  Die  Fabrikanten  stellen 
auch  Misdiiungen  aus  fremdem  und  chinesi 
schem  Teestaub  her,  deren  Verhältnis  sich  nach 
der  Besteilung  richtet.  Für  einfachere  Sorten  richten 
sich  die  Mischungsverhältnisse  nach  den  Marktpreisen 
der  einzelnen  Tc;estaubsorten  (siehe  Tabelle  B).  Die 
Mischung  schwankt  zwischen  5  bis  50  Prozent  Zusit/. 
fremden  Teestaubes  (von  Ceylon,  Indien  oder  Java). 
Geradeso  wie  bei  den  Teetabletten  muß  man  auch  hier 
einsortige  und  gemischte  Briketts  unterscheiden.  Von 
jeder  Sorte  werden  vier  oder  fünf  Qualitäten  hergestellt. 
Für  den  Aromaverlust  infoige  des  Dampf luftvet- 
fdhrens   hat  sich  noch  keine  Abhilfe  schaffen  lassen. 

Zusammensetzung  der  Grünteebriketts. 
Zu  deren  Fabrikation  werden  insbesondere  Zweigstückchen 
und  alte,  zu  stark  ausgewachsene  Blätter  und  Triebe 
verwendet.  Für  die  Obei fläche  der  Briketts  werden  aus- 
gesuchte Qualitäten  genommen ;  am  gesuchtesten  sind 
m  Hankow  die  Teeblätter  von  Yang-hoTom  (Hupeh) 
zur  Herstellung  von  Grünteeziegeln.  Fiemde  Teesorten 
werden  bei  der  Fabrikation  dieser  Briketts,  welche  in 
zwei  Qualitäten  hergestellt  werden,  nicht  verwendet. 

Bestimmung  der  einzelnen  Teesorten.  Die 
russische  Armee  und  Marine  ist  ein  Hauptabnehmer  für 
Teetabletten.  Die  Schwarzteebriketts  gehen  nach  den 
großen  Teespeichern  Sibiriens.  Die  gemischten  Teestaub- 
tabletten und  Briketts  gehen  hauptsächlich  nach  Moskau. 
Die  Grünteeziegel  gehen  nach  der  Mongolei  und  Cnine- 
sisch-Turkestan, 

III.  Anzahl    der    Fabriken,    ihre    Produktion 

und  Nationalität. 

Zahl  und  Nationalität  der  Fabriken.  Ende 
igo8  bestanden  in  Hankow  vier  Teetabletten- 
fabriken, drei  russische  und  eine  chinesische. 
Die  russische  Gesellschaft  Moischanoff-Peschatnoff  hatte 
eine  Fabrik  in  der  englischen  Konzession;  in  der  rus- 
sischen Konzession  sind  zwei  russische  Fabriken :  die 
Litvir.off  Comp,  und  die  Trading  Comp.,  diese  als 
Nachfolgerin  der  Gesellschaft  Alex.  Goobkin  und 
A.  Koonsnetzoff.  Außerhalb  der  Konzession  am  Hanfluß 
besteht  seit  ungefähr  einem  Jahr  auch  eine  chinesische 
Gesellschaft  Hsin  Chang  unter  französischer  Leitung. 

Produktion  dieser  Fabriken.  Die  jährliche 
Produktion  dieser  Fabriken  läßt  sich  ziffermäßig  genau 
schwer  feststellen ;  doch  wird  sie  im  ganzen  auf  20.000 
Kisten  Teetabletten  und  500.000  Körbe  Teeziegel  alkr 
Sorten  geschätzt. 

IV.  Geschäftsgebarung  und  Zahlungsweise. 
(j)  Geschäftsgebarung.  Der  chinesische  Tee- 
staub wird  durch  Vermittlung  des  chnesischen  Kompra- 
dore,  der  ausländische  Teestaub  durch  eigene  Agenten 
der  russischen  Fabriken  Hankows  gekaufr,  welche  in 
den  Produktionsländern  dieser  Teesorten,  in  Indien. 
Ceylon  und  Java  etabliert  sind.  Die  Tabletten  und 
Briketts  werden  an  russische  Großkaufleute  verkauft  und 
in  den  großen  Approvisionierungs-  und  Transitzentren 
eingelagert.  Die  Chim^sen  selbst  konsumieren  nur  Grün- 
teeziegel in  der  Mongolei  und  Turkestan.  D.e  Russ  n 
sind  bemüht,  die  Fabrikation  und  den  Verkauf  eiuts 
Produktes  in  Händen  zu  behalten,  dessen  Hauptabnehmer 


sie  sind;  unterstützt  werden  sie  hierbei  dmrcb  die 
Russo-Chinesische  Bank,  die  zahlreiche  Filialen 
in  ganz  Asien  und  den  großen  Städten  Earopu  beiittt . 
Njr  für  Seetransporte  müssen  sie  sich  aasUodischn 
Schifife  bedienen.  In  der  Zeit  von  Mai  bis  Oktober, 
welche  gleichzeitig  die  Teesaisoa  und  die  Zeit  des 
Hochwassers  im  Yangtse  ist,  werden  die  Tcct»bletten 
und  Briketts  zumeist  auf  kleinen  norwegischen 
Dampfern  von  1000 — 2000  Tonnengehalt  von  Hankow 
nach  Wladiwostok  und  Nikolajewsk  transportiert.  Reeder 
und  Kapitäne  dieser  Schiffe,  die  gewöhnlich  assoziiert 
sind,  begnügen  sich  zumeist  mit  geringen  Fracht'tätzen. 
Die  Charterung  wird  zumeist  durch  eigene  Speditions- 
kommissäre in  Hankow  besorgt.  Aach  englische 
Dampfer  besorgen  einen  großen  Teil  dieses  Transportes 
zwischen  Hankow  und  den  russischea  Häfea  des  Stillen 
Ozeans. 

6)  Zahlungsweise.  Der  Mechanismus  der  Handels • 
Operationen  in  dieser  Industrie  ist  ungefähr  dem  aller 
Exporthandslsfirmen  Chinas  gleich.  Die  verschiedenen 
Handelsoperationen  zwischen  der  Fabrik  in  Hankow  nnd 
dem  chinesischen  Verkäufer  des  Teestaubes,  der  Bank 
und  dem  Korrespondenten  oder  Käufer  im  Ausland  sind 
die  folgenden:  A.  Mit  dem  chinesischen  Ver- 
käufer: Verkaufsofferte  und  Verkaufskontrakt  unter 
Vermittluag  des  Kompradore.  ß.  Mit  der  Bank:  Ein 
Wechselkontrakt  (nicht  immer)  mit  Begleitpapieren,  und 
zwar:  i.  Speditioasfaktura,  2.  Assekuranxpolizie,  3.  Kon- 
nossement. C.  Mit  dem  Korrespondenten  und 
Käufer  im  Ausland:  Gewöhnlich  direkte  B:stelluug, 
bisweilen  auch  telegraphische  Offerte  auf  Annahme, 
Speditionsnote.  Der  russische  Fabrikant  in  Hankow  be- 
herrscht den  Markt  und  drückt  die  ausländische  Ko  1- 
kurrenz  durch  seine  zahlreichen  Agenturen  nieder.  Die 
chinesische  Fabrik  Hsin  chang  verarbeitet  grünen  Tee 
für  die  Mongolei. 

V.  Hauptapprovisionierungsmärkte  und 
Transitzentren. 

Diese  sind  in  China:  Fautscheng,  Fengtai  und 
Kaigan;  in  Sibirien:  Wladiwostok,  Nikolajewsk, 
Stretensk  und  K i a c h t a ;  im  europäischen  Rußland  : 
Nowgorod,  Moskau  und  Odessa;  in  der  Mon- 
golei :  U r g a  und  Uliyasutai;in  ChinesischTurkestan : 
Kaschgar  und  Kutscheng.  Zar  Zeit  russischer 
Krisen  wurde  London  als  Transithafen  verwendet. 

VI.  Verpackungsart. 

Verpackung  der  Tabletten:  Eine  Tablette 
wiegt  V4  russisches  Pfund  {lOZ^|^  g);  sie  wird  zuerst 
in  Zinnfolie  und  außerdem  in  gewöhnliches  Papier  ein- 
gewickelt. Die  Tabletten  werden  in  Holzkisten  ver- 
packt, die  innen  mit  Bleiblech  ausgelegt  sind 
und  hermetisch  verlötet  werden.  Die  Kisten, 
welche  nach  Wladiwostok  gehen  und  dort  auf  die  trans- 
sibirische Bahn  verladen  werden,  enthalten  504  Ta- 
bletten; ebenso  die  Kisten,  welche  nach  Nikolajewsk 
gehen  und  auf  die  Amurdampfer  verladen  werden 
müssen.  Kisten  mit  432  und  408  Tabletten  sind  für 
den  Karawanentransport  durch  die  Mongolei  von  Kaigan 
nach  Kiachta  bestimmt. 

Verpackung  der  Seh warxteeziegel:  D»s  Ge- 
wicht derselben  schwankt  zwischen  einem  hilb;n  und 
3  russischen  Pfund  (i  rusfisches  Pfund  ==  409  g).  Jeder 
Ziegel  wird  mit  einem  Doppeleinschlag  von 
Papier  versehen;  die  Verpackung  selbst  gescliicht  in 
dauerhaften  Bambuskörben,  die  an  Ort  und  Stelle 
geflochten  werden;  jeder  Korb  ist  innen  mit  B»mbus- 
blättern  ausgelegt.  Für  den  Ltndtransport  mit  Kamelen 
werden  Körbe  su  24,  36,  40,  52,  56  und  64  Stück 
Ziegeltee  verpickt.  Die  Körb;  für  den  Seetransport  ent- 
h.iiten  je  72  oder  80  Ziegel. 

Verpackung  der  GrUnteesiegel:  Die  Ver- 
packung geschieht  in  gleicticr  Weise;    nur    werden    die 
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besseren  Qualitäten  zu  36,  45,  72  und  92  Stück  ver- 
packt und  die  minderen  zu  108,  iio,  112,  140  und 
144  Stück.  In  gleicher  Weise  variiert  das  Gewicht; 
Briketts  von  prima  Qualität  wiegen  i  '/^  russische  Pfund 
pro  Stück;  schlechtere  Qualitäten  3'/2 — 4  russische 
Pfund  pro  Stück.  Die  besseren  Qualitäten  sind  für  den 
Landtransport  mit  Kamelen  oder  Mauleseln  bestimmt, 
die  schlechteren  gehen  auf  dem  Wasserweg. 

VII.  Speditionsart  nach  den  Konsumzentren. 

1.  Karawanenwege.  Der  Ziegeltee  geht  auf  dem 
Landwege  auf  zwei  StraBen  von  Hankow  nach  Kiachta: 
a)  via  Schansi  und  Mongolei:  von  Hankow  nach 
Tantscheng  auf  Dschunken,  von  hier  nach  Kaigan  via 
Taiyuanten  auf  Tragtieren,  von  Kaigan  nach  Kiachta 
via  Urga  auf  Kamelen ;  (5)viaTientsinundMon- 
g  o  1  e  i :  von  Hankow  nach  Tientsin  direkt  oder  Umschiff  ang 
in  Shanghai  von  Tientsin  nach  Fengtai  p3r  Bahn,  von 
dort  nach  Kiachta  via  Kaigan  und  Urga  auf  Kamelen. 
Die  Schansistraße  von  Hankow  nach  K  a  1  g  a  n  wurde 
vor  Errichtung  der  Ziegelteefabriken  in  Hankow  viel 
benutzt.  Die  Russen  hatten  ehemals  hölzerne  Handpressen 
in  Yangtongschwang  (im  Süden  der  Provinz  Hupeh)  zur 
Ziegeltee-Erzeugung.  Im  Jahre  1873  gelang  es  durch  den 
Einfluß  des  Vizekönigs  Lihungtschang,  für  alle  Tee- 
sptditeure  nach  Tientsin  die  Befreiung  von  allen  Küsten - 
schiflFahrtsgebühren  zu  erlangen,  unter  der  Bedingung, 
daß  die  chinesische  Schiffahrtsgesellschaft  »China  Mer- 
chants«  die  ganze  Fracht  erhielte.  Seitdem  wurde  der 
Trajektverkehr  via  Tientsin  bevorzugt. 

c)  Zweigstraße  von  Sair  Ussu:  Für  die  mon- 
golischen Konsumplätze  von  Kaigan  bis  Kiachta  zweigt 
in  Sair  Ussu  eine  Straße  nach  Uliyassutai  und 
Kobdo  ab,  die  sehr  viel  von  den  Karawanen  für  den 
Transport  des  Grünziegeltees  benützt  wird.  Die  Anzahl 
der  Kamele  in  Kaigan  wird  auf  eine  halbe  Million  ge- 
schätzt. Der  Transportpreis  von  Hankow  nach  Kiachta 
beträgt  annähernd  7  Rubel  pro  russisches  Pud  (16  kg 
240  g). 

2.  Wasserweg.  Die  Schiffahrtswege  gehen:  a)  von 
Hankow  nach  Nikolajewsk  auf  norwegischen 
Dampfern  mit  Uraschiffung  auf  die  russischen  Amur- 
Dampfer,  die  bis  Stretensk  gehen.  Die  Ladung  besteht 
hauptsächlich  aus  Grünziegeltee ;  6)  von  Hankow 
nach  Wladiwostok  auf  englischen  Dampfern  mit 
Umladung  auf  die  transsibirische  Bahn ;  auf  dieser  Linie 
werden  hauptsächlich  Schwarzteetabletten  und  Briketts, 
einsortige  und  Melangen,  befördert;  c)  von  Hankow 
nach  Dalny.  Seit  der  Bisetzung  Dalnys  durch  die 
Japaner  hat  der  Teeziegelverkehr  auf  dieser  Linie  auf- 
gehört; d)  von  Hankow  nach  Odessa.  Während 
des  russisch-japanischen  Krieges  haben  die  englischen 
Schiffe  den  größten  Teil  des  Verkehrs  auf  dieser  Linie 
an  sich  gezogen,  der  früher  von  den  Paketbooten  der 
russischen  Freiwilligenflotte  besorgt  wurde;  e)  von 
Hankow  nach  London.  Diese  Linie  wird  immer 
weniger  benutzt.  Im  Jahre  1899  versuchten  zwei  englische 
Dampfer  Ziegeltee  auf  dem  Flusse  Y  e  n  i  s  s  e  i  nach  Sibirien 
zu  transportieren,  wurden  aber  durch  Eis  zurückgehalten. 

3.  Transsibirische  Linie.  Für  den  Transport 
des  Ziegeltees  von  Stretensk  oder  Wladiwostok  nach 
Moskau  als  Zentrum  und  den  Städten  des  asiatischen 
und  europäischen  Rußlands  kommt  immer  mehr  die  Bahn- 
linie in  Verwendung.  4.  Projektierte  Linie.  Die 
Bahnlinie  Hankow — Peking  ist  bis  jetzt  für  den 
Transport  dieser  Artikel  noch  nicht  in  Betracht  ge- 
kommen; man  will  aber  bevorzugte  Frachtsätze  für 
Ziegeltee  einführen,  welcher  die  Linie  F  e  n  g  t  a  i — 
P  e  k  i  n  g — K  a  1  g  a  n  nimmt.  Von  Kaigan  an  würde  der 
Ziegeltee  auf  der  alten  Karawanenstraße  weiterbefördert 
werden. 

Die  transsibirischen  Frachtsätze  für  Ziegeltee 
betragen :  Von  Hankow  nach  Wladiwostok 
25  Francs    pro  /    plus    Umladungsjpssen    in    Shanghai, 


die  Francs  i"25  bei  Umladung  von  Bord  zu  Bord  be 
tragen,  und  Francs  2  05,  wenn  die  Ware  nicht  einge- 
lagert wird;  dazu  kommen  in  letzterem  Falle  noch  die 
Magaziagebühren.  Die  Fracht  von  Hankow  nach 
Shanghai  beträgt  2  Taels  (Francs  8'24)  pro  /.  Die 
Fracht  von  Hankow  nach  Tientsin  ohne  Uaa- 
schiffung  4  Taels  (Francs  i6'48).  Die  Fracht  nach 
Europa  beträgt  ca.  Francs  65 "60  pro  /,  die  Versiche- 
rung Y2  Prozent.  Es  folgen  nun  einige  auf  den 
Handelsverkehr  dieses  Artikels  bezügliche  TabsUea  : 

Tabelle  A. 

Export  von  Teelabletten  und  Briketts  aus  Hankow 

im  Jahre   1907. 

Verteilung  auf  die  einzelnen  Flaggen. 

(I   Pikul  =  60  ks'  453  f.) 


BestimmuDgs- 
ort 


Shanghai     .    . 

Tientsin  .    .    . 

Wladiwostok 

Nikolajewsk  . 

Andere  russi- 
sche Häfen 
des  Stillen 
Ozeans     .    . 

Japan  .... 

St.  Petersburg 

Odessa     .    .    . 


Ziegel 
Schwarzer  7on  ge- 
Ziegeltee roischtem 
Teestaub 

.   121.064      76.806 


Grüner 
Ziegeltee 


37-285 
35471 


304 

9« 


15.272 
3-427 


Pikul 

44569        — 
1^9.826   22.366 

3-849        — 

10 139      — 


Tabletten 

Tee-      aus  ein- 

blöcke  sortigem 

Teestaub 


Tabletten 
aus  ge- 
mischtem 
Teestaub 


2.954    2.028 


571 
198 


1.008 
300 


5.184     — 

—  2.906 

—  6.018 


Summe  . 

194.216 

100.689 

Ziegel 

227.307 

22.366 

3723 

Tabletten 

3-336 

Tabletten 

Schwarzer 

von  ge- 

Grüner 

Tee- 

aus ein- 

Flagge           Ziegeltee 

mischtera 

Ziegeltee 

blöcke 

sortigem 

mtscbtem 

Teestaub 

Teestaub 

Teestaub 

P     i     k     u 

1     s 

Englische 

114.360 

70.117 

43-304 

— 

2.954 

2.026 

Chinesisch 

e     2.65s 

48 

160.428 

22.366 

— 

— 

Französi- 

4049 
2.259 

6.641 

4-775 

663 
3-253 

— 

355 

sche.    . 

— 

Englische     . 

706 

Koreanische 

2.688 

518 

164 

— 

— 

Russische    . 

I 

8-759 

— 

— 

— 

Norwegische 

66.216 

9.281 

10.736 

— 

414 

470 

Deutsche      . 

1-593 

4.125 

— 

— 

132 

Japanische  . 

395 

5.184 

— 

— 

— 

Summe  .    .  194.216  100.689  227.306  22.366       3723       3-336 
Die    Flaggenbezeichnungen    von    Yangtse-Flußdampfern     sind 
unterstrichen. 


Durchschnittspreise 


Tabelle  £. 
pro    Pikul 
Hankow. 


von    Teestaub     in 


Jahr 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 


Ceylon 

unil 
Indien 

.  18 
20 
.  20 
.  20 
.  22 
.  22 
.  22 


Teestaub 
Java 
T    a 


Hupeh 


Kian^i 


5-50 

7-50 

6-— 

8-— 

6  - 

8-- 

7-- 

9  — 

750 

9- 

7-50 

lO'— 

9'— 

11-50 

Die  Preise  sind  in  Haikwan-Taels  ausgedrückt 

Tabelle  C. 
Einfuhr  von  fremdem  Teestaub  in  Hankow, 

Teestaub     von 
Jahr  Ceylon  Java  Indii 


Java 
k     u 


1     s 


I9OI 13-174  —  — 

1902 23.056  —  —             , 

1903 28.337  1-763  — 

1904 II. 124                     274  I.48I 

1905 30.005                     201  8.013 

1906 30.000  I.215  5-170 

Tabelle  D. 

Ausfuhr  aus  Hankow  und  Export  aus  China  von 

Ziegeltee. 


Jahr 

1906  . 

1907  . 


Schwarzer  Ziegeltee 
Ausfuhr  Export 

aus  aus 

Hankow  China 

P 


.  317.820 
.  309-255 


356-754 

? 


Grüner  Ziegeltee 

Ausfuhr  Export 

aus  aus 

Hankow  China 
u     I     s 

231.841  229.974 

227.307  ? 
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Der  Export  von  Tabletten  belief  «ich  im  Jahre 
igo6  für  ganz  China  auf  9307  Pikuls  im  Werte  von 
254.958  Haikwan-Taels,  d.  i.  zum  Kurse  von  Francs 
412  =  1,050.426  Francs,  und  der  Export  von  Ziegeln 
auf  586.724  Pikuls  im  Werte  von  6,475.705  Taels, 
d.  i.  26,679  904  Francs.  Die  folgende  Tabelle  E  gibt 
Einzelheiten  und  die  Bestimmung  dieser  Ausfuhr. 

Tabelle  E. 
Export  von  Teetabletten  und  -ziegeln  aus  China  im 
Jahre  1906. 
T  e  e  z  t  e  g  e  1  Tectabletten 

Schwarzer  GrUner       Insjcesamt 
Bestimroutiff        'iee  Tee  Wert  in       ii:i,„i_ 

P    i    k    u    1    .  Franc.        '"""* 

Rußland ; 
europäische 

Häfen      .    58.896     18.158     77-354     3.649-269   l  098 
Häfen     des 
Stillen 

Ozeans    .  29t-672     48.648  340.320  16,552.821   8.089 
Grenzen  des 

3.843   162.868   166.71«     6,359.398      108 


Wert  in 
Francs 


122.957 


Reiches  . 
Japan  und 

Korea 
Vereinigte 

Staaten, 

Hawai     . 


1.932         —  1.932         106.947 


913.408 
12.903 
230 


407         — 


407 


"•459 


927 


Summe  .  356.750  229.974  586  724  26,679.904  9.307  1,050.426 

Die  Beförderung  von  Shanghai  nach  dem  Auslande 
und  nach  anderen  chinesischen  Häfen  belief  sich  in 
bezug  auf  Briketts  auf  269.485  Pikuls  im  Werte  von 
3.199.277  Haikwan-Taels,  d.  i.  zum  Kurse  von  Francs 
412=  13,181.021  Francs,  und  in  bezug  auf  Tabletten 
auf  7185  Pikuls  im  Werte  von  202.330  Haikwan-Taels, 
d.  i.  833.599  Francs.  (34.144-) 


ÄGYPTISCHE  HANDELSVERHÄLTNISSE. 

Am  19.  Juli  1892  hatte  die  deutsche  Regierung  mit 
Ägypten  ein  Handelsiibereinkommen  geschlossen,  welches 
am  I.  April  1893  in  Kraft  trat.  Dieses  Übereinkommen 
gilt  noch  heute.  Am  14.  Juh  19 10  trat  ein  Zusatz- 
übereinkommen in  Kraft,  welches  der  deutsche  General- 
konsul in  Kairo  mit  der  ägyptischen  Regierung 
am  17.  März  19 10  vereinbarte.  Von  diesem  Zusatz- 
übereinkommen ist  insbesondere  Artikel  i  wichtig.  Nach 
Punkt  I  des  Schlußprotokolles  zum  Vertrag  vom  Jahre 
1893  sollen  Waren,  die  aus  dem  deutschen  Eigen- 
handel kommen,  ohne  deutsche  Boden-  oder  Industrie- 
erzeugnisse zu  sein,  in  Ägypten  dieselben  Privilegien 
und  Begünstigungen  genießen,  die  dieser  Vertrag  den 
deutschen  Boden-  und  Industrieerzeugnissen  selbst  ein- 
räumt. Dieser  Punkt  wird  nun  aufgehoben.  Die 
deutsche  Regierung  setzt  jedoch  voraus,  daß  ent- 
sprechende Vergünstigungen,  wie  sie  nach  der  erwähnten 
Nummer  dem  deutschen  Handel  zugestanden  waren, 
während  der  Dauer  des  gegenwärtigen  Übereinkommens 
keiner  anderen  Macht  gewährt  werden.  Sollte  die  ägyp- 
tische Regierung  einer  diitten  Macht  entsprechende  Ver- 
günstigungen einräumen,  so  würden  Vergünstigungen 
ohneweiters  auf  den  deutschen  Handel  anwendbar  sein. 
Es  werden  daher  die  aus  dem  deutschen  Eigenhandel 
stammenden  Waren,  die  nicht  Boden-  oder  Industrie 
erzeugnisse  Deutschlands  sind,  nicht  mehr  unter  die  Be- 
stimmungen des  Vertrages  vom   17.  März  1.  J.  fallen. 

Nach  Artikel  6  der  Handehkonvcnliou  Österreich- 
Ungarns  mit  Ägypten  vom  15.  August  1890  sind  für 
einige  besonders  benannte  Boden-  und  Industrieerzeug- 
nisse Österreich- Ungarns  lehnprozentige  Wertzölle 
vereinbart.  Für  alle  anderen  Artikel  bleibt  der  ägypti- 
schen Regierung  das  Recht  der  ZoUfestsetiung  ge- 
wahrt. Doch  wird  den  österreichischen  Boden-  und 
Industrieerzeugnissen  die  Meistliegünstigung  zugesichert. 
Der  deutsche  Vertrag  vom  Jahre  1892  setzt  mit 
Ausnahme   von  einigen  wenigen  Artikeln  für  alle  Boden- 


und  Industrieerzeugoisse  Dsutschlands  einen  zehnprozea- 
tigen  Wertzoll  fest.  Infolge  der  Meistbegünstigung  sind  die 
den  deutschen  Boden-  und  IndustrieerzcagniMco  sagestao- 
denen  Zölle  auch  auf  die  Boden-  und  Gewerbsersragniaw 
Österreich  -  Ungarns  ,  nicht  aber  auf  die  bloB  dem 
Eigenhandel  der  Monarchie  entstammenden  Waren  an- 
wendbar gewesen. 

Artikel  2  des  neuen  Vertrages  sichert  den  deutschen 
Tabakfabrikaten  bei  der  Einfuhr  die  Meistbegünsti- 
gung zu.  Früher  waren  Tabakfabrikate  von  den  zeho- 
prozentigen  Vertragszöllen  ausgeschlossen.  Den  deutschen 
Tabakfabrikaten  war  nach  dem  alten  Veitrag  nur  in 
einem  Notenwechsel  die  Meistbegünstigung  zugesichert 
worden,  und  das  gleiche  gilt  für  die  Tabakfabrikate 
Österreich-Ungarns.  Hinsichtlich  des  Verkehres  mit 
Mustern  trifft  die  Zusatzkonvention  vom  17.  März  1.  J. 
erleichternde  Bestimmungen  über  die  Identifizierung.  In 
der  österreichischen  Konvention  sind  für  den  Verkehr 
mit  Mustern  umfassende  KontroUmaßregeln  vereinbart. 
Über  den  Warenverkehr  zwischen  Deutsch- 
land und  Ägypten  in  den  Jahren  1891 — 1907 
geben  folgende  Zahlen  Auskunft : 

Einfuhr  aas  Ägypten  Aotfabr  sack  XfTpleti 

Bigeahandel     Spesialbaodel     Eigenliaadel      SpttrlsHiaiwWI 

i    n      1000      Hark 

1891  ....  6.444  6.177  6.506  6.252 

1895  •  •  •  •  »7700  »7  597  5978  5-8>9 

1899  ....  32-337  3«-893  9-7»o  9-67> 

1900  ....  40.662  40.580  15-735  «5  674 
1902  ....  46.335  45643  «8-293  »8.229 

1904  ....  62.600  61.400  32.800  32.700 

1905  ....  62.100  60.600  30-503  30  300 

1906  ....  66.800  65.500  37000  36.800 

1907  ....  81.600  80.400  40.000  39-500 

Die  Einfuhr  Deutschlands  setzt  sich  in  der  Haupt- 
sache zusammen  aus  roher  Ba  um  woll  e  (69  Millionen 
Mark),  Baumwollsamen,  Zigaretten,  Gummi 
arabicum,  Zwiebel.  Die  Ausfuhr  Deutschlands 
besteht  in  der  Hauptsache  in  einer  Reihe  von  Erzeug- 
nissen verschiedener  Industrien,  so  in  woll enen 
Kleiderstoffen,  baumwollenen  G;weben,  Strümpfen  und 
Socken,  Bier,  Indigo,  halbseidenen  Geweben,  Baumwoll- 
waren, Porzellan,  Waren  aus  Gold,  Tafclgerät  aus  Silber, 
Schienen  und  Trägern,  Bau-  und  Möbelbeschlägen, 
Schlössern  und  Schlüsseln.  Dir  zu  Vergleichszwecken 
heranzuziehende  Handelsverkehr  Österreich- 
Ungarns  mit  Ägypten  gibt  in  den  Jahren  1895 — 1908 
folgendes  Bild: 

Slnfubr  Ansfobr 

ans  Ägypten  nach  Ägypten        ^ 

in    Millionen    Kronen;     *0 'O^'^^ 

•895 -  -«4«  167   'f^^t^y 

1899.  ......  .174  «>«    VC^'*''"''^^ 

1900 .    -27-6  26-1        \V»'^'^c^a\ 

iq02 .256  25-0  x'^yVr'T' 

«904 27  9  281  *<  C** 

1905 275  37  S  ^^ 

1906 32  2  436 

1907 360  537 

1908      345  35-8 

Die  Einfuhr  Österreich-Ungarns  aus  Ägypten  settt 
sich  in  der  Hauptsache  zusammen  aus  roher  Baum- 
wolle, Gummi  arabicum,  Baumwollsaat,  Fellen 
und  Häuten,  Fischen,  Zwiebeln  und  Knoblauch. 
Die  Hauptartikel  der  Ausfuhr  Österreich- Ungarns  nach 
Ägypten  sind:  Zucker,  Bier,  Biu-  und  Nutzholz,  Banro- 
wollwaren,  wollene  Webewaren,  wollene  Konfektions- 
waren, Wäsche,  Papier,  Schuhwarin,  Möbel  aus  ge- 
bogenem Holt,  Glasperlen,  Emailgeschirr,  elektrische 
Rogenlampen.  (40.150.) 
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MiSZELLEN. 

Ein    montenegrinisch -italienisches   Kolonisationsunternehmen. 

Die  montenegrinische  Regierung  hat  Mitte  August  laufenden 
Jahres  einer  italienischen  Gesellschaft  den  Küstenstrich  zwischen 
Dulcigno  und  dem  Bojanaflusse  zur  Entsumpfung  und 
Bewirtschaftung  gegen  einen  Pachtzins  überlassen,  dei  nach 
einem  bestimmten  Prozentsatz  vom  Realertrage  erhoben  werlen 
wird,  sobald  die  Entsumpfungsarbeiten  vollendet  sein  werden. 

Französische  Bankgründu  ng  in  Serbien.  Infolge  der  zunehmenden 

staatsfinanziellen  Abhängigkeit  Serbiens  von  Paris  vermehrt  sich 
auch  das  Interesse  der  französischen  haute  finance  für  dieses 
kleine  Land.  Nicht  nur  die  Staatsanlehen,  sondern  auch  dia 
Pfandbriefe  der  Hypothekenbank,  Gemeinde-  und  Kreisanleihen 
sowie  serbische  Minenpapiere  gravitieren  immer  mehr  und  mehr 
nach  Frankreich.  Bei  den  dadurch  entstehenden  zahlreichen 
Verbindungen  sind  vier  französische  Institute  (Banque  Ottomane, 
Socicle  financiere  d'Orient,  Union  Parisienne,  Bardac  &  Comp.) 
bereits  im  Mai  laufenden  Jahres  dem  Gedanken  näher  getreten, 
eine  Bank  in  Belgrad  zu  gründen;  diese  Idee  soll  demnächst 
ausgeführt  werden;  das  Grundkapital,  von  welchem  die  erwähnten 
vier  Institute  je  ein  Viertel  übernehmen,  wurde  in  Anpassung 
an  die  Belgrader  kleinen  Verhältnisse  nur  auf  3,o00.O0O  Francs 
bemessen.  Für  die  in  Belgrad  wirkenden  österreichischen  Banken 
und  deren  Filialen,  welche  neben  den  schwach  fundierten  serbi- 
schen Instituten  ein  sehr  vorteilhaftes  Geschäft  in  Händen  hatten, 
wird  die  französische  Gründung  und  das  noch  stärkere  Auftreten 
des  französischen  Kapitals  eine  unerfreuliche  Konkurrenz  bilden. 
(36.780.) 

Serbischer  Donauhafen.  Der  Ausbau  des  neuen 
serbischen  Donauhafens  an  der  unteren  Donau  soll,  wie 
verlautet,  auf  das  nächste  Jahr  verschoben  vrordea  sein . 
Auch  soll  noch  nicht  defi;iitiv  bischlossen  wor.ien  sein, 
an  welcher  Stelle  dieser  Hafen  anzulegen  sei.  Seit 
einiger  Zeit  wird  dafür  plaidiert,  ihn  nicht  in  Prahovo 
selbst,  sond-.rn  zwischen  Prahovo  und  Kusjak  anzu- 
legen. (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Belgrad; 
36  640.) 
Serbisches  Eisenbahnwesen.   Nach  dem  Berichte  des  k.  u.  k. 

Konsulats  in  Negotin  kommt  für  das  ostserbische  Verkehrswesen 
gegenwärtig  vor  allem  der  Bahnbau  D  onau  —  Negotin  —  Za- 
jecar  —  Knjazevac  (Nisch — Adria-Bahn)  in  Betracht.  Am 
Teile  Donau — Negotin  wird  noch  gar  nicht  gearbeitet ;  am  Teile 
Negotin — Zajecar  geht  der  Unteibau  sowie  auch  der  größte  Teil 
der  Hochbauten  der  Vollendung  entgegen,  ausgenommen  der 
Tunnel  bei  Sokolovica  und  größere  Erdbewegungen  bei  Cokonjar, 
welche  Arbeiten  noch  I — 2  Jahre  beanspruchen  werden.  Die 
Breite  der  Dämme  und  Einschnitte  war  ursprünglich  320  ot, 
dann  460  m,  und  jetzt  werden  dieselben  auf  5'40  m  erweitert; 
der  Teil  ZajeSar — Knjazevac  ist  wohl  schon  vergeben,  mit  dem 
Baue  ist  jedoch  noch  nicht  begonnen  worden;  die  weitere  Strecke 
bis  Nisch  kann  dermalen  nur  als  ein  Projekt  bezeichnet  werden. 
Die  Bahn  Zajecar  —  Paracin  (schmalspurig)  ist  bis  auf  ein 
8  im  langes  Mittelstück  (Tunnel  Cectobrodica)  vollendet;  bis 
zur  Fertigstellung  dieses  Tunnels  (3  Jahre)  soll  die  Verbindung 
mittels  Automobilen  bewirkt  und  der  Verkehr  in  nächster  Zeit 
eröffnet  werden.  (39.455.) 

Nordwestserbisches    Eisenbahnwesen.    Nach    einem    Berichte 

des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Schabatz  ist  die  seit  anderthalb 
Jahren  in  Bau  begriffene  schmalspurige  Eisenbahnstrecke  von 
Schabatz — Saveufer  in  südwestlicher  Richtung  bis  Loznica  (au 
der  Drina  gegen  Bosnien  zu)  im  Juni  laufenden  Jahres  dem  Ver- 
kehr übergeben  worden  und  dürfte  einem  dringenden  Bedürfnisse 
des  serbischen  Ausfuhrverkehres  entsprechen,  zumal  bereits  im 
Juni  über  Waggonmangel  geklagt  wurde.  (36.656.) 

Russische  Kupferproduktion.  Die  Uraler  Kupfer- 
produktion hat  in  der  letzten  Zeit  eine  bedeutende  Zu- 
nahme aufzuweisen.  Die  Produktion  der  beiden  ersten 
Monate  laufenden  Jahres  stellte  sich  auf  98  441  Pud, 
respektive  um  30.000  Pud  mehr  als  in  derselben  Zeit 
des  Vorjahres.  Stangenkupfer  notierte  Rubel  I3'20  bis 
13  50,  Blattkupfer  18—20  Rubel  pro  Pud.  (Bericht  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Moskau;  37.438.) 

Schwimmende  Aussteilung  auf  der  Wolga.  Z^vecks 

Anknüpfung  direkter  Handelsbeziehungen  Moskauer  Pro- 
duzenten mit  den  Detailhändlern  des  Wolga-  und 
Kamarayons  hat  eine  Gruppe  Moskauer  Uuternehmer 
eine  schwimmende  Ausstellung  organisiert.  Es  werden 
zwei  entsprechend  eingerichtete  Flußschiffe  während  der 
heurigen  Navigation  sämtliche  an  den  genannten  Flüssen 
gelegenen  Städte  besuchen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  General 
konsulats  in  Moskau;  37.438.) 
Versuchsanstalt  für  Wollindustrie  in  Tiflis.   Auf  das  Gesuch 

des  kaukasischen  Komitees  für  Hausindustrie  um  Anwei-iuüg  von 
Mitteln    zum    Bau    einer    Versuchs-WoUspinnerei    uad    -tärberei 


sind  von  der  Hauptverwaltung  für  Landeinrichtung  und  Land- 
wirtschaft 27.000  Rubel  angewiesen  worden.  Der  Plan  und  der 
Kostenvoranschlag  der  zu  errichtenden  Station  sind  auch  schon 
obrigkeitlich  bestätigt  worden.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates 
in  Tiflis;  37.665.) 

Verkehrswesen  im  Kaukasus.  Dasselbe  Syndikat  belgischer 
Kapitalisten,  welches  die  Anleihe  der  Stadt  Tiflis 
übernommen  hat,  ist  mit  dem  Tifliser  Adel  übereingekommen, 
den  Bau  der  Eisenbahn  durch  Kachetien  (im  Nordosten  der 
Stadt)  als  Konzessionär  auszuführen,  falls  der  Adel  die  Ge- 
nehmigung erhält,  die  Bahn  breitspurig  auszuführen,  wozu  nach 
dem  Voranschlage  12  Millionen  Rubel  erforderlich  wären.  Die 
Hochgebirgsbahn  quer  durch  den  K  au  kasus  wird  nach 
einer  Schätzung  der  Spezialkonferenz,  welche  jüngst  unter  dem 
Vorsitze  des  Justizministers  in  Petersburg  tagte,  auf  53  Millionen 
Rubel  zu  stehen  kommen,  während  die  Wladikawkaser  Eisen- 
bahngesellschaft die  Herslellungskosien  mit  63  Millionen  Rubel 
bestimmt.  Es  scheint  nun  so  ziemlich  sicher,  daß  letzlere  die 
Konzession  erhalten  dürfte.  Diese  Bahnverbindung  wird  ebenso 
wie  jene  durch  Kachetien  dtm  Lande  großen  Vorteil  bringen, 
dessen  Mineral-  und  Holzexploitation  durch  den  Mangel 
fast  jeglicher  Kommunikationswege  schwer  zu  leiden  hatte  und 
noch  leidet. 

Dem  Kaufmanne  Viktor  Margoschess  (österreichischer  Staats- 
angehöriger) ist  gestattet  worden,  einen  regelmäßigen  Auto- 
mobilverkehr zwischen  Tiflis  einerseits,  Kodshori 
und  Telaw  anderseits,  desgleichen  zwischen  Borshora  und 
Abastuman  bei  freier  Konkurrenz  zu  eröffnen.  Leider  scheint 
das  Resultat  dieses  Unternehmens  den  gehegten  Erwartungen 
nicht  ganz  zu  entsprechen,  denn  der  Zustand  der  Straßen,  speziell 
die  Beschotterung  derselben  erfordern  einen  ganz  ungeahnten 
Aufwand  an   Pneumatikreifen. 

In  Sswanetien  ist  mit  dem  Wegebau  begonnen  worden. 
Bisher  ist  ein  Pfad  von  Dshwari  bis  zum  Flusse  Ingur 
bereits  fertiggestellt,  und  gegenwärtig  wird  an  seiner  Verlängerung 
bis  zur  Ortschaft  Betscho  gearbeitet.  Im  ganzen  wird  man  dann 
73  Werst  verhältnismäßig  bequem  zurücklegen  können.  Der  Ver- 
kehr wird  auf  der  ganzen  Strecke  schon  Ende  dieses  Sommers 
freigegeben  werden.  Die  Brücken  über  den  Mahan  und  Ingur 
dürften  den  Sswanen  am  wertvollsten  erscheinen ;  denn  war  das, 
was  man  früher  einen  Weg  nannte, «auch  nicht  viel  mehr  als  ein 
halsbrecherischer  Steg  über  schwindelerregende  Abgründe,  so 
wußten  die  Eingeborenen  doch  Nutzen  daraus  zu  ziehen;  die 
Verbindung  über  die  beiden  genannten  Flüsse  konnte  aber  nur 
mit  Lebensgefahr  unterhalten  werden,  denn  die  bisherigen  Hänge- 
brücken aus  geflochtenem  Strauchwerk  waren  so  primitiv,  daß 
schon  sehr  viel  Wagemut  und  Geschicklichkeit  dazu  gehörte, 
sie  zu  passieren.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Tiflis; 
37.665.) 

Patras.  Infolge  des  türkischen  Boykotts  gegen  die  griechische 
Schiffahrt  war  die  Emigration  über  Patras  nach  Amerika  bereits 
im  Juni  laufenden  Jahres  um  die  Hälfte  reduziert  worden.  Wenn 
dieser  Übelstand  nicht  bald  aufhört,  wird  das  Ausbleiben  der 
makedonischen  und  syrischen  Emigranten  auch  der  österreichischen 
Schiffahrtsunteruehmung  großen  Schaden  verursachen.  Der  Hafen 
von  Patras  hat  keine  direkten  Beziehungen  zu  den  türkischen 
Häfen,  mit  Ausnahme  des  mit  Smyrna,  Kavalla  und  Salonich 
von  der  «Achaia«  (Dampfschiffahrtsgesellschaft)  besorgten  Ver- 
kehrstiienstes,  welche  ausschließlich  den  Waren-  und  Emigranten- 
transport von  den  genannten  Häfen  nach  Patras  für  Rechnung 
der  uAustro-Amerikana«  besorgt.  Deshalb  ist  auch  dieser  un- 
gewohnte Stand  der  Beziehuugen  zur  Türkei  in  Patras  nicht  so 
empfindlich  und  merkbar  wie  in  Piräeus,  Volo  und  anderen 
griechischen  Häfen.  (37.668.) 

Sliutariner  Transithandel.  Der  Durchfuhrhandel  Skutaris  iiach 
Montenegro  hielt  sich  im  Juni  laufenden  Jahres  ungefähr  in  den- 
selben Grenzen  wie  im  Mai.  Die  Hoffnung,  daß  in  nicht  allzu- 
ferner Zeit  ein  Vertrag  zwischen  Österreich-Ungarn  und  Monte- 
negro den  gegenwärtigen  ungünstigen  zollpolitischen  Verhältnissen 
ein  Ende  setzen  werde,  vetanlaßte  die  dortige  Geschäftssvelt  dazu, 
nur  das  unbedingt  Notwendige  zu  beziehen.  (36.652  ) 

Slcutariner  Schiffahrt.  Infolge  eines  Schranbendefektes  mußte 
der  Dampfer  des  Österreichischen  Lloyd  »Skutari«  im  Juni 
laufenden  Jahres  für  einige  Tage  behufs  Vornahme  einer  Repa- 
ratur nach  Triest  gehen.  Hiervon  abgesehen,  erlitt  die  Regel- 
mäßigkeit des  Dienstes  der  Gesellschaften  Österreich-Ungarns 
auf  der  Bojana  keine  Störung.  Die  italienische  .Schiffahrtsgesell- 
schaft »Puglia«  ist  im  Begriffe,  die  Verbindung  mit  -Skutari 
durch  Einstellung  eines  zweiten  Dampfers  auf  der  Bojana  durch 
zweimal  wöchentliches  Anlaufen  von  San  Giovanni  di  Medua 
und  dreimalige  Berührung  von  Skutari  auszugestalten.  Die  Akti- 
vierung einer  direkten  Verbindung  Tiiest — Medua  soll  beabsichtigt 
sein.  (36.652.) 

Prisren.  Im  nordalbanesischen  Distrikte  von  Prisren  ist,  nach 
dem  Juliberichte  des  dortigen  k.  u,  k.  Konsulats,  die  Ent- 
waffnung der  Albanesjn  beendet  worden,  und  die  türkischen 
Truppen  sind  im  Juli  laufenden  Jahres  zumeist  schon  ab- 
marschiert. Vorläufig  herrscht  im  genannten  Bezirke  größere 
Ordnung  und   Sicherheit.  (40.483,) 

iUakedoniSCher  Tabakbau.  Nach  dem  Juniberichte  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Cava  IIa  war  auf  dem  dortigen  Markte  bereits 
anfangs    Juli  laufenden  Jahres  keine  alte  Ware  mehr   vorhanden. 
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Die  Arbeit  an  der  Krnte  des  Jahres  I909  Ring  langsam  vnr 
wärls  und  kostete  viel.  Es  herrschte  noch  immer  Arbcitir- 
manKcl.  Zufolge  der  hohen  Preise,  welche  im  Jahre  I900  (je- 
zahlt  wurden,  haben  die  Pflanzer  heuer  viel  (;"'"';'■'■  Flächen 
zum  Tabakbau  vorbereitet,  Vom  Wetter  begünstigt,  konnte  bei- 
nahe auf  der  ganzen  vorbereiteten  Fläche  Tabak  ausgesleckt 
werden ;  die  Pflanze  entwickelte  sich  in  allen  Gegenden  gut, 
und  falls  die  günstige  Witterung  anhält,  ist  eine  gro6e  und 
gute  Krnle  zu  erhoffen.  Ebenso  wie  in  Cavalla  herrschte  auch 
in  den  benachbarten  Dörfern  Mangel  an  Arbeitern,  und  die 
Taglöhne  waren  bedeutend  höher  als  im  Jahre  1909  ;  die  Kosten 
der  Produktion  haben  sich  daher  im  allgemeinen  verteuert. 

Albaneslsche  Schildkrötenausfuhr.  Nach  dem  Juniberichtc  des 

k.  u.  k.  Konsulales  in  Valona  wurden  im  Juni  laufenden  Jahres 
über  Valona  5000  Schildkröten  im  Werte  von  angeblich  nur 
500  Francs  nach  Italien  versandt.  (37.4.39) 

Smyrna.  Die  Provinz  Aidin  zählt  etwa  2,000.000  Einwohner, 
von  denen  über  300.000  in  Smyrna,  der  Hauptstadt  der  Provinz, 
und  den  Vororten  leben.  Die  Bevölkerung  in  Smyrna  verteilt  sich 
wie  folgt  auf  die  einzelnen  Stämme  und  Nationen:  türkische 
Untertanen:  Mohammedaner  90.OOO,  griechische  Raja  1 10.000, 
jüdische  Raja  30.OOO,  armenische  Raja  15.OOO,  zusammen 
■  245.000 ;  Ausländer  55. 000,  beide  zusammen  300.OOO.  Die  letzte 
vor  einigen  Jahren  beendigte  Volkszählung  gibt  für  das  ganze 
Vilajet  Aidin  folgende  Einzelziffern,  deren  Verteilung  auf  die 
einzelnen  Stämme  als  annähernd  sicher  gelten  kann :  Mohamme- 
daner 1,550.000,  Griechen  (Orthodoxe)  325.000,  Juden  35.O00, 
Armenier  20.000,  Römisch-Katholische  (sogenannte  Lateiner), 
protestantische  und  andere  Rajas,  Zigeuner  5000,  Ausländer 
65.000,  zusammen  2  000.000. 

Unter  den  Ausländern  befinden  sich  u.  a.  über  30 000 
hellenische,  lo.ooo  italienische,  I20O  britische,  2000  französische 
Schutzangehörige.  Der  wichtigste  Teil  der  öffentlichen  Unter- 
nehmungen und  de.s  Handels  liegt  in  britischen  und  franzö- 
sischen Händen.  Britische  Gesellschaften  und  Firmen  betreiben 
die  eine  der  beiden  Eisenbahnlinien  des  Vilajets,  die  Gaswerke, 
die  Ausbeulung  der  Minen,  die  Teppichfabrikation  und  die 
Ausfuhr  der  wichtigsten  Bodenprodukte;  den  Franzosen  gehören 
u.  a.  die  Hafen-  und  Kaianlagen  von  Smyrna  und  die  Cassaba- 
Eisenbahn;  beide  Nationen  sind  in  Smyrna  durch  die  beiden 
bedeutendsten  Bankinstitute  (Banque  Ottomane  und  Credit  Lyon- 
nais)  und  durch  drei  große  Warenhäuser  vertreten.  Deutsch- 
land, das  erst  später  auf  dem  Platze  erschienen  ist  und  nur  eine 
verhältnismäßig  kleine  Kolonie  (ungefähr  300  Seelen)  hat,  ist 
durch  zwei  erstklassige  Firmen  des  Ausf^ubr-  und  Einfuhr- 
geschäfts vertreten;  das  deutsche  Kapital  ist  an  größeren  Unter- 
nehmungen vorläufig  noch  wenig  und  nur  mittelbar  beteiligt. 
Dahingegen  hat  sich  das  belgische  Kapital  seit  einigen  Jahren 
dem  Smyrnaer  Platze  zugewendet  (Wasserwerke,  Straßenbahnen, 
Baumwollspinnerei)  und  ganz  neuerdings  auch  das  nord- 
amerikanische. Unter  den  Elementen  Smyrnas  nehmen  die 
Griechen  —  Hellenen  und  orthodoxe  Raja  —  welche  den 
Grundstock  der  Bevölkerung  ausmachen  und  der  Stadt  Smyrna 
ihr  eigentümliches  Gepräge  geben,  eine  ähnliche  Stellung  ein 
wie  die  Syrer  in  Beirut  und  die  Juden  in  Salonich;  sie  haben 
in  Smyrna  wie  im  Innern  namentlich  den  Zwischenhandel  in  der 
Ausfuhr,  den  Kleinhandel  und  die  Handwerke  in  Händen; 
außerdem  aber  sind  sie  an  der  industriellen  Ausbeutung  der  Landes- 
produkte stark  beteiligt  und  verfügen  über  drei  Bankinstitute 
(Banque  de  Met^lin,  Banque  d'Orient,  Banque  d'Athines)  auf 
dem  Platze.  Die  Armenier,  obwohl  an  Zahl  gering,  dürften 
die  größten  Kapitalien  besitzen,  die  namentlich  in  Grundbesitz 
angelegt  sind.  Auffällig  ist,  wie  verhältnismäßig  wenig  das 
jüdische  Element  im  Smyrnaer   Handel  hervortritt. 

Die  Bedeutung  Smyrnas  als  Hauptumsatzplatz  Klein- 
asiens steigert  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  trotzdem  ein  Teil  des 
Handels  mit  dem  Innern  durch  die  Anatolische  B.-»hn  von  Smyrna 
abgelenkt  ist  und  trotzdem  die  Inseln  (Mitylene,  Chios,  Simos) 
sowie  einige  Küstenhäfen  (Aivali,  Dikeli,  Scalanova,  Makri) 
in  den  letzten  Jahren  sich  mehr  oder  minder  selbständig  ent- 
wickeln. Der  jährliche  Umsatz  beziffert  sich  auf  rund  20O  Mil- 
lionen -Mark,  wovon  lOO  Millionen  auf  die  Ausfuhr,  60  Mil- 
lionen auf  die  Einfuhr  und  40  Millionen  auf  den  Binnenhandel 
entfallen.  (Nach  einem  deutschen   Konsularberichte;  30.961) 

Trapezunter  Binnenhandel.  Was  die  Transportspesen  Trapezunts 
im  Verkehr  mit  dem  binnenlänJischen  Armenien  anbetrifft, 
so  zahlte  man  in  Piaster  pro  20  Batman,  d.  i.   153  kg,    für  den 

Transport  nach : 

Aptil  Mai  Juni 

Gümüschhane 90  85  85 

Baiburt II5  120  90 

Erzinghian 160  I40  120 

dann  für  30  Batman,    d.  i.  330  kg, 

nach  Erzerum      .    .    .  • 270  240  220 

Nach  P  e  r  s  i  e  n  wurden  im  II.  Quartal  laufenden  Jahres  über 
Trapeiunt  4984  Kolli  weitergesandt.  Vom  Auslande  sind  gleich- 
zeitig 4869  Kolli  für  den  Transit  nach  Persien  eingetroffen.  Da 
sich  die  Sicherheitsverhällnisse  in  Persien  gebessert  haben,  hofft 
man,  daß  der  Transithandel  Trapezunts  eine  Wiederbelebung  er- 
fahren werde.  Aus  Persien  langten  in  Transite  auch  im  genannten 
Quartal  in  Trapezunt  nur  Tapeten  (160  Ballen)  an.  (40.160.) 


für  regelmißige  Kolli 
•     voluminöse        • 


An  Fracht    bis  Täbris    zahlte  man  in  Kran«  pro  Kaslar  la 

^-iO  kg 

April  Ma«  Jasi 

300  »75  275 

345  325  3»S 

Chinesisch-türkische  Beziehungen.  Eine  chinetiicbe  Geaasdt- 
schaft  ist  nach  Konitantiopel  im  Auftrage  ihrer  in  China 
lebenden  mohammedaniichen  G  laubenigenottea  (e- 
kommen,  um  dem  Sultan  als  Oberhaupt  der  islamitiKhen  Welt 
ihre  Huldigung  darzabringen.  Die  Getandttcbaft  wurde  Tom 
Padiichah  in  feierlicher  Audienz  empfangen.  Unter  den  wert- 
vollen  Geschenken,  die  sie  überbrachte,  befindet  lich  ein  Korao. 
der  als  ein  Wnnder  der  Kalligraphie  and  ein  Prachtstück  ia 
seiner  äußeren  Form  geschildert  wird,  abgesehen  von  teinem 
hohen  antiken  Wert.  Denn  er  ist  auf  Pergament  geschrieben  aod 
mithin  in  einer  Zeit  entstanden,  da  selbst  in  China,  dem  illettea 
Lande  der  Papierindustrie,  dieies  Material  wenig  in  Gebraoch 
war.  Der  Deckel  des  Korans  ist  mit  Edebteinen  äbertät.  Nicht 
ohne  politischen  Wert  ist  auch  die  Tatsache,  da8  die  Chinesen 
ein  Handschreiben  des  Prinzregenten  überreichten,  in, 
dem  dieser  im  Namen  des  chinesischen  Kaisers  selbst  erklirtn 
daß  er  auf  Wunsch  seiner  mohammedanischen  Untertanen  dere 
geistlichem  Oberhaupt  seine  Grüße  and  seine  Wünsche  für  ihn 
und  sein  Reich  übersende.  Mit  dieser  Gesandtschaft  sind  nar 
ur.-ilte  Verbindungen  wieder  angeknüpft,  die  zwischen  den 
Chinesen  und  türkischen  Stämmen  sowohl  in  politischer  als  auch 
in  kultureller  Beziehung  bestanden  haben. 

Indische  Weizenproduktion.  Die  endgültige  Schitzong  der 
Weizenernte  der  Präsidentschaft  von  Bombay  inklusive  Sind  nnJ 
die  Eingebotnen-Staaten  pro  I909/10  ergibt  folgende  Resultate: 
Die  mit  Weizen  bebaute  Fläche  erstreckt  sich  in  den 

britiichon  DUtriktsn       Eingelxxneo-Staataa 
auf      Acret 

Prätidentschaft  Bombay  .    .    .  1,164.000  479.600 

Sind ._^     434-^00 ^T^^ 

Totale  .  1,598.000  504.300 

in  der  ganzen  Präsidentschaft  2. 102. 300  Acres,  was  8"3  Prozent 
unter  der  im  letzten  Jahre  bebauten  Area  und  62  Prozent  anter 
dem  Durchschnitte  der  letzten  zehn  Jahre  entspricht.  Die  nach- 
stehende Tabelle  vergleicht  die  während  der  vergangenen  vier 
Jahre  in  den  britischen  Distrikten  mit  Weizen  bebaute  Fläche 
mit  der  Gesamtanbaufläche  während  des  zehnjährigen  Zeit- 
abschnittes vor  und  nach  der  Hungersnot. 

Totale  der  Mit  Weisen  Prozentsati 

bebauten  Fläche  tiebaate    Fläcbe  der  mit  Wrizen 
Acres  belMttt«n  F13cb« 


Jahr 

Durchschnitt  von  zehn 

Jahren,  endi|{end 

1895/96    .     .  . 

1905/06    .     .  . 

1906/07    .     .  . 

1907/08    .     .  . 

1908/09    .     .  . 

1909/10    .     .  . 


,  28.000.000 

26,416.000 

,  29,444.000 

,  27,741.000 

28,945.200 


2,300.000 
1,703.000 
1,907.000 
1,684.500 
1,773.600 
1,598000 


8-3 
64 
65 
61 

65 


Die  Witternngsverhältnisse  waren  wibrrnd  der  Saison  stellen- 
weise nicht  ungünstig.  Im  Dezember  1909  stellten  sich  mißi^ 
Regenfälle  ein,  die  besonders  im  Süden  der  Pr£sideat<chaft  der 
Ernte  zu  gute  kamen,  so  daß  man  sich  den  besten  Erwartungen 
hingeben  konnte.  Erst  später  wurde  die  wachsende  Ernte  in 
manchen  Distrikten  durch  Frost  beschädigt,  während  in  den 
nördlich  gelegenen  Teilen  trübes  Wetter  an  der  Pflanze  Rost 
verursachte.  Auch  durch  Ratten  wurden  in  verschiedenen  Plätzen 
die  jungen  Pflanzen  vernichtet.  Bewässerte  Anbaufläche:  In  den 
britischen  Distrikten  der  Präsidentschaft  worden  I40  4(X>  Acres 
und  in  den  Eingebornen-.Staaten  22.300  Acres  bewiascrt,  wibrend 
die  britischen  Distrikte  in  Sind  eine  Fläche  von  251.000  Actes 
und  der  Eingeborne-Staat  Khairpur  eine  solche  von  2000  Acres 
unter  Bewässerung  auswiesen.  Ertrag:  Der  Totalertrag  während 
des  Jahres  wird  wie  folgt  geschätzt: 

üritiscb«  Diitrikts        Einceborae-Staataa 
T  o  B  n  e  a 
In  der  Präsidentschaft    ....  238800  177.800 

>    Sind 121.100  8.600 

Summe  .  359.900  186.400 

Gesamtertrag  in  der  Präsidentschaft  und  Sind :  546.300  t,  was 
5'6  Prozent  über  dem  Ertrag  des  letzten  Jahres,  9*3  Prozent  über 
dem  Durchschnittser'rag  der  letzten  zehn  Jahre,  aber  25*2  Prozent 
unter  dem  Durchschnitte  der  zehn  Jahre,  ausgenommen  Jahre 
der  Hungersnot,  entspricht.  Mit  dem  Einsammeln  der  Ernte 
wurde  in  der  Prä-iidentschaft  Mitte  Februar  und  teilweise  Mitte 
März  laufenden  Jahres  begonnen,  während  das  Einsammeln  der- 
selben in  Sind  zu  Beginn  des  April  stattfand.  Die  Preise  simtlicher 
Lebensmittel  waren  höher  als  die  normalen  Notierungen,  aber 
doch  etwas  niedriger  als  im  vergangenen  Jahre.  (40.152  ) 

Penang.  Der  Wert  der  in  Penang  im  I.  Quartal  laafenden 
Jahres  importierten  Waren  wird  nach  .Amtlicher  Statistik  mit 
ca.  17,960.000  S  angegeben  gegenüber  ca.  I9.55aooo  S  im  ei«ten 
Vierteljahre  1909.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  kein  Aufschwung  >■ 
verzeichnen  war,  sondern  velmehr  das  Gegenteil.  Ia  der  Haupt- 
sache werden  die  hoben  Baumwollpreise,  welche  sieb  wihreiid 
der  ganzen  ersten  <<rei  Monate  laufenden  Jahres  ziemlich  gut 
behaupteten,  die  Importeare  veranlaßt  haben,  an  der  Politik  des 
Abwartens  noch  weiter  festsnbalten  und  inawitchen  aar  das  Not- 
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wendigste  an  Manufakturwalen  einzukaufen.  Die  Baumwolle  selbst 
wurde  anfangs  Januar  mit  840  d  notiert,  flaute  dann  in  der 
zweiten  Hälfte  Januar  bis  zu  7-56  d  ab,  um  sich  aber  schnell 
wieder  zu  erholen  und  am  31.  März  mit  S'lg  d  zu  schliei3eD. 
Die  erstgenannten  beiden  Preise  bezeichnen  zugleich  den  höchsten 
und  den  niedrigsten  Stand  während  des  I.  Quartals  laufenden 
Jahres.  Das  Geschäft  in  Kurzwaren  blieb  in  Penang  ziemlich 
unverändert,  gegen  Ende  des  ersten  Vierteljahres  1910  war  dieNach- 
frage  etwas  lebhafter.  Von  Tri  est  und  Fiume  wurde  mit  den 
Dampfern  des  Österreichischen  Lloyd  hauptsächlich  folgendes 
nach  Penang  gebracht:  1700  Faß  Drahtstifte,  1106  Faß  Zement, 
557  i$  Zigarettenpapier,  335  $  Emailgeschirre,  144  ,$  Baumwoll- 
gewebe, 71  $  Hohlglas,  60  $  gebogene  Möbel,  60  S  Paraffin, 
31  1$  Mineralwasser,  30  Ballen  Baumwollgarn,  12  $  Lampen, 
10  $  Sicherheitszündhölzer,  7  Ballen  Wollgarn,  6  $  Schreibhefte, 
6 1$  Hüte,  5  S  Musikinstrumente.  Vom  wichtigsten  Ausfuhr- 
artikel Zinn  wurden  4700  t  nach  Großbritannien,  420  t  nach 
dem  europäischen  Kontinente  und  IIOO  t  nach  Nordamerika 
exportiert,  also  im  ganzen  6220  t  gegen  7790  t  im  letzten  Viertel- 
jahre 1909.  Der  Preis  für  »unrefined«  flaute  nach  der  Dezember- 
Schlußnotierung  von  $  77'l2'/j  in  den  ersten  Tagen  des  Januar 
laufenden  Jahres  auf  $  74'8o  pro  Pikul  ab,  wich  in  der  zweiten 
Hälfte  Januar  weiter  auf  $  73'70,  stieg  dann  allmählich  wieder 
und  erreichte  in  der  zweiten  Hälfte  Februar  den  höchsten  Stand 
mit  $  76'55,  um  Ende  März  wieder  mit  der  zugleich  niedrigsten 
Notierung  von  $  73'05  pro  Pikul  zu  schließen.  (Bericht  des 
k.  u.  k.   Konsulates  in  Penang;  38.147.) 

Shanghaier  Seidengeschäft.  Nach  dem  Juniberichte  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Shanghai  konnte  man  das  dortige  Seiden- 
geschäft in  der  Juni  laufenden  Jahres  abgeschlossenen  Saison 
1909/10  nicht  als  sehr  günstig  bezeichnen  Die  Gewinne  sowohl 
des  Händlers  wie  auch  des  ausländischen  Exporteurs  waren 
gering.  Zu  Beginn  waren  die  Aussichten  gut,  und  da  die  Preise 
niedrig  standen,  war  zu  erwarten,  daß  die  Fabrikanten  größere 
Einkäufe  machen  würden.  Dieser  Optimismus  wurde  aber  durch 
die  150000  Ballen  Ernte  in  Japan  zunichte  gemacht,  welche 
die  Preise  ungemein  drückten.  Im  Beginne  der  Saison  war  der 
Markt  sehr  fest.  Im  August  1909  stiegen  Raws  um  Taels  10/15, 
was  der  guten  europäischen  Marktlage  zuzuschreiben  war.  Als 
aber  die  große  Depression  in  Seide  in  Nordamerika  eintrat, 
machte  sich  auch  in  Shanghai  ein  Rückgang  der  Geschäfte  be- 
merkbar. Und  ab  Oktober  I909  war  dann  der  Markt  durchwegs 
flau.  Das  Shanghaier  Seidengeschäft  im  Juni  laufenden  Jahres 
war  fast  durchwegs  auf  das  kontinentale  Geschäft  beschränkt. 
(40.161.) 

Chinesische  Währungsverhältnisse.  Die  auf  Grund  des  kaiser- 
lichen Edikts  vom  5.  Oktober  1908  in  Aussicht  genommene 
Einführung  der  Silberwährung  auf  der  Grundlage  einer 
großen  Silbermünze  von  I  Tael  Schatzhausgewicht  ist  nicht  zur 
Durchführung  gekommen.  Nunmehr  macht,  wie  ein  deutscher 
offizieller  Bericht  mitteilt,  ein  neues,  am  25.  Mai  1.  J.  ergangenes 
kaiserliches  Münzedikt,  ohne  auf  das  frühere  Edikt  Bezug  zu 
nehmen,  den  Dollar  unter  der  Bezeichnung  »Yüano  zur 
Einheitsmünze.  Nach  dem  neuen  Münzgesetze  soll  es  Silber-, 
Nickel-  und  Kupfermünzen  geben,  erstere  zu  1  $,  50,  25 
und  10  Cents;  in  Nickel  sollen  5  Cents-Stücke  ausgeprägt 
werden,  doch  erst  in  späterer  Zeit,  da  zurzeit  noch  Erhebungen 
über  das  bergmännische  Vorkommen  des  Nickels  und  die  Art 
der  Prägung  dieses  Metalls  im  Gange  sind;  in  Kupfer  sollen 
2  und  I  Cent-Stücke  und  Stücke  zu  5  und  i  Käsch  geprägt 
werden,  letztere  vorläufig  ebenfalls  noch  nicht,  weil  diese  Münzen 
leicht  mit  den  alten  kupfernen  10  Käsch  geltenden  Geldstücken 
verwechselt  werden  können.  Silberne  Scheidemünze  braucht 
nur  bis  zum  Betrage  von  5  $,  solche  in  Nickel  und  Kupfer  nur 
bis  50  Cents  angenommen  zu  werden.  Ein  Anhang  zu  dem 
eigentlichen  Münzgesetze  regelt  das  Verfahren  während  der 
Übergangszeit  vom  jetzigen  Zustand  bis  zu  der  Zeit,  wo  die 
neuen  Münzen  in  ausschließlichem  Gebrauche  sein  werden.  Der 
neuen  Währung  liegt  das  Dezimalsystem  zu  gründe.  Haupt- 
münzanstalt soll  die  Münze  in  Tientsin  sein.  Daneben  bleiben 
nur  die  Münzen  in  Hankau,  Kanton,  Tschengtu  und 
Jünanfu  als  Zweigmünzanstalten  in  Abhängigkeit  von  der 
Tientsiner  Hauptmünze  bestehen;  auch  die  Münze  in  Mukden 
soll  mit  Rücksicht  auf  die  besonderen  Verhältnisse  in  der 
Mandschurei  zunächst  noch  als  eine  Zweiganstalt  der  Tientsiner 
Hauptmünze  eingerichtet  werden,  bis  zu  einem  späteren  Zeit- 
punkt über  ihr  Weiterbestehen  als  solche  oder  über  ihre  Auf- 
hebung Entscheidung  getroffen  wird.  Alle  übrigen  Prägestätten 
in  den  Provinzen  sollen  abgeschafft  werden. 

Deutsch-chinesischer  Postpalcetvertrag.  Der  neue  Postpaket- 
vertrag zwischen  Deutschland  und  China,  der  den  Austausch 
von  Paketen  auf  der  Basis  des  Weltpostvereines  legelt,  sieht  zu- 
nächst einen  Postpaketaustausch  in  beiden  Richtungen  mit 
allen  Orten  Chinas  vor,  die  Postanstalten  besitzen,  und  zwar  bis 
zum  Gewichte  von  10  i^  mit  der  Einschränkung,  daß  das  Ge- 
wicht von  Paketen  nach  Orten  mit  chinesischen  Postanstalten, 
die  nicht  an  der  Eisenbahn  oder  einer  Dampferanlegestelle  liegen, 
auf  3  i^  beschränkt  werden  kann,  wenn  die  chinesische  Behörde 


dies  wünscht.  Die  Vorausbezahlung  kann  künftig  auch  nach 
Orten  mit  chinesischen  Postanstalten  stattfinden,  sofern  diese 
Orte  an  der  Eisenbahn  oder  einer  Dampferanlegestelle  liegen  ; 
dagegen  werden  die  Weittrbeförderungskosten  nach  wie  vor  vom 
Empfänger  eingezogen.  Ferner  ist  künltig  auch  nach  Orten  mit 
chinesischen  Postanslalten  eine  Wertangabe  gestattet,  deren 
Höchstgrenze  voraussichtlich  lOOO  Francs  (800  M.)  betragen  wird. 
Schließlich  wird  bei  Verlust  oder  Beschädigung  von  Postpaketen 
für  die  ganze  Beförderungsstrecke  nach  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen, die  im  Weltpostverein  bestehen,  Gewähr  geleistet. 

Chinas  innere  Kolonisation.  Die  chinesische  Regierung  hat 
(gewissermaßen  in  Erwiderung  des  russich-japanischen  Abkom- 
mens über  die  Mandschurei  vom  4.  Juli  1.  J.,  wodurch  China 
mit  Besorgnis  über  das  Schicksal  seiner  Nebenländer  erfüllt 
wird)  noch  im  Laufe  des  heurigen  Juli  beschlossen,  die  Koloni- 
sation in  der  Mandschurei  und  Mongolei  zu  verstärken.  Um  in 
der  Ansiedlung  eine  größere  Planmäßigkeit  zu  erzielen,  hat  der 
Prinzregent  die  Ministerien  des  Innern,  der  Landwirtschaft  und 
der  Kolonien  beauftragt,  einen  ausführlichen  Ansiedlung.splan 
auszuarbeiten.  Als  Ansiedler  sollen  hauptsächlich  Einwohner 
der  durch  Überschwemmungen  geschädigten  Südprovinzen  heran- 
gezogen werden. 

Chinesische  Volkszählung.  Der  Versuch  der  Zentralregierung 
in  Peking,  eine  Volkszählung  zu  veranstalten,  ist,  nach  dem 
»Globus«,  vollständig  mißglückt.  Das  Volk  fürchtete  vor  allem, 
daß  die  Ergebnisse  der  Zählung  die  Grundlagen  zu  einer  neuen 
Besteuerung  liefern  sollten,  und  verweigert  jede  Auskunft. 
Aber  auch  eine  daraufhin  angeordnete  Zählung  der  Haus- 
halte konnte  nur  sehr  mangelhaft  duichgeführt  werden.  Läßt 
schon  die  Größe  der  chinesischen  Haushalte,  in  denen  der 
Familienvater  häufig  mit  zahlreichen  verheirateten  Söhnen  und 
Schwiegersöhnen,  Enkeln  und  Urenkeln  zusammenlebt,  keine 
sicheren  Schlüsse  auf  die  Zahl  der  Bevölkerung  zu,  so  ist  selbst 
die  Familienzählung  in  einer  ganzen  Reihe  von  Provinzen  nur 
in  den  Hauptstädten  der  Regierungsbezirke  und  in  den  ge- 
öffneten Handelsplätzen  vorgenommen  worden.  Dagegen  haben 
vier  Provinzen  überhaupt  keinen  Bericht  über  die  Zählungs- 
ergebnisse erstattet.  Ebenso  fehlt  die  Bevölkerung  ohne 
festen  Wohnsitz,  wie  die  gesamte,  ungeheuer  zahlreiche 
Bootsbevölkerung,  die  Kulis  und  Karrentreiber,  die  Bettler  u.  s.  w., 
in  den  Berichten  über  die  Zählung  vollständig.  Unter  diesen 
Umständen  erscheint  es  zwecklos,  die  von  der  Regierung  fest- 
gestellten Zahlen  weiter  zu  verbreiten. 

Meilila.  Die  Kämpfe  in  der  Nähe  dieses  spanischen  Presidio 
an  der  marokkanischen  Nordküste  zwischen  Spanien  und  den 
marokkanischen  Ei  ngeborenen  kommen  noch  immer  nicht  zur  Ruhe. 
So  meldete  Ende  Juli  laufenden  Jahres  der  »Matin«  aus  Oran, 
daß  aus  Marokko  kommende  Eingeborene  berichten,  eine  spani- 
sche Aufklärungsabteilung  von  400  bis  500  Reitern  habe  am 
17.  Juli  Mar  Chica  verlassen,  um  nach  dem  Tal  Uedkert  vor- 
zustoßen. Die  marokkanischen  Stämme  hätten  sofort  aus  den 
Mannschaften  der  Beni  buyahi,  Metalsa  und  Bensaid  eine  Harka 
gebildet  und  versucht,  den  Spaniern  den  Weg  zu  verlegen.  Es 
habe  ein  blutiger  Kampf  sta'.tgefunden,  bei  dem  die  Spanier 
gegen  dreißig  Tote,  unter  ihnen  einen  Major,  die  Marokkaner 
sechs  Tote  und  eine  große  Anzahl  von  Verwundeten  gehabt 
hätten.  Es  werde  angeblich  der  heilige  Krieg  im  ganzen  Rif 
gepredigt.  An  der  Spitze  der  Bewegung  stehe  der  Marabut  Aid 
Amzaine. 

Tibet.  Die  von  den  nach  Tibet  eingerückten  chinesischen 
Truppen  angeblich  vorgenommenen  Verletzungen  jener  britischen 
Vertrags-  und  namentlich  kommerziellen  Rechte,  die  im  letzten 
Vertrage  Großbritanniens  mit  Tibet  vom  Jahre  1905  zu  gunsten 
Englands  und  Indiens  erwirkt  wurden,  veranlaßten  die  indische 
Regierung,  den  indischen  Truppen  im  Juli  den  Befehl  zu  er- 
teilen, sich  für  einen  Vormarsch  nach  Tibet  in  Bereitschaft  zu 
halten.  Diese  Maßregel  soll  lediglich  vorbeugender  Natur  und 
im  gegenwärtigen  Stadium  keine  Rede  von  einer  wirklichen 
Expedition  oder  auch  nur  von  einer  Truppensendung  über  die 
Grenze  sein.  Die  Maßregel  sei  nicht  auf  den  Empfang  ernster 
Nachrichten  aus  Tibet  zurückzuführen  und  nur  dazu  bestimmt, 
im  Einklang  mit  den  bestehenden  Verträgen  den  Schutz  der 
englischen  Handelsniederlassungen  in  Tibet  zu  sichern.  Die 
Bereitstellung  indischer  Truppen  erstreckt  sich  auf  zwei  Regi- 
menter Gebirgsartillerie.  In  Gangtok  im  Territorium  Sikkim 
wurden  bereits  Ende  Juli  laufenden  Jahres  bedeutende  Vorräte 
zusammengebracht.  Die  Truppen  werden  sich  bereithalten,  die 
englischen  Handelsniederlassungen  von  Gyangtse  und  Y a t u n g 
in  Tibet  zu  schützen,  falls  diese  angegriffen  oder  gefährdet 
werden  sollten.  Sie  werden  sich  vollkommen  neutral  verhalten, 
wenn  chinesische  Truppen  gegen  die  Tibetaner  kämpfen  sollten, 
und  werden  sofort  zurückgezogen  werden,  sobald  der  Stand  der 
Dinge  es  gestattet.  Es  ist  wohl  ein  einigermaßen  auffälliger 
Parallelismus,  daß,  gleichzeitig  mit  den  Vereinbarungen  der  Ver- 
bündeten Englands,  nämlich  Japans  und  Rußlands,  über  die 
Mandschurei,  Großbritannien  zu  einem  energischeren  Vorgehen 
gegen  Tibet  übergeht. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Agjrpten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandels-  und  Informationsdienst  stellt  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Äbsatzgelegenheiten   u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 

CHEF-  UND  VERANTWORTLICHER  REDAKTEUR:  SEKTIONSRAT  O«  KARMINSKI.  —  DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 
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AbonB*iii*Btab«dlBVnaB«n : 

GaaiJtbrlK  K  10-—,  M  10'—,  Franken  18-50  obna  PoitTarMndnng. 
,  K  11-M),  M  11-tO.  Kranken  U-—  mit  , 


Österreichischer  Lloyd 

Triest. 


Adriatischer  Dienst. 

Eillinien  Triest— CattarO.  Von  Triest  jeden  Dienstag, 
Donnerstag  und  SamstaR  über  Pola,  Lussinpiccolo, 
Zara,  Spalato,  Lesina  (l)onnerstag  über  Makarska 
und  Curiola),  Gravosa,  Castelnuovo,  Cattaro.  Rück- 
fahrt von  Cattaro  jeden  Mittwoch,  Freitag  und  Sonn- 
tag um  18Vi  l^Jhr  mittags.  Ankunft  in  Triest  jeden 
Donnerstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatinisoh-albanesisohe  Postllnle.  Von  Triest 
jeden  Mittwoch  8  Uhr  früh  bis  Santa  Maura,  an  Alon- 
tag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Santa  Maura  jeden 
Montag  3  Uhr  nachmittags,  an  Triest  jeden  Sonn- 
tag lOVi  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Spizza.  Von  Triest  jeden  Montag 
11  Uhr  vormittags  bis  Spizza,  an  B'reitag  UV«  Uhr 
vorm.  Rückfahrt  von  Spizza  jeden  Freitag  IVi  Uhr 
nachmittags,  an  Triest  Dienstag   SV«  Uhr  nachm. 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

Eillinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Don 
nerstag  \t  Uhr  raittans  nach  Aleiandrien  über  Hrin- 
disi.  Ankunft  in  Aleiandrien  Montag  um  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Alexandrien  joden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch  lOVi  Uhr  vorm. 

Linie  Trlest—Syrlen.  Von  Triest  jeden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  über  Gravosa  (fakultativ),  Hrindisi, 
Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Heirut,  IVi- 
polis,  Alexandrette  nach  Mersyn ;  dort  Ankunft 
Sonntag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag 
8Vi  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10  Uhr  vorm. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triett  jeden 
Dienstags  Uhr  nachm.  über  Hrimüsi,  SantI  Quaranta, 
Korfu,  Patras,  Piräus,  Dardanellen  nach  Konstanti- 
nopel, dort  Ankunft  Montag  b  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vorm., 
an  In  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr  nachm. 

ThMSallSohe  Linie  A.  Von  Trlost  jeden  iweiten 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopel  am 
Doiui«rst&g6ViÜhr  früh  über  Medua,  Duraizo,  Va- 
lona,  Santi  Quaranta.  Kanea,  Rethymo,  Kandien, 
Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla.  Dedeaij.ich,  Darda- 
nellen. Rückfahrt  von  Konstantinopel  jed.  S.  Mont. 

ThMSalltohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  sweitan 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopel 
Freitag  Über  Medua,  Durasso,  Valoua,  Santi  Qua- 
ranta, Kanea,  Rethymo,  Kandien,  Piräus,  Volo, 
Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach,  Dardanellen, 


Rodosto.     Rückfahrt    von    Konstantinopel     jeden 
zweiten  .Samstag. 

Qrleohlsoh-orlentatlsohe  Uni«  A.  Von  Triest  jeden 
zweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  In  Kon- 
stantinopel Mittwoch  .^Vj  Uhr  früh  über  Rrindisi, 
Korfu,  Patras,  Zante,Kalamata, Piräus,  Syra.Vathy, 
Khios.  Tscnesm^.  Smyrna,  Mytilene,  Dardanellen, 
Rodosto.  RUckfanrtvon  Konstantinopel  jeden  zwei- 
ten Montag  8Vi  Uhr  früh. 

Qrleohlsoh-orlentalisohe  LInte  B.  Von  Triest  jeden 
zweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  ICon- 
stantinopel  Mittwoch  6>/,  Uhr  früh  über  Brindisi, 
Korfu,  Patras,  Argostoli,  Kalamata,  Cerigo,  Piräus, 
Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyma,  Mytilene, 
Dardanellen,  GalUpoü.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
nopel jeden   zweiten   .Mittwoch  6V»  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel  —  Odessa  —  Rlkolajeff.  Von 
Konstantinopel  jeden  zweiten  Samstag  4Va  Uhr 
nachm.  über  Hurgas  un<l  Konstanza,  an  Odessa 
Dienstag  .*>  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel -Bralla  A.  Von  KonsUnti- 
nopel  jeden  zweiten  freit. ig4  Uhr  nachm.,  an  Braila 
Montag  abends  über  Varna,  Sulina,  Galatx,  Rtlck- 
fahrt  von  Uraila  jeden  zweiten  Montag  vorm. 

LInleKonslantlnopel— BrallaB.VonKonsUntinopel 
jeden  zweiton  Freitaj;  4  Uhr  nachm.  Ankunft  in 
Hrftila  Dienstag;  abemU  über  Varna,  Konstanza, 
Suiina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Hraila  jeden  zweiten 
Montag  vorm. 

Linie  Konstantlnooel— Baten.  Von  Konstantinopel 
jeden  Samstag  %  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Batum 
Donnerstag  über  Ineboli.  Samsun,  Kerasund.  IVa- 
pezunt,  Riseh.  Rückfahrt  von  Batum  j«den  Freitag 
mitternachts. 

Fahrten  ab  Triest  im  September  1910: 

Nach  Bombay  am  9.  September.  Kalkatt«  am 
18.    September    und  KobO   am   17.  September  1010. 

Kildampfernach  Alexandrte« jeden  lV»nnersl*f  um 
Mittag.  Eildamufer  nach  Koestantlnopel  jeden 
Dienstag  um  S  Uhr  nachm.  Eillinien  n.  DalmatlOn 
jeden  1  >ienstag.  Donnerstaf  nad  Samstag  um  9  Ihr 
früh.  Wöchentliche  Postdampfer  nach  Dalmatlea, 
Syrien,  Thesiallen  uni  Brleekealaad. 

Linie  Triest— Venedig.  SommerfahrpUn  Tom 
April  bis  Ende  Oktober  1910. 

Abfahrt  von  Trleet  jeden  Ta«  11  U^r  abend«,  An- 
kunft in  Veaedii  jeden  Tag  AV«  uhr  frOh.  Abfalvt  voa 


Venedig  jeden  Tag  11  Uhr  ab<*nds,  Ankunft  in  THttt 

jeden  Tag  5V,  Uhr  früh. 

Xascafalirteii  t 

Abfahrt  von  Trlest  Mittwoch  mittags.  Ankunft 
in  Venedig  Mittwoch  4  Uhr  nachm.  Abfahrt  von 
Venedig  Donnerstag  S  Uhr  früh.  Ankunft  in  TriMt 

Donnerstag  mittags. 

Versnaffunarafalirtcn  i 

Abfahrt    von  Triett  Sonntag  8  Uhr  frQh,  Ankunft 

in  Veeedlfl  Sonntag   mittags.    Abfahrt  von  VM«il| 

Soanta^  8  Uhr  abends.    Ankauft  in  THMt  Sonntnc 

mittemacfata. 

Ohne  Haftung  ftlr  die  RegelmlBigkeit  des  I>iettste« 
bei  K  ontumaamnflrecela. 


„THALIA"- 

VergnUgungsffahrten. 

X.  Blvier«,  südi:aü'*n,  Toalt,  Dalmatira.  Toa 
t».  September  bU  17.  Uktobet. 

XI.  Korfti,  aisUtaa,  Kklte,  TvbU,  fr- 
dlnlan,  Tom  tl.  Oktober  bU  4.  Nonabw.  ( 
austlüge  darcb  Cook,  Wien.) 

III.  östarr.    kntUeh«  StBati 

der    «Tbalift«   vom   b.  NoTember   bis  5. 
nach  Spanien,  Nordafrika  und  Halnatifla. 
(SB  bei  Dr.  Hnfo  Stark,  Karlibad.  Haa 
kaner«. 

Bxtr»r«la«,  S;ri«a,  PaüMiaa,  Acyptaa. 
18.  Oktober  bii  tS.  Nonabcr. 

▼•rvnSyvnr*'*!**  '*^  PtHailM 
ab  TriMt  aa  i.  Jlnnw  Uli,  Da««  t  MomM. 
RaiM  nach  OllMlH  ab  TH«t  aa  tT.  Jlan«  IUI. 
Daner  t  >faa«t*. 

Prospekt*,    AatkAnfte,    AnMeld»««—     bei    der 
KOMMnMM  Mrtkl)««  !■  TrtMl,  W  dv 
MMtar  hl  Wt«^  I.  Untatmi«  •.  od  bat  aUM 
•cbAftUcban  V 
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Preis  jUrl.  10  K  a  10  Mark. 


INHALT:  Montenegrlninliei  Handelsrecht.  —  Anticrischischer  Boykott 
in  der  Türltei.  —  Kilikien.  —  Miszellen:  Serbische»  Eitenbabnweten. 
—  Serbilche  Industrie.  —  Serbische  AntimonKewinnunjf.  —  Rumänische 
WirtHcbaftsverhältnisse.  —  Korinthen.  —  Skutari  (Albanien).  —  Eisen- 
bahn Soma — Panderma.  —  Ftewässerunffsarbeiten  in  Tnrkestan  (Russisch- 
Zentralasien).  —  Tibet.  —  Vereinigte  Malayenstaaten.  —  Boerabaya.  — 
Die  HevBlkerunff  von  Wladiwostok.  —  Koreas  Annexion.  —  Japanische 
Wlrtschaftsverhältnisse.  —  Grundeigentum  der  Ausländer  in  Japaa.  — 
Deutsche  HewasserunK;sgesellscfaaft  in  Ägypten.  —  Algerien.  —  Marok- 
kanischer AuUenbandel.  —  Marokkanisches  I'abakmonopol.  —Chinesisch« 
Kuliauswanderung.  ~  Südchinesische  Seidenausfuhr.  —  Siidchioesisches 
Eisenbahnwesen.  —  Universität  in  Kanton.  —  Drahtlose  Telegraphie  in 
Südchiiia.  —  Chinesisches  Geldwesen.  —  SUdchineslsche  Industrie.  — 
Sadchinesischer  Bergbau.  —  Shanghaier  Kautschukspekulationen.  — 
Ägyptische  Zigarettenausfuhr. 


MONTENEGRINISCHES  HANDELSRECHT. 

Das  vom  22.  Jänner  a.  St.  19 10  datierte  und  am 
30.  Jänner/i  2.  Februar  1.  J.  veröffentlichte  montenegrinische 
Handelsgesetz  lehnt  sich  vielfach  an  österreichische 
Bestimmungen  über  die  gleichen  Gegenstände  an  und 
dürfte,  nach  Ansicht  montenegrinischer  Handelskreise, 
wenn  richtig  gehandhabt,  zur  Erleichterung  und  Förde- 
rung der  Handelsgeschäfte  im  neuen  Königreiche  und 
mit  ihm  beitragen.  Es  lautet: 

I.  Teil.  I.  Hauptstück.  Von  Kauflenten. 
§  I.  Als  Kaufleute  werden  jene  angesehen,  deren  vorzugs- 
weise Beschäftigung  der  Handel  ist.  §2.  Handel  treiben  dürfen 
in  der  Regel  nur  jene,  die  bereits  volljährig  sind,  d.  h.  das 
21.  Lebensjahr  vollendet  haben.  Männliche  oder  weibliche  Per- 
sonen, welche  zwar  noch  nicht  volljährig  sind,  jedoch  das  18.  Lebens- 
jahr bereits  vollendet  haben,  können  bloß  mit  Einwilligung  des 
Vaters  oder  des  Vormundes  und  nach  Genehmigung  des  kom- 
petenten Gerichts  (§  638  des  allg.  bürg.  Gesetzbuches)  Handel 
treiben.  §  5.  Jeder  Kaufmann  hat  seine  Firma  in  das  Handels- 
register eintragen  zu  lassen.  Die  Eintragung  wird  im  Amts- 
blatte publiziert  und  im  Gerichtsgebäude  affichiert.  Ein  gleicher 
Vorgang  ist  nach  §  6  bei  eintretenden  Änderungen  in  der  Firma 
zu  beachten. 

2.  Hauptstück.  Von  den  Handelsbüchern. 
§  8.  Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet,  ein  Hauptbuch  zu  führen, 
in  welches  er  täglich  sämtliche  Käufe,  Verkäufe,  Zahlungen, 
eigene  und  fremde  Wechselverbindlichkeiten  sowie  die  Monats- 
auslagen seines  Haushaltes  einzutragen  hat.  Ebenso  ist  nach  §  g 
jeder  Kaufmann  verpflichtet,  ein  Kopierbuch  zu  führen  und 
die  empfangene  Korrespondenz  sorgsam  aufzubewahren.  §  10. 
Jeder  Kaufmann  ist  verpflichtet,  alljährlich  ein  Inventar  und 
eine  Bilanz  aufzustellen  und  dieselben  in  das  hiefür  bestimmte 
Protokoll  zu  übertragen.  §  12.  OrdnungsgemäQ  geführte  Handels- 
bücher liefern  bei  Streitigkeiten  über  Handelssachen  bloß  einen 
unvollständigen  Beweis.  §  13.  Auch  die  Handels- 
bücher ausländischer  Kaufleute,  wenn  nach  den  Bestim- 
mungen des  Gesetzes  ihres  Landes  geführt,  können  vor  den 
montenegrinischen  Gerichten  einen  unvollständigen  (halben)  Be- 
weis liefern,  falls  die  Gerichte  ihres  Landes  in  derlei  Fällen 
reziprok  vorgehen. 

3.  Hauptstück,     Von    den    Handelsgesellschaften. 

§  22.  Das  Gesetz  unterscheidet  drei  Arten  von  Handels- 
gesellschaften :  offene  Handelsgesellschaften,  Kommanditgesell- 
schaften und  Aktiengesellschaften.  §  23.  Eine  offene  Handels- 
gesellschaft ist  vorhanden,  wenn  zwei  oder  mehrere  Personen  ein 
Handelsgewerbe  unter  gemeinschaftlicher  Firma  betreiben.  §  25. 
Eine  Kommanditgesellschaft  besteht  aus  einem  oder 
mehreren  offenen  Gesellschaftern,  wobei  einer  für  alle  und  alle 
für  einen  oder  mehrere  stille  Gesellschafter  haften,  welche  blot3 
mit  Kapitalseinlage  beteiligt  sind  und  Kommanditisten  heif3en. 
§  31.  Eine  Aktiengesellschaft  ist  eine  Handelsgesellschaft, 
welche  mit  einem  im  voraus  bestimmten  Kapital,  zerlegt  in 
Aktienteile,  gegründet  wird  und  in  der  die  Aktionäre  bloß  mit 
ihren  Einlagen  partizipieren  und  haften.  §  32.  Über  diese  Art 
der  Handelsgesellschaften  werden  spezielle  Gesetze  erlassen 
werden.  §  38.  Anäer  diesen  drei  Arten  von  Handelsgesellschaften 
kann  es  auch  Gesellschaften  für  einzelne  Spekulationsiweige 
geben. 


4.    Hauptstück.     Von    den    HandeliTerm  i  t  tlera    od«r 

Sensalen,    den    Kommiisioniren,    Speditearen    nad 

Frichtern.    L  Abschnitt. 

§  43.  Sensale  werden  vom  kaofmloniKben  AoMchufi  da* 
Kreissitzes,  jenes  Kreises,  in  welchem  sich  der  .Sensal  za  eta- 
blieren beabsichtigt,  gewählt  and  mästen  vom  erstinitaoziichen 
Handelsgerichte  bestätigt  werden.  §  4J.  Der  Senial  moB  ein 
Tagebuch  (§  II)  führen,  in  welchem  er  täglich  alle  abgeichloMeDen 
Geschäfte  reinlich  und  deutlich  einzutragen  bat.  J  47/48. 
Der  Sensal  darf  in  den  ihm  übertragenen  Geschäftszweigen  Ar 
seine  Person  in  keiner  Weise  Handel  treiben,  keine  Zahlungen 
annehmen,  keine  Bürgschaften  leisten  etc.  Verletzungen  der  für 
ihn  geltenden  Bestimmungen  werden  mit  Entziehung  der  Aas- 
übung des  Sensalgeschäftes  und  auQerdem  mit  ;oo  K  Ordnungs- 
strafe geahndet.  §  49.  Der  Sensal  hat  für  abgescblosseoe  Ge- 
schäfte die  Sensalgebühr  zu  fordern,  deren  Fortsetzung  und  Ände- 
rung dem  Finanzminisler  zukommt. 

2.  Abschnitt.  Von  den  Kommissioniren.  §  50.  Kom- 
missionär ist  derjenige,  der  im  eigenen  Namen  oder  im  Namen 
eines  Gesellschafters  für  Rechnnog  des  Auftraggebers  (Kom- 
mittenten) Handelsgeschäfte  abschließt.  §  JI.  Der  Kommissionär 
hat  im  Falle,  daß  er  auf  eine  ihm  von  anderer  Stelle 
für  Rechnung  des  Auftraggebers  zum  Verkaufe  übersandte  Ware 
eine  Zahlung  geleistet  hat,  das  Recht,  vorerst  seine  eigene 
Forderung  samt  Interessen  und  den  Spesen  aus  dem  Warenwert« 
zu  befriedigen,  falls  die  Ware  in  seinem  Magazin  oder  im  Waren- 
lager eines  Zollamtes  liegt  oder  auch,  wenn  er  durch  Dokumente 
die  Absendung  der  Ware  nachweisen  kann. 

3.  Abschnitt.  Von  den  Spediteuren.  §§54  bis  56. 
Der  Spediteur,  der  es  nbetnommcn  hat,  die  Versendung  einer 
Ware  zu  Wasser  oder  zn  Lande  zu  besorgen,  ist  verpflichtet,  die 
Gattung  der  Ware,  deren  Quantität  nnd,  wenn  verlangt  wird, 
auch  deren  Wert,  ferner  das  Datum  der  Ül>emahme  der  Ware 
in  sein  Tagebuch  einzutragen;  er  haftet  für  die  Absendung  zu 
dem  in  den  Begleildokomenten  angegebenen  Zeitpunkte,  ausge- 
nommen der  Fall  unvorhergesehener  höherer  Gewalt.  Er  haftet 
für  den  Schaden  und  Verlust  der  Ware,  falls  nicht  anders  tct- 
einbart   worden  ist. 

4.  Abschitt.  Vom  FrXchter.  §  61.  Der  Frichter  haftet 
für  den  Verlust  der  zum  Transport  übernommenen  Ware,  un- 
abwendbare Fälle  ausgenommen.  Auch  haftet  er  für  die  Be- 
schädigung der  Ware,  ausgenommen  in  den  durch  die  Natur  der 
Ware  bedingten  oder  außerordentlichen  und  unabwendbaren 
Fällen.  §  64.  Im  Falle,  als  der  Adressat  die  Ware  wegen 
Manko  etc.  nicht  übernehmen  will,  hat  das  Lokalgericht  mit 
Hinzuziehung  eines  Sachverständigen  den  Fall  zu  erbeben  und 
die  Entscheidung  zu  treffen. 

IL  TeiL 
Allgemeine  Wechielordnang. 
Hauptstück  I. 
Von  der  Wechselfähigkeit.  §§68,  69.  WeduelfShig  ist 
jeder,    sofeme    die    Bestimmungen    dieses    Gesetzes     beobachtet 
worden  sind,  mit  Ausnahme  verheirateter  Frauen,  wenn  sie  biem 
di  e  vorgeschriebene  Einwilligung  nicht  besitzen,  sowie  jene  Minder- 
jährigen, die  unfähig  sind,  rechtliche  Verpflichtungen  einzogthcn. 
§  70.  Bauern,  Angehörige  des  Heeres  bis  zum  Unterleatoant  ge- 
nießen    bloß    mit    einem    der    einbeimischen    Geldinstitnte    die 
Wechselfähigkeit.  In    anderer  Weise  eingegangene  Wechsel 
Verpflichtungen  derselben  sowie  solche  verheirateter  Frauen  ohne 
Einwilligung  ihrer  Männer  werden   bloß  als  gewöhnliche  bärger> 
liehe  Verpflichtungen  angesehen. 

2.  Abschnitt. 
Von  gesogenen  Wechseln. 

§  72.  Ein  Wechsel  ist  gezogen,  wenn  sich  der  AosMcUar 
tu  Zahlung  einer  gewissen  Summe  durch  die  von  ihm  beauftragte 
Person  au  den  Wechselgläubiger  verpflichtet  hat  §  73.  Di« 
wesentlichen  Erfordernisse  eines  gezogcncu  Wechsels  sind  :  (tiekn 
Art.  4  der  österreichischen  allgemeinen  Wecbsclordnong).  ^  7S 
bis  80  handeln  von  der  Wechsel  mäßigen  Honoriernag  dw 
Wechsels.     §§  81—88  behandeln  die  Akxeptatioa. 

VonderInterventionbeiderAn  nähme.  9)19 — 9>-9  ^^ 
Ein  mangels  Annahme  protestierter  Wechsel  kann  aack  ««>•  ciacr 
Mittelsperson  oder  su  Ehren  eines  der  Giranten  akzeptiert  verdca. 
Eine  solche  Intervention  muß  im  Proteste  aagamerkt  and  voa 
der  Mittelsperson  unterfertigt  werden. 
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Zablungszeit.  §§  92—99.  §  96.  Fällt  der  Zahlungstag  auf 
einen  der  von  der  griechisch-orthodoxen  Kirche  gebotenen 
Feiertage,  ist  der  Wechsel  an  dem  auf  den  Feiertag  nächst- 
folgenden Tag  zahlbar.  Desgleichen  sind  Andersgläubige  ver- 
pflichtet, den  Wechsel,  dessen  Zahlungszeit  auf  einen  ihrer 
Feiertage  fällt,  am  nächstfolgenden  Tage  einzulösen.  §  98. 
Respekttage  sind  unter  keinen  Umständen  zulässig.  §99.  Für 
die  in  den  Ländern  mit  der  Zeitrechnung  nach  neuem 
Stile  gezogenen  Wechsel  wird,  falls  nicht  ausdrücklich  anders 
bestimmt  wird,  die  Zahlungszeit  nach  dem  neuen  Stile  ver- 
standen. 

Indossament  (Giro).  §§  100— 107.  §  lOO.  Durch  Indossa- 
ment wird  der  Wechsel  an  einen  anderen  übertragen.  §§  109/ HO. 
Die  Honorierung  des  Wechsels  kann  auSer  durch  Akzept  und 
Indossament  auch  noch  durch  spezielle  Sicherstellung  gesichert 
werden. 

Zahlung.  §§  III  — 125.  §  III.  Die  Wechselsumme  kann 
entweder  in  der  im  Wechsel  angegebenen  Münzsorte  oder  in 
jener,  die  in  dem  Zahlungsorte  gesetzlichen  Umlauf  hat,  gezahlt 
werden. 

Ehrenzahlung.  §§  126/127.  §  126.  Der  protestierte  Wechsel 
kann  auch  durch  einen  Ehrenzahler  zu  Ehren  des  Wechsel- 
ausstellers oder  des  Indossanten  honoriert  werden.  Dies  mud  im 
Proteste  oder  im  Zusätze  zu  demselben  vermerkt  werden. 

Rechte  und  Pflichten  des  Wechselgläubigers. 
§§  128 — 140.  §  128.  Der  Eigentümer  eines  in  Europa  (mit 
Ausnahme  von  Island  und  den  Kanarischen  Inseln)  gezogenen 
und  in  Montenegro  gleich  nach  Siebt,  einen  oder  mehrere  Tage 
nach  Sicht  oder  im  üblichen  Termin  nach  Sicht  zahlbaren 
Wechsel  ist  verpflichtet,  zu  verlangen,  da6  der  Wechsel  akzeptiert 
oder  honoriert  werde  binnen  drei  Monate,  gerechnet  vom 
Datum  des  Wechsels.  §  131.  Der  Eigentümer  eines  Wechsels 
ist  selbst  im  Falle,  als  er  wegen  Wechselnichtannabme  den 
Protest  in  Händen  hat,  oder  im  Falle  des  Ablebens  oder  der 
Überschuldung  des  Bezogenen  von  der  Einhebung  des  Protestes 
nicht  enthoben.  §  134.  Für  die  in  Montenegro  gezogenen  und 
in  Europa  zahlbaren  protestierten  Wechsel  (mit  Ausnahme  von 
Island  und  den  Kanarischen  Inseln)  ist  die  Klage  gegen  den 
Aussteller  und  Indossanten,  die  in  Montenegro  leben,  binnen 
drei  Monate  einzubringen. 

Protest  §§  141  — 144.  §  141.  Der  Wechselprotest  ist  in 
erster  Linie  beim  Handelsgerichte  und,  wo  dieses  nicht  besteht, 
beim  Kreisgerichte  oder  schließlich  beim  Kapetansgerichte, 
respektive  städtischen  Gerichte  einzubringen.  §  142.  (Siehe 
Art.  88  der  österreichischen  allgemeinen   Wechselordnung.) 

Regreß  mangels  Zahlung.  §§  145  — 152.  §  145.  Der 
Besitzer  eines  protestierten  Wechsels  kann,  um  die  Wechsel- 
summe, die  Interessen,  die  Kursdifferenz,  die  Protest-  und 
sonstigen  Nebenkosten  hereinzubringen,  gegen  den  Wechsel- 
aussteller oder  einen  der  Indossanten  Regreß  ergreifen. 

3.  Abschnitt.  Von  eigenen  Wechseln.  §§   153 — 157. 

§  153.  Der  Wechsel  heißt  eigener  Wechsel,  wenn  sich  der 
Aussteller  verpflichtet  hat,  dem  Wechselgläubiger  oder  an  dessen 
Ordre  die  Wechselsumme  zur  bestimmten  Verfallszeit  zu  zahlen. 
§  154.  Der  eigene  Wechsel  hat  zu  enthalten:  (siehe  Art.  96  der 
österreichischen  allgemeinen  Wechselordnung).  §  156.  Nach- 
stehende, in  diesem  Gesetze  für  gezogene  Wechsel  aufgeuom- 
mene  Bestimmungen  gelten  auch  für  eigene  Wechsel:  §  73  vom 
etwaigen  Mangel  der  wesentlichen  Erfordernisse  des  Wechsels, 
vom  Indossament,  der  Präsentation  einen  oder  mehrere  Tage 
oder  Monate  oder  auf  übliche  Zeit  nach  Sicht,  mit  der  Maßgabe, 
daß  die  Präsentation  dem  Aussteller  selbst  bewirkt  werden  muß ; 
von  dem  Sicherheitsregreß,  mit  der  Maßgabe,  daß  derselbe  im 
Falle  der  Unsicherheit  des  Ausstellers  stattfindet ;  vom  Proteste, 
der  Verjährung  und  der  ausländischen  Gesetzgebung. 

4.  Abschnitt.  Wechselverjährung.  §   158.  §   159 

§  158.  Reklamationen  zwischen  den  Kaufleuten  in  kaufmänni- 
schen Angelegenheiten  auf  Grund  kaufmännischer  Bücher  und 
sonstiger  Dokumente  verjähren  nach  zwanzig  Jahren.  §  159. 
Alle  Forderungen  aus  gezogenen  Wechseln  sowie  jene  aus 
eigenen  Wechseln,  wenn  sie  von  Kauf-  oder  Bankleuten  oder 
selbst  von  Nichtgeschäftsleuten,  jedoch  in  kaufmännischen  Ge- 
schäftsangelegenheiten ausgestellt  wurden,  verjähren  nach  fünf 
Jahren,  vom  Tage  des  erhobenen  Wechselprotestes  an  gerechnet 
oder  vom  Tage  des  letzten  bei  dem  Gerichte  gemachten  Schrittes. 
Wenn  der  Streitfall  durch  Eingeständnis,  Ausgleich  oder 
Richters  piuch  abgeschlossen  worden  ist,  verjährt  die  Forde- 
rung unter  Anwendung  aller  im  bürgerlichen  Gesetze  für  Ver- 
jährungen enthaltenen  Bestimmungen  nach  vierundzwanzig 
Jahren. 

IL  Hauptstück.  Ausländische  Gesetzgebung.  §§160 
bis  162.  (Siehe  Art.  84 — 86  der  österreichischen  allgemeinen 
Wechselordnung.) 

III.  Teil.  I.  Hauptstück.  §  163.  In  kaufmännischen  Streit- 
angelegenheiten sind  in  erster  Linie  die  erstinstanzlichen  Gerichte 
am  Sitze  der  Handelsplätze  als  Handelsgerichte  und  in  zweiter 
und  letzter  Instanz  der  Oberste  Gerichtshof  zuständig.  §  164. 
Zählt  die  handelsrechtlichen  Geschäfte  auf. 

2.  Hauptstück.  §  167.  Bei  Verhandlung  kaufmännischer 
Streitfälle  wird  bei  den  erstinstanzlichen  Gerichten  ein  Richter 
über  Verlangen  einer  der  streitführenden  Parteien  durch  ein 
Mitglied  des    lokalen   Hacdelsaussc  husses    ersetzt.     Das- 


selbe hat  die  Rechte  und  die  Pflichten  des  ordentlichen  Richters. 
§§  168 — 171  handeln  von  den  Mitgliedern  des  Handelsaus- 
schusses'. §  170.  Der  Kaufmann,  der  die  auf  ihn  gefallene  Wahl 
zum  Ausschußmitgliede  ablehnt,  wird  mit  200  K  Geldstrafe  be- 
straft, g  171.  Die  Ausschußmitglieder  werden  von  den  Kauf- 
leuten der  betreffenden  Kreisstadt  in  öffentlicher  Wahl  auf  ein 
Jahr  gewählt ;  an  der  Wahl  können  gleichberechtigt  alle  jene 
teilnehmen,  die  nach  dem  »Wahlgesetze  vom  5.  Jänner  1907« 
das  Wahlrecht  ausüben  können.  (41.954.) 


ANTIGRIECHISCHER  BOYKOTT  IN  DER 
TÜRKEI.*) 

Ein  von  Anfang  August  laufenden  Jahres  datierter 
Bericht  über  den  antigriechischen  Boykott  besagt :  Ein 
Überblick  der  von  Griechenland  durch  diesen  Boykott 
erlittenen  Verluste  ergab  besonders  für  die  griechi- 
schen Reedereien  in  den  letzten  drei  Wochen  des 
Juni  und  den  ersten  drei  Wochen  des  Juli  laufenden 
Jahres  einen  Schaden  von  ungefähr  zwei  Millionen 
Francs.  Der  Personenverkehr  auf  ihren  Schiffen 
nach  der  Türkei  war  bedeutend  gesunken,  der  Frachten- 
verkehr gänzlich  unterbrochen.  Die  betreffenden  Gesell- 
schaften mußten  Personalreduktionen  vornehmen 
und  einen  Teil  der  Dampfer  im  Piräeus  verankert  lassen. 
Da  ein  anderer  Teil  der  Schiffe  aus  den  türkischen 
Linien  gezogen  und  im  griechischen  Inlandsverkehr 
in  Verwendung  gebracht  wurde,  so  übte  die  hierdurch 
entstandene  Konkurrenz  auch  auf  die  dort  geltenden 
Frachtpreise  ihren  Druck. 

1.  Die  Transatlantische  Damp  f  schiffah  rts- 
gesellschaft  betreibt  alle  20  Tage  eine  Linie  von 
New  York  nach  Piräeus,  Salonich,  Konstantinopel,  Smyrna 
und  Alexandrien.  Während  sie  von  Amerika  besonders 
landwirtschaftliche  Werkzeuge  und  Artikel  nach  der 
Türkei  befördert,  fuhrt  sie  aus  Smyrna  hauptsächlich 
Sicheln,  Südfrüchte  und  Erze  nach  Amerika  aus  und 
nimmt  Auswanderer  aus  allen  Teilen  des  Orients  auf. 
Die  Linie  hat  seit  Eröffnung  des  Boykotts  ihre  Fahrten 
eingestellt.  Ihr  Schaden  wird  bisher  auf  100.000  Francs 
berechnet. 

2.  Die  Gesellschaft  John  Mac  Doneil  and  Bar- 
bour  betreibt  folgende  Linien  nach  der  Türkei:  a)  nach 
Salonich ;  6)  nach  den  Dardanellen  und  Konstantinopel 
(Fortsetzung  nach  Bulgarien) ;  c)  nach  Epirus,  d.  h.  Pre- 
vesa,  Salahora,  Santi  Quaranta,  Parga,  Sayada.  Der 
Betrieb  der  Linie  unter  a)  ist  gänzlich  eingestellt,  da 
das  Boykottkomitee  in  Salonich  unter  Leitung  des  Ober- 
hamals  Kerim  mit  größtem  Fanatismus  vorgeht.  Dagegen 
bedienen  Dampfer  der  Gesellschaft  die  Linien  d)  und  c) 
zwar  weiter  und  schiffen  einige  wenige  Passagiere  in 
Konstantinopel  ein  und  aus,  doch  ist  auf  beiden  Linien 
in  türkischen  Anlaufshäfen  nicht  das  geringste  Fracht- 
geschäft zu  machen.  Besonders  schwer  getroffen  wird 
durch  den  Boykott  in  Salonich  der  Transport  der  von 
Serbien  kommenden  Viehsendungen,  die  bisher 
nach  erfolgter  Umladung  in  Piräeus  nach  Alexandrien, 
Genua  und  Brindisi  weiterbefördert  wurden.  Der  Boykott 
in  Epirus  verhinderte  die  Gesellschaft,  die  ihr  von  der 
Johnston-Linie  in  Korfu  zugeführten  Frachten  für  die 
epirotischen  Küstenplätze  zu  übernehmen.  Die  Gesell- 
schaft bewertet  ihren  Schaden  aus  dem  Boykott  auf 
500.000  Drachmen. 

3.  Die  Pan he llenike -Gesellschaft  unterhält  eine 
Linie  nach  Chios,  Smyrna,  Mythilene,  Dardanellen,  Kon- 
stantinopel, Samsun,  Ordou,  Kerasunt,  Trapezunt,  deren 
Betrieb  seit  dem  12.  Mai  a.  St.  eingestellt  ist.  Da  die 
Linie  nach  dem  Schwarzen  Meere  mit  der  Linie  nach 
Triest  in  Korrespondenz  steht,  indem  die  von  der  Türkei 
gebrachten  Ladungen  nach  Triest  umgeladen  werden, 
ist  auch  die  Linie  nach  dem  letztgenannten  Hafen  ohne 
wesentHches    Erträgnis,    und    die    Gesellschaft,    welche 

♦)  Vergl.  den  gleichnamigen  Artikel  in  der  August-Nummer  der  «Ostor- 
reichischen  Monatsschrift  fUr  den  Orienti. 


Österreichische  Monatsschrift  für  den  oriekt. 
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gegenwärtig  vier  Dampfer  in  Piräeus  untätig  vor  Anker 
liegen  hat,  beziffert  ihren  Schaden  bis  Ende  Juni  a.  St. 
auf  300.000  Drachmen. 

4.  Die  Gesellschaft  G  u  d  i  unterhält  eine  wöchentlich 
betriebene  Linie  nach  Salonich,  von  wo  sie  ihre  Fahrten 
nach  Kreta  fortsetzte.  Im  Piräeus  nahm  sie  in  letzterer 
Zeit  besonders  große  Frachten  von  Zenoent,  lud  in 
Salonich  für  Kreta  besonders  Vieh  und  brachte  aus  der 
Türkei  außerdem  viel  Zerealien  nach  Griechenland.  Seit 
dem  22.  Mai  a.  St.  hat  sie  keine  weiteren  Fahrten  nach 
Salonich  unternommen  und  beziffert  ihren  Schaden  auf 
12.000  Drachmen. 

5.  Die  Gesellschaft  Dia  daki  betreibt  folgende  Linien: 
a)  nach  Salonich,  Schaden  in  einem  Monat  12.000 
Drachmen;  i)  nach  Samos,  Neu-Ephesos  (Scalanova), 
Leros,  Kalymnos,  Kos,  Syme,  Rhodos,  Chalki,  Karpathos 
und  Kasos,  Schaden  in  einem  Monat  10  000  Drachmen, 
Summe  22.000  Drachmen,  nicht  gerechnet  die  Emnahmen 
aus  den  Umladungen  für  verschiedene  Plätze  des  Orients. 

6.  Die  Gesellschaft  Kykladiki,  welche  ihre  Fahrten 
a)  nach  Prevesa  gänzlich  eingestellt  hat,  i)  nach  Varna 
jetzt  ohne  Berührung  von  Konstantinopel  fortsetzt,  be- 
ziffert ihren  Schaden  in  dem  einen  Monat  auf  20.000 
Drachmen. 

7.  Die  Nationale  Dampfschiffahrtsgesell 
Schaft  (AngloHellenic  Stearaship  Company)  betreibt 
eine  Linie  nach  Holland  und  England;  ihre  Schiffe  be- 
rühren auf  der  Rückreise  Salonich,  Smyma  und  Kon- 
stantinopel und  fahren  dann  nach  den  Donauhäfen  weiter. 
Durch  den  Boykott  sah  sie  sich  veranlaßt,  vor  14  Tagen 
ihre  Fahrten  nach  der  Türkei  einzustellen,  und  berechnet 
ihren  Verlust  unter  Zugrundelegung  eines  durchschnittlichen 
Gewinnes  von  7000  bis  8000  Francs  pro  Reise.  Die 
letzte  Fracht  von  700  /  wurde  mit  einem  bulgarischen 
Dampfer  nach  der  Türkei  befördert. 

8.  Die  Gesellschaft  Herrn opolis  (4  Dampfer)  verlor 
infolge  der  Einstellung  ihrer  Fahrten  nach  Salonich  inner- 
halb eines  Monates    10  000  Drachmen. 

9.  Die  Gesellschaft  Achaiki  betreibt  mit  zwei  Dampfern 
eine  Linie  nach  Salonich,  von  wo  sie  besonders  tüiki- 
schen  Tabak  als  Fracht  nimmt  und  durch  Vermittlung 
der  Austro-Americana  nach  Amerika  weitergehen  läßt. 
Da  die  Direktion  ihren  Sitz  in  Patras  hat,  war  eine  An- 
gabe über  den  bisher  gehabten  Schaden  in  Athen  nicht 
erhältlich. 

10.  Die  Gesellschaft  De  s  tuni  -  Jannul  at  o  (Sitz  in 
Konstantinopel)  hat  nach  allgemeiner  Angabe  die  größten 
Verluste  aus  dem  Boykott  zu  verzeichnen.  Die  Gesell- 
schaft betreibt  folgende  Linien  in  der  Türkei:  a)  nach 
Mythilene,  Aivali,  Edremit,  Petra — Dardanellen,  Kon- 
stantinopel ;  d)  nach  Prevesa,  Parga,  Sayada,  Santi  Qua- 
ranta, Valona,  Durazzo,  Medua.  Da  die  kleinasiatische 
und  epirotische  Küstenschiffahrt  trotz  Annahme  der  nord- 
ametikanischen  Flagge  fast  gänzlich  unterbrochen  ist, 
liegen  drei  ihrer  Schiffe  untätig  in  Piräeus,  und  andere 
machen  der  einheimischen  Reederei  im  Verkehr  zwischen 
griechischen  Häfen  Konkurrenz.  Die  Verluste  der  Ge- 
sellschaft sind  nicht   zu  ermitteln 

Schließlich  ist  noch  die  große  Menge  von  Segel- 
booten (Kaiks)  zu  erwähnen,  die  von  allen  möglichen 
Punkten  der  Türkei,  wo  meistens  keine  Dampfer  an- 
laufen, Ladung  nach  Griechenland  nehmen  und  haupt- 
sächlich das  Schmuggelgeschäft  zwischen  beiden 
Ländern  vermitteln.  Über  ihre  eventuellen  Verluste,  die 
bei  der  erwähnten  fi^igeoart  dieser  Schiffe  nicht  allzu 
bedeutend  sein  dürften,  sind  natürlich  keine  auch  nur 
annähernden  Ziffern  erhältlich.  Alles  in  allem  dürfte  der 
Verlust  der  griechischen  Reederei  aus  den  ersten  i'/s 
Monaten  des  antigriechischen  Boykotts  in  der  Türkei 
mit  zwei  Millionen  Drachmen  nicht  zu  hoch  angesetzt  sein. 

Auch  die  Banken  der  griechischen  Hauptstadt  klagen 
über  den  ihnen  durch  den  Bjykott  veiursachtsn  Schaden. 
Den  größten  Verlust  erleidet  dieBanque  d' Äthanes, 
das    erste    ünanzielle  Institut  Griechenlands,    welches   an 


den  bedeutenderen  tttrkischen  Handelsplätzen,  wie  Snayrna, 
Salonich,  Serres,  Cavalla,  Xanthi,  Filialen  unterhalt.  Da 
auch  französisches  Kapital  an  diesen  Banken  beteiligt 
ist,  haben  die  genannten  türkischen  Filialen  die  fraozöii- 
sche  Flagge  gehißt.  (43.260.) 

« 

Anfangs  September  laufenden  Jahres  hat  der  griechiiche 
Gesandte  in  Konstantinopel  bei  der  türkischen  Regierung 
zwanzig  Millionen  Francs  Schaden  griechischer 
Staatsbürger  durch  den  Boykott  mit  der  Forderang  am 
Ersatz  angemeldet. 


*»«! 


KILIKIEN.         ''^^cif 


(Nach    einer    ron    Mitte    Juli    laufcDdeD  Jahre*    datierten 
reipondenz  des  «Koaitantioopler  HaodeUbl.«) 

Wenn  man  die  Straß.-n  Adanas  durchwandert,  kommt 
einem  erst  zu  Bewußtsein,  daß  man  sich  nicht  mehr  in 
Anatolien  btfiidet,  sondirn  daß  die  Provinz  Kilikien 
sowohl  ihrer  Lage  wie  auch  ihrem  Charakter  nach  zu 
Syrien  gehört.  Was  ihre  Lage  anbetrifft,  so  ist  sie  durch 
den  T  a  u  r  u  8  gegen  das  kleinasiatische  Hochland  wie 
durch  eine  Wand  getrennt,  während  Kilikien  nach  Syrien 
ohne  irgend  welche  nennenswerte  Bergketten  Übergeht. 
Wenn  der  Charakter  einer  Stadt  in  erster  Linie  durch 
die  Bewohner  bestimmt  wird,  so  braucht  man  in  Adana 
nur  die  Menschentypen  in  den  Straßen  zu  be- 
trachten, um  sich  davon  zu  überzeugen,  daß  min  sich 
hier  in  einer  syrischen  Sudt  befindet.  Kurden, 
Tscherkessen,  Armenier,  Araber,  Syrer  vom  Libanon, 
Turkmenen  und  selbst  Neger  bewegen  sich  in  den  engen 
Basarstraßen  in  materischem  Durcheinander.  Dazu  die 
grelle,  sengende  Sonne,  die  Bauart  der  Häuser  mit 
den  flachtn  Dächern,  über  welche  Palmen  ihre  schlanken 
Wipfel  erheben  —  alles  das  ist  so  grundverschieden 
von  dem  Charakter  des  klsinajiatischen   Hochlandes. 

Adana  war  bis  vor  kur2em  eine  aufblühende  Stadt, 
die  Aussicht  hatte,  eine  Zentrale  für  den  ganzen  nord- 
syrischen Handelsverkehr  zu  werden  und  auch  eine 
politische  Vorrangstellung  zu  gewinnen,  die  es  Über  die 
meisten  anderen  Städte  Syriens  erhoben  hätte.  Die 
bekannten  Ereignisse  im  April  1909  (Sturz  Abdul  Hi- 
mids)  haben  aber  Adana  ruiniert  und  es  an  Be- 
deutung noch  unter  Mersina  herab  ünken  lassen.  Daß 
diese  Ereignisse  ein  großes  Unglück  für  die  Stadt  waren, 
läßt  sich  ganz  besonders  erkennen,  wenn  man  die  weiten 
Trümmerstätten  und  Ruinen  sieht,  die  s;it  zirka 
I  */j  Jahren  unberührt  daliegen. 

Die  wichtigsten  Produkte  der  Umgebung  von  Alana 
sind  Baumwolle  und  Sesam.  Die  Biumwollpflinzen 
sind  meist  sehr  niedrig  und  unentwickelt,  was  auf  die 
.seit  Jahrhunderten  datierende  mangelhafte  Bodenbearbei- 
tung mit  p-imitiven  Gerätschaften  zurückzuführen  ist 
Die  Deutsch-Ievantinische  Baumwollgesell- 
schaft, die  in  Alana  eine  mächtige  Anlage  zur  Ent- 
körnung,  Entfaserun;  und  zum  Pressen  der  Baumwolle 
besitzt,  hat  Versuche  mit  besserer  Boienbearbeituiig 
und  Düngung  gemacht  und  ganz  vorzügliche  Resultate 
erzielt.  Die  Pflanzen  erreichten  bei  dieten  Versuchen 
fast  die  in  den  Tropen  bekannte  GröBi  und  Fülle.  E< 
ist  daraus  zu  ersehen,  daß  bei  einer  intensiveren  Boden- 
bearbeitung ganz  andere  Erträge  in  der  Biumwollkultur 
der  Kilikischen  Ebene  erreicht  werden  konnten.  la 
neuerer  Zeit  steigt  all::rdings  von  Jahr  zu  Jahr  die  Nach- 
frage nach  modernen  landwirtschaftlichen  Ma- 
schinen und  Get&ten.  Die  Bevölkerung  hat  wohl 
selbst  den  Vorteil,  der  in  einer  rationellen  B  Kien- 
bearbeitung liegt,  erkannt.  Es  sind  zurzeit  in  der  Ebene 
von  Adana  ca.  69  Diropfpflige  mit  je  zwei  Lokomo- 
bilen, 12  Pflüge  mit  einer  Lokomobile,  102  Dresch- 
maschinen etc.  in  Tatitikeit,  welche  fast  alle  aut  engli- 
schen,   einige    aucti    aus    nordtmertktnischeo    Fabriken 
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Stammen.  Trotzdem  die  Verkäufer  englischer  landwirt- 
schaftlicher Maschinen  selbst  zugeben,  daß  das  deutsche 
Material  zum  mindesten  ebenso  gut  wie  das  englische 
sei,  ist  es  bisher  nicht  möglich  gewesen,  deutsche  land- 
wirtschaftliche Maschinen  in  größeren  Mengen  in  Kilikien 
abzusetzen,  da  die  Verkaufsbedingungen  der  deutschen 
Fabrikanten  für  die  dortigen  Landleute  unannehmbar 
sind. 

Die  englischen  Firmen  verkaufen  z.  B.  eine  Dresch- 
maschine, deren  Wert  zwischen  300  und  looo  türk.  Pfund 
variiert,  an  die  kilikische  Kundschaft  unter  der  Be- 
dingung, daß  bei  Aufgabe  der  Bestellung  eine  An- 
zahlung zu  leisten  ist.  Bei  Ablieferung  der  Maschine 
ist  eine  weitere  Rate  zu  zahlen,  und  der  Rest  wird 
alsdann  auf  drei  bis  vier  Jahre,  zahlbar  nach  den 
Ernten,  verteilt.  Dieser  Zahlungsmodus  ist  in  einem 
Lande  wie  gerade  Kilikien  mit  seinen  unsicheren  Ernte- 
verhältnissen der  einzig  zweckmäßige  und  auch  einzig 
annehmbare  für  die  Landleute.  Die  deutschen  Firmen, 
die  zu  engherzig  vorgehen,  stellen  die  Bedingung,  daß 
die  Hälfte  des  Kaufpreises  bei  Aufgabe  der  Bestellung, 
der  Rest  bei  Abnahme  der  Maschine  zu  zahlen  ist. 

Ferner  halten  die  englischen  Firmen  ein  Depot  in 
Adana,  in  dem  stets  einige  Maschinen  jeder  Gattung  zur 
Verfügung  des  Agenten  stehen.  Deutsche  Firmen  senden 
höchstens  einen  Katalog.  Der  kilikische  Kunde  will 
aber  die  Maschine,  ihre  Arbeitsweise,  die  durch  dieselbe 
erzielte  Zeit-  und  Geldersparnis  etc.  selbst  sehen,  ehe 
er  sich  zum  Kaufe  entschließt.  In  dieser  Hinsicht  hätten 
auch  hier  die  deutschen  Fabrikanten  noch  von  den  Eng- 
ländern zu  lernen.  In  diesen  Rückständigkeiten  der 
deutschen  Konkurrenz  dürfte  mit  dtr  Zeit  ein  Wandel 
eintreten,  umsomehr  als  vor  kurzem  die  Deutsche 
Orient-Bank,  Aktiengesellschaft  in  Berlin,  in  Adana 
eine  Filiale  eröffnet  hat.  Es  darf  wohl  angenommen 
werden,  daß  die  Deutsche  Orient-Bank  in  nicht  allzu- 
ferner Zeit  das  ganze  Baumwollgeschäft  in  der 
Kilikischen  Ebene  akkaparieren  wird.  Allerdings 
wäre  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  es  dazu  nicht 
notwendig  wird,  noch  weiter  im  Inneren,  etwa  in  dem 
Orte  H  a  m  i  d  i  e,  eine  Filiale  zu  eröffnen,  um  auch  im 
Hinterlande  von  Adana  die  Finanzoperationen  besonders 
der  Baumwollhändler  zu  besorgen.  Es  ist  aber  diese 
Frage  sicherlich  schon  von  den  maßgebenden  Kreisen  der 
Deutschen  Orient-Bank,  Aktiengesellschaft,  erörtert  worden, 
welche  seit  einem  Jahre  fünf  neue  Filialen  in  der  Türkei 
eingerichtet  hat. 

Die  diesjährige  Baumwollernte  in  der  Adana- 
ebene  soll  ganz  vorzüglich  ausfallen ;  man  schätzt  das 
Ergebnis  dieser  Saison  auf  zirka  das  Doppelte  der  letzten 
Jahre.  Dagegen  hat  das  Getreide  unter  den  starken 
Regengüssen  des  Frühjahrs  außerordentlich  gelitten  und 
dürfte  ein  Ernteresultat  von  nur  ca,  35 — 40  Prozent 
gegen  dasjenige  des  Jahres  1909  zu  erwarten  sein. 
Während  der  Getreideexport  über  Mersina  bereits  Mitte 
Juli  beginnt,  fängt  die  Baumwollsaison  erst  im  September 
an  und  dauert  bis  gegen  Ende  Januar.  Die  ganze  Ebene 
von  Adana  ist  außerordentlich  fruchtbar; 
es  gedeiht  dort,  außer  Baumwolle  und  Sesam,  Weizen, 
Gerste,  Hafer,  Tabak,  Agrumen,  Zuckerrohr,  Hirse,  Wein, 
Mais  und  Rizinus.  Wegen  des  milden  Frühjahrs  in  der 
Adanaebene  tritt  die  Reife  der  Pflanze  dort  bedeutend 
früher  ein  als  nördlich  des  Taurus.  Bereits  Ende  Mai 
wurden  in  Adana  Weintrauben  und  anderes  Obst  in 
großen  Mengen  feilgeboten,  und  auch  jetzt  bleibt  man 
beim  Durchwandern  der  Straßen  immer  vor  den  Ver- 
kaufsständen für  Obst  und  Gemüse  stehen  und  bewundert 
die  Auswahl  und  die  Pracht  der  Waren.  Außerdem 
interessiert  die  außerordentliche  Billigkeit  derselben  :  es 
werden  14  Gurken  für  ^/j  Piaster  —  9  Pfennig  —  eine 
Oka  Weintrauben  für  i '/^  Piaster,  12  Eier  für  i  Piaster 
u.  s.  w.  angeboten. 

Leider  sind  die  Regenverhältnisse  in  der  Ebene 
sehr    wechselnd,     und     wenn    in    der    Trockenzeit    die 


Felder  oft  verdorren,  so  bringen  wieder  zu  anderer 
Zeit  Regengüsse  derartige  Wassermengen  in  die  Ebene, 
daß  große  Überschwemmungen  entstehen.  Es 
würden  auch  hier  Irrigatioasarbeiten  wie  in  der  Konia- 
ebene  von  unschätzbarem  Nutzen  sein.  Ferner  sollten 
die  europäischen  Textilfabriken,  welche  zurzeit  große 
Kapitahen  in  den  Kolonien  anlegen,  auch  in  Kilikien 
durch  Anlage  von  Musterpflanzungen  mit  mo- 
dernem Maschinenbetrieb  die  einheimischen 
Pflanzer  in  ihren  Bestrebungen  durch  Rat  und  Tat  unter- 
stützen. Wenn  erst  die  Bagdadbahn  über  Adana  nach 
Mesopotamien  vorgedrungen  sein  wird,  dann  wird 
hoffentlich  auch  der  Traum  verwirklicht  werden,  daß 
die  jetzt  öden  Steppen  und  Wüsten  im  Zweistromlande, 
zu  denen  die  Kilikische  Ebene  sozusagen  die  Schwelle 
bildet,  ihre  frühere  Bedeutung  als  Kornkammer  (in  diesem 
Falle  auch  als  Zentrale  des  Baumwollanbaus)  Europas 
wiedergewinnen  werden. 

Adana  ist,  seitdem  der  Sitz  der  2.  Bauabteilung  der 
Bagdadbahn  hierher  verlegt  worden  ist,  sehr  lebendig 
geworden.  Überall  erblickt  man  jetzt  den  europäischen 
Tropenhelm,  respektive  den  breitrandigen  Strohhut  auf 
den  Straßen,  in  den  öffentlichen  Gärten  und  am  Bahn- 
hofe. Letzterer  ist  vor  24  Jahren  von  der  englischen 
Konzessionsgesellschaft,  bisherigen  Inhaberin  der  Bahn 
A  d  a  n  a — M  e  r  s  i  n  a,  erbaut  worden  und  ist  mehr  als 
minderwertig.  Die  Bagdadbahn-Gesellschaft  beabsichtigt, 
sobald  die  Bahn  Adana  erreicht  haben  wird,  dort  einen 
großen  modernen  Bahnhof  zu  errichten. 

Das  Klima  Adanas  darf  beinahe  tropisch  genannt 
werden;  Mitte  Juli  laufenden  Jahres  war  im  schattigen 
Zimmer  40 — 42*  C.  Doch  wirkt  diese  Hitze  nicht  so 
unangenehm,  da  die  Luft  trocken  ist.  Natürlich  sind  bei 
dieser  Wärme  kühle  Getränke  sehr  beliebt,  und  es 
bestehen  in  Adana  drei  Eisfabriken,  welche  die  Stadt 
mit  Eis  versorgen.  Dies  ist  auch  absolut  notwendig,  denn 
ein  Stück  Fleisch,  welches  nicht  auf  Eis  gelegt  wird, 
hält  sich  kaum  einen  halben  Tag  frisch.  Die  Straßen 
der  Stadt  sind  verhältnismäßig  sauber  und  gut  gepflastert, 
die  Häuser  aus  dünnen  Ziegeln  gebaut,  zwei  Stock- 
werke hoch  und  tragen  ein  flaches  Dach,  welches  nach 
Sonnenuntergang  zum  Aufenthaltsort  der  Bewohner  wird 
und  nachts  als  Schlafgemach  dient.  Auf  einen)  Gerüst 
befinden  sich  die  Schlafstätten,  umgeben  von  Tüchern, 
Moskitonetzen  etc.  und  daneben  schaukelt  eine  kleine 
Lampe.  Es  gewährt  einen  eigenartigen  Anblick,  wenn 
man  vom  Fenster  des  Hotels  aus  nachts  über  den 
Dächern,  Glühwürmchen  gleich,  diese  Lichter  flimmern 
sieht. 

Abends,  wenn  die  Sonne  sich  dem  Horizont  nähert, 
beginnt  in  den  Straßen  Adanas  ein  reges  Leben.  Europäer 
und  Einheimische  traben  auf  hübschen,  kräftigen  Pferden 
durch  die  Straßen,  um  die  ^kühlere  Abendluft  bei  einem 
Ritt  über  die  Felder  zu  genießen,  Landleute  verlassen 
die  Stadt  auf  kleinen  Eselchen,  um  zu  ihrem  Dorf 
zurückzukehren;  vor  den  Obst-  und  Fruchtsaft- Verkaufs- 
ständen  drängen  sich  die  ^Arbeiter,  die  von  den' Feldern 
und  der  Arbeit  heimkehren.  Die  Gartenrestaurants 
werden  von  den  Europäern,  die  jetzt  besonders  zahl- 
reich sind,  stark  besucht.  Man  sitzt  dort  sehr  angenehm 
und  sieht  das  ganze  hochinteressante  Treiben  auf  der 
Straße  an  sich  vorüberziehen.  Elegante  Dog-Cars, 
von  Europäern  gelenkt,  fliegen  in  rascher  Fahrt  vorüber, 
und  sogar  europäische  Damjn  zu  Pferde  sind  zu  er- 
blicken. 

Die  Fahrt  von  Adana  nach  Mersina  über 
Tarsus  ist  recht  einförmig.  Die  Stadt  Tarsus 
macht  einen  sehr  freundlichen  Eindruck  und  liegt  im 
Grün  wie  begraben.  Kurz  vor  der  Ankunft  in  Tarsus 
überschreitet  die  Bahn  den  Cydnos-Fluß,  der  etwas 
weiter  unterhalb  in  einer  prächtigen  Kaskade  über  Felsen 
herabstürzt.  Durch  dieses  Gewässer  wird  ein  Elektri- 
zitätswerk betrieben,  welches  die  Stadt  Tarsus  mit 
elektrischem  Licht    versorgt.     In  Tarsus  wird  eine  aus- 
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betrieben,    und    es    bestehen 

dortselbst.     Auch    sind  dort 

in    denen    bereits  ein  Teil  der  in  der  Ebene 

Baumwolle  gesponnen  wird.  Das  Garn 

zum  Teile  über  die  Tauruspässe  ins  Binnen- 
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hat  als  Hafenstadt  der  ganzen  Kili- 
Ebene  und  als  Ausgangspunkt  der  Bahn 
nach  Adana  eine  große  Bedeutung  für  den  Handels- 
verkehr von  und  nach  Nordsyrien.  Leider  hat  die  Stadt 
keinen  Hafen,  sondern  nur  eine  offene  Reede,  welche 
für  Schiffe  bei  stürmischen  Winden  äußerst  gefährlich 
werden  kann.  Für  das  Entlöschen  und  Laden  der  Schiffe 
per  Leichter  existieren  mehrere  Holz-  uud  EisenbrUcken. 
Der  Handel  über  Mersina  ist  ein  recht  bedeutender.  Im 
Jahre  1 909  betrug  der  Import  und  Export  zu- 
sammen 144.552  /  mit  69"8o  Millionen  Francs.  Der 
Wert  der  B  a  u  m  w  o  1 1  -  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1 909 
l9'8o  Millionen  Francs  gegen  91 8  Millionen  im  Jahre 
1908.  Ferner  wurden  ausgeführt  Getreide,  Fichtenrinde, 
Holzkohle,  Pech  und  Teer,  Brennholz,  Bauholz,  Nuß- 
holz, Ölsaaten,  Vieh,  Wolle,  Chromerz,  Karuben  etc. 
Eingeführt  wurden  besonders  Bau-  und  Eisenbahnmaterial 
(2260  /  für  2 "26  Millionen  Francs),  Manufaktur-,  Kurz- 
und  Metall  waren,  Chemikalien,  Kunstbutter,  Spiritus, 
Bier,  Reis,  Kaffee  etc.  Der  Schiffsverkehr  ist  recht 
beträchtlich.  Im  letzten  Jahre  liefen  die  Reede  von 
Mersina  645  Dampfer  und  553  Segelschiffe  an.  Seitdem 
die  Deutsche  Levantelinie  in  Hamburg  die  Liefe- 
rung des  Baumaterials  für  die  Bagdadbahn  erhalten  hat, 
laufen  ihre  Schiffe  wieder  häufiger  Mersina  an. 

Während  die  Stadt  Mersina  in  der  Hafengegend 
absolut  den  Eindruck  einer  griechischen  Stadt 
macht,  wie  übrigens  auch  manche  andere  türkische 
Hafenorte  (Srayrna  z.  B  ),  gewinnt  man  einen  bedeutend 
vorteilhafteren  Eindruck,  wenn  man  in  den  äußeren 
Teilen  der  Stadt  umherstreift.  Prächtige  Gärten 
mit  üppiger  Vegetation  schließen  die  eleganten, 
weißen  Villen  der  Europäer  ein.  Überall  sieht  man 
Palmen,  Kakteen,  Feigen,  Pfirsiche,  Aprikosen,  unzählige 
Blumen.  Und  wenn  es  am  Tage  auch  recht  heiß  ist  und 
der  Staub  sehr  störend  empfunden  wird,  so  weht  doch 
meist  am  Abend  eine  kühle  Brise  vom  Meere  her, 
und  die  Bevölkerung  Mersinas  versammelt  sich  in  den 
Gärten  am  Strande,  um  sich  von  der  Hitze  des  Tages 
zu  erholen.  Die  Kaufmannschaft  Mersinas  be- 
sitzt in  der  Nähe  des  Zollgebäudes  ein  hübsches  Klub- 
haus, von  dessen  Balkon  man  einen  prächtigen  Blick 
über  die  Reede  hat. 


MISZELLEN. 

Serbisches  Eisenbahnwesen.  Im  Juli  laufenden  Jahres  ist  die 
neue  Bahnteilstrecke  PoäSarevatz — Dubrovitxa  fertiggestellt 
worden  und  soll  am  IO./23.  August  1.  J.  in  Betrieb  geseilt 
werden.  Die  Frage  der  Trasse  der  neu  zu  errichtenden  Variante 
Belgrad— Seraendria  (74  km)  wurde  trotz  eingehendem 
Studiums  noch  nicht  deünitiv  gelöst.  Für  die  Aufrechterhaltung 
des  Verkehres  bei  Ces  tobrodica,  auf  der  ihrer  Fertigstellung 
entgegengehenden  Strecke  Paraöin — Zajiar,  hat  die  Staats- 
bahndirektion eine  Lieferungsausschreibung  für  die  Lieferung 
von  3  Personen-  und  2  Lastautomobilen  erlassen,  die  auf  der 
neben  der  Tunnelanlage  gehenden  Straße  laufen  sollen.  Der 
Kreisausschu(3  in  PoiSarevati  hat  eine  neuerliche  Offertausschrei- 
bung für  den  Ausbau  der  Eisenbahnstrecke  PoXarevatz — 
Petrovati  erlassen.  (Bericht  des  k.  u.  Konsalats  in  Belgrad; 
41.281.) 

Serbische  Industrie.  Es  verlautet,  die  serbische  aatonome 
Monopolverwaltung  werde  demnächst  zur  Errichtung  einer  »weiten 
Tabak fabrik  in  2itkovatz  schreiten.  Der  Regierung  sollen 
mehrere  in-  und  ausländische  Ansuchen  um  Verleihung  der 
Konzession  für  die  Errichtung  einer  Papierfabrik  luge- 
kommen  sein.  Eine  Aktiengesellschaft  in  Tekija  und  eine  solche 
in  Mitrovitz.i,  welche  in  den  betreffenden  Ortschaften  neue 
Schlachthäuser  zu  errichten  beabsichtigen,  sollen  beim 
Volkswirtschaftsministerium  um  die  Genehmigung  ihrer  Statuten 
angesucht  haben.  Der  Industrielle  .Steinbeiß  aus  Braunschweig 
hat  mit  dem  Eigentümer  des  Bergwerks  »Resava«  einen  Vor- 


vertrag  zur  Exploitation  deuclben  abgetcblosieD.'  -  flierta  *oü 
die  Anlage  einer  Indnitriebabn  ron  ca.  30  tm  Llnge  er- 
forderlich sein.  Es  verlautet,  die  Regierang  werde  Bodl  li«a*r 
einem  ausländischen  Konsortium  die  Regolieraof  d«r 
Horava  tat  Verhütung  von  Obencbwemmangen  UMrtrafWi. 
(Bericht  de*  k.  n.  k.  KonraUu  in  Belgrad;  41.184.) 

Serbische  Antinongewinnung.  Das  bisher  in  Betrieb  geitandeoe 
Antimonbergwerk  inZaja<:a  be  i  Loznica  bat  im  Jali  laafeodea 
Jahres  den  Betrieb  eingestellt.  AU  Grund  bierfür  werden  die 
unkouTentablen  Marktpreise  für  Antimon  angegeben.  Das  Uatn- 
oebmen  hat  in  den  letzten  beiden  Jahren  vornehmlich  an  neacn 
Anfschlfiisen  gearbeitet  und  daher  wenig  produziert.  Das  Jahr 
1909  toll  beträchtlich  passiv  abgeschlossen  haben.  Die  ProdnktioD 
wird  auch  durch  die  schlechten  KommnnikationsverbiltniMe  oad 
nnanireichende  Investitionen  ungünstig  beeinflußt.  Das  Bergwerk 
hat  2  Röstöfen  mit  Kondensationsanlagen,  2  Klammöfen,  Venti- 
latoren, I  Wolfsche  Dampfmaschine  von  10  H.  P.  ond  gnt  gang- 
bare Grubenanlagen  mit  Schienenförderang.  Bei  vollem  Betrieb 
lind  bis  zu  300  Arbeiter  im  Unternehmen  beschäftigt.  Die 
(Ibrigens  amortisierten  Investitionen  bewerteten  sich  auf  500.000 
Francs.  Bei  vollem  Betriebe  vermag  das  Unternehmen  pro  Jahr 
10  Waggons  Weißozyd  und  ca.  40  Waggons  Melallantimon  in 
erzeugen.  (Bericht  des  ki  n.  k.  Konsulats  in  Schabalz,  datiert 
vom  4.  August  1.  J. ;  41.78g) 

Rumänische  Wirtschaflsverhäitnisee.  Nach  den  vom  höheren 
Rat  der  Landwirtschaft  veröffentlichten  Daten  wurde  im  Jahre 
1909  die  Erlaubnis  zum  Eintrittt  nach  Rumänien  für  43.996 
Arbeiter  verlangt.  Die  Erlaubnis  wurde  für  26.250  Arbeiter 
erteilt  und  in  Wirklichkeit  sind  nur  17.514  Arbeiter  in  dm 
Land  gekommen.  Im  Jahre  19 lO  wurde  bis  snm  24.  Jnni  die 
Erlaubnis  für  35.375  Arbeiter  verlangt.  Die  Anzahl  der  in  das 
Land  berufenen  Arbeiter  wird  erst  nach  Beendigung  der  Ernte- 
arbeiten bestimmt  werden  können.  Die  Generaldireklion  der 
Staatsmonopole  hat  einen  Vertrag  mit  einer  großen  englischen 
Gesellschaft  für  die  Lieferung  einer  großen  Menge  Salzes, 
wenigstens  150.000  i  jährlich  im  Werte  von  mehr  als  2,000.000 
Francs  an  die  Gesellschaft  abgeschlossen.  Unter  der  Benennung 
>Dunärea>  (»Die  Donau«)  haben  die  Herren  Sigismonde  Mendl 
in  Galatz,  Victor  B.  Mendl,  Braila,  Artur  M.  Cohen,  Siegmnnd 
F.  Cohen,  Charles  F.  Mendl  und  Louis  E.  Mendl  in  London, 
Costache  G.  Plesnila  und  Alfons  dal  Orio  in  Galati  nnd  Max 
Rosenberg  in  Braila  eine  Seh  if  fabrtsaktiengesellichaf  t 
mit  dem  .Sitze  in  Galatz  und  einer  Filiale  in  Braila  mit  einem 
Kapitale  von  I,8oo.000  Lei,  eingeteilt  in  3600  Aktien  ä  500  Lei 
jede,  gegründet.  Dieses  Kapital  wurde  aus  den  Apporten  in  natura 
des  Herrn  Mendl,  bestehend  ans  dessen  Schiffspark  nnd  einigen 
kleinen  Zeichnungen  in  barem  der  anderen  an  dieser  Gründung 
beteiligten  Kapitalisten  gebildet.  Die  Generaldirektion  der  Posten 
und  Telegraphen  hat  die  Anlage  eines  Spetialtelegraphen- 
drahtes  zwischen  Bukarest  und  Wien  begonnen.  Die 
Errichtung  dieser  neuen  Linie,  die  für  die  Handelsbeziehungen 
zwischen  den  beiden  Hauptstädten  von  großer  Wichligkeil  ist, 
hat  sich  infolge  der  großen  Ausdehnung  des  telegrapbiscben 
Verkehrs  zwischen  Wien  nnd  Bukarest  als  unumgänglich  not- 
wendig erwiesen :  dieser  Verkehr  ist  in  den  letzten  zwei  Jahren 
um  das  Vierfache  gestiegen.  (Julibericbt  des  k.  a.  k.  Konsolatt 
in  Bukarest;  40.836) 

Korinthen.  Die  Korintbenkampagne  1909/10  nähert  sich  ihrem 
Ende.  Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  daß  sie  der  vorherigen 
ziemlich  gleichkam.  Seit  dem  Bestände  der  ■Einheitlichen 
Verwaltung«,  welche  die  unverschämte  Spekulation  tn 
gunsten  des  Produzenten  einschränkte,  sind  nicht  mehr  Fälle 
plötzlichen  Reichtums,  noch  jene  eines  unerwarteten  Ruins  vor- 
gekommen. Die  griechischen  Händler,  welche  ihrer  leiden- 
schaftlichen Neigung  zur  Spekulation  nicht  nachgehen  können, 
sind  sehr  unzufrieden,  speziell  weil  ihnen  ihr  natürliches  Opfer, 
der  Produzent,  entzogen  ist.  Der  letztere  wurde  in  früheren 
Zeiten,  sowohl  in  guten  als  auch  in  schlimmen  Zeiten,  immer 
zur  Beute  der  Spekulanten,  indem  der  Produzent  vom  Speka- 
lauten  einen  lächerlichen  Preis  oder  sogar  keinen  für  die  ge- 
lieferte Ware  erhielt.  Jetzt  ist  alles  derart  geregelt,  daß  der 
Landwirt  wenigstens  halbwegs  geschützt  ist.  Die  «Einheillicbe 
Verwaltung«  darf  mit  der  ihr  zufließenden  Ware  keinen  Handel 
treiben.  Sie  ist  nur  berechtigt,  die  Ware  tnr  Gewinnangvoa 
industriellen  Produkten,  wie  Alkohol,  Wein  etc.,  za 
verwenden.  Bis  Ende  Juli  laufenden  Jahres  worden  im  ganzen 
136.158  engl.  /  Ware,  das  ist  12.453  /  mehr  aU  im  Vorjahre 
bezogen  nnd  exportiert.  England  hat  um  9487  /,  Kanada  am 
223  t,  Frankreich  um  136  t,  Belgien  um  822  /  nnd  Holland 
am  2416  t  mehr  als  im  Jahre  I908/09  besogen.  Dagegen  babaa 
Australien  um  388  /,  Deutschland  am  6S  /  oad  östertaicli  a« 
188  t  weniger  importiert.  Im  Juli  lanfendcn  Jahres  worden  im 
ganten  4344  engl,  t  Ware  ausgeführt  und  die  Preise  notierten: 
Patras  170  —  180,  Provinzial  139—145,  Amalia«  140— 145,  Kala- 
mala  in  Fässern  195,  KalamaU  in  Säcken  185,  Pyrgot  <a 
Fässern  I97,  Pyrgos  in  Säcken  187,  Retcntioa  IJ4  — IJS 
Drachmen  für  1000  ven.  Pfände.  (Jnlibericht  des  k.  a.  k.  Kon- 
snlats  in  Patras;  41.784.) 

Skutari  (Albailea).  Der  Jnlibericht  des  k.  o.  k.  General koaaalaU 
in  Skutari  teilt  über  den  dortigen  Einfabrhandcl  mit:  TrtMt 
einer  Einfuhr  von  ca.  2000  f  Gerste  (aas  Saloaich)  taak  im  Jali 
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laufenden  Jahres  in  Skutari  der  Vorrat  an  Gerste  infolge  des 
Bedarfs  der  Truppen  so  weit ,  daß  man  damit  nur  mehr  auf 
10 — 15  Tage  das  Auslangen  finden  wird.  Nach  Ablauf  dieser 
Zeit  ist  der  Import  gröSerer  Quanten  zu  erwarten.  Es  kamen  im 
Juli  laufenden  Jahres  66  q  Wein  aus  Italien,  52  g  Essig  aus 
Kreta  und  34  q  Seife  aus  Griechenland  zur  Einfuhr.  Außer 
dieser  gewohnten  Bezugsquelle  kam  im  Juli  laufenden  Jahres 
auch  England  als  Lieferant  für  bessere  Seifen  in  Betracht, 
während  diese  Qualitätsware  bisher  nahezu  ausschließlich  aus 
Österreich  bezogen  wurde. 

Zum  erstenmal  nach  längerer  Zeit  sind  die  Mehlpreise  in 
Österreich-Ungarn  derartige,  daß  eine  Konkurrenzierang  der  italieni- 
schen Mühlen  in  Skutari  nicht  von  vornherein  als  aussichtslos  er- 
scheint. Tatsächlich  wurden  auchjgegen  Ende  Juli  laufenden  Jahres 
von  einer  Budapester  Mühle  einige  Schlüsse  auf  Type  6  zu  Francs 
26'40  und  auf  Type  7  zu  24  Francs  (cif  Oboti,  I  Prozent 
Skonto)  effektuiert.  Den  italienischen  Mühlen  kommt  im  Wett- 
bewerb die  Differenz,  die  zwischen  den  Frachtsätzen  der  »Puglia« 
und  jenen  der  Schiflahrtsgesellschaften  Österreich- Ungarns  be- 
steht, sehr  zu  statten.  Während  nämlich  die  Fracht  für  Mehl 
von  Triest  oder  Fiume  nach  Oboti  auf  Francs  l'75  zu  stehen 
kommt,  beträgt  sie  von  Venedig  und  Bari  nach  Oboti  nur 
Francs  l'45,  beziehungsweise  Francs  I'I5.  In  Petroleum,  das 
bisheV  ausschließlich  aus  Österreich  -  Ungarn  bezogen  wurde, 
macht  sich  in  der  letzten  Zeit  der  Wettbewerb  von  Batumer 
Raffinerien  bemerkbar,  der  sich  vorläufig  allerdings  nur  auf  die 
Erstellung  von  Offerten  beschränkt.  Der  Umstand  aber,  daß  die- 
selben mit  einer  Notierung  von  Francs  4-30  pro  Kassette  (cif 
Medua)  unsere  letzten  Preise  (K  4'05  fob  Triest  oder  Fiume) 
zu  unterbieten  in  der  Lage  sind,  läßt  für  die  nächste  Zukunft 
eine  erfolgreiche  Konkurrenzierung  des  heimischen  Petroleums 
durch  Batumer  Ware  erwarten. 

Die  Ausfuhr  der  Landesprodukte  hielt  sich  auf  der  nor- 
malen Höhe.  Felle  und  Häute  gingen  teils  auf  dem  Bojana- 
wege,  teils  über  Virpazar  nach  Triest.  Eier  wurden  nahezu 
ausschließlich  auf  der  Bojana,  und  zwar  größtenteils  nach  Italien 
ausgeführt.  Im  Juli  laufenden  Jahres  begann  der  Schafwoll- 
export. Der  Ertrag  au  Schafwolle  wird  heuer  in  Nordalbanien 
sowohl  in  qualitativer  als  auch  in  quantitativer  Hinsicht  als 
besonders  befriedigend  bezeichnet.  Die  montenegrinische  Ware 
(Podgoriza)  ist  vom  Markte  fast  zur  Gänze  verschwunden  und 
wird  über  Antivari  zur  Ausfuhr  gebracht.  Im  Juli  laufenden 
Jahres  brachten  es  die  Wasserstandsverhältnisse  in  der  Bojana 
mit  sich,  daß  die  Schiffe  Österreich-Ungarns  nicht  mehr  bis 
Oboti,  sondern  nur  bis  Samrieh  heraufgelangen  konnten.  Im 
übrigen  waren  im  Juli  Störungen  im  normalen  Schiffahrtsbetrieb 
nicht  zu  verzeichnen.  (41  796.) 

Eisenbahn  Soma— Panderma.  Am  30.  Juli  d.  J.  wurde  zwischen 

dem  türkischen  Arbeitsministerium  und  der  Direktion 
der  Eisenbahngesellschaft  »Smy  r  ne- Cassaba  et  Prolonge- 
ment«,  der  Rigie  G6n6rale  de  Chemins  de  Fer  in  Konstan- 
tinopel die  Konvention  bezüglich  des  Baues  der  Bahnlinie  von 
Soma  nach  Panderma  unterzeichnet.  Diese  Konvention  auto- 
risiert die  Gesellschaft,  ihre  Zweiglinie  Magnesia — Soma  über 
letzteren  Ort  hinaus  bis  nach  Panderma  am  Marmara-Meere  zu 
verlängern.  Wie  bekannt,  wird  die  türkische  Regierung  ebenso 
wie  für  die  Bahnlinie  Tripolis — Homs,  so  auch  für  diese 
Strecke  keinerlei  kilometrische  Garantien  zu  zahlen  haben. 
Zwischen  dem  5.  und  10.  August  d.  J.  verlassen  die  Ingenieure 
der  Gesellschaft  Konstantinopel,  um  die  Vermessungen  der  Trasse 
zu  beginnen,  welche  bis  Ende  des  Jahres  dauern  dürften.  Die 
Gesellschaft  nimmt  an,  mit  Beginn  des  Jahres  191 1  die  Bau- 
arbeiten auf  der  ganzen  Strecke  in  Angriff  nehmen  zu  können. 
Diese  Arbeiten  müssen  in  zwei  Jahren  beendet  sein.  Es  ist  je- 
doch anzunehmen,  daß  die  Gesellschaft,  in  deren  Interesse  die 
möglichst  baldige  Erschließung  der  fruchtbaren  Gebiete  zwischen 
Soma  und  der  Küste  liegt,  ebenso  wie  die  anderen  Linien,  welche 
von  ihr  gebaut  wurden,  auch  diese  Strecke  noch  vor  der  aus- 
bedungenen Zeit  fertigstellen  und  dem  Verkehr  übergeben  wird. 

Bewässerungsarbeiten  in  Turitestan  (Russisch-Zentralasien). 

Infolge  des  in  russischen  und  ausländischen  Geschäftskreisen 
immer  zunehmenden  Interesses  für  Bewässerungsarbeiten  in 
Turkestan  (unmittelbar  nördlich  von  den  Chanaten  Chiwa  und 
Buchara)  gehen  der  Abteilung  für  Meliorationen  in  der  Peters- 
burger Hauptverwaltung  für  Agrarwesen  und  Ackerbau  neuer- 
dings zahlreiche  Gesuche  von  Privatpersonen  um  die  Genehmi- 
gung von  Voruntersuchungen  für  Bewässerungsarbeiten  für  ihre 
eigene  Rechnung,  ohne  irgend  welche  Aufwendungen  seitens  des 
russischen  Fiskus,  zu.  Da  derartige  Arbeiten  sehr  wünschenswert 
erschsinen,  sind  zwischen  dem  Chef  der  genannten  Hauptverwal- 
tung, dem  Kriegsminister  und  dem  Geueralgouverneur  von  Tur- 
kestan die  nachfolgenden  Regeln  betreffend  Erteilung 
von  Konzessionen  an  Privatpersonen  zu  Unter- 
suchungen für  Bewässerungsarbeiten  in  Turkestan 
vereinbart  und  am  21.  Mai  d.  J.  bestätigt  worden. 

I.  Die  Konzession  zu  Untei suchungen  für  Bewässerungsarbeiten 
in  Turkestan  wird  vom  Generalgouverneur  von  Turkestan  auf 
Vortrag  des  Chefs  der  örtlichen  Ackerbau-  und  Domänenver- 
waltung erteilt.  Wenn  ausländische  Staatsangehörige  um  eine 
solche  Konzession  nachsuchen,  so  wird  sie  vom  Kriegsminister 
im  Einvernehmen  mit  dem  Chef  der  Harptverwaltung  für  Agrar- 
wesen   und  Ackerbau    erteilt.    2.  Die  Konzession,  wird   auf  eine 


bestimmte  Frist  von  höchstens  zwei  Jahren  erteilt.  3.  In  den 
Gesuchen  um  eine  solche  Konzession  ist  anzugeben:  a)  das  Ge- 
biet der  Untersuchungen,  V)  ihr  Zweck  und  r\  auf  wessen  Kosten 
die  Untersuchungen  ausgeführt  werden  sollen.  4.  Vor  Beginn  der 
Arbeiten  hat  der  Unternehmer  der  örtlichen  Ackerbau-  und 
Domänenverwaltung  und  dem  zuständigen  Gebietschef  mitzuteilen, 
welchen  Personen  er  die  Untersuchungen  zu  übertragen  ge- 
denkt. 5.  Der  Unternehmer  haftet  für  Schäden  und  Ver- 
luste, die  durch  die  Untersuchungen  den  Besitzern  und  Pächtern 
privater,  kommunaler  und  fiskalischer  Vermögensobjekte  zuge- 
fügt werden.  6.  Erforderlichenfalls  kann  vom  Unternehmer  die 
Hinterlegung  einer  Kaution  zur  Sicherung  von  Ansprüchen 
aus  derartigen  Schäden  und  Verlusten  verlangt  werden.  Der  Be- 
trag, die  Bedingungen  der  Aufbewahrun  g  und  der  Rückgabe  der 
Kaution  werden  vom  Generalgouverneur  von  Turkestan  auf  Vor- 
lage der  örtlichen  Ackerbau-  und  Domänenverwaltung  festgesetzt. 
7.  Für  das  NichtZustandekommen  des  Unternehmens,  für  das  die 
Untersuchungen  gemacht  werden,  trägt  der  Fiskus  keinerlei 
Haftung.  8.  Die  Übertragung  einer  Konzession  auf 
dritte  Personen  findet  in  derselben  Weise  statt  wie  die  ur- 
sprüngliche Erteilung  (Nr.  l),  und  die  neuen  Unternehmer  über- 
nehmen alle  in  diesen  Regeln  festgesetzten  Verbindlichkeiten, 
g.  Auf  Verlangen  der  Hauptverwaltung  für  Agrarwesen 
und  Ackerbau  haben  die  Unternehmer  den  Agenten  dieser  Ver- 
waltung ohne  weiteres  zu  gestatten,  von  den  Resultaten  der  ge- 
machten Untersuchungen  Kenntnis  und  erforderlichenfalls  Kopien 
von  den  Plänen,  Zeichnungen  u.  s.  w.  zu  nehmen.  10.  Falls  die 
Unternehmer  den  Antrag  stellen,  daß  die  von  ihnen  gemachten 
Untersuchungen  einer  Regierungskontrolle  unterzogen 
werden,  so  kann  eine  solche  Beamten  der  Hauptverwaltung  für 
Agrarwesen  und  Ackerbau  übertragen  werden,  deren  Remunera- 
tionen auf  Kosten  des  Unternehmers  stattfindet.  II.  Die  näheren 
Bedingungen  für  die  Ausführung  der  Untersuchungen  und  die 
in  einzelnen  Fällen  notwendigen  Beschränkungen  in  bezug  auf 
Ländereien  und  Nutzungen,  die  aus  dem  Areal  der  Untersuchungen 
ausgeschlossen  werden,  sowie  hinsichtlich  des  Zeitpunktes  der 
Ausführung  der  Untersuchungen  werden  vom  Generalgouverneur 
von  Turkestan  festgesetzt.  12.  Über  jede  auf  Grund  dieser  Regeln 
erteilte  Konzession  hat  der  Chef  der  turkestanischen  Ackerbau- 
und  Domänenverwaltung  der  Hauptverwaltung  für  Agrarwesen 
und  Ackerbau  und  —  falls  die  Untersuchungen  im  Grenzstreifen 
stattfinden  —  auch  dem  Kriegsministerium  Bericht  zu  erstatten, 
unabhängig  davon,  wem  die  Konzession  erteilt  worden  ist. 

Tibet.  Aus  dem  indischen  Darjiling  am  Himalaja  nahe  der 
tibetanischen  Grenze  wurde  anfangs  September  laufenden  Jahres 
berichtet,  daß  die  an  der  indisch-tibetanischen  Grenze  im  Terri- 
torium Sikkim  für  eine  Expedition  nach  Tibet  zusammen- 
gebrachten angloindischen  Kriegsvorräte  wieder  fortgeschafft 
worden  seien.  Dem  Vernehmen  nach  sei  der  Vormarsch  über  die 
Grenze  endgültig  aufgegeben  worden.  In  der  Umgebung  des 
Dalai  Lama  herrsche  tiefe  Niedergeschlagenheit.  Er  soll  mit 
China  über  seine  Rückkehr  nach  Tibet  verhandeln. 

Vereinigte  IMalayenStaaten.  Der  Flächeninhalt  des  bebauten 
Landes  in  den  Vereinigten  Malayenstaaten  betrug  Ende  I9O9 
353389  Acres,  welche  sich  unter  den  vier  Staaten  wie  folgt 
verteilen:  Perak  133.950,  Selangor  125.623,  Negri-Sembilan 
75.204,  Pahang  18.612,  zusammen  353389  Acres.  Dies  be- 
deutet eine  Zunahme  von  33.667  Acres  gegenüber  dem  Jahre 
1908.  Von  dieser  bebauten  Fläche  (welche  Reisfelder  und 
Gärten  nicht  einschließt)  waren  angepflanzt  mit :  Kokospalmen 
123  815,  Kautschuk  196.953,  Kaffee  5885,  Tapioka  und  anderem 
26.736  Acres.  Alle  Kulturen  mit  Ausnahme  von  Kaffee  haben 
im  Verlaufe  des  Jahres  I909  ihr  Areale  vergrößert,  und  zwar: 
Kokospalmen  um  5118,  Kautschuk  um  28.905,  andere  Kul- 
turen um  2190  Acres.  Die  mit  Kaffee  bebaute  Fläche  zeigt 
eine  Abnahme  von  2546  Acres.  Die  Zahl  der  Kautschuk- 
plantagen wird  mit  377  angegeben;  deren  Flächeninhalt  be- 
trägt 500.431  Acres,  wovon  (wie  schon  oben  erwähnt)  erst 
196.953  Acres  bepflanzt  sind.  Diese  verteilen  sich  auf  die  ein- 
zelnen Staaten  wie  nachfolgend  angegeben;  Peiak  68.278,  Se- 
langor 93.853,  Negri  -  Sembilan  31-945,  Pahang  2877  Acres. 
Die  Gesamtproduktion  an  Kautschuk  betrug  6,083.493  Pfund 
(=2692/)  gegenüber  3,190.000  Pfund  (=  1425  i)  im  Jahre  I908. 
Das  ganze  Jahr  1909  zeigte  eine  stetige  Preissteigerung 
des  Kautschuks  von  5  sh.  '/,  d  pro  Pfund  im  Januar  bis 
auf  9  sh.  8'/,  d  im  November;  wenn  man  bedenkt,  daß  die 
Kosten  der  Produktion  ca.  I  sh.  bis  I  sh.  3  d  pro  Pfund  be- 
tragen, geben  die  obigen  Preise  einen  geradezu  erstaunlichen 
Profit.  Verheerungen  durch  Insekten  (weiße  Ameisen)  und 
Pilze  (Fomes)  sind  zwar  vereinzelt  vorgekommen,  aber  dank  der 
durch  die  Regierung  getroffenen  Maßregeln  von  keiner  weiteren 
Bedeutung.  Die  Kautschukplantagen  gelten  derzeit  als  mit 
Arbeitskräften  noch  hinreichend  versehen;  die  Zahl  der 
Arbeiter  betrug  77.524  (und  zwar  55.732  Tamilen,  6170  Javaner, 
12.402  Chinesen  und  2778  Malayen).  Gegen  Ende  1909  stieg 
die  Nachfrage  bedeutend  und  in  Pflanzerkreisen  wurden  betreffs 
der  Aussichten  des  laufenden  Jahres  Befürchtungen  laut;  doch 
zeigen  die  Einwanderungsausweise  vom  September  1909  ab 
stetige  Zunahme,  verglichen  mit  den  korrespondierenden  Ziffern 
des  Jahres    1908. 

Das  mit  Kokospalmen  bebaute  Land  verteilt  sich  wie 
folgt:    Perak  63.225,    SeUngor  25.818,    Negri-Sembilan  19.037, 
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Fabang  15.735  Acres.  An  Kopra  wurden  104.469' PiknU  im 
Werte  von  726.884  $  exportiert;  de'  Anbau  der  Kokoipalme 
hat  im  Jahre  1909  einen  bedeutenden  Aufschwung;  genommeo, 
und  man  sieht  auch  in  der  nächsten  Zukunft  einer  weiteren 
Ausdehnung  entgegen.  Schließlich  sei  noch  erwähnt,  dafi  sowohl 
mit  dem  ICampferbaum  als  mit  der  wei  tafr  ikan  ischen 
ölpalme  erfolgreiche  Anpflanzungsverinche  unternommen 
wurden;  dagegen  miBglückten  Aussaaten  von  Castilloa  und 
Ecanda- Kautschuk. 

Die  Gesamtproduktion  von  Zinn  während  des  Jahres  1909 
betrug  818.888  Pikuls  (l  Pikul  =  133'/,  engl.  Pfund),  es  zeigt 
sich  hierbei  eine  Abnahme  um  35''76  Pikuls  gegenüber  I908  ; 
dieser  Rückgang  ist  tatsächlich  noch  viel  gröBer,  weil  in  obiger 
Totalsumme  die  Produktion  des  im  Jahre  1909  angegliederten 
Sultanats  von  Reman  mit  5000  Pikuls  mitinbegriffen  ist.  Der 
Durchschnittspreis  des  Zinnes  betrug  68  $  pro  Pikul  (gegenüber 
S  6670  im  Jahre  I908),  der  Wert  der  Gesamtproduktion  zirka 
6'/,  Millionen  Pfund  Sterling.  Die  Zahl  der  Arbeiter  war  Ende 
Dezember  183.000,  also  etwa  um  lO.OOO  weniger  als  im  Jahre 
I908.  Die  Situation  des  Zinnbergbaues  ist  im  großen  und  ganzen 
eine  kritische,  da  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  der 
Profit  ein  äußerst  geringer  ist ;  nichtsdestoweniger  kann  von 
einer  leichten  Besserung  gegenüber  1908  gesprochen  werden.  Im 
Staate  Selangor  ist  Kohle  entdeckt  worden,  und  die  letzten 
Nachrichten  lassen  das  Feld  von  großer  Ausdehnung  und  bester 
Qualität  erscheinen.  Die  Goldprod  uktion  (16.243  Unzen) 
zeigt  eine  Zunahme  um  1357  Unzen  gegenüber  dem  Jahre  I908; 
auch  der  Wolf r amexport  hat  in  letzter  Zeit  eiuen  bedeu- 
tenden Aufschwung  genommen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats 
in  Singapore;   42.925.) 

Soerabaya.  Die  niederländisch-indische  Regierung,  welche  sich 
bereits  seit  langem  mit  dem  Plane  der  Ausgestaltung  des  Hafens 
von  Soerabaya  trägt,  der  dem  modernen  sich  stetig  steigernden 
SchiiTahrtsverkehre  nicht  mehr  gewachsen  ist,  scheint  nun  ihre 
Absicht  endlich  verwirklichen  zu  wollen.  Es  verlautet,  daß  für 
die  pro  iglt  projektierten  Hafenbauien  2,000.000  hoU.  fl.  in  das 
Budget  eingestellt  werden  sollen.  (Julibericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates in  Amsterdam;  4O.826.) 

Die  Bevölkerung  von  Wladiwostok.  Nach  der  jüngsten  offi- 
ziellen Statistik  weist  Wladiwostok  zum  I.  Januar  (a.  St.),  also 
am  14.  Januar  1910,  eine  Bevölkerung  von  90.162  auf,  wovon 
66.776  männlich  und  23.386  weiblich.  Nach  den  Nationalitäten 
gegliedert,  sind  hiervon: 

männtich        weiblich        zusammen 

Russen 31-675  18776  50.451 

Eingeborene  (Nichtrussen)   ....     1.666  843  2509 

Naturalisierte  Koreaner 150  98  248 

Tungusen 12  4  16 

Juden 265  105  370 

Tartaren  ....         60  10  70 

Koreaner 2.138  I.079  3  217 

Chinesen 28.591  I.209  29  80O 

Japaner 1.437  808  2.245 

Europäer 782  454  1.236 

Zusammen  ....  66.776  23.386  90.162 

Bemerkenswert  ist,  daß  die  männliche  Einwohnerschaft  der 
weiblichen  numerisch  mehr  als  dreifach  überlegen  erscheint ; 
diesbezüglich  zeigt  die  chinesische  Einwohnerschaft  die  größte 
Differenz,  und  das  Verhältnis  der  männlichen  zu  den  weiblichen 
Einwohnern  Wladiwostoks  ist  24  :  I. 

Nach  dem  religiösen  Bekenntnisse  entfallen  auf  die  russisch- 
orthodoxe  Kirche  44.893,  91 14  gehören  anderen  christlichen  Be- 
kenntnissen an,  267  sind  Juden,  122  Mohammedaner,  1843  Confu- 
cianer,  33.852  Buddhisten.  Die  Geburtanzahl  betrug  im  Vorjahre 
4127,  wovon  494  unehelich,  die  Anz.ihl  der  Todesfälle  1113, 
und  zwar  614  Männer  und  499  Frauen.  Gegenüber  dem  analogen 
Stande  vom  Jahre  I909  zeigt  der  Hafen  von  Wladiwostok  eine 
Bevölkerungszunahme  von  5158  (2100  männlich  und  3058  weib- 
lich) oder  von  605   Prozent. 

Koreas  Annexion.  Die  Annexion  Koreas  ist  in  Tokio 
am  29.  August  1.  J.  öffentlich  bekanntgegeben  worden. 
Die  neue  Kolonie  wird  den  Namen  Chosen  ftlhren. 
Der  Vertrag  über  die  Annexion  Koreas  du'ch  Japan 
hat  folgenden  Wortlaut: 

»Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Japan  und  Seine 
Majestät  der  Kaiser  von  Korea  haben  im  Hinblick 
auf  die  besonderen  und  engen  Beziehungen  zwischen 
ihren  Ländern  in  dem  Wunsche,  tias  Gemeinwohl  der 
beiden  Nationen  zu  fördern  und  dauernden  Frieden  im 
äußersten  Osten  zu  sichern  und  in  der  Überzeugung, 
daß  diese  Ziele  am  besten  durch  die  Angliederung  von 
Korea  an  das  Kaiserreich  Japan  zu  erreichen  sind,  be- 
schlossen, einen  Vertrag  über  diese  Annexion  zu  schließen, 
und  zu  diesem  Zwecke  zu  ihren  BevoUmichtigt  en  er- 
nannt: Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Japan  seinen 
Generalresidenten  Vicomte    Masakata    Terauchi    und 


Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Korea  seinen  Miniiter- 
präsidenten  Y  i  w  a  y  o  n  g,  welche  auf  Grtiod  von  Be- 
rattiDgen  und  Erwägungen  die  folgenden  Artikel  verein- 
bart haben  : 

Art.  I.  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Korea  vollzieht 
eine  vollständige  und  dauernde  Abtretung 
aller  seiner  Souveränitätsrec^hte  ttber  ganz 
Korea  an  Seine  Majestät  den  Kaiser  von  Japan. 

Art.  II.  Der  Kaiser  von  Japan  nimmt  die  im  voran- 
stehenden Artikel  erwähnte  Abtretung  an  und  stimmt 
der  vollständigen  Annexion  Koreas  an  das  Kaiser- 
reich Japan  zu. 

Art.  III.  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Japan  wird 
Ihren  Majestäten  dem  Kaiser  und  dem  gewesenen  Kaiser 
sowie  Seiner  Hoheit  dem  Kronprinzen  von  Korea  nnd 
ihren  Gemahlinnen  und  Erben  solche  Titel,  Würden 
und  Ehren  gewähren,  die  ihrem  Rang  entsprechen, 
and  ei  werden  genügende  jährliche  Bezüge  für 
die  Aufrechterhaltung  solcher  Titel,  Würden  and  Ehren 
zugewiesen  werden. 

Art.  IV.  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Japan  wird 
den  Mitgliedern  des  koreanischen  Kaiser- 
hauses und  ihren  Erben  auch  andere  als  die  im 
voranstehenden  Artikel  erwähnten  Ehren  und  Bezüge 
gewähren,  und  die  für  die  Aufrechterhaltang  von  Ehren 
und  Bezügen  erforderlichen  Mittel  werden  bewilligt 
werden. 

Art.  V.  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Japan  wird 
denjenigen  Koreanern  die  Pairswürde  und  Geld- 
mittel gewähren,  denen  in  Anbetracht  großer  Ver- 
dienste auf  solche  spezielle  Anerkennung  ein  Ansprach 
zuerkannt  wird. 

Art.  VI.  Infolge  der  vorerwähnten  Annexion  über- 
nimmt die  japanische  Regierung  die  ganze  Regierang 
und  Verwaltung  von  Korea  und  nimmt  es  auf  sich, 
vollenSchutz  der  Person  und  desEigentums 
den  Koreanern  zu  bieten,  die  den  in  Kraft  stehenden 
Gesstien  gehorchen,  and  die  Wohlfahrt  aller  solcher 
Koreaner  zu  fördern. 

Art.  VII.  Die  japanische  Regierung  wird,  soweit  es 
die  Umstände  gestatten,  im  öffentlichen  Dienste 
Japans  in  Korea  diejenigen  K o r e a n e r  verwenden, 
die  das  neue  Regime  loyal  und  mit  Aufrichtigkeit  an- 
nehmen und  für  solche  Dienste  geeignet  sind. 

Art.  VIII.  Dieser  Vertrag  wird,  nachdem  er  von  Seiner 
Majestät  dem  Kaiser  von  Japan  und  Seiner  Majestät 
dem  Kaiser  von  Korea  genehmigt  worden,  vom  Tage 
seiner  Verlautbarung  an  in   Kraft  treten.« 

Folgendes  Manifest  des  Kaisers  von  Japan  wurde  zu- 
gleich mit  dem  Annexionsvertrage  veröffentlicht: 

>Da  Wir  der  .A.ufrechterhaltung  dauernden  Fncdens 
im  Osten  und  der  Festigung  der  dauernden  Sicherheit 
Unseres  Reiches  die  höchste  Wichtigkeit  zuerkannten 
und  in  Korea  eine  beständige  und  reichliche  Quelle  von 
Komplikationen  vorfanden,  haben  Wir  Unsere  Regierung 
veranlaßt,  im  Jahre  1905  mit  der  Koreanischen  Regie- 
rang ein  Übereinkommen  abzuschließen,  durch  welches 
Korea  unter  den  Schau  Japans  gestellt  wurde,  in  der 
Hoffnung,  daß  dadurch  alle  störenden  Elemente  ent- 
fernt und  der  Friede  für  immer  gesichert  würde.  Mehr 
als  vier  Jahre  sind  seitdem  vet flössen,  in  denen  Uns;re 
Regierung  sich  mit  unermüdlicher  Aufmerksamkeit  be- 
müht hat,  Reformen  in  der  Verwaltung  Koreas  zu 
fördern,  und  ihre  Anstrengaogen  sind  in  einem  ge- 
wissen Grade  mit  Erfolg  gekrönt  worden.  Aber  ta 
gleicher  Zeit  hat  sich  die  in  diesem  Lande  bestehende 
Regierung  kaum  wirksam  genug  erwiesen,  Frieden  und 
Sicherheit  zu  bewahren,  und  außerdem  herrscht  der 
Geist  des  Argwohns  und  der  Besorgnis  auf  der  gansen 
Halbinsel.  Um  die  öffentliche  Ordnung  und  Sicherheit 
aufrecht  zu  erhalten  nnd  Glück  und  Wohlfahrt  des 
Volkes  zu  fördern,  ist  es  offenbar  geworden,  daß  eine 
Änderung  von  Grund  aus  im  gegenwärtigen  Regierungs- 
system   unvermeidlich    ist.    Indem    Wir    diese    Sachlage 
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berücksichtigt  haben  und  zugleich  von  der  Notwendig- 
keit einer  Angliederung  des  gesamten  Koreas  an  das 
Kaiserreich  Japan,  entsprechend  den  Anforderungen  der 
gegenwärtigen  Sachlage,  überzeugt  sind,  sind  Wir  in 
Übereinstimmung  mit  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  von 
Korea  nunmehr  zu  einem  Vertrag  über  eine  solche 
dauernde  Angliederung  gelangt.  Seiner  Majestät  dem 
Kaiser  von  Korea  und  den  Mitgliedern  seines  Kaiser- 
lichen Hauses  wird  ungeachtet  der  Angliederung  die 
ihnen  gebührende  und  ihnen  zukommende  Behandlung 
bewilligt  werden.  Alle  Koreaner,  die  unmittelbar  Unserem 
Zepter  unterstehen,  werden  wachsendes  Glück  und 
wachsende  Wohlfahrt  genießen,  und  mit  der  gesicherten 
Ruhe  und  Ordnung  wird  zugleich  eine  merkliche  Aus- 
breitung der  Industrie  und  des  Handels  ein- 
treten. Wir  glauben  zuversichtlich,  daß  die  nun  ein- 
geführte neue  Ordnung  der  Dinge  als  eine  neue  Garantie 
für  den  dauernden  Frieden  im  Osten  dienen  wird.  Wir 
befehlen  die  Errichtung  des  Amtes  eines  General- 
gouverneurs von  Korea.  Der  Generalgouverneur 
wird  unter  Unserer  Leitung  das  Kommando  über  Heer 
und  Flotte  und  die  Kontrolle  über  die  gesamte  Ver- 
wahung'-tätigkeit  in  Korea  ausüben.  Wir  ermahnen  alle 
Unsere  Beamten  und  Behörden,  ihre  Pflichten  in  Ge- 
mäßheit Unseres  Willens  zu  erfüllen  uad  die  verschiedenen 
Verwaltungszweige  im  Einklang  mit  den  Anforderungen 
der  Sachlage  zu  fuhren,  zu  dem  Ende,  daß  Unsere 
Untertanen  lange  die  Segnungen  des  Friedens  und  der 
Ruhe  genießen  mögen.  Die  Regierungen  von  Japan  und 
Korea  haben,  da  sie  von  der  dringenden  Notwendigkeit, 
den  Anforderungen  der  Lage  entsprechende  Reformen 
einzuführen  und  ausreichende  Garantien  für  die  Zukunft 
zu  liefern,  überzeugt  sind,  mit  Bewilligung  Seiner  Majestät 
des  Kaisers  von  Japan  und  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
von  Korea  durch  ihre  Bevollmächtigten  den  Vertrag 
abgeschlossen,  der  eine  völlige  Angliederung  Koreas  an 
das  Kaiserreich  Japan  vorsieht.  Kraft  dieses  wichtigen 
Aktes,  der  mit  seiner  VeröfTeotlichung  am  2g.  August 
19 lo  wirksam  werden  soll,  übernimmt  die  Kaiserlich 
Japanische  Regierung  die  gesamte  Regierung  und  Ver- 
waltung von  Korea  und  erklärt  dabei,  daß  die  die 
Fremden  und  den  ausländischen  Handel  in  Korea  be 
treffenden  Angelegenheiten  in  Korea  nach  folgenden 
Regeln  behandelt  werden  sollen  : 

I.  Da  die  bisher  von  Korea  geschlossenen  Verträge 
mit  fremden  Mächten  aufhören,  wirksam  zu  sein,  so 
werden  Japans  gegenwärtige  Verträge,  soweit  es  tunlich 
ist,  auf  Korea  Anwendung  fiaden.  Fremde  Ein- 
wohner Koreas  werden,  soweit  die  Lage  es  gestattet, 
dieselben  Rechte  und  dieselbe  Unverletzlichkeit  wie  in 
Japan  selbst  genießen,  und  der  Schutz  ihrer  gesetzmäßig 
erworbenen  Rechte  unterliegt  in  allen  Fällen  der  japani- 
schen Rechtsprechung.  Die  Kaiserlich  Japanische  Regie- 
rung ist  bereit,  zu  bewilligen,  daß  die  Rechtsprechung 
über  die  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Annexionsver- 
trages bei  einem  fremden  Konsulargerichtshof  schwebenden 
Fälle  bis  zur  endgültigen  Entscheidung  bei  diesem  ver- 
bleiben solle. 

2.  Unabhängig  von  irgend  einer  vertraglichen  Ver- 
pflichtung, die  über  diesen  Gegenstand  besteht,  wird  die 
Kaiserlich  Japanische  Regierung  für  einen  Zeitraum 
von  zehn  Jahren  von  den  nach  Korea  aus 
fremden  Ländern  importierten  Gütern  und  den  aus 
Korea  nach  fremden  Ländern  exportierten  Gütern 
und  von  fremden  Schiffen,  die  irgend  einen  offenen 
Hafen  Koreas  anlaufen,  dieselben  Ein-  oder  Ausfuhrzölle 
und  dieselbe  Tonnengebühr  erheben  wie  unter  dem 
gegenwärtigen  Tarif;  derselbe  Ein-  und  Ausfuhrzoll  und 
dieselbe  Tonnengebühr  wie  die,  die  auf  die  besagten 
Güter  und  SchifJe  erhoben  werden,  werden  für  einen 
Zeitraum  von  zehn  Jahren  auch  hinsichtlich  der  nach 
Korea  aus  Japan  importierten  oder  aus  Korea  nach 
Japan    exportierten    Güter    und    hinsichtlich    der    einen 


offenen  Hafen  von  Korea  anlaufenden  japanischen 
Schiffe  erhoben  werden. 

3.  Die  Kaiserlich  Japanische  Regierung  wird  für  eir.en 
Zeitraum  von  zehn  Jahren  auch  den  Schiffen  jener 
Mächte,  die  Verträge  mit  Japan  abgeschlossen  haben, 
gestatten,  in  den  Küstenhandel  zwischen  den  offenen 
Häfen  Koreas  und  zwischen  diesen  und  den  offenen 
Häfen  Japans  einzutreten. 

4.  Die  bestehenden  offenen  Häfen  Koreas 
werden  mit  Ausnahme  von  Masampo  weiter  offene 
Häfen  bleiben,  und  außerdem  wird  Shinwiju  neu  geöffnet 
werden,  so  daß  sowohl  fremde  wie  japanische  Schiffe 
dort  augelassen  werden  und  Güter  in  diese  Häfen 
importiert  und  aus  diesen  Häfen  exportiert  werden 
können.« 

Japanische  Wirtschaftsverhältnisse.  Im  März  laufenden  Jahres 

schienen  die  Handels-  und  Finanzkreise  Japans  eine  gewisse 
Erholung  für  wahrscheinlich  zu  halten,  und  die  ganze  Stimmung 
im  Volke  berechtigte  zu  Hoffnungen  auf  besseie  Zeiten.  Diese 
Erwartungen  haben  sich  im  II.  Quartale  laufenden  Jahres  nicht 
erfüllt;  da  keine  Unternehmungslust  und  daraus  sich 
ergebende  Nachfrage  nach  Kapital  vorhanden  war,  blieb  der 
Geldmarkt  auch  im  II.  Quartale  laufenden  Jahres  weiter  in  der 
gedrückten  Stimmung,  die  ihn  seit  dem  vorigen  Jahr  charakteri- 
sierte. Die  B  an  k  en  sahen  sich  genoiigf,  ihren  Zinsfuß  herab- 
zusetzen, um  sich  von  dem  Überfluß  an  Depositen  zu  be- 
freien, der  ständig  gewachsen  war.  Dies  ist  ihnen  jedoch  nur 
teilweise  gelungen,  da  sich  das  Kapital  mit'einem  niedereren 
Zinsfuß  begnügte  und,  durch  Erfahrungen  bei  verschiedenen 
Xndustriegesellschaften  gewitzigt,  zur  Beteiligung  an  neuen  in- 
dustriellen Unternehmungen  sich  nicht  entschließen  wollte.  Die 
Einnahmen  der  Banken  aus  ihrem  Zinsgeschäfte  waren  daher 
recht  geringe,  und  gerade  als  sich  im  März  und  April  eine 
größere  Lebendigkeit  und  Nachfrage  einstellte,  begannen  die 
Konvertierungsoperationen  der  Regierung,  Von  den 
200  Millionen  Yen,  die  zur  Konvertierung  kamen,  wurde  ein 
beträchtlicher  Teil  in  barem  Gelde  ausgezahlt.  Dazu  kamen 
noch  Rückzahlungen  von  5pro2entigen  Staatsschatzscheinen,  und 
alle  diese  Summen  fanden  aufs  neue  ihren  Weg  in  die  Kolfer 
der  Banken  und  hatten  eine  neue  Depression  auf  dem  Geldmarkt 
zur  Folge. 

Die  Geschäftsergebnisse  der  Banken  im  ersten  Halb- 
jahre 1910  würden  daher  minimal  sein,  wenn  nicht  einige  andere 
Umstände  eingetreten  wären,  die  den  Gesamtabschluß  immerhin 
noch  erträglich  gestalten.  Einige  der  größeren  Binkeo  bildeten 
nämlich  ein  Syndikat,  um  den  Konvertierungen  der  Regierung 
zu  einem  Erfolge  zu  verhelfen,  und  verdienten  dabei  eine  be- 
trächtliche Kommission.  Auch  kleinere  Banken  beteiligten  sich 
an  der  zweiten  Konvertierung  und  erhielten  einen  gewissen  An- 
teil an  dem  Geschäfte  der  Großbanken.  Dazu  kommt,  daß  Staats- 
papiere und  teilweise  auch  Aktien  im  Juli  höher  standen  als 
zu  Jahresbeginn.  Auf  diese  Weise  wird  es  den  Banken  zumeist 
möglich  sein,    dieselbe  Dividende  wie    im  Jahre   1909  zu  zahlen. 

Die  schon  im  I,  Quartale  laufenden  Jahres  zu  verzeichnende 
erfreuliche  Belebung  in  den  industriellen  Unter- 
nehmungenjapans schreitet  fort.  Die  Bestrebungen  der  japani- 
schen Industriellen  werden  in  energischer  Weise  von  der  Re- 
gierung unterstützt.  So  hat  das  Handels-  und  Ackerbauministerium 
eine  jährlich  zu  verausgabende  Summe  von  40.000 — 50.000  Yen 
festgesetzt  zum  Ankaufe  aller  Arten  von  Maschinen,  die  dann  an 
Industrielle  im  ganzen  Lande  leihweise  abgegeben  werden  sollen. 
Der  Erfolg  war  ein  sehr  günstiger;  denn  diese  Politik  der  Re- 
gierung hebt  und  fördert  nicht  nur  direkt  die  Industrie  des 
Landes ,  sondern  regt  auch  indirekt  den  Erfindungsgeist  der 
Japaner,  besonders  aber  ihre  angeborene  Fähigkeit,  von  anderen 
Übernommenes  zu  verbessern,  an.  Die  elektrischen  Gesell- 
schaften machen  gute  Geschäfte.  Die  Tokio  Electric  Light 
Company  hat  ihr  Kapital  von  24,000.000  auf  50,000.000  Yen 
gebracht.  Ebenso  weisen  die  Spinnereien  eine  lebhafte  Tätigkeit 
auf,  und  eine  große  Anzahl  derselben  hat  ihre  Spindelzahl  um 
ein  bedeutendes  erhöht. 

Auf  der  Bahnstrecke  Yokohama — Tokio  hat  sich  ein 
neues  Doppelgeleise  als  notwendig  herausgestellt.  Die  Re- 
gierung hat  den  Neubau  bereits  beschlossen.  Maschinen- 
bestellungeu  (Krane,  Bagger,  Bergwerksmaschinerie,  Bahn- 
materialien, Motoren  etc.)  sind  sehr  lebhaft,  besonders  nach 
Nordamerika,  England  und  Deutschland.  Auch  neue  elektrische 
Bahnen  sind  geplant,  so  eine  Strecke  von  Yokohama  nach 
Kamakura  (etwa  20  im)  Mitte  Mai  laufenden  Jahres  wurde  die 
Kiushu  Okiuawa  Exhibition  geschlossen,  während  die  in 
Nagoya  befindliche  Nagoya  Compatitive  Exhibition  erst  gegen 
Ende  Juli  ihr  Ende  fand.  Die  Seidenernte  soll  in  diesem 
Jahre  recht  günstige  Aussichten  haben.  Trotz  des  unfreundlichen 
Wetters  war  anfangs  Juli  die  Gefahr  für  die  Raupen  über- 
wunden, so  daß  man  mit  einer  10  Prozent  besseren  Ernte  als 
im  letzten  Jahre  rechnen  konnte.  Dagegen  haben  die  schweren 
Stürme  von  Mitte  Mai  laufenden  Jahres  der  Getreideernte, 
hauptsächlich  Weizen  nnd  Gerste,  stark  geschadet.  Es  wird  eine 
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Abnahme  von  852. 000  Koka  oder  370  Proient  K'gen  dai  Jahr 
I9O9  erwartet,  was  aber  immerhin  noch  330.OOO  Koka  oder 
l'6o  Prozent  über  dem  Durchschnitt  sein  würde.  Die  nach- 
stehenden Ziffern  veranschaulichen  den  Ernteausrall  der  letzten 
fünf  Jahre  in  Koka:  im  Jahre  1905  18,700.000,  im  Jahre  1906 
20,000.000,  im  Jahre  1907  22,000.000,  im  Jahre  1908  21,400000, 
im  Jahre  1909  21,500.000  Koku;  Durchschnitt  der  letzten  zehn 
Jahre  20,340.000,  im  Jahre  1910  vorläufige  Schätzung  20,670.000 
Koka.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Yokohama  über  das 
II.  Quartal  laufenden  Jahres;  40.837.) 

Grundeigentum    der   Ausländer   in   Japan').     Da«  japanische 

Amtsblatt  vom  13.  April  1.  J.  hat  den  Text  des  mit  der  Sanktion 
des  Herrschers  versehenen  japanischen  Gesetzes  über  das  Grund- 
besitzrecht der  Fremden  in  Japan  veröffentlicht;  nach  Art.  IV  der 
zu  diesem  Gesetze  gehörenden  Übergangsbestimmungen  wird  der 
Zeitpunkt  der  Wirksamkeit  des  Gesetzes  durch  eine  kaiserliche 
Verordnung  verlautbart  werden.  Die  hauptiächlichsten  Bestim- 
mungen des  fraglichen   Gesetzes  besagen  : 

Durch  das  neue  japanische  Gesetz  wird  den  Fremden  anter 
der  Voraussetzung  der  Gegenseitigkeit  das  ihnen  bisher  versagt 
gebliebene  Recht  zugestanden,  Grund  und  Boden  in 
Japan  zu  erwerben.  Dieses  Grundbesitzrecht  wird  gemäi3 
Artikel  I  an  die  Bedingung  geknüpft,  daQ  die  Fremden  i  n 
Japan  ihren  Wohnsitz  haben.  Was  den  Immobiliarbesitz 
fremder  juristischer  Personen  anlangt,  so  wird  die  Zustimmung 
des  Ministeriums  des  Innern  zum  Erwerb  des  Grund- 
stückes und  weiters  der  Nachweis  erfordert,  da6  sie  eine  Ge- 
schäftsstelle im  Lande  haben.  Falls  der  Fremde  oder  die 
fremde  juristische  Person  Eigentümer  von  Grundstücken  ge- 
worden sind,  aber  den  vorerwähnten  Bedingungen  nicht  mehr 
entsprechen,  tritt  die  Rechtsfolge  ein,  daß  nach  Ablauf  von 
fünf  Jahren  der  Eigentumstitel  erlischt  und  das  Grundstück  vom 
Staate  eingezogen  wird.  Fremde  Grundbesitzer,  die  aus  irgend 
einem  anderen  Grande  die  Eignung  zum  Besitzrechte  verlieren, 
haben  sich  schon  binnen  Jahresfrist  ihres  Besitzes  zu  entäußern. 

Die  Befürworter  des  Domizilzwanges,  welche  erst  im  Laufe 
der  Beratung  des  Gesetzes  im  Abgeordnetenhause  auf  Antrag 
eines  Vertreters  der  Majoritätspartei  als  Amendement  zur  Re- 
gierungsvorlage beschlossen  wurde,  ließen  sich  von  der  Ansicht 
leiten,  daß  eine  solche  F.inschränkung  geboten  sei,  um  spekula- 
tive Ankäufe  von  Immobilien  zu  verhindern.  Die 
Handhabung  dieser  neu  aufgenommenen  gesetzlichen  Vorschrift 
wird  nicht  bloß  in  der  Praxis  mit  namhaften  Schwierigkeiten 
verbunden  sein,  sondern  verringert  auch  anter  allen  Umständen 
den  Werl  des  den  Ausländern  eingeräumten  Zugeständnisses. 
Dies  umsomehr,  als  nach  einer  vom  Vizeminister  des  Äußern 
abgegebenen  Erklärung  Fremde  als  Grundeigentümer  keine 
Schürf-  und  Berg  baurech  te  besitzen  sollen. 

Der  Artikel  II  des  Gesetzes  zählt  jene  Gebiete  auf,  in  welchen 
Ausländer  vom  Immobilienbesitc  überhaupt  ausgeschlossen 
sind.  Es  sind  dies  die  Distrikte:  I.  Hokkaido,  2.  Formosa, 
3.  Karafuto,  4.  alle  jene  Distrikte,  die  zu  {Zwecken  der 
Landesverteidigung  benötigt  werden;  die  letzteren  Di- 
strikte   werden    durch  kaiserliche  Verordnung  bestimmt  werden. 

Das  Verhältnis  der  Erbpächter  >Leaseh  olders«  wird 
durch  das  neue  Gesetz  nach  einer  Äußerung,  welche  der  japa- 
nische Minister  des  Äußeren  auf  eine  diesbezügliche  Anfrage  im 
Ausschüsse  anläßlich  der  Beratung  des  Gesetzes  machte,  nicht 
berührt.  Jedoch  stellte  die  japanische  Regierung  in  Aussicht, 
ini  Interesse  der  Uniformität  der  Steuerleistung  die  Frage  des 
Erbpachtrechtes  zu  regeln.  (37.035.) 

Deutsche  Bewässerungsgesellschaft  In  Ägypten.    Die  »Upper 

Egypt  Irrigation  Comp-iny«  ist  die  erste  deutsche  Bewässerungs- 
gesellschaft in  Ägypten.  Am  28.  Juli  1.  J.  hatte  ihre  Verwaltung 
in  Hamburg  die  Aktionäre  zu  einer  Besprechung  mit  dem  Vor- 
sitzenden des  Aufsichtsrates,  Arno  Werther  aus  Kairo,  ein- 
geladen, aus  der  folgendes  wiedergegeben  sei:  Die  bis  jetzt  ge- 
bohrten 400  Brunnen  zeigen  alle  ohne  Ausnahme ,'  eine  große 
Wasserergiebigkeit,  und  die  in  Betrieb  befindlichen  Anlagen 
liefern  reichlich  die  vorgesehene  Wasserquantität.  TVon  den  45 
in  Aussicht  genommenen  Anlagen  werden  34  bis  zur  Herbstsaat 
betriebsfähig  sein.  Damit  können  43.800  Feddan  (l  Feddan  = 
4200  »I*)  Land  bewässert  werden.  Die  Betriebskosten  würden 
sich  nach  einem  der  Versammlung  vorgelegten  Prospekt  für 
95  Anlagen  auf  75.000  ägypt.  Pfund  (ä  21  M.)  stellen.  Das 
Reparaturkonto  sei  deshalb  mit  nur  5290  L.  E.  angesetzt,  weil 
die  Gesellschaft  eine  eigene  Reparaturwerkstätte  mit  Ersatzteilen 
besitze;  alle  Reparaturen,  die  in  den  ersten  fünf  Jahren'not- 
wendig  würden,  seien  berücksichtigt.  Von  dem  Kapital,  das  bei 
der  Gründung  auf  500.0OO  L.  E.  festgesetzt  wurde,  sei  erst  die 
Hälfte  eingezahlt.  Für  den  Fall  der  Vollzahlung  des  Kapitals 
seien  schon  jetzt  die  nötigen  Wasserpachtverträge  auf  30  bis 
4c  Jahre  mit  den  ägyptischen  Fellachen  abgeschlossen  worden. 
Die  Ansprüche  der  Gesellschaft  an  die  Abnehmer  seien  nach 
einem  alten  ägyptischen  Gesetz  sichergestellt,  demzu- 
folge der  Lieferer  des  Wassers  Ansprach  auf  ein 
Drittel  der  Ernte  hat.  Da  dieser  Modus  aber  auf  Schwierig- 
keiten stieß,  habe  man  sich  vielfach  dahin  geeinigt,  daß  die  Ab- 
nehmer für  die  Sommerernte  300  Piaster  Tarif  (=  M.  0  2  1),  für 
die  Zwisuhenernte  40  Piaster  und  für  die  Winterernte  200  Piaster 

*)  Vergl.  die  gleichnamif«,  minder  ausfOfarliche  Notis  in  der  Junioummer. 
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za  zahlen  haben.  Mit  einer  bcDachbmrteks^Aä&^k  Mi  cia 
Abkommen  getroffen  worden,  daß  dicM  dieSUÜMenwg  4ar 
lietrige  von  den  Fellachen  übernehme.  Der  GefctUchaft  tri  aach 
von  der  Regierung  das  Recht  znerkannt  worden,  wilircad  d«r 
Nilichwelle  da«  Wawer  direkt  aoi  dem  NU  xo  pnmpea.  Z« 
diesem  Zwecke  seien  die  Röbreo  bii  an(  75 — 100  m  an  dco 
NtUtrom  herangelegt  worden,  and  zwar  io  vertikaler  Ricbtaag. 
Rechts  und  links  vom  Floß  befinden  sich  Phospbatbcrf «, 
die  von  der  eingeborenen  Bevölkerung  zur  Düagvog  de*  Bodens 
aasgebeutet  werden.  Es  seien  also  alle  Voraaisctzongeo  (ör  eine 
dreimalige  Ernte  im  Jahre  gegeben,  and  zwar  eigne  sich  das 
Land  ganz  besonders  zum  Anbau  von  Baumwolle  wwi 
/C  D  c  k  e  r  r  o  h  r,  für  Baumwolle  besonders  deshalb,  weil  diese 
nicht,  wie  am  unteren  Nil,  Oberschwemmnngen  ausgesetzt  sei. 
Bemerkenswert  ist  noch  die  Mitteilung,  daB  beabsichtigt  sei,  die 
Aktien  der  Gesellschaft  an  der  Hamburger  und  Berliner, 
eventuell  auch  an  der  Pariser  und  Londoner  Börse  eiain- 
fübien,  sobald  die  erste  Dividende  herausgewirtschaftet  sei,  die 
der  Redner  schon  für  das  laufende  Jabr  in  Aussicht  ttellea  M 
können  glaubte. 

Algerien.  Die  Landarbeiten  konnten  nicht  normal  vorgenommen 
werden,  da  die  ersten  fünf  Monate  des  Jahres  zu  trocken  ver- 
strichen und  dann  plötzlich  Ende  Mai  große  Regengüsse  die 
Getreidefelder  überschwemmten  und  das  damals  geschnittene  He« 
(Fourage)  infolgedessen  zur  Hälfte  verfaulte.  Einige  Strecken 
Tabak  and  Bechna  mußten  im  April  neu  angebaut  werden.  Das 
nach  diesen  Regengüssen  eingetretene  Nebelwetter  schadete  den 
Getreidekörnern,  welche  schwarz  wurden,  die  Oliven-  und  Feigen- 
bäume haben  einen  Teil  der  Früchte  eingebüßt.  Die  Rebeo 
maßten  häufig  mit  Schwefel  und  Vitriol  bespritzt  werden,  was 
den  Besitzern  größere  Auslagen  verursachte.  Es  ist  mindestens 
so  viel  Land  mit  Getreide  bebaut  worden  wie  im  Jahre  1909. 
und  das  Departement  Konstantine,  das  vorwiegend  Gersten 
und  Hartweizen  baut,  scheint  eine  zufriedenstellende  Ernte  zu 
haben,  während  es  im  Departement  Algier  und  besonders  in 
der  Cheliffebene  mit  dem  Weichweizen  weniger  gut  steht. 
Die  Zahlungsverhältnisse  haben  sich  seit  einigen  Mo- 
naten gebessert,  da  alle  Landesprodukte  im  Jahre  I909  zu  sehr 
günstigen  Preisen  verkauft  werden  konnten.  Auch  diese  Saison 
scheint  noch  gut  zu  sein,  indem  sich  die  letzten  hohen  Preise 
für  Cerealien  und  Wein  behaupten.  Der  Weicbweiten, 
der  anfangs  Juli  noch  nicht  fertig  gedroschen  war,  wird  von  den 
algerischen  Müllern,  welche  dieses  Jahr  große  Lieferungsverträge 
zu  33  Francs  pro  loo  kg  Weißmehl  im  voraus  abgeschlossen 
haben,  schon  auf  dem  Lande  durch  Makler  eingekauft,  und  so 
sind  bedeutende  Quantitäten  zu  23 — 24  Francs  abgeschlossen 
worden.  Es  wird  auch  ein  Teil  nach  Marseille  exportiert,  wo 
die  Vorräte  von  gutem  Algierer  Weizen  ausverkauft  sind.  Der 
Hartweizen  ist  im  Preise  etwas  zurückgegangen,  da  davon 
bedeutend  größere  Quantitäten  als  Weichweizen  produziert  werden. 
Prima  Hartweizen  für  Semmel  wird  zu  22 — 23  Francs  bezahlt, 
was  einen  Abschlag  von  einigen  Francs  gegenüber  früher  auf- 
weist. Die  aus  Weizen  fabrizierten  Produkte,  wie  Semonle  und 
Minots  durs,  haben  stark  abgeschlagen,  und  trotzdem  ist  der  Ver- 
brauch ein  beschränkter.  Seinerzeit  fabrizierten  die  Einge- 
borenen Brot  aus  Hartweizenmehl  (Farine  de  bli  dnr)  und  ans 
Semoule,  aber  heutzatage  haben  sie  sich  gewöhnt,  Weißbrot  wie 
die  europäische  Bevölkerung  zu  genießen.  Die  Gerste  ist  im  Juni 
laufenden  Jahres  im  Preise  stark  gefallen  und  anfangs  Joli  no- 
tierte neue  Ware  Francs  13— 13'50,  ebenso  Hafer  14  Francs 
pro  I]  Kai  Algier.  Bohnen  sind  dieses  Jabr  nicht  stark  ver- 
treten; auch  sind  AnkSufe  in  Sizilien  zu  t6 — 17  Francs  cit 
Algier  gemacht  worden.  In  Weißbohnen  (Braila.  Galatz, 
Cagneux)  sind  die  Abschlüsse  dieses  Jahr  viel  frnbxeitig:r  ah 
wie  gewohnt  gehandelt  worden.  Die  Marseiller  Firmen  haben 
bedeutende  Quantitäten  Braila-  und  Galatx-Bohneu  (von  Hand 
erlesen)  im  Juni  zu  Francs  28*50 — 31  pro  100  kg  Kai  Algier 
verzollt  auf  4,  5  und  6  Monate  lieferbar  ab  November  verkauft. 
Einige  Partien  Cagneux  sind  von  österreichischen  Firmen  cif 
A.lgicr  gehandelt  worden,  aber  das  Hauptgeschäft  geht  immer 
durch  Marseiller  Firmen. 

Die  Weinpreise  sind  sehr  fest,  und  wenn  die  Qnantitit 
dieses  Jahr  zu  wünschen  übrig  läßt,  so  können  die  Besitzer  den- 
noch schöne  Verdienste  machen  und  nicht  nur  dir  Schulden 
zahlen,  sondern  noch  Geld  auf  die  Seite  legen.  Die  Schafe 
werden,  wie  immer  zu  dieser  Jahreszeil,  nach  Marseille  expor- 
tiert. Diese  Einnahme  kommt  den  Einheimischen  zu  gute,  welche 
die  Schafzucht  monopolisieren.  (Bericht  des  k.  n.  k.  General- 
konsulates in  Algier;  40 751) 

Marokkanischer  Außenhandel,   in  Tanger  besteht 

ein  eigenes  Komitee  fUr  den  französischen  Handel,  das 
durch  seinen  Delegierten  Rene  Leclcrc  ein  Buch  tiber 
die  Entwicklung  der  franxösisch  -  marokkani- 
schen Handelsbexiehungen  schreiben  hcB.  Le- 
dere beklagt  darin  den  mangelhaften  Eifer  der  französi- 
schen Geschäftsleute,  sich  von  den  Bedilifoissen  der 
Marokkaner  Rechenschaft  su  geben.  Er  glaabt,  in 
Tanger  könnte  man  mit  dem  größten  Erfolg  einen 
Basar    oder    eine    groBe  Spesereihandlang    oder 
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ein  Eisenwarengescliäft  errichten,  deren  Mangel 
sehr  fühlbar  sei.  Die  marokkanische  Handelsstatistik  der 
Jahre  1908  und  1909  weist  im  allgemeioen  einen  be- 
trächtlichen Fortschritt  auf.  Die  Einfuhr  wie  die  Aus 
fuhr  hat  bedeutend  zugenommen.  Für  Frau  k  re  i  c  h  im 
besonderen  betrug  die  Einfuhr  durch  die  Vertragshäfen 
im  Jahre  1902  21  Millionen  und  im  Jahre  1908  fast 
32  Millionen.  Sogar  durch  den  spanischen  Hafen  M  e- 
lillahat  Frankreich  seine  Einfuhr  in  der  gleicheu  Zeit 
von  3  Millionen  auf  5  Millionen  gehoben.  Der  Norden 
Algeriens  führte  anfangs  1 1  Millionen  und  im 
Jahre  1908  19  Millonen  nach  Marokko  aus.  Am 
auffallendsten  ist  aber  der  Fortschritt  in  Südalgerien, 
wo  trotz  verschiedener  kriegerischer  Ereignisse  die 
französische  Ausfuhr  nach  Marokko  von  1  Million  auf 
19  Millionen  gestiegen  ist.  Im  ganzen  betrug  die  marok- 
kanische Einfuhr  aus  Frankreich  im  Jahre  1902  37  Mil- 
lionen und  stieg  im  Jahre  1908  auf  56  Millionen.  Aber 
auch  die  übrigen  Nationen  haben  sich  nicht  zu  beklagen. 
Ihre  Erfolge  sind  sogar  verhältnismäßig  noch  größer  ge- 
wesen;  denn  roch  im  Jahre  1906  war  die  Hälfte  der 
Einfuhr  französischen  Ursprung?,  während  Frankreich 
im  Jahre  1908  nur  noch  einen  Prozentsatz  von  44  Pro- 
zent erreicht.  An  einigen  Verlusten  ist  seine  eigene 
Schutzzollpolitik  schuld.  Durch  die  Erhöhung  des  Zolls 
auf  Paraffin  sind  die  französischen  Stearinkerzen 
zu  teuer  geworden,  um  in  Marokko  mit  den  englischeu 
zu  konkurrieren.  Belgien,  Deutschland  und  Österreich 
machen  dem  französischen  Zucker  eine  starke  Konkur- 
renz; Italien  hat  besondere  Erfolge  mit  Seide  und  Streich- 
holz, Deutschland  und  Österreich  mit  Tuch-  und 
Wollwaren  zu  verzeichnen.  Die  bedeutendsten  Fortschritte 
macht  aber  Spanien,  weil  es  ihm  am  leichtesten  ist, 
die  Bedürfnisse  des  Lokalhandels  zu  verfolgen. 

Marokkanisches  Tabakmonopol.  Die  marokkanische  Regierung 
hat  die  diplomatischen  Vertrelungea  im  August  laufenden  Jahres 
benachrichtigt,  daß  sie  binnen  kurzem  Angebote  für  das  Tabak- 
monopol auf  Grund  von  Art'kel  73  der  Algecirasakte  einzu- 
fordern gedenkt.  Da  der  Tabakvorrat  im  Lande  bis  zum  Zeit- 
punkte des  Inkrafttretens  des  Monopols  mehr  als  ausreichend  ist, 
so  hat  sie  die  weitere  Einfuhr  von  Tabak  verboten. 

Chinesische    Kuliauswanderung.    Die     Kuliwanderung    über 

Hongkong  nach  der  Halbinsel  Malakka  hat  im  II  Quartal 
laufenden  Jahres  großen  Umfang  angenommen,  da  die  Urbar- 
machung ausgedehnter  Landstriche  billige  Arbeitskräfte  erfordert. 
Infolge  der  hohen  Kautscbukpreise  haben  sich  viele  Gesell- 
schaften gebildet,  dereii  Zweck  die  Anpflanzung  und  Ausbeutung 
von  Gummibäumen  ist.  Dagegen  haben  Peru  und  China  bereits 
am  20.  August  I909  ein  Protokoll  unterzeichnet,  wonach  chine- 
sischen Kulis  die  Landung  in  peruanischen  Häfen  verwehrt  ist. 
Jeder  nach  Peru  reisende  Chinese  muß  ein  von  dem  zuständigen 
Taotai  of  Industries  ausgestelltes  mit  drei  Photographien  be- 
legtes Zeugnis  vorweisen,  welches  bescheinigt,  daß  der  Inhaber 
nicht  der  Arbeiterklasse  angehört.  Dieses  Ausweispapier  muß 
mit  dem  Visum  des  peruanischen  Konsulats  in  Hongkong  ver- 
sehen werden,  der  die  chinesischen  Auswanderer  vor  ihrer  Ein- 
schiffung mustert  und  Verdächtige  ausscheidet.  Die  zur  Ein- 
wanderung in  Peru  zugelassenen  Chinesen  werden  mit  Schiffen 
der  japanischen  Toyo  Kisen  Kaisha  von  Hongkong 
nach  Callao  befördert.  {Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Hongkong;  41.179) 

Südchinesische  Seidenausfuhr.  Der  Ausfall  der  ersten  Tee- 
pflückung  und  derjenige  der  beiden  ersten  Kokonsab- 
nahmen im  II.  Quartal  laufenden  Jahres,  welche  die  hohen 
Erwartungen  vollauf  rechtfertigten,  brachten  in  das  Ausfuhr- 
geschäft dieser  beiden  wichtigsten  Exportartikel  Südchinas  reges 
Leben,  welches  dank  dem  niedrigen  Stande  des  Silber- 
dollars bis  zum  Quartalsschluß  anhielt.  Ende  Mai  laufenden 
Jahres  schloß  die  alte  Kampagne,  deren  Endergebnis  nun- 
mehr voll  überblickt  werden  kann.  Die  sieben  Kokon  ab- 
nahmen (eine  achte  gehört  zu  den  Seltenheiten)  ergaben  nach 
privaten  Schätzungen  einen  Gesamtertrag  von  38.500  Ballen 
Seidenfäden  (filatures)  und  verteilten  sich  wie  folgt:  I.  Ernte 
4500,  II.  Ernte  4000,  III.  Ernte  4500,  IV.  Ernte  10  000,  V.  Ernte 
6000,  VI.  Ernte  7000,  VII.  Ernte  2500  Ballen,  zusammen  38.500 
Ballen. 

Die  vorstehenden  runden  Zahlen,  welche,  wie  bereits  erwähnt, 
bloß  auf  Schätzungen  der  bedeutendsten  Seidenexportfirmen 
Kantons  beruhen,  haben  sich  als  zu  niedrig  erwiesen;  denn 
die  Chinesen  brachten  nachträglich  bisher  unsichtbare  Vorräte 
auf  den  Markt,  um  aus  der  sehr  günstigen  Preislage  und 
aus  der  fast  alle  vorjährigen  Reste  aufsaugenden  Nachfrage  Ge- 
winn zu  ziehen.  Rechnet  man  die  aus  1908/09  verbliebenen  Vor- 


räte in  der  Höhe  von  rund  1500  Ballen  zum  Gesamtergebnis 
der  sieben  Ernten  hinzu,  so  wären  40  000  Ballen  für  den  Export 
verfügbar  gewesen.  Tatsächlich  sind  aber  nicht  40  000,  sondern 
46.548  Ballen  nach  Europa  und  Nordamerika  ausgeführt  worden. 
Überdies  verblieben  am  I.  Juni  1910  noch  1900  Ballen  alter 
Seide  für  den  Export  verfügbar.  Die  chinesischen  Seiden- 
züchter haben  es  also  verstanden,  8448  Ballen  Kokons  zurück- 
zuhalten, um  erst  dann  mit  ihnen  auf  den  Markt  zu  treten,  als 
der  günstige  Zeitpunkt  für  deren  gev\'innbringende  Verwertung 
gekommen  war.  Von  den  46.548  Ballen  gingen  35.192  nach 
Europa  und  II. 356  nach  Amerika.  Nachstehende  Zusammen- 
stellung zeigt  die  von  Seidenexporteuren  Kantons  aus- 
geführten Mengen  Rohseide. 

Nach  Nacb  Zusammen 

Europa  Amerika  Ballen 

E.  Pasquet  &  Co 6.291  2.133  8.424 

Reiß  &  Co 5.149  3.169  8.318 

T.  E.  Griffith 4.824  92g  5-753 

Boyer,  Mazst  &  Co 4-285  I.097  5-382 

Gerin.  Rykebus  &  Co 4.^49  178  4-4^7 

Arnhold,  Karberg  &  Co 3672  727  4-399 

Jardine,  Matheson  Sc  Co.,  Ltd.  .    .  1.460  1.170  2.630 

Carlowitz  &  Co.     .......  1-736  3 10  2.046 

U.   Spalinger  .        241  988  1.229 

Shewan,  Tomes  &  Co 519  520  I  039 

Varenne  &  Co 844  65  909 

La  Ginirale  Soies 732  25  757 

Siemssen  &  Co       610  —  610 

Herbert  Dent  &  Co 580  -—  580 

Mitsui   Bussan  Kaisha —  30  30 

Deacon  &  Co ...  —  15  15 

Zusammen  .  35.192  11-356  46548 

An     Seidenabfällen     (waste  silk)     und     durchbohrten 

Kokons  sind  35987  Ballen  ausgeführt  worden.  Die  von  den 
einzelnen   Firmen   verschifften  Mengen  sind : 

Nach  Europa  Nach  Amerika      Zusammen 

Abfälle       Kokons     Abfällä     Kokons       Hallen 

Deacon  &  Co.    ...    .     6.872        1961  977  268        10.078 

Reiß  &  Co.        ...    .     6.490         267         400  —         7- 157 

Arnhold,  Karberg  &  Co.    3.050        1604        1007  —         5.661 

Varenne  &  Co 4-^95  —  —  —         4-^95 

U.  Spalinger      ...     1.281  —        1505  —  2.786 

Jardine,  Matheson  &  Co. 

Ltd 1.578  134         488         301  2.501 

Herbert  Dent  &  Co.    .     1.763  —  100  —  1.863 

Siemssen  &  Co.     .    .    .     I.OOO  —  —  —  l.ooo 

Carlowitz  &  Co.    .    .    .        645  —  —  —  645 

Shewan,    Tomes  &  Co.  I  —  —  —  1 

Zusammen  .    .  26.975       39^6       4477         5^9       35-987 

Ende  April  laufenden  Jahres  kamen  schon  Nachrichten  aus 
''em  Inneren  Südchinas,  wonach  das  Ergebnis  der  ersten 
Seidenernte  des  neuen  Betriebsjahres  auf  rund  6000 
Ballen  geschätzt  wird.  Dir  Beschaffenheit  nach  sollen  die  Kokons 
nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  Die  zweite  Abnahme  wurde 
anfangs  Juui  laufenden  Jahres  auf  6000  Ballen  geschätzt ;  später 
stellte  sich  aber  heraus,  daß  sie  mehr  als  8000  Ballen  liefern 
wird,  gleichfalls  von  hervorragender  Güte.  Diese  beiden  Ernten 
liefern  demnach  mehr  Rohseide  als  die  ersten  drei  Abnahmen 
des  Jahres  1909  zusammengenommen.  In  der  Zeit  vom  I.  Juni 
(Beginn  des  neuen  Betriebsjahres)  bis  30.  Juni  1910  sind  ein- 
schließlich der  alten  Seidenvorräte  6340  Ballen  Rohseide  aus- 
geführt worden.  Hiervon  gingen  nach  London  90  Baileo,  nach 
dem  europäischen  Festland  5075  Ballen  und  nach  Amerika  1 175 
Ballen.  An  sichtbaren  Vorräten  waren  Ende  des  IL  Quartals 
laufenden  Jahres  nur  900  Ballen  Rohseide  für  den  Export  ver- 
fügbar. Überdies  sind  im  Juni  dieses  Jahres  51 16  Ballen 
Seid  en  abfäll  e  zu  sehr  günstigen  Preisen  verschifft  worden. 
Man  unterscheidet  folgende  Sorten  Seideuabfälle:  steam  waste, 
gum  waste,  Punjam  waste.  Punjam  books,  sundries  und  pierced 
cocoons.  In  der  Klasse  steam  waste  unterscheidet  man  wieder 
einzelne  Unterabteilungen,  die  je  nach  Sortierung  der  Ware 
teurer  oder  billiger  notieren.  Am  letzten  Juni  dieses  Jahres 
kostete  z.  B.  (in  mex.  Dollars)  der  Ballen:  Classique  opened  steam 
waste  126,  Extra  unopened  st.  w.  113,  Best  unopened  st.  w.  85, 
Selected  st.  w.  73.  Durchbohrte  Kokons,  die  bloß  etwas  grün 
oder  gelb  verfärbt  sind  und  noch  71 — 72  Prozent  brauchbare 
Fäden  ergeben,  notierten  96  $  der  Ballen.  (Nach  einem  Berichte 
des  k.  u.   k.  Konsulates  in   Hongkong;  41.179.) 

Südchinesisches  Eisenbahnwesen.  Ein  vom  13.  Juli  1.  J.  da- 
tierter Bericht  des  k.  n.  k.  Konsulate*  in  Hongkong  besagt: 
Die  britische  Teilstrecke  der  Kowloon — Kantoner  Eisenbahn 
ist  endlich  fertiggestellt  worden.  Es  war  geplant,  den  Betrieb  am 
I.  Juli  1910  au(7.unehmen,  doch  sind  die  Untergestelle  der  Per- 
sonenwagen nicht  rechtzeitig  aus  England  eingetroffen.  Man  hat 
daher  die  Eröffnungsfahrt  auf  den  I.  August  verschoben.  Bisher 
ist  weder  der  Personen-  noch  der  Frachttarif  verlautbatt  worden  ; 
doch  nimmt  man  ao,  daß  sie  in  der  nächsten  Sitzung  des  Legis- 
lative Council  werden  eingebracht  und  beschlossen  werden.  Auf 
der  chinesischen  Teilstrecke  wird  unter  der  Oberleitung  eines 
britischen  Ingenieurs  flott  weiter  gebaut.  Vom  Kantoner  Ende 
aus    sind  schon  etwa  40  englische  Meilen    fahrbar,    während  am 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


SamtachuDcr  Kode  noch  umfaDf;reicbe  KrdbeweguDguarbeiten 
auszuführen  sind.  Die  gro6e  Brücke  über  den  Samtschun  Ri»er, 
die  den  Anschluß  der  beiden  (britische  und  chioesische)  Teil- 
strecken darstellt,  ist  bereit»  fertiggestellt.  Nach  Eröffnung  de« 
Ketriebes  auf  der  britischen  Strecke  soll  der  für  den  chinealjchen 
Schienenstrang  in  Hongkong  eintreffende  Baubedarf  mittels  der 
Bahn  an  die  Arbeitsplätze  geschafft  werden.  Die  von  den 
Hanyanger  Eisenwerken  gelieferten  Schienen  werden  den 
ersten  Fiachtverdienst  der  britischen  Bahnkasse  zuführen. 
Die  am    l.  April  19IO  dem  Verkehr  übergebene  Bahnlinie 


scheint 


Ton 

der 


Haiphong  über  Hanoi  nach  Yünnan-fu 
britischen  Yünnan  Company,  die  bisher  ein  ziemlich  leb- 
loses Dasein  fristete,  nunmehr  doch  Kopfzerbrechen  zu  verur- 
sachen. Erst  jetzt  ist  man  d.irauf  gekommen,  daB  der  gesamte 
Handel  Yünnans  wahrscheinlich  über  kurz  oder  lang  ins  fran- 
zösische Lager  hinübergezogen  werden  wird,  wenn  die  Waren 
auf  der  französischen  Bahn  ins  Land  kommen.  Man  sucht  daher 
jetzt  alte,  längst  fallen  gelassene  Eisenliahnprojekte  wieder  hervor, 
betont  ihre  Wichtigkeit  und  erhebt  Beschuldigungen  gegen  die- 
jenigen Kolonialbehörden  und  Unternehmer,  deren  Kurzsichtig- 
keit angeblich  der  britischen  Industrie  ein  reiches  Absatzfeld 
entzogen^Tiat.  Davon  Rangun  aus  bereits  eine  über  Mandaley, 
die  Hauptstadt  von  Birma,  führende  Eisenbahn  bis  Bhamo, 
knapp  an  die  Grenze  von  Yünnan  reicht,  läßt  es  sich  tatsächlich 
nur  durch  ungewöhnlich  große  Geländeschwierigkeiten  entschul- 
digen, daß  die  kurze,  etwa  120  englische  Meilen  mes-tende 
Strecke  bis  Ten-gyueh-chow  in  Yünnan  nicht  längst  aus- 
gebaut worden  ist.  Ließe  sich  wenigstens  der  nordöstliche  Teil 
Yünnans  über  Rangun  erreichen,  so  könnte  England  mit  Frank- 
reich leicht  übereinkommen,  daß  jedes  nur  das  ihm  näher  liegende 
Absatzfeld  bearbeitet.  Im  übrigen  darf  man  nicht  vergessen,  daß 
der  Schienenstrang  von  Rangun  nach  Teng-yueh-chow  weit  länger 
ist  als  der  französische  von  Haiphong  nach  Yünnan-fu,  was  die 
Möglichkeit  eines  wohlfeilem  Inlandstransportes  sehr  fraglich 
macht.  Mit  der  Zeit  wird  aber  schließlich  doch  so  oder  so  eine 
Bahnverbindung  zwischen  Birma  und  Yünnan  zu  stände  kommen. 

Sobald  die  5prozentige  Anleihe  von  6  Millionen  Pfund  Ster- 
ling flüssig  wird,  vermag  die  chinesische  Bauleitung  der  Kanton 
— Ha  nko  w-Eisenbahn  über  fachkundige  europäische  Ingenieure 
und  Verwalter  zu  verfügen,  mit  deren  Hilfe  das  große,  auch  für 
den  Verkehr  mit  Europa  so  wichtige  Werk  wird  fertiggestellt 
werden  können.  Vorderhand  sind  etwa  150  englische  Meilen  vom 
Kantoner  Ende  aus  unter  Bau.  Die  darin  liegenden  drei  Berg- 
durchstiche sind  beendigt,  ebenso  die  Brücke  über  den  North 
River  (etwa  50  Meilen  nördlich  von  Kanton).  Diese  ruht  auf 
zwei  Pfeilern,  ihr  mittlerer  Bogen  hat  200  Fuß  englisch,  ihre 
beiden  Uferbogen  je  60  Fuß  Spannweite.  Dem  Betriebe  stehen 
erst  etwa  80  Meilen  offen,  nämlich  die  Strecke  von  Kanton  nach 
Mondshek.  Über  die  Bautätigkeit  am  Hankower  Ende  gelangen 
nur  spärliclie  und  sich  oft  widersprechende  Zeitungsnachrichten 
nach  Hongkong. 

Eine  Ende  Mai  laufenden  Jahres  in  der  Hongkonger  Tages- 
presse  besprochene  Nachricht  besagt,  die  Pläne  zum  Bau  einer 
Bahnlinie  zwischen  Szechuen  und  Yünnan  seien  von 
der  Pekinger  Zentralregierung  genehmigt  worden.  Hierbei  sollen 
fremdes  Kapital  und  fremde  Hilfe  von  vornherein  ausgeschlossen 
werden.  Da  jene  Zeituiigsmeldung  bloß  von  der  Verbindung  der 
genannten  beiden  Provinzen  spricht,  ohne  aber  die  Endpunkte 
und  Zwischenstationen  zu  nennen,  so  ist  es  unmöglich  festzu- 
stellen, an  welche  bereits  bestehende  oder  auszubauende  Bahn- 
liuie  die  geplante  Strecke  Anschluß  findet  und  ob  sie  daher 
überhaupt  für  den  europäischen  Handel  unmittelbar  in  Betracht 
kommt.  (41.17g.) 

Universität  In  Kanton.  Anfangs  Mai  laufenden  Jahres  hat  der 
Kantoter  Vizekönig  Yuen  Shu  Hsun  die  Pekinger  Zentral- 
regierung um  die  Erlaubnis  angegangen,  in  Kanton  eine  Uni- 
versität zu  errichten.  Diese  Anregung  soll  den  Beifall  des  Unter- 
richtsministeriums gefunden  haben.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in   Hongkong;  41. 179.) 

Drahtlose  Telegraphie  in  Südciiina.    Ein  am  30.  April  d.  J. 

in  der  Hongkong  Gouvernement  Gazette  kundgemachtes  Ge- 
setz (Ordinance)  regelt  den  Gebrauch  der  drahtlosen  Telegraphie 
auf  Handelsschiffen  in  den  Gewässern  der  britischen  Kronkolonie 
Hongkong.  Hiernach  muß  man  (Seenot  ausgenommen)  vor  Be- 
ginn des  drahtlosen  Verkehrs  jedesmal  die  Zustimmung  des 
dortigen  Postdirektors  einholen.  Der  Gouverneur  hat  sogar  das 
Recht,  unbefugt  betriebene  drahtlose  Schiffstelegraphen  lu  be- 
schlagnahmen. Aber  auch  in  Südchina  befaßt  man  sich  mit 
drahtloser  Telegraphie.  Der  Kantoner  Vizekönig  hat  Ende  Juni 
laufenden  Jahres  dem  Oberkommandanten  der  südchinesischen 
Seestreitkräfte,  Admiral  Li,  den  Auftrag  erteilt,  die  Einrichtung 
drahtloser  Stationen  zu  studieren,  da  er  die  Absicht  habe,  dem- 


nächst   einige    solche    zu 


errichten.  Vorderhand  sind  hierfür 
Kanton,  K  wongchow- wan  und  die  Pratas- Insel  als 
Standplätze  ausersehen.  Die  Station  anf  der  Pratas-Insel  hätte 
hauptsächlich  als  Wetterwarte  heranziehende  Wirb  eistürme 
(Taifune)  rechtzeitig  wahrzunehmen  und  zur  Warnung  der  See- 
fahrer bekannt  zu  geben.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Hongkong;  4>-'79) 

Chinesisches  Geldwesen.     Nach   einem  Berichte   des    k.  u.  k. 
Konsulats    In  Hongkong    hat    ein  Pekinger  Thronerlaß 
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vom  24.  Mai  1.  J.  im  AntcbloB  an  dU  von  Sheäg  Ktfsg-pso 
gemachten  Vorschläge  kondgelaa,  daß  die  Kroae  ficb  eadcSItig 
zur  Einführung  einer  einbeitifchen  K  eichssi  I  berwibr«  og 
eDttchlotseu  habe.  Die  Wihrangsreform  bestimmt  in  Anlehaaag 
an  den  mexikanischen  Dollar,  ein  getelMliche«  Zahlao(«- 
mittel  in  der  Kronkolonie  Hongkoag,  einea  SilberdolUr  *oa 
hieben  Mace  zwei  Kandarin  Gewicht  als  Mönieiaheit.  Di« 
künftigen  Scheidemünzen  werden  in  einem  feiten  Detimst- 
Verhältnis  zum  Dollar  stehen,  wodurch  man  den  alten 
Übelitand,  daß  jede  Münze  eigentlich  eine  eigne  (Prorfnsial-) 
Währung  darstellt,  beseitigen  will.  Vorgeiehen  sind  Silber-, 
Nickel-  und  Kupferscbeidemönzen.  Ans  Silber  lollca 
(auSer  dem  Dollar)  Stücke,  za  $0,  2$  und  10  Cents,  aas  Kupfer 
solche  zu  2  und  I  Cent  sowie  die  für  die  breiten  Maaten  be- 
sonders wichtigen  Stücke  zn  5  and  1  Kisch  geprigt  werden. 
Hierdurch  hofft  man  eine  Einheitlichkeit  so  erreichen,  welche 
dadorcb,  daß  nie  sich  geschickt  an  die  alten  Ütierlieferoogen  an- 
schlieSt,  die  Durchführnng  der  Reform  and  den  Übergang  >a 
der  nenea  Währung  za  erleichtern  bezweckt. 

Die  Taeleinheit  wird  in  das  Dollarsystem  eingeordnet,  indem 
man  den  Wert  des  Tael  mit  anderthalb  Dollars  fest- 
legt. Das  bedeutet  praktisch  die  Einführung  des  Haikwaner  Tael 
in  allen  Gebieten  des  chinesischen  Reiches.  Den  einzelnen  Pro- 
vinzen wird  jedes  Münzrecht  genommen.  Die  Regierangsmfinten 
werden  das  neue  Geld  nach  Weisungen  des  Finantmioisteriom« 
herstellen.  Diese  MaBregel  ist  wichtig  und  nötig,  um  die  Ein- 
heitlichkeit des*  Münzweten«  zu  gewihrleisten.  Mit  der  Ans- 
prägung  ist,  wie  man  hört,  heuer  begonnen  worden.  Wenn  die 
neuen  Münzen  fertiggestellt  sind,  wird  die  Reichsbank  die 
alten  Münzen  einziehen  und  durch  Ausgabe  neaer  er- 
setzen. Falschmünzer  und  Personen,  die  in  der  Übergangs- 
zeit die  Unerfahrenheit  der  Bevölkernng  belrägerisch  aasbeoten, 
sollen  streng  bestraft  werden.  Die  Handelskammern  sind 
beauftragt  worden,  zur  Eileichternng  des  ÜL>ergangs  entsprechende 
Aufklärungen  über  den  Sinn  der  Neuerung  xo  verbreileo.  Die 
einschneidende  Währungsreform  wird,  wofern  sie  nicht  wie  10 
vieles  bloß  auf  dem  Papiere  bleibt,  sondern  wirklich  durch- 
geführt wird,  den  Silbermarkt  voraussichtlich  stark  anregen; 
denn  trotz  des  Einziehens  der  allen  umzuprägenden  Silbermünzen 
maß  China  von  neuem  als  Käufer  an  den  Silbermarkt  heran- 
treten. Bisher  hat  sich  aber  der  Silberknrs  noch  in  den  gewöhn- 
lichen Grenzen  bewegt.  Er  hat  sich  zwar  gegen  Ende  des 
IL  Quartals  merklich  versteift,  ohne  jedoch  eine  aasgesprochene 
Aufwäitsbewegung  zu  zeigen.  Die  wichtigsten  Notierungen 
des  Hongkonger  Dollars  waien  Ende  Juni  laufenden 
Jahres:  Auf  London  telegr.<phische  Oberweisnngen  l  sh.  9*/,  d, 
anf  I..ondon  Banktratten  anf  .Sicht  I  sh.  9'/i«  d,  auf  London 
Banktratten  30  Tage  nach  Sicht  I  sh.  9'!,  d,  auf  London 
4  Monate  nach  Sicht  i  sh.  9*/,,  d.  auf  London  Kreditbriefe 
4  Monate  nach  Sicht  I  sh.  5"/,,  d,  Documentary  Bills  (Konnos- 


auf  Parif 


Sementwechsel)    4  Monate  nach    Sicht    1   sh.  9"/,(  d, 

auf  Sicht    roo  S  225   Francs,    auf  Berlin  auf  Sicht   100  S   182'', 

Mark,  auf  New  York  aufsieht   loo  S  43V,  Golddollars.  (41.179) 

SOdchines Ische  Industrie.  Ein  Bericht  des  k.  n.  k.  Konsnlatt 
in  Hongkong  führt  ans:  Von  Kanton  kamen  im  Laufe  des 
II.  Quartals  laufenden  Jahres  wiederholentlich  Nachrichten  über 
die  bevorstehende  Gründung  verschiedener  Indaslrieanter- 
nehmungen.  Von  der  geplanten  Errichtung  einer  Eisfabrik 
mit  chinesischem  Kapital  war  bereits  im  I.  Quartal  laufenden 
Jahres  die  Rede  gewesen.  Nunmehr  wird  bekannt,  daß  sich  die 
Gesellschaft  tatsächlich  anter  Vorsitz  eines  einflußreichen  Chinesen 
Namens  Chan  Wai  Nam  gebildet  hat.  Die  entworfene  Betriebs- 
ordnung ist  dem  Taotai  for  the  Development  of  Native  In- 
dustries unterbreitet  und  von  ihm  nmsomehr  genehmigt  worden, 
als  sich  die  Gesellschaft  erbötig  macht,  der  Regierung  4  Prozent 
vom  Ertrage  des  Eisverkaufs  (nicht  vom  Reingewinn)  tu  zahlen. 
Der  Bau  der  Fabriksanlage  soll  demnächst  begonnen  werden. 
Im  östlichen  Teil  von  Kanton,  ganz  nahe  der  Endstation  der 
Kowloon — Kantoner  Bahn  wird  auf  Rechnung  einer  eigens  in 
diesem  Zwecke  gebildeten  Aktiengesellschaft  eine  mit  Weberei 
verbundene  Baumwollspinnerei  errichtet,  welche,  ziemlich 
groß  angelegt,  einer  ansehnlichen  Menge  chinesischer  Arbeiter 
Beschäftigung  bieten  wird.  Die  Maschinen  sollen  bereit*  in  Eng- 
land bestellt  worden  sein. 

Kürzlich  stellte  der  Kantoner  Provinzial-Schatimeister  den 
förmlichen  Antrag,  von  der  britischen  Firma  Taylor  &  Co. 
4000  Militärgewehre  eines  neuen  Masters  samt  dazu  ge- 
hörigem Schießbedarf  zu  kaufen.  All  der  Vizekönig  hierfür  die 
Genehmigung  des  Pekinger  Kriegiminitteriums  nachgetncbt 
hatte,  verwarf  dieses  den  Vorschlag  und  ordnete  an,  daB  die 
erforderlichen  Gewehre  samt  Mnnition  in  der  vor  einigen  Jahren 
von  einer  deutschen  Mjscbinenanstalt  errichteten  Kantoner 
Waffenfabrik  (Regierungsunternehmung)  bergestelll  werdca 
sollen.  Bis  vor  kurtem  leitete  ein  Aossendling  der  Löweschen 
Gewehrfabrik  dieses  Unternehmen,  der  aber  ans  Geraadheits- 
rücktichten  die  gutbezahlte  Stelle  aufgeben  oad  heimreiwa 
mnfite.  Seither  steht  die  gante  Ualeraehmang.  welche  etwa 
40—50  Gewehre  tigUch  herenstellcn  vermag,  nnter  iMmtmAtt 
Leitung. 

Die  in  der  Provinz  Kwangsi  gelegene  Landschaft  King  Tak 
ist  wegen  des  dort  hergestellten  Porzellans  weit  über  Süd- 
chinas Grenzen  hinaas  bekannt.    Da  die  in  tlenlich  ortömlichcr 


108 


^Cf/,,_^tiif^    ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


^-^ 


Weise  hergestellten  Waren  den  Bedarf  auch  nicht  annähernd 
decken  und  der  Ausfall  durch  Einfuhr  europäischer  Ware  wett- 
gemacht werden  muß,  hat  ein  unternehmender  Chinese  namens 
Lau  Chak-sang  die  Bildung  einer  Gesellschaft  angeregt,  die  mit 
reichen  Mitteln  eine  zeitgemäße  Porzellanfabrik  in  der  Land- 
schaft Chui  Ping,  gleichfalls  in  der  Provinz  Kwangsi  gelegen, 
zu  errichten  hätte.  Es  sollen  bereits  tüchtige  Arbeiter  aufge- 
nommen worden  sein.  Darüber,  ob  es  ein  maschineller  Betrieb 
sein  soll,  schweigen  die  in  Hongkong  eingetroffenen  Nachrichten. 
Bereits  ins  I.  Quartal  laufenden  Jahres  fiel  die  Gründung  einer 
Gesellschaft,  deren  Aufgabe  die  Erzeugung  von  Papiermasse 
ist ,  und  zwar  in  dem  Südchina  benachbarten  Tongking  unter 
Benachtnahme  auf  den  südchinesischen  Markt.  Ende  Juni  sind 
nun  der  kaufmännische  Leiter  dieser  Unternehmung  Mr.  W.  H. 
Donald  und  der  zum  technischen  Leiter  ausersehene  Dr.  G.  F. 
Richmond  (ehemals  Vorsteher  der  chemischen  Abteilung  des 
wissenschaftlichen  Bureaus  in  Manila)  nach  England  gefahren, 
um  dort  die  erforderlichen  Maschinen  für  die  Fabrik  zu  kaufen. 
Das  Werk  soll  in  Vi  e tri,  etwa  zwei  Bahnstunden  von  Hanoi 
am  Zusammenflusse  des  Red  River  und  des  Clear  River  erbaut 
werden.  Es  sollen  täglich  etwa  20  t  Papiermasse  aus  den  nahen 
reichen  Bambusbeständen  gewonnen  und  außer  den  beiden 
leitenden  Persönlichkeiten  neun  europäische  Unterweiser  und 
Aufseher  angestellt  werden.  Man  hofft  das  Werk  binnen  zwölf 
Monaten  in  Betrieb  zu  setzen. 

Außer  einer  chinesischen  Spinnerei  und  Weberei, 
an  der  in  Yau-ma-ti  (Festland)  bereits  gebaut  wird,  sind  in  der 
britischen  Kronkolonie  Hongkong  während  des  IL  Quartals 
laufenden  Jahres  keine  neuen  Industrieunternehmungen  gegründet 
worden.  Die  im  IV.  Quartal  1909  in  Betrieb  gesetzte  (fast  aus- 
schließlich mit  chinesischem  Kapital  errichtete)  Hongkong 
and  China  ShoeFactory,  Limited,  deren  Werkstätten  bisher 
unter  Leitung  eines  europäischen  Angestellten  des  Hongkonger 
deutschen  Einfuhrhauses  Arndt  &  Comp,  standen,  hat  die  Ver- 
bindung mit  dieser  europäischen  Firma  gelöst  und  den  Betrieb 
unter  eigene  Aufsicht  genommen.  Es  wird  sich  bald  zeigen  ob 
die  Fabrik  unter  der  reuen  Führung  die  bisherigen  befriedigenden 
Erfolge  weiterhin  zu  erzielen   vermag.  (41.179.) 

sudchinesischer  Bergbau.  Die  Pekinger  Zentralregierung  hat 
nach  Zeitungsberichten  für  jede  chinesische  Provinz  einen  Re- 
gierungsvertreter ernannt,  welcher  deren  Bergbau  zu  überwachen 
hat.  Aus  derselben  Quelle  verlautet,  daß  die  Pekinger  Regierung 
die  Absicht  ausgesprochen  hat,  den  auf  zeitgemäße  Höhe  zu 
bringenden  chinesischen  Bergwerksbetrieb  mit  allen  Mitteln  zu 
unterstützen.  Diese  amtliche  Förderung  wird  natürlich,  wenn 
überhaupt,  nur  eigenen  Landeskindern  zu  teil  weroen;  für  Europäer 
wird  es  nach  wie  vor  äußerst  schwierig  sein,  eine  Schurfbewilli- 
gung  oder  eine  Abbaugerechtsame  zu  erlangen. 

Die  vor  kurzem  durch  eine  Eisenbahn  mit  Tonkin  verbundene 
Provinz  Yünnan  soll  reich  an  Bodenschätzen  sein.  Ende  Mai 
hat  sich  nun  in  Yünnan-fu  eine  Gesellschaft  mit  einem  Kapitale 
von  2,000.000  Tael  gebildet,  um  die  dortigen  Zinnfelder  aus- 
zubeuten. Obwohl  die  Anteilscheine  (wenn  solche  überhaupt 
ausgegeben)  auf  keinenr.  offenen  Markt  Ostasiens  gehandelt  werden, 
verzeichnet  die  Hongkonger  Presse  doch  andauernd  überaus 
günstige  Betriebsergebnisse,  wonach  seit  Einführung  leistungs- 
fähiger Bohrmaschinen  täglich  40  t  (man  sagt  nicht,  ob  Erz  oder 
Zinn)  gefördert  werden  können  und  der  jährliche  Reingewinn 
in  die  Millionen  zu  gehen  verspricht.  Weniger  ergiebig  scheinen 
die  der  Besichtigung  und  Überwachung  zugänglicheren  Berg- 
werke der  Provinz  Kwangsi  zu  sein.  Ein  vom  25.  Juni  1.  J. 
datierter  Bericht  aus  Wuchow  besagt,  daß  das  von  der  Chau 
Wah  Mining  Company,  eben  einer  rein  chinesischen,  von 
Europäern  nicht  unterstützten  Gründung,  seit  sieben  Monaten 
betriebene,  in  der  Nähe  von  K  weilin  gelegene  Silberbergwerk 
bisher  keinen  Ertrag  geliefert  hat.  Man  hat  nach  jener  Meldung 
in  dieses  Unternehmen  über  400.OOO  $  hineingesteckt  und  dann 
die  Arbeit  aufgegeben.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Hongkong;  41.179.) 

Shanghaier  Kautschultspejcuiationen.  Shanghai  machte  in  der 

letzten  Woche  des  Juni  1910  eine  Krise  durch,  wie  sie  in  der 
Finanzgeschichte  der  Niederlassung  seit  langem  nicht  dagewesen 
ist.  Anläßlich  der  Juniabrechnungstage  des  Shanghaier 
Aktienmarktes  hatte  die  Höhe  der  Käufe  und  Verkäufe  der 
Makler  an  die  Kunden  in  Kautschukaktien,  die  am  28.  Juni 
zu  begleichen  waren,  die  ungeheuerliche  Summe  von  achtzig 
Millionen  Taels  überschritten.  Naturgemäß  waren  die  Diffe- 
renzen sehr  groß,  die,  mit  Ausnahme  weniger  Personen,  die 
große  Gewinne  zu  erhalten  hatten,  von  den  meisten  zu  zahlen 
waren.  Obgleich  die  Mehrheit  der  Aktienmakler  seit  Wochen 
mit  Ordnung  der  Abschlüsse  ihrer  Kunden,  besonders  der 
schwächeren  Elemente,  beschäftigt  gewesen  waren,  war  es  doch 
nicht  möglich,  bis  vor  der  gesamten  Abrechnung 
eine  Übersicht  über  die  Lage  zu  gewinnen.  Durch 
die  großen  Summen,  die  fast  jeder  der  Makler  durch  seine 
zahlungsunfähigen  Kunden  verlor,  für  die  er  mit  seinen  »for 
the  concern«  gezeichneten  Kontrakten  eingetreten  war,  wurde 
es  eine  Frage,  ob  manche  von  diesen  Maklern  im  stände  sein 
würden,  nun  ihrerseits  allen  Verpflichtungen  gerecht  zu  werden. 
Schließlich  kam  dann  ein  Kompromiß  zu  stände,  wodurch  sich 
die  Makler  der  Hongkong  &  Shanghai  Bank  gegenüber 
für    die  Abrechnung    solidarisch    haftbar    erklärten,    worauf    die 


Bank  versprach,  ihr  Bestes  zu  tun,  die  Abrechnung  durchzu- 
führen. Leider  wurde  dann  durch  ein  unvorhergesehenes  Miß- 
geschick einer  größeren  Firma  das  ganze  Abkommen  wieder  zu 
nichte  gemacht,  und  es  schien,  daß  die  Abrechnung,  die  schon 
bis  auf  den  30.  Juni  d.  J.  ausgedehnt  worden  war,  nicht  zum 
Abschlüsse  gebracht  werden  könne.  Am  Abend  desselben  Tages 
fand  dann  eine  weitere  Sitzung  der  Interessenten  statt. 
Dadurch,  daß  eine  Anzahl  Shanghaier  Großkapitalisten 
sich  endlich  bereit  fanden,  mit  vielen  lOO.OOO  Taels  einzugreifen, 
wurde  die  Krise  soweit  behoben.  Dies  war  das  große  Ereignis, 
das  in  den  Anfang  des  Juli  1.  J.  hereinspielte  und  denselben  in 
gedrückter  Marktlage  beginnen  ließ. 

Doch  nach  einer  Woche  schon  fing  sich  die  Situation  zo  be- 
ruhigen an.  Die  Geschäftsabwicklungen  wurden  wieder  reger, 
wenngleich  man  von  einem  lebhaften  Markte  noch  lange  nicht 
sprechen  konnte.  Diese  Tendenz  nach  aufwärts  wurde  dann 
gegen  den  15.  Juli  1.  J.  wieder  in  jener  unerwarteten  Weise 
erschüttert,  wie  man  es  am  Shanghaier  Platze  nur  zu  oft  schon 
wahrgenommen  hat.  Gerade  nämlich,  als  die  Nachfrage  stieg 
und  es  bekannt  wurde,  daß  zahlreiche  Kauforders  aus  dem  Norden 
eingelaufen  seien,  stiegen  die  Silber-  und  Wechsel- 
kurse in  ganz  plötzlich  unerwarteter  Weise.  Diese 
Aufwärtsbewegung  hatte  ein  sofortiges  Aufhören  der  Nachfrage 
im  Gefolge.  In  der  Folgezeit  bewahrte  dann  der  Markt  seinen 
ruhigen  Stand.  Kleine  Abschlüsse  wurden  wohl  gemacht,  aber 
im  allgemeinen'Uwar  es  auf  allen  Linien  flau.  Das  Ende  des 
Juli  brachte  dann  wieder  aufregende  Tage;  viel  aufregender 
noch,  als  es  das  drei  Wochen  zeitlich  vorher  liegende  Juni- 
Settlement  gewesen  war. 

Den  Anspannungen,  welche  die  gewaltigen  Aktienspekulationen, 
die  damit  bedungene  Festlegung  größerer  Kapitalien  und  die 
Erweiterung  des  Kredites  mit  sich  gebracht  hatten,  war  eine 
Anzahl  der  Shanghaier  chinesischen  Banken  nicht  ge- 
wachsen. Bekanntlich  verfügen  die  meisten  dieser  Banken  nur 
über  geringe  Kapitalien.  Sie  ersetzen  diesen  Mangel 
dadurch,  daß  sie  sich  die  zum  Betriebe  nötigen  Mittel  durch 
Heranziehung  der  Depositen  und  durch  Ausgabe  von  «Nat  ive 
Bank  Orders«  verschaffen,  die  von  den  westländischen  Banken 
und  Privatleuten  diskontiert  werden.  Bei  dem  geringen  vor- 
handenen Kapital  dieser  Backen  ist  daher  eine  Zahlungseinstel- 
lung leicht  möglich.  Nun  mußten  am  21.  Juli  drei  der  bedeu- 
tendsten chinesischen  Banken,  denen  in  den  nächsten  Tagen  fünf 
weniger  bedeutende  folgten,  ihre  Zahlungen  einstellen.  Sie 
hatten  hohe  Beträge  an  chinesische  Aktienspeku- 
lanten verliehen  und  konnten  dann  das  Geld  nicht  recht- 
zeitig zurückerhalten.  Da  durch  die  von  diesen  Banken  ausge- 
gebenen «Native  Bank  Orders«  auch  der  gesamte  Geschäftsver- 
kehr aus  dem  Warenumsatz  zwischen  den  fremden  Ein-  und 
Ausfuhrfirmen  und  deren  chinesischen  Kunden  vermittelt  wird, 
so  war  die  Folge  davon,  daß  die  »Native  Bank  Orders«  von  den 
westländischen  Banken  nicht  mehr  angenommen  wurden  'd 
auch  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zur  Zahlung  des  c*»- 
Exporthandels  verwendet  werden  konnten.  So  stand  aerg>. 
samte  Geschäftsverkehr  Shanghais  für  einige  Tage 
vollkommen  still.  Infolgedessen  fanden  sofort  w  :der  große  Be- 
ratungen zwischen  Vertretern  der  westländischen  Banken  und  der 
chinesischen  Handelskammer,  der  chinesischen  Bankgilde  und  dem 
Taotai  von  Shanghai  darüber  statt,  wi  e  eine  große  geschäft- 
liche Katastrophe  vermieden  werden  könne.  Man 
glaubte,  daß  der  praktischeste  Weg,  das  nötige  Geld  zu  be- 
schaffen, der  sein  würde,  daß  die  westländischen  Banken  dem 
Taotai  von  Shanghai,  vorausgesetzt,  daß  die  Pekinger  Zentral- 
regierung ihre  Genehmigung  dazu  erteilt,  sofort  eine  Anleihe 
von  3»/j  Millionen  Taels  gewähren,  die  mit  4  Prozent  zu  ver- 
zinsen sei  und  gegen  die  der  Taotai  Bonds  ausgeben  sollte,  die 
in  4 — 5  Jahren  rückzahlbar  seien.  Der  ferner  noch  benötigte 
Rest  sollte  von  chinesischer  Seite  aufgebracht  werden.  Die 
Sanktion  von  Peking  zu  diesem  Arrangement  ließ  denn  auch 
glücklicherweise  nicht  lange  auf  sich  warten.  Überdies  brachten 
die  fremden  Banken  für  den  Taotai  eine  Anleihe  von  3'/,  Mil- 
lionen Taels  zu  stände.  Damit  ist  denn  wieder  einmal  soweit  die 
Krise  behoben.  Ob  sie  der  Spekulationslust  Shanghais  eine 
dauernde  Warnung  sein  werde,  ist  sehr  zweifelhaft.  (Juli- 
bericht   des    k.  u.  k.    Generalkonsulats  in  Shanghai;    42.507.) 

Ägyptische  Zigarettenausfuhr.  Bekanntlich  ist  die  Zigaretten- 
erzeuguog  eine  der  bedeutendsten  Industrien  Ägyptens,  deren 
Ausfuhrgeschäft  durch  einen  sehr  entgegenkommenden  Ver- 
edlungsverkehr unterstützt  wird.  Dieser  Veredlungsverkehr  wird 
dadurch  erleichtert,  daß  in  Ägypten  der  Tabakbau  verboten  ist. 
So  wurden  im  Jahre  1909  versandt  370.064  kg  für  296  056  L.  E. 
in  Ki  stehen,  und  zwar  vorwiegend  nach  Großbritannien, 
britischen  Besitzungen  in  Ostasien,  Deutschland,  Österreich- 
Ungarn  (39.442  kg  für  31.554  L.  E,),  Frankreich,  China  und 
anderen  ostasiatischen  Ländern,  Schweden  und  Norwegen.  Die 
gleichzeitige  Ausfuhr  mittels  Postpaket  betrug  87.168*^  für 
69,745  L.  E.,  und  zwar  vorwiegend  nach  Deutschland,  britischen 
Besitzungen  in  Ostasien,  Österreich  -  Ungarn  (11.803*^  für 
9443  L.  E),  China  und  anderen  ostasiatischen  Ländern,  Groß- 
britannien, Schweiz,  Schweden  und  Norwegen,  Chile.  Die  Ver- 
sendungen erfolgen  größtenteils  fiber  Alexandrien  und  Port 
Said.  (25.967.) 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinfltitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezug^squellen  und  Absat2geleg*enheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsaulschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Hundelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  ZoU- 

fesetzgebung  aller  Staaten.    Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes   sowie  Adreß- 
ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandels-  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue   über  alle   für   den   internationalen   Handel   wichtigen   Ereignisse,   wirtschaftliche^^'' 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren   Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten   u.  s.  w. 

Der    raschen   Information    der   Interessenten    über   Marktverhältnisse,   Absatzchancen,!" 
Lieferungsausschreibungen,    Fallimente   etc.    dient   die   seit    1.  Jänner  1910   vom   k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 

CHEF-  UND  VERANTWORTLICHER  REI  AKTEUR:  SEKTIONSRAT  D»  KA.RMINSKI.  —  DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNK. 
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Adriatischer  Dienst. 

EllllnISBTrIest— CattarO-VonTriestjedennienstag, 
Donncrst.ip  und  Samstag  über  Pola,  Lussinpiccolo, 
Zara,  Spalato,  Lesina  (Donnerstag  Über  Makarska 
und  Curzola),  Gravosa,  Castelnuovu,  Cattaro.  KUck- 
fahrt  von  Cattaro  jeden  Mittwoch,  Freitag  und  Sonn- 
tag um  laVs  Uhr  mittags.  Ankunft  in  Trie.it  jeden 
Donnerstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatlnltoh-albanesisohe  Pottlinle.  Von  Triest 
jeden  Mittwoch  8  Uhr  früh  bis  Santa  Maura,  an  Mon- 
tag 6  Uhr  früh,  Rückfahrt  von  Santa  Maura  jeden 
Montag  8  Uhr  nachmittags,  an  Triest  jeden  Sonn- 
tag 10'/,  Uhr  vormittags. 

Linie  Trle«t— Spina.  Von  Triest  jeden  Montag 
11  Ubr  vormittags  bis  Spizxa.  an  Freitag  llV«  Uhr 
vorm.  Rückfahrt  von  Spizza  jeden  Freitag  IV,  Uhr 
nachmittags,  an  Triest  Dienstag   3V«  Uhr  nachm. 

Levante-  und  Mittelmeerdienst. 

EIIIInlBTrlett—AlexandrlOn.  Von  Triest  jeden  Don- 
nerstag IS  Uhr  mittags  nach  Alexandrien  über  Rrin- 
disi.  Ankunft  in  Alexandrien  Montag  um  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch  lO'/i  Uhr  vorm. 

Linie  Trieit— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  Über  Gravosa  (fakultativ),  Brindisi, 
Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beirut,  Tri- 
polis, Alexandrette  nach  Mersyn ;  dort  Ankunft 
Sonntag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag 
B'/t  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10  Uhr  vorm. 

Eillinie  Triest— Konttantinopel.  Von  Triest  jeden 
Dienstag  8  Uhr  nachm.  über  Hrindisi,  Santi  Quaranta, 
Korfuj  Patras,  Piräus,  Dardanellen  nach  Konstant!* 
nopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vorm., 
an  in   Iriest  jeden  Donnerstag   1   Uhr  nachm. 

ThettalllOhe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  iweiteo 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunft  in  Konstantinopel  am 
]>onnerstag  6V,  Uhr  früh  über  Medua,  Duraxxo,  Va- 
lona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rothymo,  Kandien, 
Piräus,  Volo, Saloniki,  Cavalla,  I>edeag.ach,  Darda- 
nellen. Rückfahrt  von  Konstantinopel  jed.  %,  Mont. 

Theeealleohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  BWflltan 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunt  in  Konstantinopel 
Freitag  über  Medua,  Durasso,  Valona,  Santi  Qua- 
ranta, Kanaa,  Rethymo,  Kandien,  Piräus,  Volo, 
Öalcoikt,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagacb,  Dardanellen, 


Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstautinopel  jeden 
■weiten  .Samstag. 

Qrleohleoh-orlentalltohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden 
zweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  5V,  Uhr  früh  Über  Brindisi, 
Korfu,  Patras,  Zante,Katamata,Piräus,  Syra,Vatby. 
Khios,  Tscnesm^.  Smyrna,  Mjrtilene,  Dardanellen, 
Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zwei- 
ten Montag  8V,  Uhr  früh. 

Qrleohltoh-orlentallaohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden 
zweiten  Sonntag  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon* 
stantinopel  Mittwoch  6Vi  Uhr  früh  über  Brindisi, 
Korfu,  Patras,  Argostoli,  Kalamata,  Cerigo,  Piräus, 
Syra,  Vathy,  Khios,  l'schesmA,  Smyma,  Mytilone, 
DardanelU'n,  Gallipnlt.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
nopel  jeden  rwriten  Mittwoch  6'/»  Uhr  früh. 

Linie  Konttantinopel  —  Odeae«  —  Hlkolajeir.  Von 
Konstantinopel  jeden  zweiten  Samstag  4Vt  Uhr 
nachm.  über  Burgas  und  Konstanza,  an  Odessa 
Dienstag  .5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konttantinopel  Bralla  A.  Von  Konstanti- 
nopel jedon  zweiten  L-'rcit.kg  \  Uhr  nachm.,  an  Braila 
Montag  abends  über  Varna,  Sulina,  Galatz,  Rück- 
fahrt von  Hraila  jeden  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konttantinopel — Braila  B.  Von  Konstantinopel 
jeden  zweiten  Freitag  4  Uhr  nachm.  Ankunft  in 
Braila  Dienstag  abends  über  Varna,  Konstanza, 
Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jeden  zweiten 
Montag  vorm. 

Linie  Konttftntlnopel— Batim.  Von  Konstantlnopel 
jeden  Samstag  8  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Batum 
Donnerstag  Über  Ineboti.  Samsun,  Kerosund,  Tra- 
pezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von  Batum  jeden  Freitag 
mitternachts. 

Fahrten  ab  Triest  im  Oktober  t910: 

Nach  Bombay  .im  3.  nkt..l»T,  Kalkulti  an  1«.  Ok- 
tober und  Koks   am  »7.  CWtobcr  litlO. 

Eildampfer  nacli  AlOltn^rlMjeden  IVinnerstag  um 
Mittag.  Eildampfer  nAch  KoatttatlooftI  je.len 
Dirnstag  um  8  Uhr  nachm.  Eillinien  n.  Dalmatlon 
jedeti  Dienltag,  Donnerstag  und  Samstag  um  H  l'hr 
fiUb.  Wjtrheiuliche  Poitdampfw  nach  OaInttiM. 
Syrlm,  Theaiollon  >"<'<  BrltohMload 

Linie  Triest —Venedig.  Sommerrahrpl.in  Tom 
Apiil  bis  Kode  Oktober  1910. 

Abfahrt  »oii  TriMt  jeden  Tag  II  Uhr  abends,  An- 
kunft In  Vw(4l|  joden  Tag  6' ',  Uhr  ftflh.  Abfahrt  ran 


Vonadig  jeden  Tag  11  Uhr  abends,  Ankunft  in  TriMt 
jeden  Tag  tV,  Uhr  früh. 

Tasreafiatartea  i 

Abfahrt    von    Trtatl    .Mittwoch    mittags,    Anknaft 

in  Vansdig  .Mittwoch   4  Uhr  nachm.   Abfahrt  tos 

Vsnadig  DonnersUg  8  Ubr  frSh.  Ankunft  in  TrtMl 

Donnerstag  mittags. 

'VerK<iOKai>K>ft^rten  t 

Abfahrt    von  THtSt  .Sonntag  S  Uhr  früh,   Ankunft 

in  Vtnadig  Sonntag   mitugs.    Abfahrt  TOn  VmmA| 

Sonntag  tl  Uhr  abends.    Ankunft  in  TriMt  Sonntag 

mitternachts. 

Ohne  Haftung  für  die  RegelmaOigkeit  des  I>iesst«« 
bei  Kontumasmaflrageln. 


„THALIA"- 

VergnUgungsffahrten. 

XI  Korfti,  ■Ulllan,  Kalt«,  TnnU,  Sar- 
dinien, vom  ti.  Oktober  bis  4.  November.  (Laad- 
ausfliige  durch  Cook,   Wien.) 

III.   Öatarr.    kntUeh«  BtadUBniM  mix 

der  sThatiac  Tom  5.  November  bis  5.  Desesaber 
nach  Spanien,  Nordafrika  und  Dalmati«!.  Bnckan- 
gen  bei  Dr.  Hogo  Stark,  Karlsbad,  HaM  aAaari- 
kaner«. 

Bxtrarals«,  Syrien,  Pallstina,  Xf7plaB,  vaa 
18.  Oktober  hu  13.  November. 

▼•rsnAKOBKarata«  nach  OMaMa  ■.  Oi|lM 
ab  Triest  am  3.  Jänner  1*11,  UaaM  t  MaaaM. 
Keise  nach  OttatiM  ab  TriMt  am  tT  Jlaow  IUI, 
Dauer  5  M4.nate. 


Prosv)ekte.     AoskBnfte,     A« 
Koanortlallu  Olroklloa  In  Triaal,  ba<  < 
*|Mt>r  !■  WIM,  I.  Kir«tB*rriaat,aadbrf 
BckafUicbaB  V«rtr«nat«a«.  gretaraa  i 

tNackdnck  wird  aicki  bp»gria«t.) 
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TÜRKISCHES  BANKWESEN. 

Konitantinopel,  Mitte  Augtitt  1910. 

Die  »Revue  Commerciale  du  Levant«,  die  monatliche 
Publikation  der  franiösischen  Handelskammer  in  Kon- 
stantinopel, veröffentlicht  in  ihrem  Junihefte  19 10  eine 
Studie  über  die  Banken  in  der  tüikischen  Hauptstadt, 
die  nachstehend  in  deutscher  Übersetzung  auszugsweise 
wiedergegeben  wird. 

Das  Bankwesen  in  Konstantinopel  ist  sehr  entwickelt ; 
nicht  nur  zahlreiche  Institute  ottomanischer 
Nationalität,  sondern  auch  Filialen  mehrerer 
ausländischer  Bau kunternehmungen  haben  da- 
selbst ihren  Sitz.  Zur  ersten  Kategorie  gehört  vor  allem 
die  »Banque  Imperiale  Ottomanec.  Sie  ist  eine 
Gründung  französischer  und  englischer  Kapitalisten, 
welche  mittels  Firman  des  Sultans  vom  4.  Februar  1863 
ins  Leben  gerufen  wurde.  Die  Dauer  der  Konzession, 
die  ursprünglich  mit  30  Jahren  festgesetzt  worden  war, 
wurde  später  durch  aic  Konvention  vom  Februar  1873 
auf  50,  durch  jene  vom  November  1H95  auf  62  Jahre 
verlängert.  Der  Sitz  des  Unternehmens  ist  Konstantinopel, 
die  Generalversammlungen  jedoch  werden  in  London 
oder  in  Paris  abgehalten.  AuBer  Filialen  in  diesen 
Städten  besitzt  die  Bank  ein  Netz  von  Agentien  in 
der  Türkei  und  in  Ägypten,  Das  Kapital  der 
Bank,  welches  ursprünglich  mit  67,500.000  Francs  limi- 
tiert war,  wurde  im  Jahre  1874  auf  250,000.000  Francs 
erhöht,  die  in  500.000  Aktien  zu  500  Francs  eingeteilt 
sind.  Von  diesen  befindet  sich  aie  Hälfte  im  freien 
Verkehr. 

Die  Bank  wird  in  Konstantinopel  durch  einen  General- 
direktor, einen  » Generaldirektor- Adjoint«,  ein  bis  zwei 
Direktoren  und  einen  Administrationsrat  von  drei  Mit- 
gliedern verwaltet,  welche  Funktionäre  von  einem  20- 
bis  25gliedrigen  Komitee  ernannt  werden,  das  zur 
Hälfte  aus  in  Frankreich  wohnenden  Franzosen,  zur 
anderen  aus  in  England  wohnhaften  Engländern  zusammen- 
geseut  ist.  Einem  aus  8  Mitgliedern,  4  Engländern  und 
ebensoviel  Franzosen,  bestehenden  Subkomitee  obliegt 
die  Ausführung  der  Beschlüsse.  Die  kaiserlich  ottomani- 
sche  Regierung  überwacht  die  Bank  durch  einen  kaiser- 
lichen Kommissär,  den  sie  im  Einvernehmen  mit  d^m 
Administrationsrat  und  dem  Bankkomitee  ernennt,  feiner 
durch  einen  Rechnungsbeamten  (Mouasse  bedji), 
dem  speziell  die  Überwachung  der  finanziellen  Opera- 
tionen zwischen  dem  Finanzministerium  und  der  Bank 
obliegt. 

Die  Bank  genießt  das  ausschließliche  Privile- 
gium zur  Ausgabe  von  Banknoten,  die  jedoch 
nur  am  Orte  ihrer  Emission  *)  eingelöst  werden,  ihre 
Deckung  muß  mindestens  ein  Drittel  der  im  Umlauf 
btfindlichcn  Noten    betragen.    Die    türkische    Regierung 


>)  Duwagea  tirkuliersn  sl«  hauptiKcblich  nur  in  der  BaupUUdt. 


hat  die  Verpflichtung  übernommen,  während  der  Daacr 
der  Bankkommission  keinerlei  Papiergeld  aastagebeo. 
Die  Operationen  der  Bank  können  in  solche  mit 
dem  Publikum  und  in  solche  mit  dem  Fiskui 
eingeteilt  werden.  Zu  der  ersteren  Kategorie  gehört  die 
Ausübung  des  Privilegiums  einer  Staatsbank  in  der 
Türkei  seitens  der  Oltomanenbank  im  Sinne  der  Kon- 
zession der  kaiserlichen  Regierung.  Als  solche  betreibt 
sie  alle  einschlägigen  Bankgeschäfte,  wie  Elskompte, 
Begebung  von  Anlehen  auf  eigene  und  fremde  Rechnung, 
Kreditgewährung  an  die  kaiserliche  Regierung  im  Konto- 
korrent unter  Haftung  der  Staatseinnahmen,  Handel  mit 
Geld  und  Edelmetallen,  Belehnung  derselben  sowie  von 
allerhand  Titres,  Werten,  Warrants,  Konnossementen  und 
Waren  etc.  Im  Sinne  der  zweiten  Kategorie  fungiert  die 
Ottomanenbank  als  Zahlstelle  der  türkischen 
Regierung  und  hat  derselben  Vorschüsse  zu  leisten, 
deren  Höhe  in  einer  Vereinbarung  vom  Jahre  1888  (Marx) 
festgesetzt  wurde. 

In  der  bisherigen  Wirksamkeit  der  Bank  kann  man 
drei  Perioden  ins  Auge  fassen.  Die  erste  von  ihrer 
Gründung  bis  1874,  ^^^  zweite  von  1874  bis  1886,  die 
dritte  von  1886  bis  heute.  Die  2^it  von  1886  bis  1894 
gestaltete  sich  besonders  günstig  wegen  des  hohen 
Kurses  der  türkischen  Werte,  die  den  größten 
Teil  des  Aktivums  der  Bank  ausmachten. 

1895/96  hatte  die  Bank  leider  eine  ziemliche  Krise 
infolge  der  politischen  Ereignisse  durchzumachen 
sowie  wegen  der  übertriebenen  Spekulation  in  Gold- 
minen, die  auf  dem  Konstantinopler  Platze  eine  De- 
route  zur  Folge  hatte.  Durch  ihre  mächtige  Organisation 
konnte  jedoch  diese  große  Bank  die  Schwierigkeiten 
überwinden,  welche  diese  Situation  mit  sich  brachte,  und 
ihre  dominierende  Stellung  im  finanziellen  Organismus 
der  Türkei  bewahren. 

Femer  gehört   zur   ersten  Kategorie,    nämlich  zu  den 
ottomanischen     Banken,     auch    die    Banque    de 
Salon  ique.    Dieselbe  wurde  im  Juni   1888    unter  Be- 
teiligung   des    »Comptoir    National    d'Escompte 
de  Pari  sc,    der  k.  k.  priv.    österreichischen  Länder- 
bank,   der  ungarischen  Länderbank   und  der  Gebrüder 
Allatini    in    Salonich    gegründet    und    ihr  Sutut    mit 
kaiserlichem  Irade  vom  Jahre   1889    bestätigt.     Das    ur- 
sprüngliche Kapital  in  der  Höhe  von  2,000.000  Francs 
wurde  allmählich  auf  16,000.000  gebracht  und  soll  noch 
auf  20  Millionen  gesteigert  werden.  Die  letzten  Kapitals- 
erhöhungen wurden  unter  der  namhaften  Mitwirkung  der 
»Soci6t6  Gön^rale  de  Pari  st  effektuiert,  die  sich 
auf  diese  Weise  eine  entscheidende  Stellung  in  der  Bank 
gesichert    hat,    deren    Präsident    Herr   A.    Benar    Ver- 
waltungsrat   der    »Banque   de  Paris«    und    der    »Soci<i< 
GöDÖrale   de    Paris«  ist.  Nach  der  letzten,  im  Mai  d.  J. 
abgehaltenen  Generalversammlung  der  Bank  von  Salonich 
wurde  ihr  Sitz   ans   letzterer   Sudt   nach   Konstanti- 
nopel verlegt  und  ihr  die  Ermächtigung  erteilt,  in  der 
Türkei    oder  im  Ausland  beliebig  viele  Filialen    oder 
Agentien  tu  errichten.    Von  dieser  Ermächtigung  wurde 
vorläufig    durch    Eröffnung    von   Agentien   in  Samsun, 
Dedeagatsch,  Xanthi,  Drama,    ferner  in  Beirut 
und  Adrianopel  Gebrauch  gemacht.  Der  Direktor  in 
Konstantinopel  ist  französischer  Untertan. 
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Die  Bank  macht  alle  eigentlichen  Bankgeschäfte.  Sie 
beteiligt  sich  aber  auch  am  Warengeschäft,  kann 
industrielle  Etablissements  gründen,  kommanditieren  oder 
sich  daran  beteiligen,  Abgaben,  wie  den  Z  e  h  e  n  t  und 
andere,  übernehmen  und  alle  öffentlichen  Arbeiten 
unternehmen. 

Ferner  ist  unter  den  ottomanischen  Banken  die 
»Banque  Nationale  de  Turquiec  zu  erwähnen. 
Dies  ist  die  jüngste  Gründung  mit  einem  Kapital  von 
1,100.000  L.  tq.  Die  Generaldirektion  sowie  die  Direktion 
ist  in  Händen  von  Engländern.  Hauptzweck  dieser  Bank 
sind  die  Förderung  des  Handeis  und  der  Industrie  im 
ottomanischen  Reiche,  die  Exploitierung  von  Birgwerken, 
die  Übernahme  von  Arbeiten  von  öffentlichem  Interesse, 
kurz  dieinwertsetzung  der  natürlichen  Hilfs- 
quellen des  Landes,  des  Grundbesitzes,  der  Wälder, 
der  mineralischen  Schätze,  im  allgemeinen  die  Hebung 
des  Wohlstandes  der  Türkei.  Zu  diesem  Zwecke  kann 
sie :  I .  alle  Bankgeschäfte  machen  und  allerlei  kauf- 
männische, finanzielle,  industrielle,  Mobiliar-  und  Im- 
mobiliaroperationen  und  -transaktionen,  soweit  dafür  nur 
überhaupt  ein  Kreditinstitut  in  Betracht  kommt,  durch- 
führen ;  2.  für  sich,  für  Rechnung  Dritter  oder  unter 
Beteiligung,  speziell  unter  der  Form  von  ottomaiischen 
Gesellschaften  alles  unternehmen,  was  sich  auf  Handel 
und  Industrie,  Ackerbau,  öffentliche  Bauten  direkt  oder 
indirekt  bezieht.  Das  Programm  dieser  Bank  ist  ein 
äußerst  breites.  Bisher  hat  sie  aber  erst,  mit  Hilfe  ihres 
Londoner  Komitees,  die  Konstan  tinopler  Stadt- 
anleihe von   1,000.000  L.  tq    durchgeführt. 

Weiters  wäre  unter  den  türkischen  Banken  die 
»Banque  de  M6telin«  zu  nennen,  bestätigt  durch 
kaiserlichen  Fiiman  vom  24.  Februar  1891,  mit  dem 
Sitz  in  Mytilene.  Die  Leitung  der  Konstantinopler 
Agent ie  ist  in  den  Händen  eines  Hellenen.  Bis  zum 
Jahre  1904  betrug  das  Kapital  264.000  L,  tq  in 
24.000  Aktien  zu  11  L.  tq.  Nachdem  aber  die  Schiff- 
fahrtsunternehmungen der  Bank  und  ihre  Kohlen- 
werke in  Heraklea  einen  großen  Teil  des  Kapitals 
verschlungen  hatten,  beschloß  die  Generalversammlung 
im  Jahre  1905,  alle  diesbezüglichen  Geschäfte  zu  liqui- 
dieren und  sich  auf  das  eigentliche  Bankgeschäft  zu  be- 
schränken. Dieselbe  Versammlung  beschloß  auch  eine 
Abschreibung  desKapitals  fast  aufdie  Hälfte  (168.000  L.tq.) 
durch  Herabsetzung  des  Nominalbetrages  der  Aktie  von 
1 1  auf  7  L.  tq.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  der  Verwaltungs- 
rat ermächtigt,  im  Bedarfsfalle  36  000  neue  Aktien  zu 
emittieren.  Ein  Teil  dieser  Emission  wurde  auf  Grund 
der  außerordentlichen  Generalversammlung  vom  Oktober 
1909  effektuiert,  und  zwar  mit  Hilfe  der  finanziellen 
Gruppe  des  Alexandriner  Bankiers  Zervon- 
dachi,  die  10.000  Aktien  fix  übernahm  und  auf  16  000 
weitere  im  Jahre  1910  sich  das  Optionsrecht  vorbehielt. 
Die  »Batque  de  M6telin€  betreibt  alle  Arten  des  Bank- 
geschäftes; sie  kann  alle  industriellen,  Handels-  und 
Finanzunternehmungen,  Eisenbahn,  Schiffihrts-,  Bergwerks- 
unternehmungen etc.  gründen,  kommanditieren  oder  sich 
daran  beteiligen. 

Endlich  gehört  zu  den  ottomanischen  Banken  noch 
die  »Banque  Agricole«.  Diese  Institution  geht  auf 
das  Jahr  i888  zurück;  sie  sollte  die  sogenannten 
»Caisses  d'intörets«  (Menafi-Sandonklari)  ersetzen, 
welche  seit  1 867  funktionierten.  Sie  besitzt  ein  Regle- 
ment vom  27.  August  1888  mit  einem  Nachhang  dazu 
vom  15.  Dezember  1890,  dessen  wichtigste  Bestimmungen 
folgende  sind:  Sitz  der  Bank  ist  Konstantinopel; 
sie  hat  Filialen  in  jedem  Hauptorte  der  ein- 
zelnen Vilajets  und  in  allen  vom  landwirtschaftlichen 
Standpunkte  wichtigen  Gegenden.  Sie  gibt  den  Land- 
wirten Vorschüsse  auf  Hyp  o  the  ken  oder  gegen 
Bürgen.  Sie  nimmt  Einlagen  entgegen,  die  sie  ver- 
zinst, und  vermittelt  finanzielle  Operationen,  welche  die 
Landwirtschaft  betreffen;  sie  steht  unter  der  Patronanz 
der  kaiserlichen  Regierung  und  unter  der  Kon- 


I  trolle  des  Handels-  und  Biutenministeriuras.  Das  Kapital 
der  Bank  setzt  sich  zusammen  aus:  i.  den  Fonds  der 
ehemaligen  »Caisses  d'intöröts«  bis  zum  Ende  des  Finanz- 
jahres 1886/87;  2.  aus  der  Gesamtsumme  der  ausstän- 
digen Darlehen;  3.  aus  einem  Zuschlage  zum 
Zehent;  4.  aus  den  aus  den  Zinsen  der  Darlehen  auf- 
gelaufenen Summen. 

Der  sub  Punkt  3  erwähnte  Zuschlag  zum  Zehent, 
welcher  seit  1887/88  der  Bank  zufließt,  wird  in  dem 
Momente  eingestellt,  als  das  Kapital  der  Bank  die  Höhe 
von  10  Millionen  L.  tq.  erreicht  haben  wird.  Die  Bank 
wird  durch  einen  Generaldirektor,  einen  Vize- 
direktor und  einen  Administrationsrat  verwaltet.  Die 
Darlehen  werden  den  Landwirten  in  doppelter  Weise 
gewährt:  i.  auf  10  Jahre,  unter  der  Bedingung,  daß 
Zinsen  und  Amortisierung  monatlich  gezahlt  werden  ; 
2.  auf  3  Monate  bis  zu  i  Jahr,  unter  der  Bedingung, 
daß  Kapital  samt  Zinsen  nach  Ablauf  der  Frist  gezahlt 
werden  oder  daß  die  Zinsen  zu  gewissen  Terminen,  das 
Kapital  nach  Ablauf  der  ganzen  Frist  gezahlt  werde. 
Die  Darlehen  (Vorschüsse)  können  nur  Land- 
wirten gegeben  werden.  Der  Darlehensnehmer  muß 
das  Darlehen  sicherstellen  durch  Ver  pfän  düng  oder 
Hypothezierung  seiner  Immobilien  oder  durch 
Stellung  eines  Bürgen,  der  selbst  Besitzer  von  Im- 
mobilien ist.  Überdies  muß  er  durch  ein  Zeugnis  der 
Gemeindeältesten  (Ehtiar  Medjiissi)  oder  seiner  zustäu- 
digen  Landwirtschaftskammer  den  Nachweis  erbringen, 
daß  die  ausgeborgte  Darlehenssumme  tat- 
sächlich zu  landwirtschaftlichen  Arbeiten 
verwendet  werden  wird. 

Zahlreich  sind  die  fremden  Bankunter- 
nehmungen, welche  Filialen  in  Konstantinopel  er- 
richtet haben.  An  ihrer  Spitze  steht  der  »Credit 
Lyonnais«,  der  alle  eigentlichen  Bankgeschäfte  be- 
treibt, hauptsächlich  aber  als  Depositenbank  funktioniert 
und  infolge  seiner  besonderen  Vorsicht  in  seiner  Ge- 
schäftsführung sich  des  größten  Vertrauens  erfreut.  An 
der  Spitze  der  Filiale  stehen  ein  Direktor  und  ein  Vize- 
direktor. Das  Kapital  und  die  Reserven  des  »Credit 
Lyonnais«   belaufen  sich  auf  375  Millionen  Francs. 

Weiters  kommt  die  Filiale  der  »Deutschen 
Bank«,  die  noch  —  als  junges  Unternehmen  —  in 
drr  Zukunft  eine  große  Rolle  spielen  dürfte,  die  der 
Bedeutung  der  Bank  entspricht;  diese  hat  ein  Kapital 
von  200  Millionen  MarK  und  100  Millionen  Mark  Re- 
servefonds. Sie  beteiligt  sich  in  weiterem  Maße  als  der 
»Cr6iit  Lyonnais«  an  Handels-  und  Industrieunter- 
nehmungen. Die  Direktion  der  Filiale  liegt  in  den 
Händen  von  zwei  Deutschen. 

Die  Filiale  des  »W  ien  er  Bank  Vereins«,  welche  in 
Konstantinopel  im  Jahre  1906  errichtet  wurde,  steht 
unter  der  Leitung  von  zwei  Direktoren,  deren  erster 
italienischer  Untertan  ist.  Ihre  Haupttätigkeit  besteht  in 
der  Kreditgewährung  an  Kaufleute  in  weitem  Maße. 

Eine  ebenfalls  junge  Gründung,  die  kaum  ein  Jahr 
alt  ist,  stellt  die  Filiale  der  »Banque  Russe  pour 
le  Commerce  Etranger«  dar.  Das  Kapital  der 
Bank  wurde  unlängst  von  30  auf  40  Millionen  Rubel 
erhöht  durch  eine  neue  Emission  von  40000  Aktien. 
Die  Reserven  beliefen  sich  bis  Ende  1909  auf  6,600.000 
Rubel.  An  der  Spitze  der  Filiale  stehen  zwei  Direk- 
toren, deren  erster  ein  Österreicher  ist.  Die  Filiale  be- 
treibt in  erster  Linie  das   Warengeschäft. 

Die  »Banque  d' Äthanes«  ist  eine  griechische  Aktien- 
gesellschaft, deren  Kapital  von  40  Millionen  Drachmen 
in  Aktien  durch  Beschluß  der  Generalversammlung  vom 
25.  Dezember  1909  auf  60  Millionen  Drachmen  erhöht 
werden  wird  mittels  Ausgabe  von  200.000  neuen 
Aktien,  von  denen  die  Hälfte  bereits  emittiert  wurde, 
die  andere  jedoch  spätestens  im  Jahre  1911  zur  Enaission 
gelangen  muß.  Diese  Bank  ist  in  Konstantinopel  schon 
seit  mehreren  Jahren  vertreten,  und  ihr  großzügiges 
Aktionsprogramm    kommt  dem  Handel  des  Landes  sehr 
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ru  statten.     Die  Generaldirektion    der  türkischen  Filiale 
der  »Banque  d'Ath^nes«  ist  in  den  Händen  eines  Hellenen. 

Des  weiteren  ist  in  Konstantinopel  die  »Deutsche 
Orientbank«,  eine  deutsche  Aktiengesellschaft  mit 
einem  Kapitale  von  i6  Millionen  Mark,  eine  Gründung 
der  «Dresdener  Bank«  des  »Schaffhausener  Bankvereins« 
und  der  >Nationalbank  für  Deutschland«.  Die  »Deutsche 
Orietlbank«,  an  deren  Spitze  als  Generaldirektor  ein  ge- 
wesener deutscher  Generalkonsul  steht,  betreibt  alle 
Bankgeschäfte  und  hat  sich  seit  ihrer  ira  Januar  1906 
erfolgten  Gründung  hauptsächlich  mit  Vorschüssen  für 
die  türkische   Regierung  befaßt. 

Endlich  kommt  noch  die  »Societä  Commerciale 
d'Oriente«,  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  Kapitale 
von  3  Millionen  Francs,  gegründet  im  Februar  1907 
durch  die  »BancaComraercialeltaliana«  und  ihre 
italienische  Finantgruppe.  Dieses  Unternehmen  befaßt 
sich,  außer  mit  dim  eigentlichen  Bankgeschäft,  speziell 
mit  Bergwerksunteinehmungen,  für  welche  Geschäfte  sie 
einen  eigenen  Direktor,  einen  Ingenieur,  hat.  Der  Direktor 
der   »Societä«   ist  ein  Italiener. 

Außer  den  genannten  Aktienbanken  gibt  es  in  Kon- 
stantinopel noch  eine  größere  Anzahl  von  privaten 
Sank  firmen,  deren  hervorragendste  nachstehende 
sind:  Leonidas  Zarifi;  Eugeuidi  und  Sohn;  Sohn  A. 
Mavrogordato;  C.  Vlastari;  E,  Eliasro;  T.  und  E.  Rarag- 
hensian;  Toledo  &  Co.;  Azarian  Vater  und  Sohn; 
Delmedico  und  Sohn;  Conteaux,  Gebrüder  &  Co.; 
Heibig  &  Co. ;  Coenca,  Amar  &  Co. 

Die  Studie  kommt  nach  der  Aufzählung  aller  Banken 
in  Konstantinopel  zu  dem  Schlüsse,  daß  Konstanti- 
nopel sehr  mächtige  Kreditinstitute  hat,  die 
viel  bedeutender  sind,  als  sie  dessen  der- 
zeitiger Handel  benötigen  würde.  Trotzdem 
spreche  man  noch  immer  von  Neugründungen.  Diese 
dürfen  aber  nur  in  fernerer  Zukunft  auf  gute  Geschäfte 
rechnen,  da  die  Anfangsschwierigkeiten  infolge  der 
großen  Konkurrenz  erheblich  sind.  Wie  könnte  es  auch 
anders  sein  auf  einem  Platze,  auf  welchem  die  Ziffer 
der  geschäftlichen  Transaktionen  seit  den  letzten  zehn 
Jahren  in  keinem  merklichen  Maße  gestiegen  ist,  während 
sich  die  Zahl  der  Bankinstitute  verdreifacht  hat.  Man 
muß  sich  sogar  fragen,  ob  alle  diese  zahlreichen  Grün- 
dungen nicht  eher  ungünstig  für  das  Land  waren,  indem 
die  ungeheure  Konkurrenz  die  Banken  dazu  trieb,  den 
Kaufleuten  ein  Entgegenkommen  zu  zeigen,  das  in 
keinem  Einklang  zu  ihrer  wirklichen  Kreditfähigkeit 
stand. 

Dieser  Leichtsinn  in  der  Kreditgewährung, 
wie  man  es  geradezu  nennen  kann,  hat  denn  auch 
wirklich  eine  Krise  zur  Folge  gehabt,  die  noch  in  aller 
Angedenken  ist.  Seither  sind  die  Banken  allerdings 
etwas  vorsichtiger  geworden.  Die  Koastantinopler  Kauf- 
leute müssen  sich  der  Wahrheit  bewußt  werden,  daß 
man  die  Bank  niemals  als  Kommanditist  betrachten  soll 
und  daß  die  Erleichterungen,  die  sie  ihren  Kunden  ge- 
währt, nur  vorübergehende  sein  und  im  richtigen  Ver- 
hältnisse zu  den  Ressourcen  dieser  letzteren  stehen 
müssen.  (44.583.)  V.  v.  Riedel. 


tDrkische  strassenbauten. 

(Nach  eioem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Uesküb.) 
Die  Konzession  zur  Durchführung  der  Straßenbau-, 
respektive  Straßenausbesserungsarbeiten  in  den  Vilajets 
von  Kossowo  und  Salon  ich  ist  vom  türkischen 
Arbeitsministerium  durch  einen  Vertrag  vom  26.  Juni/ 
9.  Juli  1.  J.  dem  Konsortium  Dickler— Hauff — Wittniann 
Aktiengesellschaft  (Rheinland) — Barouh  &  Amar  (Salo- 
nich) erteilt  worden.  Das  Konsortium  hat  sich  ver- 
pflichtet, folgende  militärische  und  Handelsstraßeu  binnen 
2'/s  Jahten  fertigzustellen,  beziehungsweise  in  guten  Zu- 
stand zu  setzen  :  ^'''I  _  _       »^ 

•JEDNOTA 
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K    I    I    o    ■    •    I  •    r 

Kawala— Drama 39'230  39'>30  

Sere»  —  Demir  Hiwar  —  Menlik — 

Saly  Ana  Köprüsä—Djama  iBala  137-190  117-190  — 
Saly  Aga    Köprüsü — Oimanije — 

KolBchana — Iichtib 121  89  7 

Demir  Himar— Dojran             ...  112-250  49  S''50 
Uoküb — Kumaaowa — Palaoka  - 

Kättendil io6'i30  106*130  

VeriiOTÜ  —  Prisren  —  Djakowa — 

Ipek — Mitrowitza     .....  243-360  6s-36o  — 

Prtfchtina — Pera  Palace      .    .    .    .    41-160  33'J30  

Salooich — Grenze  dei  Vilajeti  tod 

Monattir        I30'l90  130-I9O  — 

Hadowa  —  Tikweicb  — KöprüiS — 

Perlepe 96900  j6  5-900 

Berciu  Halb««««  Neck 

fartiK-  («rtir-  akkt 

(Mlallt  gMMh  labut 

K    i    I    o    B    a    t    •    r 

Kawala — Drama —  —                 

Sere» — Demir  Hissar — Menlik -Saly 

Aga  Köprüsü — Djuma  i  Bala    .    .       —  —  20 
Saly     Aga     KöprüsQ  —  Oimantje — 

Kotschana  — Ischtib       14  —  11 

Demir  Hissar — Dojran 7  —  ji 

Uesküb  —  Kumanowa  —  Palanka  — 

Küstendil —  —  — 

Verisevie — Priiren  —Djakowa — Ipek 

—  Mitrowitza 45  18  IIJ 

Piischtina  — Pera  Palace —  7'*30  — 

Salonich  —  Grenze    des    Vilajets    Ton 

Monastir —  —  — 

Hudowa  —  Tikwesch  —  Köpräsä  — 

Perlepe —  —  65 

Jene  Straßenbauten,  die  bereits  früher  an  andere, 
meist  inländische  Unternehmer  vergeben  worden  waren, 
sollen  ihnen  jedoch  verbleiben.  Das  Konsortium  hat  eine 
Kaution  von  7800  L.  tq.  zu  leisten,  welche  in  zehn 
Jahren  zurückgestellt  werden  wird.  Es  wäre  henrorza- 
heben,  daß  beide  vei  tragschließenden  Teile  filr  den 
allerdings  unwahrscheinlichen  Fall  der  Nichtgenehmigung 
dieser  Konzession  durch  das  Parlament  auf  jeden  Schaden- 
ersatz verzichtet  haben.  Ingenieur  Preusser  (angeblich  Rhein- 
länder) wurde  zum  technischen  Leiter  der  Arbeiten  er- 
nannt. Als  Hauptquartier  der  Ingenieure  scheint  Uesküb 
gewählt  worden  zu  sein,  da  letztere  dortselbst  eb 
großes  Haus  gemietet  und  auf  zwei  Jahre  voraus- 
bezahlt haben.  Die  Ingenieure  wurden  für  August 
laufenden  Jahres  in  Uesküb  erwartet,  von  wo  aus  sie 
zunächst  die  in  Frage  stehenden  Straßen  besichtigen 
sollen.  (40.976.) 

Nach  einer  Mitteilung  aus  Paris  hat  sich  vor  einiger 
Zeit  ein  »Syndicat  des  routes  en  Turquie«  ge- 
bildet, welchem  die  »Banque  frangaise  pour  le  Commerce 
et  rindustrie«,  die  von  dem  ehemaligen  Ministerpräsi- 
denten Rouvier  geleitet  wird,  die  »Banque  de 
Salonique«,  die  »Sociötä  Marseillaise«,  die  »Soci<t< 
des  Grands  Travaux  de  Marseille«,  ferner  die  Unter- 
nehmer FougeroUes  fr^res,  Lefort  und  Garas  et  Loucheux 
nebst  zwei  türkischen  Finanziers  angehören.  Diesem 
Konsoitium  wurde  der  Bau  von  gooo  im  Straßen  in  der 
europäischen  und  asiatischen  Türkei  im  Wege  der  Ad- 
Judikation  übertragen.  Diese  Straßenbaaten  waren  in  zehn 
Gruppen  eingeteilt;  die  zweite  Gruppe,  Makedonien, 
wurde  von  türkischen  Unternehmern  erstanden  und 
sämtliche  übrigen  Grupp;n  von  dem  Syndikate.  Die  be- 
züglichen Arbeiten  sind  innerhalb  2  Jahre  8  Monste 
fertigzustellen.  In  einem  Pariser  Finanzblatt  wird  die 
Vergebung  dieser  Straßenbauten,  deren  Rentabilität  fUr 
die  Unternehmung  übrigens  angezweifelt  wird,  als  ein 
Sieg  der  französischen  Industrie  gefeiert.  Was  dmi 
sUdalbanesische  Vilajet  Janina  betrifft,  soll  nach 
Angabe  des  Stellvertreters  des  GeneralgouTeroeurs  von 
dem  erwähnten  Konsortium  der  Bau  der  Strafe  von 
Valona  nach  Berat,  ferner  die  Verlängerung  der 
bereits  bestehenden  Straße  von  Janina  nach  Argyro- 
castro  bis  Valona  und  schließlich  die  entsprechende 
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Instandsetzung  der  Straßen  Jan  in a — Ar  gy  r  ocas  tro, 
Janina — Leskovik — Monastir  und  Jan  in  a — 
Prevesa  durchgeführt  werden.  Für  die  betreffenden 
Arbeiten  ist  ein  Zeitraum  von  2  Jahren  und  8  Mo- 
naten vorgesehen.  (40.934.) 


Bereits  Mitte  August  laufenden  Jahres  hat  das  türkische 
Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  die  Ausbesserung 
und  den  Neubau  folgender  Straßenbauten  an  Unternehmer 
vergeben:  l.  Konstantinopel  —  Ismid  —  Nalli  Han — Angora  — 
Josgad  —  Erserum.  Diese  wichtige  Verkehrsader  wird  1319  km 
lang  sein.  2.  Samsun  —  Kawsa  —  Mersivvon  —  Amasia  —  Tokat — 
Siwas  —  Cäsarea — Nigde — Tarsus — Mersina.  Die  Länge  beträgt 
783  km.  3.  Alexandrette  —  Kalis  —  Aintab  —  Biredschik  — 
Urfa— Sewerek — Diarhekir — Arghana — Ersindschan.  Die  Länge 
beträgt  863  km.  Ein  Teil  der  Straße  existiert  schon  und  wird 
nur  ausgebessert.  4.  Alexandrette— Killis — Aleppo — Zor — Bagdad 
(816  i«  lang,  von  denen  756  ^«  neu  gebaut  werden).  5.  Skutari — 
Schile  oder  Kilia  am  Schwarzen  Meere  (75  km).  6.  Ada  Basar — 
Düsdsche — Ineboli  (132  km).  7.  Düsdsehe — Aktsche — Eskischehir— 
Angora — Kaledschik—Tschangri—Kastamuni  — Ineboli — Sinope— 
Bojabad — Kawsa — Kerasunt — Karahissar — Tiapezunt — Giimüsch- 
hane  —  Baiburt  —  Erserum  —  Riseh;  Siwas — Malatia;  Mersea — 
Bitlis  ;  Tadiwan — Musch;  Hanes— Erserum.  Die  Gesamtlänge 
aller  in  Kleinasien  zu  bauenden  Straßen  beträgt  7000  bis 
8000  km. 

In  der  enropäischen  Türkei  werden  folgende  Straßen 
gebaut  werden:  I.  Mustafa  Pascha — Adrianopel — Babaeski — 
Lüleburgas — Tschorlu — Eregli  am  Marmaiameer  {240  km,  wovon 
nur  20  km  neu  zu  bauen  sind).  2.  Adrianopel — Chasköj — Kirk- 
kilisse — Wisa— Sarai  (138  km).  3.  Silivri  (am  Marmarameer)— 
Tschorlu  {50  km).  4.  Konstantinopel— Böjük  Tschekmedsche  (am 
Marmarameer).  5.  Rodosto — Muradli  (230  km).  6.  Gallipolis— 
Keschan — Usumkjöprü  (250  km).  7.  Adrianopel  —  Ortaköj — 
Kuschikwak  — .Stanli — Gumüldschina  (200  km).  8.  Stanli — Gu- 
müldschina  (200  km).  9.  Kavalla — Drama  (230  km).  10.  Serres — 
Demir  |Hissar — Melnik — Salih  Aga  Köprüsü — Dschuma  Bala  an 
der  südwestbulgarischen  Grenze  (137  km).  11.  Salih  Aga  Kö- 
prüsü—  Osmanieh — Kotschana  —  Istip  (121  km).  12.  Demir 
Hissar — Dojran — Istiumdscha — Radovitsche  (121  km).  13.  Ues- 
küb — Kumanovo — Palanka — Küstendil  (130  km).  Hierzu  kommen 
die  im  nordalbanesischenVilajetSkutari  und  im  Vilajet 
Salon  ich  auszuführenden  Chausseebauten,  die  eine  Länge  von 
2567  km  besitzen  werden. 


PORT  SAID. 

(Nach  dem  vom  20.  Juli  1910   datierten  Jahresbericht   für    1909 
des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Port  Said.) 

I. 

Auch  im  Jahre  1909  war  in  den  wirtschaftlichen  und 
kommerziellen  Verhältnissen  auf  den  drei  am  Suez- 
kanal gelegenen  Plätzen  von  Port  Said,  Ismailia  und 
Suez  keine  wesentliche  Veränderung  gegenüber  jenen  der 
beiden  Vorjahre  zu  verzeichnen.  Nur  sehr  allmählich 
erfolgte  die  Sanierung  der  durch  die  allgemeine 
ägyptische  Finanxkrisis  auch  hier  eingetretenen 
bösen  Folgen,  und  noch  langsamer,  als  man  befürchtet 
hatte,  erstarkte  die  Kaufkraft  der  Handelsleute  in  Port 
Said.  Hat  die  Krisis  die  Aufnahmsfähigkeit  der  ägypti- 
schen Märkte  für  europäische  Industrieartikel  naturgemäß 
wesentlich  beeinträchtigt  und  dadurch  notwendigerweise 
auch  das  österreichische  Exportgeschäft  mit  dem  Nillande 
empfindhch  geschädigt,  so  ist  doch  durch  sie  auch  die 
sehr  nötige  Säuberung  der  ägyptischen  Plätze 
von  unlauteren  und  kreditlosen  Elementen 
eingeleitet  worden.  Da  die  europäischen  Lieferanten 
größere  Vorsicht  im  Geschäftsverkehre  mit  ihren  ägypti- 
schen Kunden  walten  ließen,  konnten  sich  zumeist  nur 
die  solideren  und  kapitalskräftigeren  Importeure  Port 
Saids  halten.  Diese  Säuberung  wäre  noch  gründlicher 
gewesen,  wenn  nicht  bedauerlicherweise  zahlreiche 
europäische  Firmen  bei  Zahlungseinstellungen  ihrer  Kunden 
in  Port  Said  die  Zustimmung  zu  gerichtlichen  Ver- 
gleichen bei  sehr  geringer  Quotenauszahlung 
erteilt  hätten,  ohne  diesbezüglich  das  Gutachten  ihrer 
Konsularvertreter  eingeholt  zu  haben.  Mehrere  dieser 
von  den  Gläubigern  bewilligten  und  /on  dem  gemischten 


Gerichte  später  genehmigten  Konkordate,  in  denen  die 
Schuldner  sich  verpflichteteD,  ratenweise  oft  nur  10  bis 
20  Prozent  der  Forderungen  abzuzahlen,  wirkten  äußerst 
demoralisierend  auf  die  Klsinkaufleute  Port  Saids,  die 
sich  ziemlich  ausnahmslos  in  mehr  oder  minder  großen 
Zahlungsschwierigkeiten  befinden.  Zumal  im  Detailhandel 
entstand  hierdurch  auch  eine  unlautere  Konkurrenz, 
da  jene  Firmen,  welche  derartige  Ausgleiche  erzielt 
hatten,  die  Waren,  die  sie  um  10  oder  20  Prozent  des 
Fabiik<preisjs  erstehen  konnten,  ver.scbleuderten. 

Günstig  für  den  Detailhandel  in  Port  Siid  war 
der  wesentlich  gestiegene  Schiffsverkehr  durch 
den  Suezkanal.  Zieht  auch  Port  Said  nicht  mehr 
jenen  Nutzen  aus  den  Lieferungen  für  Schiffe  wie  fiüher, 
so  bilden  diese  doch  noch  immer  den  wichtigsten  Ge- 
schäftszweig dieses  Platzes.  Der  Grund,  warum  die 
Schiffslieferanten  und  Detaillisten  in  Port  Said  trotz  der 
erheblich  vermehrten  Anzahl  der  durchkommenden 
Schiffe  nicht  mehr  %o  prosperieren  wie  in  vergangenen 
Zeiten,  ist  außer  der  auch  in  dieser  Branche  empfindlich 
fühlbar  gewordenen  Konkurrenz  hauptsächlich  der,  daß 
die  meisten  Schiffe  sich  bereits  in  Europa  ver- 
proviantieren und  reichlich  mit  technischen  Bedarfs- 
artikeln versehen,  so  daß  sie  in  Port  Said  zumeist  nur 
Steinkohle  und  Wasser  einnehmen.  Infolge  der 
auf  allen  modernen  Dampfern  befindlichen  Kühl- 
kammer n  und  der  Verproviantierung  mit  gefrorenem 
australischen  Fleische  sind  auch  die  seinerzeit  für  Port 
Said  und  sein  Hinterland  sehr  einträglich  gewesenen 
Lieferungen  von  frischem  Fleische  erheblich  zurück- 
gegangen. 

Nicht  minder  empfindlich  für  den  Platz  von  Port  Said 
ist  der  Ausfall  im  Geschäftsverkehre  mit  den 
durchkommenden  Passagieren.  Obwohl  die  Zahl 
der  über  Port  Said  nach  Ägypten  reisenden  Touristen 
sowie  der  die  Stadt  besuchenden  Reisenden,  die  den 
Kanal  passieren,  sich  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahre 
mehr  als  verdoppelt  hat,  ist  im  Absätze  von  Artikeln 
für  Touristen  etc.  keine  wesentliche  Zunahme  zu  beob- 
achten. Es  ist  dies  dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß 
einerseits  infolge  der  jetzt  auch  nachts  möglichen 
Durchfahrt  durch  den  Kanal  der  Aufenthalt  der 
Schiffe  im  Hafen  von  Port  Said  sich  zumeist  nur  auf 
wenige  Stunden  beschränkt  und  anderseits  durch  rasche 
und  zahlreiche  Zugsverbindungen  mit  dem 
Hinterlande  die  Passagiere  zumeist  Gelegenheit  haben, 
von  Bord  direkt  die  Reise  nach  Kairo  fortzusetzen. 
Konnten  die  Dctaillisten  früher  annehmen,  daß  jeder  in 
Port  Said  ans  Land  gehende  Passagier  durchschnittlich 
I  £  verausgabte,  so  dürften  sich  diese  Detailgeschäfte 
jetzt  kaum  auf  mehr  als   lO  Francs   pro  Kopf  belaufen. 

Mit  der  im  allgemeinen  wenig  günstigen  Geschäftslage 
auf  dem  Platze  von  Port  Said  steht  die  im  Jahre  1 909 
beobachtete  erhöhte  Bautätigkeit  anscheinend  in 
Widerspruch.  Sie  hat  denn  auch  ihren  Grund  nicht  so 
sehr  in  dem  zunehmenden  Wohlstande  der  Bevölkerung, 
als  in  einer  neuen  Investitionsart  des  kleinen 
Kapitals.  Während  die  s-hr  gut  bezahlten  Angestellten 
der  Suezkanal-Gesellschaft  und  der  Kohlenfirmen  Port 
Saids  früher  ihre  Ersparnisse  zumeist  in  ägyptischen 
Spekuiationspapieren  angelegt  hatten,  investieren  sie 
diese,  nach  den  schlimmen  Erfahrungen  der  Krisis  des 
Jahres  1907,  jetzt  mit  Vorliebe  in  Immobilien  (Hypo- 
theken, Grundankäufen,  Bau  von  Zinshäusern  etc.).  Laut 
Ausweises  des  Regierungsbauamtes  in  Port  Said  ent- 
standen im  Jahre  1909  126  neue  Gebäude.  Darunter 
befanden  sich  die  sehr  umfangreichen  Baulichkeiten 
der  französischen  sowie  jene  der  italieni- 
schen Knaben-  und  Mädchenschule.  Der  Bau 
der  französischen  Schule  wurde  dadurch  ermöglicht,  daß 
die  Suezkanal-Gesellschaft  dem  ad  hoc  konstituierten 
Schulrate  ein  Kapital  von  230.000  Francs  zu  3'/2  Prozent 
bei  langfristiger  Amortisierung  zur  Verfügung  gestellt 
hatte.    Die  italienische  Schule    hingegen  wurde  von  der 
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italienischen      Regierung     mit     einem      Aufwände     von 

I_  150.000  Francs  errichtet. 
*  Der  gesamte  Außenhandel  Port  Saids  sank 
im  Jahre  1909  neuerdings,  und  zwar  von  3,099.572  L.  E.') 
im  Jahre  1908  auf  3,058.108  L.  E.,  was  einen  weiteren 
Rückgang  von  i"3  Prozent  darstellt'').  Der  Geschäfts- 
verkehr von  Suez  erhöhte  sich  hingegen  von 
1,181.891  L.  E.  im  J<ihre  1908  auf  1,249,085  L.  E.  im 
Jahre  1909,  also  um  5^7  Prozent.  In  der  Einfuhr 
sank  der  Wert  des  Warenverkehr(  s  über  Port  Said  auf 
1,549.506  L.  E.  (gegen  1,549-525  L.  E.  im  Jahre  1908), 
stieg  hingegen  in  der  Ausfuhr  auf  272.959  L.  E.  (gegen 
254.322  L.  E.).  Über  Suez  vermehrte  sich  die  Einfuhr 
auf  1,017.744  (gegen  927.572)  L.  E.,  während  die  Aus- 
fuhr auf  185.423  (gegen  192.418)  L.  E.  sank.  Der 
Import  über  Port  Said  wies  demnach  eine  Verminderung 
von  I2"4  Prozent  und  jener  über  Suez  eine  Zunahme 
von  9'6  Prozent  auf,  während  der  Export  über  ersteren 
Hafen  um  7*3  Prozent  stieg,  sich  aber  über  Suez  um 
3'6  Prozent  verminderte. 

Der  Hauptgrund  für  die  empfindliche  Abnahme  des 
Importwertes  über  Port  !■  aid  um  rund  5  '/.^  Millionen 
Kronen  ist  in  den  noch  immer  andauernden  Folgen 
der  ägyptischen  Finanzkrisis  vom  J«hre  IQ07 
zu  suchen.  Beigetragen  hat  auch  der  Umstand,  daß  wegen 
des  milden  Winters  der  größte  Teil  der  für  die 
kältere  Jahreszeit  angeschaftten  Konfektionswaren  auf 
Lager  blieb  und  die  Kaufleute  daher  mit  weiteren  Be- 
stellungen zurückhielten.  Mit  Ausnahme  Englands  erlitten 
alle  europäischen  Bezugsländer  eine  Einbuße  ihrer  Liefe- 
rungen über  Purt  Said. 

An  der  Einfuhr  beteiligten  sich  folgende  Länder :  England 
mit  400.432  (393.592)  L.  E. ;  Frankreich  mit  394.479  (400.497)  L.  E. ; 
die  Türkei  mit  269.073  (418.061)  L.  E. ;  die  englischen  Be- 
sitzungen in  Oätasien  mit  64.398  (9O.610)  L.  E.;  Italien  mit 
41.066  (51.771)  L.  E.;  Österreich-Ungarn  mit  37.915 
(63.338)  L.  E. ;  die  englischen  Besitzungen  im  Mittelmeere  mit 
^7-337  (33-898)  L.  E. ;  Rußland  mit  23.081  (29.747)  L.  E.;  die 
Vereinigten  Staaten  mit  18.305  (12.524),  L.  E. ;  Deutschland  mit 
16.999  (27.390)  L.  E.;  Belgien  mit  15.699  (11.862)  L.  E. ; 
Griechenland  mit  15.300  (14.854)  L.  E. ;  die  Schweiz  mit  il.ooo 
(9413)  L.  E. ;  Persien  mit  7603  (5987)  L.  E.;  Schweden  und 
Norwegen  mit  6677  (3988)  L.  E. 

Die  Erhöhung  des  Gesamtimportwertes  über  Suez 
wurde  hauptsächlich  durch  die  neuerliche  Zunahme 
der  Ankünfte  aus  China  und  Ostasien,  275.314 
(179087)  L.  E.,  bewirkt.  Die  wichtigsten  Bezugsländer 
für  Suez  waren  nach  wie  vor :  die  englischen  Kolonien 
in  Oitasien  mit  497.878  (510.119)  L.  E.  Von  Be- 
deutung waren  sohin  nur  noch  die  Ankünfte  aus  der 
Türkei  im  Werte  von   139.594  (139736)  L.  E. 

Pferde  wurden  im  Jahre  1909  über  Port  Said  301  (gegen 
348  im  Jahre  1908)  Stück  im  Werte  von  3730  (4453)  L.  E. 
ausschließlich  aus  der  Türkei  (Syrien)  und  Cypern  eingeführt. 
Maultiere  und  Esel  kamen  über  Port  Said  317  (537)  Stück 
im  Werte  von  2134  (2616)  L.  E.  gleichfalls  aus  Syrien  und 
Cypern. 

Kamele  wurden  über  Port  Said  12.643  (23.181)  Stück  für 
56,671  (104.034)  L.  E.,  über  Suez  2324  (1680)  Stück  für  9631 
(7354;  L.  E.  aus  der  Türkei  (Arabien)  importiert.  Rinder 
kamen  über  Port  Said  4275  (7356)  Stück  im  Werte  von  15.862 
(25.694)  L.  E.  und  über  Suez  814  (718)  Stück  im  Werte  von 
3970  (3586)  L.  E.  aus  Syrien,  Palästina  und  Cypern,  ferner  über 
Suez  auch  aus  Massaua. 

Dieser  abermalige  Rückgang  der  Einfuhr  von  Rindern 
über  Port  Said  ist  teils  auf  den  Umstand  zurückzuführen, 
daß  das  früher  infolge  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche in  Ägypten  bestandene  Verbot,  einheimische 
Rinder  auf  dem  Platze  von  Port  Said  aufzutreiben,  auf- 
gehoben wurde,  teils  der  zunehmenden  Einfuhr  des  aus 
Australien  stammenden  gefrorenen  Fleisches  zuzuschreiben. 

Schafe,  Hammel  und  Ziegen  wurden  über  Port  Said 
*5-769  (73409)  Stück  im  Werte  von  9377  (28.998)  L.  E.  und 
über  Suez  18.707  (33.933)  Stück  im  Werte  von  6832(13.601)  L.  K. 
aus  Syrien  und  Cypern,  über  Suez  auch  aus  den  englischen 
Kolonien  in  Ostasien  eingeführt.  Schweine  kamen  nach  Pott 
-Said   198  (356)  Stück  im  Werte  von  437  (796)  L.  E.  aus  Cypern 
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und  Syrien.  Infolge  des  beißen  Klintat  kann  in  «iaea  gtädattn 
Konrom,  selbst  bei  den  für  dietea  Artikel  allein  io  Betracht 
kommenden  Eoropäern,  nicht  gerechnet  werden. 

Fleisch.  Der  Import  von  gefrorenem  und  gesalzenem 
Fleisch,  das  zumeist  für  die  Verproviantierung  der  Schiffe 
bestimmt  ist,  hat  über  Port  Sud  im  Jahre  1909  neuer- 
dings eine  gewaltige  Zunahme  erfahren.  £«  worden 
1,089  068  (683  87b}ig  im  Werte  von  37.338  (25  868)  L. E. 
eingeführt.  Der  Hauptanteil  dairon,  und  zwar  972.417 
(591.372)  ig  entfiel  nach  wie  vor  auf  das  au«  Austra- 
lien importierte  gefrorene  Fleisch.  Die  Preise  blieben 
ungefähr  dies;.-lben   wie  im  Jahre   1908. 

Geflügel.  In  der  ägyptischen  Zollstslistik  wird  das  Geflngel 
unter  der  Rubrik  »Andere  lebende  Tiere«  angeführt,  doch  be- 
zieht sich  diese  Gruppe  meistens  auf  Hühner  and  sonstiges  Ge- 
flügel. Der  Wert  des  Importes  verminderte  sich  aaf  1687 
(3700)  L.  E.  Das  wichtigste  Beiugsland  war  nach  wie  vor 
Syrien. 

Gesalzene  und  gerSucherte  Fische  oad  Fischkon- 
serven. Die  Einfuhr  von  gesalzenen  und  gerSucherten  Fischen 
und  Fischkonserven  ist,  infolge  des  intensiver  betriebenen 
Kischfangea  im  Menzaleh-See,  im  Jahre  1908  etwas  zurück- 
gegangen.  Es  wurden  über  Port  Said  für  8734  (10.49O)  L.  E. 
und  über  Suez  für  888  (II 16)  L.  £.  eingeführt.  Die  wichlig<ten 
Bezugsländer  waren:  Spanien,  England,  die  Türkei,  Fraukreich, 
Deutschland,  ferner  Schweden  und  Norwegen.  Die  Bezüge  an« 
Österreich-Ungarn  sanken  auf  4920  (15.898)  tg  im  Werte  von 
'3°  (377)  L-  ^-t  wogegen  DeuKchland  seine  Lieferangen  anf 
6856  (200)  ig'  erhöhte.  Der  Detailverkaufspreis  betrag:  fnr 
Fische  aus  dem  Mcnzaleh-See  Francs  075  bis  1*25  pro  if  oad 
für  Seefische   Francs   1-25   bis   1-50  pro  ig. 

Butter,  frische,  eingeschmolzene  und  gesalzene, 
wurde  im  Jahre  1909  über  Port  Said  170.773  (176.494)  ig  im 
Werte  von  17.504  (17  430)  L.  E.  und  über  Suez  92.808  (i6f.8o8)  i^ 
im  Werte  von  6868  (11.990)  L.  E.  importiert.  Hiervon  entfielen 
anf  die  aus  Australien  stammende  gefrorene  Butter  1 20.032 
(95.229)  i^  für  12.953  (10.558)  L.  E.  Sonstige  Bezngsläoder 
waren:  die  Türkei,  England,  Italien,  Dänemark,  Österreich- 
Ungarn  und  Frankreich. 

Der  Konsum  der  frischen,  einheimischen  Butter  aus 
dem  Nildelta  nimmt  stetig  zu.  Diese  sich  allgemeiner 
Beliebtheit  erfreuende  Butter  verdrängt  langsam  die  aus- 
ländischen Erzeugnisse,  und  tatsächlich  hat  die  Einfuhr 
von  italienischer  und  dänischer  Butter  abgenommen.  Die 
Lieferungen  der  Monarchie  haben  sich  auf  1632  (141 2)  i^ 
erhöht.  Der  Handel  in  diesem  Artikel  erfolgt  in  Port 
Said  ausschließlich  gegen  Kassa. 

Käse.  Der  Import  von  Käse  sank  im  Jahre  19O9  anf  158.647 
(171.563)  ig  im  Werte  von  9054  (9026)  L.  E.  Unter  den  Bezngs- 
ländern  traten  keine  nennenswerten  Veränderungen  ein.  Die 
Türkei  behauptete  nach  wie  vor  die  erste  Stelle,  indem  sie  an 
ordinärer,  von  der  levantinischen  Bevölkerung  konsumierten  Ware 
89.811  (103.387)  ig  einführte.  Sodann  kamen  Italien  mit  18.857 
(19.546)  *f,  die  Schweiz  mit  9435  (14.243)  ig,  Holland  mit  8.443 
(10.644)  ^^<  Frankreich  mit  5964  (5134)  ig'  und  Griechenland 
mit  5486  (1925)  ig:  Aus  Europa  kamen  die  feineren  Dessertkäse, 
während  die  Türkei,  Malta,  Cypern  und  Griechenland  die  gtnt 
gewöhnlichen,  levantinischen  Sorten  lieferten.  Die  Preise  blieben 
stationär. 

Weizen.  Die  Einfuhr  von  Weizen  über  Port  Said  ist  im 
Jahre  1909  sehr  stark  zurückgegangen,  indem  sie  nur  125^65 
(633.857)  *f  im  Werte  von  1075  (4503)  L.  E.  betrug.  Das  Hanpt- 
proventenzland  war  nach  wie  vor  Syrien,  das  allein  1 23.049 
(510.186)  ig  importierte.  Der  Rest  kam  wie  bisher  aus  Cypern. 
Über  Suez  wurden  1,163.529  (718.395)  *f  im  Werte  von  10.337 
(6602)  L.  E.  hauptsächlich  aus  den  englischen  Kolonien  in  Ost- 
asien eingeführt. 

Der  Grund  des  auffallend  starken  Rückganges  der 
Weiieneinfuhr  über  Port  Said  dürfte  auf  den  Umstand 
zurückzuführen  sein,  daß  in  Ägypten  selbst 
größere  Ländereien  mit  Weizen  bebaut 
wurden. 

Mais.  Auch  der  Import  dieser  Getreidesorte  ist  über  Pott 
Said  und  Suez  auf  Kosten  der  Türkei  stark  zurückgegangen.  E* 
wurden  in  Port  Said  394393  (840863)  ig  im  Werte  von  JflJ 
(5170)  L.  E.  und  über  Suet  7740  (33  505)  ig  für  50  (230)  L.  E. 
eingeführt.  Außer  den  Ankünflen  ans  Syrien,  die  sich  aaf 
336.317  (840  863)  i^  beliefen,  kamen  ans  Bulgarien  tarn  ersteniaal 
106,926  (o)  ig.  Gerste  worden  über  Port  Said  7IS.361 
(1.483997)  ig  für  4282  (8578)  L.  E  und  über  Snea  125.3^ 
(41.906)  ig  für  730  (278)  L.  E.  importiert.  Haaptbesagstiader 
waren:  die  Türkei  (Syrien)  mit  483.672  (598.134)*^^  aad  Cypani 
mit  239.589  (885.863)  ig. 

Reis.  Der  Import  von  Reis  stieg  im  Jahre  1909  tow«U  ibcr 
Port  Said  als  über  Soes  sehr  gewaltig.  Es  worden  übet  eiiHiea 
Hafen  1,647.463  (370.450)  V 'i>°  Weite  von  13-48»  U03'>l-E- 
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und  über  letzteren  407.246  (270.361)  kg  im  Werte  von  4901 
(3044)  L.  E.  eingeführt.  Die  wichtigsten  Provenienzländer  waren 
für  Port  Said :  China  und  Ostasien  mit  772.096  (o)  ig,  Indien 
mit  763.417  (256.850)  kg,  daon  Holland  mit  70.200  (59.097)  kg, 
Italien  mit  33.400  (32.663)  kg  und  schließlich  Österreich- 
Ungarn  mit  nur  8350  (21.840)  kg;  für  Suez:  Indien  mit 
397.341   (253.434) /J^.  Die  Notierungen  blieben  ziemlich  stationär. 

Kartoffeln  kamen  über  Port  Said  1,569.055  (1,285.503)  kg 
im  Werte  von  6847  (53^7)  L.  E.  und  über  Suez  93.651 
(214479)  kg  im  Werte  von  431  (904)  L.  E.  Unter  den  Bezugs- 
ländern ist  insoweit  eine  ÄnderuDg  eingetreten,  als  Frankreich 
mit  715.472  (215.848)  kg  auf  Kosten  Italiens,  das  im  Jahre  I909 
nur  604.646  (700  520)  kg  einführte,  den  ersten  Platz  erobert  hat. 
Sodann  kamen  Cypern  und  Malta  mit  178. 518  (339.134)  kg,  die 
Türkei  mit  35.123  (2538)  kg  und  England  mit  28.204  (o)  kg. 
Die  Ankünfte  aus  Österreich-Ungarn  blieben  im  Jahre  I909 
gänzlich  aus. 

Erbsen  wurden  über  Port  Said  17.I93  (27.089)  kg  im  Werte 
von  277  (377)  L.  E.  vorwiegend  aus  Frankreich  und  Rußland 
eingeführt.  Linsen  kamen  über  Port  Said  110,348  (55.29O)  kg 
für  1080  (579)  L.  E.  und  über  Suez  171.031  (32.077)  kg  für  1554 
(360)  L.  E.  Hauptprovenienzländer  für  Port  Said  waren :  die 
Türkei  mit  97.378  (45.003)  kg,  Rußland  mit  6996  (3798)  kg  und 
Frankreich  mit  49OO  (5351)  kg;  für  Suez:  die  großbritannischen 
Kolonien  in  Ostasien  fast  allein.  Bohnen  wurden  über  Port 
Said  591.133  (993.057)  kg  im  Werte  von  4004  (6517)  L.  E.  und 
über  Suez  18.136  (o)  im  Werte  von  121  L.  E.  importiert.  Das 
Hauptbezugsland  war  die  Türkei  mit  545.074  (987.264)  kg.  Der 
Rest  entfiel  auf  Cypern,  Ostasien  und  Giiechenland. 

Mehl.  Die  Einfuhr  von  Mehl  blieb  ziemlich  stationär. 
Es  wurden  über  Port  Said  20,700.303  {20,331  475)  kg 
im  Werte  von  221.693  (212.481)  L.  E.  und  über  Suez 
1,235.294  (868,400)  kg  im  Werte  von  13-333 
(8957)  L,  E.  eingeführt.  Die  Hauptbezugsländer  für  Port 
Said  waren :  vor  allem  Frankreich  mit  nicht  weniger 
als  17,909.943  (16,898.521)  kg,  dann  England  mit 
826.138(817.713)^^,  Rußland  mit  731.969  (67  1.455)  X'^, 
die  englischen  Besitzungen  in  Ostasien  mit  532,078 
(385,629)  kg,  Rumänien  mit  383,101  (504.072)  kg, 
Italien  mit  167.500  (464.800)  kg  und  schließlich  Bul- 
garien mit  131.868  (560.875)  kg.  Der  Hauptanteil  des 
Imports  über  Suez  entfiel  auf  die  englischen  Besitzungen 
in  Ostasien,  indem  sie  über  diesen  Hafen  1,212.875 
(721.312)  kg  einführten. 

Stärke.  Die  Einfuhr  von  Stärke  über  Port  Said  ging  im 
Jahre  1909  nicht  unbedeutend  zurück.  Es  wurden  17.748 
(22.034)  ^g  '■"  Werte  von  297  (338)  L.  E.  importiert,  über  Suez 
nur  belanglose  Mengen.  Provenienzländer  waren :  die  Türkei  mit 
4505  (9478)  kg,  Holland  mit  3975  (990)  kg,  Frankreich  mit  3378 
(3125)  kg,  Belgien  mit  3125  (3151)  kg,  Deutschland  mit  1500 
(605)  kg  und  England  mit  1265  (1325)  kg.  Die  direkten  An- 
künfte aus  Österreich-Ungarn  blieben  im  Jahre  1909  aus,  doch 
wurden  kleinere  Partien,  hauptsächlich  ungarische  Ware,  über 
Alexandrien  nach  Port  Said  gebracht. 

Teigwaren.  Der  Import  von  Teigwaren  erfuhr  im  Jahre  1909 
nur  eine  unbedeutende  Einbuße.  Es  wurden  über  Port  Said 
169.240  (172.494)  kg  im  Werte  von  3340  (3495)  L-  E.  und  über 
Suez  44.833  (46.005)  kg  im  Werte  von  881  (917)  L.  E.  einge- 
fühlt. Das  Hauptbeiugsland  war  nach  wie  vor  Italien  mit  147.411 
(163.527)  kg.  Erfreulicherweise  hat  auch  Österreich  im  Jahre 
1909  seine  im  Jahre  1907  begonnenen  Lieferungen  bedeutend 
vermehrt,  indem  es  auf  Kosten  Italiens  13.409  (3028)  kg  in 
Port  Said  und  über  Suez  1475  (o)  A^  einführte.  Kleinere  Mengen 
kamen  noch  aus  Holland  und  Frankieich.  Über  Suez  importierte 
Italien  41.950  (45.071)  kg. 

Die  Vermehrung  der  österreichischen  Ankünfte  ist  der 
Rührigkeit  einer  Triestiner  Fabrik  zu  verdanken. 
Da  sich  jedoch  sowohl  in  Port  Said  als  in  Suez 
mehrere  kleine  italienische  Teig  Warenfabriken  etabliert 
haben,  die  gute  und  billige  Ware  erzeugen,  dürfte  die 
Einfuhr  der  in  Ägypten  viel  konsumierten  Makkaroni  etc. 
in  absehbarer  Zeit  hierdurch  sehr  nachteilig  beeinflußt 
werden. 

Bier.  Der  Import  von  Bier  nahm  im  Jahre  1909  etwas  zu, 
indem  über  Port  Said  4814  (4024)  Faß  im  Werte  von  2040 
(1663)  L.  E.  und  15.037  (14.895)  Dutzend  Flaschen  im  Werte 
von  3576  (3475)  L.  E.,  über  Suez  3267  (2309)  Dutzend  Flaschen 
im  Werte  von  766  (531)  L.  E.  eingeführt  wurden.  Für  den  Faß- 
bierimport war  nach  wie  vor  Österreich-Ungarn  das  Haupt- 
bezugsland, indem  es  hauptsächlich  in  Puntigamer,  Pilsner  und 
Köbanyaer  Gebräu  4692  (3898)  Faß  in  Port  Said  absetzte.  An 
dem  Flaschenbierimport  war  Deutschland  am  stärksten  beteiligt, 
und  zwar  vorwiegend  mit  Eberl-  und  Hof  brau,  deren  Einfuhr 
über  Port  Said  6501  (6949)  Dutzend  und  über  Suez  1598  (753) 
Dutzend  Flaschen  betrug.  Außerdem  kam  noch  England  mit 
5557   (4'44)  Dutzend  Flaschen  in  Betrach  . 


Wein.  Die  Einfuhr  von  Faöwein  ging  im  Jahre  19O9  über 
Port  Said  stark  zurück  und  betrug  nur  1,659.858  (2,084366)  kg 
im  Werte  von  13.366  (17.904)  L.  E.  Über  Suez  kamen  63644 
(57.214)  kg  im  Werte  von  964  (969)  L.  E.  An  Flaschenwein 
wurden  über  Port  Said  3982  (3586)  Dutzend  für  3738  (3266)  L.  E. 
und  über  Suez  337  (303)  Dutzend  für  329  (291)  L.  E.  impor- 
tiert. Die  wichtigsten  Bezugsläader  für  Faöwein  waren:  Cypern 
und  Malta  mit  591.892  (424.628)  kg,  die  Türkei,  hauptsächlich 
Palästina,  mit  427.770  (98 1. 9 13)  kg,  Italien  mit  249.699 
(229.417)  kg,  Griechenland  mit  233.651  (263. 134)  kg  und  Frank- 
reich mit  110.733  (163.889)  kg.  Österreich  -  U  ng  am  lieferte 
nur  6338  (5837)  kg.  Die  wichtigsten  Bezugsländer  für  Flaschen- 
wein waren  Frankreich  und  Italien,  ferner  England,  Griechen- 
land und  Spanien.  Eine  interessante  Erscheinung  ist  die,  daß 
die  Provenienzen  aus  Palästina  sich  auf  die  Hälfte  verminderten, 
während  die  Weine  aus  Cypern  sich  infolge  ihrer  außerordent- 
lichen Billigkeit  zunehmender  Beliebtheit  erfreuen. 

Alkohol.  Die  seit  Jahren  steigende  Alkoholeinfuhr 
über  Port  Said  erfuhr  im  Jahre  1909  eine  weitere  Zunahme ; 
sie  betrug  über  Port  Said  128.533  (80  200)  kg  im 
Werte  von  32  (43)  L.  E.  Griechenland  befestigte 
seinen  vor  einigen  Jahren  auf  Kosten  Österreich- 
Ungarns  errungenen  ersten  Platz,  indem  es  seine  An- 
künfte auf  das  Doppelte  der  vorjährigen,  d.  i.  auf 
82.644  (44.300)  kg  erhöhte.  Der  Import  auä  Triest 
sank  hingegen  neuerdings  stark  und  belief  sich  nur  auf 
19.739  (30.481)  kg.  Auch  Italien  trat  im  Jahre  1909 
mit  18.355  (626)  kg  als  neuer  gefährlicher  Konkurrent 
auf  dem  Markte  von  Port  Said  auf.  In  den  L'eferungen 
aus  Rußland  mit  7487  (4793)  kg  war  gleichfalls  eine 
Vermehrung  zu  verzeichnen.  Der  Grund  für  den  starken 
Rückgang  der  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  ist  teils 
in  dem  Umstände  zu  suchen,  daß  unser  Alkohol  höher- 
wertig und  daher  teurer  als  jener  der  Konkurrenz  ist, 
teils  daß  in  den  letzten  Jahren  auch  im  Lande  selbst 
zahlreiche  kleine  Spiritusbrennereien  entstanden  sind, 
deren  billige  Erzeugnisse  den  Ansprüchen  der  ägypti- 
schen Konsumenten   genügen. 

Von  Likören  und  sonstigen  mit  Zucker  oder 
anderen  Stoffen  versetzten  gebrannten  geistigen 
Getränken  wurden  über  Port  Said  60.O95  (45.674)  kg  im 
Werte  von  2097  (1603)  L.  E.  und  1 1  929  (13.351)  Dutzend 
Flaschen  für  10.169  (to.220)  L.  E.,  über  Suez  4876  (5279)  kg 
im  Werte  von  307  (305)  L.  E.  und  1480  (I152)  Dutzend 
Flaschen  für  1097  (807)  L.  E.  eingeführt.  Die  wichtigsten  Pro- 
venienzländer für  die  Faßware  waren:  die  Türkei  mit  18.024 
(18.768)  kg,  Malta  und  Cypern  mit  11.003  (5608)  kg,  England 
mit  8894  (7615)  kg,  Österreich-Ungarn  mit  757"  (4454)  *?■. 
Griechenland  mit  6824  (6583)  kg  und  Frankreich  mit  6193 
(1640)  kg;  für  die  Flaschenware:  England  mit  5326  (6670) 
Dutzend  und  Frankreich  mit  3737  (3597)  Dutzend  Flaschen.  Die 
Türkei,  Griechenland  und  Cypern  lieferten  Mastika,  Raki, 
Arrak,  Kognak  etc.,  England  meist  Whisky  und  Gin,  Öster- 
reich-Ungarn Maraschino  uud  sonstige  Liköre,  Frankieich 
Kognak,   Chartreuse,  Benediktiner  etc. 

Mineralwässer,  natürliche  und  künstliche,  kamen 
über  Port  Said  18.345  (I9-0O2)  Dutzend  Flaschen  im  Werte  von 
2360  (2180)  L.  E.,  und  zwar  aus  England  (»Schweppes«,  »Soda- 
wasser« etc.)  14.592  (14.060)  Dutzend,  aus  Frankreich  (Vichy, 
St.  Gallmier  etc.)  239}  (3940)  Dutzend,  aus  Österreich- 
Ungarn  (meist  die  bekannten  Budaer  Bitterwässer)  814  (474) 
Dutzend.  Die  Preise  waren  teilweise  um  J — 10  Prozent  höher 
als  im  Jahre   1908. 

Obst,  frisches  und  getrocknetes.  Der  Import  von 
frischem  und  getrocknetem  Obst  ging  im  Jahre  1909  etwas 
zurück.  Es  wurden  hier  eingeführt :  Weintrauben  aus  Palästina, 
Syrien  und  Cypern  für  4477  (5312)  L.  E.,  Orangen  und  Zitronen 
aus  Palästina  und  Syrien  für  6137  (8062)  L.  E.,  Datteln  aus  der 
Türkei  (Arabien)  für  1028  (1621)  L.  E.  Über  Suez  kamen  meist 
Datteln,  ebenfalls  aus  Arabien,  und  zwar  für  40  790  (30.229) 
L.  E.  Frucht-  und  Gemüsekonserven  wurden  über  Port 
Said  für  4588  (4420)  L.  E.  und  über  Suez  für  803  (846)  L.  F.. 
hauptsächlich  aus  Italien,  England  und  Frankreich  bezogen.  Die 
Preise  blieben  stationär.  Zahlungsbedingungen:  Kassa  gegen 
Konnossement. 

Zucker.  Die  im  Jahre  1908  beobachtete  enorme 
Steigerung  der  Zuckereinfuhr  über  Port  Said  und  Suez 
erfuhr  auch  im  Jahre  1909  eine  weitere  Zunahme.  Es 
wurden  über  Port  Said  307  055  (289.824)  kg  im  Werte 
von  3772  (3326)  L.  E.  und  über  Suez  17,563.454 
(11,020.055)  kg  im  Werte  von  199.019  (i  12.440)  L.  E. 
importiert.  Unter  den  Bezugsländern  behauptete  Ruß- 
land den  im  Jahre  1908  auf  Kosten  Ö.terreich- Ungarns 
errungenen  ersten  Platz,  indem   die  russischen  Ankünfte 
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mit  224.519  (225.43g)  kg  stationär  geblieben  sind  Er- 
freulicherweise hatten  aber  auch  die  Provenienzen  aus 
Öäterreich-Ungarq  mit  81.434  (61.905)^^  eine  ziemlich 
bedeutende  Zunahme  zu  verzeichnen.  Noch  weit  be- 
deutender war  die  Einfuhr  von  javanischem  Roh- 
zucker über  Suez,  die  17,559075  (11,009,220)  kg 
betrug.  Die  »Sucreries  et  Raffineries  d'Egyptct, 
welche  Gesellschaft  dieses  Rohmaterial  verarbeitet,  be- 
absichtigt angeblich,  demnächst  noch  eine  Fabrik  in 
Oberägypten  zu  errichten,  so  daß  eine  weitere  Zunahme 
des  Rühzuckerimportes  zu  gewärtigen  ist,  zumal,  da  das 
Erträgnis  der  ägyptischen  Plantagen  bisher  wenig  be- 
friedigend gewesen  soll.  Die  Preise  und  Zahlungsbedin- 
gungen blieben  ziemlich  stationär. 

Kaffee.  Die  Einfuhr  dieser  Ware  über  Port  Said  ging  im 
Jahre  1909  sehr  stark  zurüclt;  sie  betrug  nur  107.542  (222.160)*^ 
im  Werte  von  3997  (8184)  L.  E.  Über  Suei  Icamen  1,325.225 
('.315-946)  kg  im  Wirrte  von  75.549  (77  549)  L-  E.  Be^ugsländer 
für  Port  Said  waten:  Brasilien  mit  94.363  (216.213)  kg  und  die 
Türkei  mit  13.179  (4476)  kg  Mokkakaffee.  Über  Suez  kamen 
aus  der  TU  kei  (Djeddah,  Harrar,  Arabien)  881.503  (974.265)  kg 
und  aus  den  euKlischen  Kolonien  in  Oslasien  423.992  (335.o66>  kg. 
Tee  wurde  über  Port  Said  38684  (51.248)  kg  im  Werte  von 
2767  (3362)  L.  E.  und  über  Suez  397.380  (516.161)  kg  für 
23.182  (31  423)  L.  E  hauptsächlich  aus  Indien  (Ceylon)  und 
China  imponiert. 

Marmeladen  sowie  mit  Zucker  und  Honig  zube- 
reitete Konfitür-in  wurden  über  Port  Said  184. 031 
(211.364)  kg  im  Wette  von  6755  (7627)  L.  E.  und  über  Suez 
64073  (55  743)  ig  im  Werte  von  I922  (I908)  L.  E.  betogen. 
Hauptbezugsländer  waren  England,  die  englischen  Kolonien  in 
Osiasien,  die  Türkei  und  Frankreich.  Die  Ankünfte  aus  Öster- 
reich betrugen  nur  1698  (1249)  kg.  England  beherrscht  in 
diesem  Artikel  nach  wie  vor  den  Platz.  Die  sehr  konservative 
Scbiffskundschaft  verlangt  ausschließlich  die  bekannten  Londoner 
Marken,  mit  denen  zu  konkurrieren  bisher  erfolglos  blieb. 
Schokolade  und  Kakao.  Die  Einfuhr  von  Schokolade  blieb 
in  Port  Said  seit  Jahren  ziemlich  stationär.  Über  Pon  Said 
kamen:  16.092  (17.823)  kg  im  Werte  von  1502  ('1813)  L.  E. 
und  über  Suez  1795  (II29)  kg  im  Werte  von  185  (121)  L.  E. 
Die  wichtigsten  ßezugsländer  waren:  Frankreich  mit  8355 
{11.962)  kg^  England  mit  3023  (2806)  kg,  die  Schweiz  mit  1787 
(1512)  kg  und  Italien  mit  1711  (472)  kg.  Sc'^  i  ffsz  wie  back 
kam  über  Port  Said  2247  (2675)  kg  für  47  (82)  L.  E.,  und  zwar 
aus  der  Türkei  994  (1557)  kg,  England  626  (m)  kg,  ferner  aus 
Rußland  und  Frankreich.  Die  in  Port  Said  erzeugte  Ware  ver- 
drängt immer  mehr  die  ausländischen  Sorten,  wovon  die  eni;li- 
sehen   »Cabiuets  Bisquits«   die  beliebtesten  sind. 

Olivenöl  wurde  über  Port  Said-im  Jahre  1909  nur  104.281 
(203.864)  kg  im  Werte  von  4128  (7034)  L.  E.  und  über  Suez 
2920  (8470)  kg  im  Werte  von  192  (422)  L.  E  eingeführt,  was 
einen  Ausfall  von  über  50  Prozent  darstellt.  Bezugsländer  waren : 
die  Türkei  mit  73.032  (149.840)  kg,  Frankreich  mit  17.043 
(12.670)  kg,  Griechenland  mit  4705  (18.483)  kg  und  Italien  mit 
3429  (13.224)  kg.  Bau  m  wollsamenöl  wurde  über  Port  Said 
194.825  (110,091)  kg  im  Werte  von  5743  (2862)  L.  E.  und  über 
Suez  nur  1414  (376)  kg  eingeführt.  Das  H^uptbezugsland  waren 
nach  wie  vor  die  Vereinigten  Staaten,  die  allein  192.950 
(102.304)  kg  sandten. 

Petroleum.  Hiervon  wurden  im  Jahre  19O9  über  Port  -Said 
10.930  (5580)  Kisten  im  Werte  von  1672  (899)  L.  E.  und  811 
(o)  t  im  Werte  von  2868  (o)  L.  E.,  über  Suez  4995  (4074)  / 
im  Werte  von  18.649  ('6.600)  L.  E.  eingeführt.  Die  Einfuhr 
von  Kistenware  bliet>  über  Suez  gänzlich  aus.  Bezugsländer 
waren  für  Port  Said  nach  wie  vor  einzig  die  Vereinigten  Staaten, 
für  Suez  Rumänien  und  Borneo.  Masut.  Die  Einfuhr  dieser 
zu  Heiz-  und  Desinfektionszwecken  verwendeten  Petroleumrück- 
stände blieb  im  Jahre  1909  mit  looo  (lOOO)  t  für  975  (975) 
L.  E.  unverändert.  Bezugsläuder  waren  wie  bisher  Java  und 
Borneo.  Von  L^enzin,  Gasolin  und  Benzol  kamen  über 
Port  Said  468.330  (536.921)  kg  im  Werte  von  3607(4588)!..  h.. 
und  über  Suez  523850  (466.163)  kg  im  Werte  von  5309  (4142) 
L.  K.,  und  zwar   aus  den  Vereinigten  Staaten   und  Ostasien. 

Kerzen.  In  der  Einfuhr  dieser  Ware  war  im  Jahr«  I9O9 
keine  nennenswerte  Veränderung  zu  verzeichnen.  Es  wurden 
29.101  (31.525)  kg  im  Werte  von  I208  (1199)  L.  E.  haupt- 
sächlich aus  Frankreich  (24.955  kg  gegen  29.433  kg)  eingeführt. 

Holz.  Die  Einfuhr  von  Bauholz  wies  im  Jahre  190g 
einen  starken  Rückgang  auf,  was  angesichts  der  regen 
Bautätigkeit  in  allen  drei  Städten  des  Isthmus  um 
so  erstaunlicher  erscheint.  Es  wur-len  in  Pott  Said  für 
29.467  (48.379)  L.  E.  und  in  Suez  für  675  (774)  L.  E. 
importiett.  Die  wichtigsten  Bezugsländer  waren:  Ruß- 
land mit  9472  (17045)  L.  E.,  Österreich-Ungarn 
mit  8765  (1 5.248)  L.  E.,  die  Türkei  mit  6123  (7528)  L.  E, 
Schweden   mit  2862  (3412)  L.   E.    und    die    englischen 


Besitzungen  in  Ostasieo  mit  1374  (5080)  L.  E.  Die  ia 
Port  Said  gangbi^rsten  Holzsortimente  sind:  Balkeo  au 
Tannenholz  von  8  bis  12  m  Länge,  Bretter  aus  rotem 
Tannenholz  in  den  gebräuchlichen  Dimensionen,  Sparrea, 
ferner  Fichten-  und  Tannenholz,  Eiche,  iJtrcheoholx, 
schwedische  Tanne.  Der  Platzpreis  beträgt  für  Balken, 
Traversen  aus  Tannenholz  75  Francs  pro  m*;  für  Bretter, 
Sparren  50  Francs  pro  m*;  für  Lärchenholz  und  rote 
Tanne  80  Francs  pro  «n*;  für  Eichenholt  ca.  225  Franc« 
pro  m^.  Von  dem  nach  Port  Said  gelangenden  weichen 
Holze  dürften  etwa  50 — 75  Prozent  Tanne  und  25  bis 
40  Prozent  Fichte  sein.  An  dem  Gesamtimporte  be- 
teiligte sich  seit  mehreren  Jahren  Schweden  mit 
Brettern  und  Balken  ziemlich  stark  und  hat  den  Erseag- 
nissen  Österreich-Ungarns  eine  empfindliche  Kon- 
kurrenz bereitet.  Die  schwedischen  Bretter  sind  aus  rotem 
Tannenholze,  zumeist  10 — 25  engl.  Fuß  lang  und  9  engl. 
Zoll  breit  sowie  i,  i^j,  2,  2*/,,  3,  seltener  4  Zoll  stark. 
Sie  werden  in  Port  Said  meist  zu  Fenster-  und  Tür- 
verschlagungen  verwendet.  Die  Türkei  lieferte  größten- 
teils Balken  aus  Kiefernholz  von  den  Küstengebieten  des 
Schwarzen  Meeres  und  Anatoliens.  Die  Balken  sind  sehr 
roh  behauen,  zeichnen  sich  aber  durch  große  Billigkeit 
aus;  die  gangbarsten  Sorten  sind  die  sogenannten  >Kütle€ 
von  4  bis  6  ;n  Länge,  15  bis  20  cm  Breite  und  8  bis 
10  cm  Stärke,  deren  Preis  zwischen  38  bis  42  Francs 
pro  m'  cif  Port  Said  variiert;  ferner  die  »Kamari  von 
5  bis  lo  m  Länge,  25  bis  30  cm  Breite,  18  bis  20  cm 
Stärke  zum  Preise  von  50  bis  55  Francs  pro  m*  cif  Port 
Said.  Rußland  gelang  es,  dank  der  niederen  Fracht- 
sätze aus  Odessa,  seine  Lieferungen  erheblich  tu  ver- 
mehren. Der  Import  von  Brenn-  und  Drechslerholz,  und 
zwar  aus  der  Türkei,  ist  unbedeutend. 

Hölzerne  Möbel.  Infolge  geschwächter  Kaufkraft 
der  Privalkundschafi  und  des  Umstandes,  daß  eine  in 
größerem  Stile  betriebene  Tischlerei  in  Port  Said  selbst 
Möbel  nach  europäischen  Mustern  erzeugt  und  auf  Lager 
hält,  ging  die  Einfuhr  von  hölzernen  Möbeln  im  Jahre 
1909  abermals  bedeutend  zurück.  Es  wurden  in  Port 
Said  für  6822  (10.971)  L.E.  und  über  Suez  909  (1059)  L.E. 
importiert.  Trotz  dieser  beträchtlichen  Abnahme  im  Ge- 
samtimporte beliefen  sich  die  Ankünfte  aus  Öster- 
reich-Ungarn noch  immer  auf  2423  (3954)  L.  E.; 
sodann  kamen  England  mit  1808  (4427)  L.  E.,  Frank- 
reich mit  1198  (1280)  L.  E.,  dann  China  und  Ostasien, 
die  Türkei  und  Deutschland.  Wien  und  Budapest 
lieferten  vorwiegend  Möbel  aus  gebogenem  Holze  sowie 
leichte  Holzstühle  und  Luxusmöbel,  England  L^dermöbel 
und   Frankreich  verschiedene  Luxusmöbel. 

Holzwaren.  Die  Einfuhr  dieser  mannigfachen,  meitt  zur 
Hauswirtschaft  nötigen  Artikel  erfuhr  im  Jahre  I909  eine  sehr 
starke  Einbuße.  Die  Zollschranken  tod  Port  Said  passierten 
Waren  dieser  Kategorie  für  4069  (7593)  L.  E.  und  diejenigen 
von  Suez  für  384  (374)  L.  E.  Die  wichtigsten  Bexagtländer  waren  : 
England  mit  1450  (822)  L.  E.,  Hollaol  mit  772  (o)  L  E  .  Frank- 
reich mit  nur  732  (6099)  L.  E.,  sodann  Schweden  and  Nocwckcd, 
die  Türkei,  Deutschland  and  Österreich-Ungaro. 

Waren  aus  Stroh,  Rohr,  Bast,  Weidenruten.  Der 
Import  dieser  Artikel  stieg  im  Jahre  I909  üt>er  Port  Said  etwas 
and  über  Suez  noch  weit  mehr.  E*  wurden  in  Port  Said 
Waren  dieser  Kategorie  für  2508  (2347)  L-  ^-  ""'  ^^^  Sinn 
für  3923  (1626)  L.  E.  eingeführt.  Lieferanten  waren  nach  wie 
vor  England,   Frankreich,  Italien,  Osiasien  nnd  Österreich-Ungarn. 

Von  Papier  und  Papierwaren  wurden  im  Jahre  1909 
iiber  Port  Said  für  16  097  (I4.99I)  L.  E.  eingeführt.  Ober  Suez 
kamen  nur  ganz  unbedeutende  Quantiläieo,  Von  diesem  Gesamt- 
werte des  Importes  von  Papierwaren  entfielen  aaf  Schreib-  und 
Druckpapier  5168  (49IO)  L.  E.  Die  HaüptbeiagslänJer  waren  : 
England  mit  2292  (342q)  L.  E  ,  Frankteich  mit  1  lo:  (IOI2'  L.E., 
Deutschl.ind  mit  984(584)  L.  E.  und  Österreich  mit  411(622)  L.E. 
Packpapier  und  Kartons  wurden  über  Port  Said  für  41I9 
(3787)  L.  E.  importiert.  Provenienilän  (er  vnreo :  Frankreich  mit 
1678  (1347)  L.  E,  Österreich  mit  935  (798)  L  E..  Italien  aiU 
659  (580)  L.  E,  England  mit  503  (73»)  L  E.  und  ichl  eSHch 
Deutschland  mit  33t  (157)  L  E.  Zigai  ettenpapier  kam  (är 
4<4  (3S7)  I--  K--  oo>l  ***r  hauptiichlich  aus  Ö>tefreich  (]6l  L.  E. 
gegen  231  L.  E.).  Papierwaren,  wie  Getchiftibücher,  Re- 
gister etc.,  wurden  über  Port  Said  für  179a  (1017)  L.  E.  eia- 
gefShrt.  HaupthezugsUndet  waren  England  mit  771  (449)  L.  E. 
und  Frankreich  mit  730  (22j)  L.  E.  Verschiedeac  Erzeug- 
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nisse  aus  Karton  und  Papier,  wie  Drucksorten,  Spiel- 
karten, Ansichtskarten,  Kalender  etc.,  kamen  im  Jahre  1909  für 
5056  (4732)  L  E.  England  behauptete  mit  einem  Absatz  von 
2927  (3126)  L.  E.  nach  wie  vor  die  erste  Stelle.  Sohin  waren 
noch  von  Wichtigkeit :  Frankreich  mit  904  (762)  L.  E.  und  Italien 
mit  430  (448)  L.  E.  Österreich-Ungarn  lieferte  für  138  (96)  L.  E. 
Kurzwaren,  d.  i.  »Quincaillerieii,  wie  diese  Warengruppe 
in  der  ägyptischen  Zollstatistik  genannt  wird,  wurden  über  Port 
Said  für  14  103  (11.672)  L.  E.  und  über  Suez  für  2305  (3885)  L.  E. 
eingeführt.  Die  Hauptbezugsländer  waren :  Frankreich  mit  5520 
(3736)  L-  E.,  England  mit  3525  (3234)  L.  E.,  die  Türkei  mit 
1772  (1879)  L.E.,  Österreich-Ungarn  mit  1316  (1036)  L.  E.  und 
Deutschland  mit  696  (883)  L.  E.  Die  wichtigsten  Bezugsländer 
für  Suez  waren  die  Türkei,  England,  die  englischen  Kolonien  in 
Ostasien,  ferner  China  und  Ostasien. 

Textilwaren.  Aus  den  eingangs  erwähnten  Gründen 
(schlechte  allgemeine  Geschäftslage  und  milder  Winter) 
blieb  die  Einfuhr  dieser  wichtigen  Warengruppe  über 
Port  Said  neuerdings  hinter  jener  des  Jahres  1908  zurück, 
während  dieselbe  über  Suez  eine  kleine  Zunahme  erfuhr . 
Es  wurden  in  Port  Said  im  Jahre  1909  für  252.000 
(301.709)  L.E.  und  über  Suez  für  321.371  (317.020)  L.  E. 
Waren  aus  dieser  Gruppe  eingeführt.  Die  wichtigsten 
Bezugsländer  Port  Saids  für  Textilartikel  waren: 

L.  E.  (L.  E.) 

die  Türkei mit  71.137  (107.325) 

England «  68.020  (47.082) 

China  und  Ostasien >  50.936  (83.205) 

Frankreich >  18.762  (17.460) 

die  englischen  Besitzungen  in  Ostasien    .  »  13.137  (16.561) 

Österreich-Ungarn  .    .  • »  10.307  (II.992) 

Bulgarien >        4.884  (5-245) 

Deutschland »         1-593  (2-O34) 

Italien >  10.553  (7-746) 

Für  den  Import  über  Suez  kamen  hauptsächlich  die 
englischen  Besitzungen  in  Ostasien,  China  und  Japan, 
Persien  und  die  Türkei  in  Betracht.  —  Das  ottc- 
manische  Reich  (hauptsächlich  Syrien)  lieferte  nach 
wie  vor  bedeutende  Quantitäten  an  Stückgewebe  aus 
Ganz-  und  Halbseide,  Wolle  und  Baumwolle  für  die 
einheimische  Bevölkerung;  aus  England  kamen  meist 
Manchester  Goods,  Baumwollgarne  und  verschiedene 
Tuche;  China  und  Japan  lieferten  vorwiegend  Seiden- 
und  Baumwollgewebe,  Prints,  Rohseide  für  Herrenkleider 
u.  s.  w.;  Frankreich  sandte  Modeslücke,  Damen- 
konfektion, Tülle,  Wäsche,  Seidenstoffe  und  Spitzen ;  aus 
Italien  wurden  Baumwollstoffe,  Baumwollgarne,  Roh- 
seide, gesponnene  Seide  und  Seidenstoffe  bezogen;  aus 
Österreich  kamen  fertige  Herreukleider,  Baumwoll- 
stoffe, Tuche,  Leinenwaren,  Garnspitzen,  Samte  und 
Plüsche  aus  Baumwolle  oder  Seide,  fettige  Wäsche; 
Deutschland  lieferte:  WoU-  und  Halb  Wollstoffe, 
Damen-  und  Herrenkonfektion,  Bettdecken,  Schals,  Roh- 
seide, Seidenstoffe  und  Bänder.  —  Der  gefährlichste  Kon- 
kurrent erwuchs  der  österreichischen  Textilindustrie  in 
Italien,  das  in  letzter  Zeit  durch  häufige  Entsendung 
von  Handelsreisenden,  durch  Gewährung  von  billigen 
Preisen  und  sehr  günstigen  Zahlungsbedingungen  seinen 
Absatz  in  Port  Said  erheblich  zu  vermehren  gewußt  hat. 

Fertige  Wäsche.  Die  Einfuhr  dieser  Waren  nahm 
im  Jahre  1909  über  Port  Said  zu;  über  Suez  vermin- 
derten sich  hingegen  die  Ankünfte  aus  China  und  Ost- 
asien. Es  wurden  in  Port  Said  für  12.070  (9757)  L.E. 
und  über  Suez  für  6332  (8919)  L.  E.  importiert.  Die 
wichtigsten  Bezugsländer  waren:  England  mit  3840 
(2672)  L.  E,  Frankreich  mit  3749  (2708)  L.  E.,  die 
Türkei  mit  1476  (1153)  L.  E.,  Österreich  mit  1228 
(1382)  L.  E.,  schließlich  China  und  Ostasien  mit  1183 
(661)  L.  E.  Für  Suez  kamen  China,  Japan,  Indien,  die 
Türkei,  Österreich  und  England  in  Betracht. —  Herren- 
und  Damenkonfektionsartikel.  Angesichts  des 
Umstandes,  daß  die  Einfuhr  von  Konfektionswaren  so- 
wohl über  Port  Said  als  über  Suez  im  Jahre  1909  eine 
ziemlich  bedeutende  Zunahme  erfuhr,  ist  es  um  so  be- 
dauerlicher, daß  die  Lieferungen  aus  Österreich  eine 
weitere  Verminderung  erlitten.  Es  wurden  in  Port  Said 
Herrenkleider  für  33.738  (24.941)  L.  E.  und  über  Suez 
für  3030  (2754)  L.  E.  eingeführt.  Der  Hauptanteil  kam 


England  zu  gute,  das  seinen  Absatz  gegenüber  dem  Jahre 
1908  verdoppelte,  indem  es  hier  Konfektionswaren  für 
21.718  (10.619)  L.  E  lieferte,  sodann  kam  Österreich, 
dessen  Ankünfte  mit  6192  L.  E.  gegen  7764  L.  E.  be- 
wertet waren,  so  daß  es  anscheinend  definitiv  auf  den 
zweiten  Platz  zurückgedrängt  wurde.  Geringere  Quanti- 
täten lieferten  noch:  Frankreich  für  2132  (1572)  L.  E., 
die  Türkei  für  1691  (2635)  L.  E.,  China  und  Japan  für 
689  (983)  L.  E.,  ferner  Malta  und  Cypern,  Belgien,  In- 
dien, schließlich  Italien  und  Deutschland.  Während  Eng- 
land bisher  nur  bessere  Herrenanzüge  geliefert  hatte, 
konkurriert  es  in  letzter  Zeit  auch  in  den  billigeren 
Sorten,  die  früher  nahezu  ein  Monopol  Österreichs  dar- 
gestellt hatten.  Erfreuliche  Fortschritte  hat  hingegen  die 
Wiener  Damenkonfektion,  zumal  in  den  feineren 
Qualitäten,  auf  Kosten  Deutschlands  zu  verzeichnen.  Aus 
der  Türkei  kamen  billige  und  ordinäre  Anzüge  für  die 
einheimische  Bevölkerung. 

Leder  und  Lederwaren.  Die  Einfuhr  dieser  Warengruppe 
hatte  im  Jahre  1909  eine  leichte  Zunahme  zu  verzeichnen,  indem 
sie  über  Port  Said  37.237  (33.207)  L.  E.  und  über  Suez  12.426 
(9436)  L.  E.  betrug.  Hiervon  entfielen  auf  den  Import  von: 

I.  gegerbtem  Rindsleder  1071  (3772)  Stück  und  49.520 
(21.821)  Itg  über  Port  Said  und  3170  (5443)  kg  über  Suez. 
Hiervon  lieferte  England  44  870  (13  310)  kg.  Sodann  war  nur 
noch  Frankreich  von  Bedeutung.  Die  Bezüge  aus  Österreich- 
Ungarn  blieben  nach  wie  vor  minimal  und  betrugen  nur  172 
(100)  kg.  —  II.  An  gegerbtem  Schaf-  und  Ziegenleder 
wurden  in  Port  Said  816  (2157)  Stück  und  58.896  (51.674)  kg 
importiert,  und  zwar  ausschließlich  aus  der  Türkei,  Frankreich, 
Deutschland  und  Belgien.  —  III.  Diverse  gegerbte  und 
nngegerbte  Leder  wurden  über  Port  Said  nur  für  16 
(26)  L.  E.  aus  England  und  den  englischen  Kolonien  in  Ost- 
asien eingeführt.  —  IV.  Schuhwaren.  Es  wurden  über  Port 
Said  im  Jahre  19O9  34.627  (36,355)  Paar  Schuhe  im  Werte  von 
7534  (7667)  L.  E.  und  über  Suez  40.989  (30.991)  Paare  im 
Werte  von  Il.5t3  (8lOl)  L.  E.  eingeführt.  Die  wichtigsten  Pro- 
venienzländer für  Port  Said  waren:  England  mit  17.584  (9710), 
Österreich  mit  3562  (2839),  die  Schweiz  mit  3422  (5812), 
Frankreich  mit  3064  (1850),  die  Türkei  mit  2498  (3793),  Deutsch- 
land mit  1164  (286)  und  Griechenland  mit  1024  (1476)  Paar.  — 
Beachtenswert  ist  es,  daß  zwar  die  meisten  europäischen  Länder 
eine  mehr  oder  minder  große  Vermehrung  ihres  Absatzes  in 
Port  Said  erzielen  konnten,  daß  aber  die  Ankünfte  aus  Marokko, 
die  im  Jahre  1908  noch  8146  Paare  betragen  hatten,  im  Jahre 
19O9  gänzlich  ausblieben.  Da  auch  die  Bezüge  aus  der  Türkei 
abnahmen,  wäre  anzunehmen,  daß  auch  die  unteren  Schichten 
der  einheimischen  Bevölkerung  sich  allmählich  mit  der  euro- 
päischen Fußbekleidung  befreunden.  In  der  Einfuhr  von 
billigen  weißen  Zeugschuhen  machten  sich  in  letzter  Zeit 
auch  die  Vereinigten  Staaten  stark  bemerkbar.  Aus  der  Zoll- 
statistik geht  dies  jedoch  nicht  hervor,  weil  diese  sich  zu- 
nehmender Beliebtheit  erfreuende  Ware  über  Deutschland  im- 
portiert wird.  Die  Ankünfte  über  Suez  stammten  zum  größten 
Teile  aus  den  englischen  Kolonien  in  Ostasien  (Indien),  ferner 
aus  England  und  aus  der  Schweiz.  —  V.  Satt  ler  waren  kamen 
über  Port  Said  für  3273  (2712)  L.  E.  und  über  Suez  für  324 
(22)  L.  E.  Bezugsländer  waren  für  Port  Said  fast  ausschließlich 
England  und  für  Suez  die  englischen  Kolonien  in  Ostasien.  — 
VI.  Von  Ledergalanteriewaren  wurden  über  Port  Said  für 
1031  (543)  L.E.  und  über  Suez  für  78  (315)  L.  E.  importiert. 
Bezugsländer  waren:  Österreich,  England,  weniger  Deutschland, 
Frankreich  und  Ostasien.  —  VII.  Diverse  Lederwaren  kamen 
nach  Port  Said  für  2084  (3858)  L.  E.  und  über  Suez  für  159 
(281)  L.  E.,  und  zwar  meist  aus  England,  das  in  Port  .Said  für 
1532  (2382)  L.  E.  einführte,  und  aus  Frankreich  (mit  513  L.  E. 
gegen  647   L.  E.). 

Metalle  und  Metallwaren.  Die  Einfuhr  von 
Metallwaren  und  Maschinen,  welche  Aitikel  eine  der 
wichtigsten  Gruppen  des  ägyptischen  Importhandels 
bilden,  ging  im  Jahre  1909  über  Port  Said  sehr  stark 
zurück,  was  auf  die  verminderten  Bestellungen  der  Suez- 
kanal-Gesellschaft zurückzuführen  ist. 

Es  wurden  in  Port  Said  Metallwaren  und  Maschinen  für 
138  941  (179.4I9)  L.E.  und  über  Suez  für  22.471  (16.539)  L.E. 
eingeführt.  Unter  den  Bezugsländern  behauptete  England  den 
ersten  Platz,  indem  es  an  obiger  Importziffer  mit  63.254 
(59.205)  L.  E.  beteiligt  war.  Sodann  kam  Frankreich,  das 
Waren  dieser  Kategorie  für  51.965  (81.577)  L.  E.  absetzte, 
weiters  Belgien  mit  12.355  (9484)  L.  E.,  Deutschland  mit  5002 
(8786)  L.  E.  und  die  Vereinigten  Staaten  mit  13149  (562)  L.  E. 
Sehr  bedauerlich  ist  es,  daß  die  Bezüge  aus  Österreich-Ungarn, 
die  im  Jahre  1908  noch  14.696  L.  E.  betragen  hatten,  im  Jahre 
1909  auf  913  L.  E,  sanken.  —  England  lieferte  Metallbetten, 
Weißmetallartikel,  Werkzeuge  aller  Art,    Gewehre,  Lokomobile, 
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Pumpen,  verschiedene  DarapfmaschineD,  Dampf keuel,  Auto- 
mobile (von  letzteren  wurden  im  ganzen  sechs  Stück  eingeführt, 
davon  fünf  aus  England  und  eines  aus  Frankreich),  elektrische 
Maschinen,  Gas-  und  Petroleummotore,  Silber  und  Silberwaren 
U.S.W.  Frankreich  war  am  stärksten  an  der  Einfuhr  von  ver- 
schiedenen Eisenwaren  (Ferronnerie),  bearbeiteten  GuQeiscn- 
artikeln,  Stahlwaren,  Maschinen  —  haupt.iächlich  Remorqueuren, 
Baggern  etc.  für  den  Bedarf  der  Suez kanal-Gesell- 
schaft.  dann  Schlössern,  Kupfer  und  Erzeugnissen  davon,  Blei 
und  Bleiwaren,  wie  Gas-  etc.  Röhren,  Bijouterieartikeln  u.  s.  w. 
beteiligt.  Aus  Belgien  kamen:  Stahl-  und  Eisenwaren,  Ma- 
schinen aller  Art,  Kupfer- und  Bronzewaren  etc.  Deutschland 
sandte  meist  Maschinen,  Motorboole,  Werkzeuge  aller  Art,  Haus- 
haltungsgeiäte,  weniger  Schlosserwaren,  Nordamerika  schliefi- 
lich  Eisen-  und  Stahlwaren,  Weiämetallwaren,  Dampfmaschinen 
u.  s.  w.  Die  geringen  Ankünfte  aus  Österreich-Ungarn  be- 
schränkten sich  auf  Emailge«chirr,  Eisen- und  .Stahlwaren,  ferner 
diverse  nicht  besonders  genannte  kleinere  Maschinen  und  Ma- 
schinenteile. 

Von  Stein-,  Ton-  und  Glaswaren  wurden  über  Port  Said 
für  50.097  (53  146)  L.  E.  und  über  Suez  für  3000  (5678)  L.  E. 
importiert.  Die  wichtigsten  Bezugsländer  waren:  vor  allem  Frank- 
reich mit  36423  (32.025)  L.  E.,  dann  England  mit  3630  (2810) 
L.  E.,  Österreich- Ungarn  mit  1716  (24471  I-.  E.  Belgien  mit 
1696  (1223)  L.  E.,  Malta  undCypeinmit  1695  (1573)  L.  E.,  China 
und  Ostasien  mit  1504  (1672)  L.E..  Italien  mit  1062  (9435)  L.  E. 
und  Deutschland  mit  1040  (1346)  L.  E.  Bausteine  kamen 
über  Port  Said  für  296  (275)  L.  E.  aus  Italien,  England  und 
der  Türkei.  Pflasterplatten.  Die  Einfuhr  dieser  Waren, 
die  im  Vorjahre  mit  8228  L.  E.  bewertet  war,  blieb  im 
Jahre  I909  über  Fort  Said  gänzlich  aus.  Hydraulicher 
Kalk  und  Zement.  An  gebranntem  Kalk  in  Säcken  kamen 
über  Port  Said  19.494  (14.780)  /  im  Werte  von  26.504  {18.435) 
L.  E.  Bezugsland  war  fast  allein  Frankreich.  Kur  aus  Rußland 
kamen  noch  400  und  aus  Italien  45  Sack.  Der  Zementimport 
halle  hingegen  eine  Abnahme  zu  verzeichnen,  indem  er  nur 
2565  (3133)  t  im  Werte  von  5443  {6876)  L.  E.  betrug.  Auch  in 
diesem  Artikel  behauptet  Frankreich  mit  einem  Absatz  von 
1984  (288g)  t  noch  den  ersten  Platz;  doch  dürfte  ihm  England, 
das  398  (149)  t  lieferte,  voraussichtlich  bereits  in  nächster  Zu- 
kunlt  eine  nicht  zu  unterschätzende  Konkurrenz  bereiten;  sodann 
kaineu  Rußland,  Ilalien  und  Belgien.  Der  Platzpreis  für  Port- 
lanazemenl  (in  Fässern  zu  150  kg)  schwankte  zwischen  48 — 54 
Francs  pro  lOOO  kg  fob  Port  Said,  während  jener  für  die  ordi- 
näre Ware,  deren  Konsum  viel  bedeutender  ist,  sich  um  30 — 40 
Francs  pro  t  fob  Port  Said  bewegte.  Zahlungsbedingungen:  Ak- 
zept auf  90  Tage  oder  3  Prozent  Kassaskonto.  Ziegel  kamen 
nach  Port  Said  für  1283  (1806)  L.  E.  an.  P'rankreich  lieferte 
hiervon  für  736  (1685)  L.  E.  und  die  englischen  Kolonien  im 
Millelmeere  lür  466  (o)  L.  E.  Der  Rest  entfiel  auf  England. 
Porzellanwaren  wurden  über  Port  Said  für  3168  (3463)  L.  E. 
und  über  .Suez  für  5 10  (82g)  L.  E.  eingeführt.  Die  wichtigsten 
IJeferanten  waren:  China  mit  1309  (II82)  L.  E.,  Deutschland 
mit  780  (1009)  L.  E.,  Frankreich  mit  484  (403)  L.  E.,  England 
">''  335  (605)  L.  E.,  Italien  mit  II4  (14)  L.  E.  und  schließlich 
Österreich-Ungarn  mit  nur  IIO  (209)  L.  E.  Glas-  und  Glas- 
waren. Es  wurden  im  Jahre  1909  über  Port  Said  an  Fenster- 
glas 72g  (1061)  Kisten  im  Werte  von  416  (726)  L.  E.,  und 
zwar  fast  allein  aus  Belgien  eingeführt.  An  .Spiegelglas  und 
Spiegeln  kamen  in  Port  Said  für  106 1  (63 1)  L.  E.  haupt- 
sächlich aus  Belgien  und  England.  Österreich-Ungarn  lieferte  nur 
für  23  (21)  L  E.  Hohl-  und  Kristallglaswaren  wurden 
in  Port  Said  für  3171  (4127)  L.  E.  und  über  Suez  für  1187 
(1422)  L.  E.  imponiert.  Das  Gros  hiervon  stammle  aus  Österreich- 
Ungarn,  dessen  Lieferungen  mit  1581  (2170)  L.  E.  bewertet 
waren.  Von  Bedeutung  war  noch  Frankreich,  das  in  Fort  Said 
Waren  dieser  Kategorie  für  691  (494)  L.  E.  absetxte.  Sodann 
kamen  Deutschland,  England  und  Ciiina. 

Farbstoffe  und  Farben  wurden  über  Pott  Said  für  12  201 
(gögo)  L.  E.  uud  über  Suez  für  36.74g  (52.977)  I-.  E.  eingeführt. 
Die  Haupiprovenienzländer  für  Port  Said  waren:  Frankreich  mit 
8058  (5720)  L.  E.,  England  mit  31 11  (2427)  L.  E.,  Deutschland 
mit  376  (584)  L.  E..  Österreich-Ungarn  mit  339  (380)  L.  E., 
Belgien  mit  182  (194)  L.  E,  und  schließlich  lulien  mit  144  (122) 
L.  E.  Für  Suez  war  das  HauptbeiUgsland  Indien,  das  allein  für 
34.768  (51.438)  L.  E.  sandte. 

Indigo.  Die  Einfuhr  von  Indigo  ist  im  Jahre  1909 
neuerdicgs  stark  zuTückgegangen.  Sie  betiug  über  Suez 
145.514  (207.203)*^  im  Werte  von  34.750  (51425) 
L.  E.  und  kam  ausi.chlitßlich  aus  Indien.  Dieser  an- 
dauernde Rückgang  ist  den  immer  zunehmenden  An- 
künften  synthetischen  Iiidigos  aus  Deutschland  über 
Alexandrieti  und  dtm  Un;staniie  zuzuschreiben,  daß  in 
Indien   die  Indigokultur  ständig  abnimmt. 

Farben  der  verschiedensten  Gattun  gen  in  Pulver  und 
Tabletten  kamen  im  Jahre  1909  über  Port  Said  für  9804  (7226) 
L.  E  und  über  Suez  für  1054  (1027)!..  K.  Die  iwei  wichtigsten 
Bezugsländer  waren:  Frankreich  mit  7142  (5177)  L.  E.  und 
England  mit  2407  (1756)  L.  E.  Andere  Farbstoffe,  wie 
Erdfarben,  Cochenille  etc.  wurden  über  Port  Said  für  1307  (1270) 


L.  E.  ond  fiber  Suez  für  486  (284)  L.  E.  «ioceAhrt.  Bc*a(f> 
länder  waren  :  England  mit  598  (348)  L.  E.,  DeatsebUad  mit 
293  (404)  L.  E.,  Österreich-Uagam  mit  219  (363)  L,  E.,  feracr 
Frankreich  mit    161  (87)  L.    K. 

Chemische  Prodnkte.  Medikamente  and  Parffimcrie- 
artikel.  An  Wurzeln,  Rinden,  Blittem,  Tees  etc.  für  Apotheker 
worden  über  Port  Said  125971  (84  364I  i/- im  Wert«  »on  18*^7 
(1445)  L.  E.  und  über  Suez  1,685800  (2,178079)  kg  im  Werte 
von  20.766  (24.992)  L.  E.,  vorwiegend  ans  Indien  and  der  Türkei, 
weniger  ans  Massaaa,  China  and  Persien  importiert.  Pbaraa- 
zeatische  Grund  Stoffe,  Arzneien  nnd  medizinische 
Spezialitäten  worden  in  Port  Said  für  1834  (3335)  L.  E.  aas 
Indien,  England,  Frankreich  and  Deutschland  eiagefährt.  Opinm 
ei*cheint  in  der  ägyptischen  Zollstatistik  im  Jahre  1909  zam 
ersten  Male  getrennt  ausgewiesen;  and  zwar  wordea  hiervon  ober 
Port  Said  5007  ig  im  Werte  von  7350  L.  E.  eingeführt.  Vom 
ordinärer  Waschseife  kamen  über  Port  Said  308.807 
(413.506)  ig  für  7370  (9505)  L.  E.,  ond  zwar  aus  Frankreich  (die 
bekannte  weiße  Ölwaschseife  ans  Marseille)  146.376  (1092(5)  ig, 
ans  Griechenland  78677  (124.126)  ig,  aas  der  Türkei  (Syrien) 
69.645  (166.342)  kf  nnd  aas  England  II.059  (II  747)  ig. 
Toiletleseifen  wurden  in  Port  Said  für  139I  (II74)  L.  E. 
und  über  .Suez  für  176  (85)  L.  E.,  nnd  zwar  baoptsidUieh  ans 
England,  Italien  und  Frankreich  eingeführt. 

Zündhölzer  worden  über  Port  Said  für  4124  (1580)  L.  E. 
importiert:  Bezngsländer  waren:  Schweden  mit  3009  (399)  I~  E., 
Italien  mit  838  (486)  L.  E.  und  Belgien  mit  196  (141)  L.  E. 
Ans  der  Monarchie  kamen  nur  für  44  (240)  L.   E. 

Der  Hafen  von  Port  Said  besitzt  bekanntlich  fiir  die 
Weltschiffahrt  als  Kohlenstation  eine  (ehr  groBe 
Bedeutung,  da  nahezu  alle  den  Suezkanal  darchfahrendeo 
Schiffe  sich  dort  mit  Brennmaterial  versehen.  Port  Said  ge- 
niefit den  Ruf,  einer  jener  Häfen  zu  sein,  in  denen  die 
Dampfer  am  schnellsten  und  am  billigsten  zu  kohlen 
vermögen,  wofür,  außer  seiner  günstigen  Lage  als  Traiuit- 
statioQ  mit  regem  Schiffsverkehr,  in  erster  Linie  die 
niedrigen  Arbeitslöhne  entscheidend  sind.  Dieser 
wichtige  Zweig  des  Transithandels  hatte  im  Jahre  1909 
abermals  eine  starke  Erhöhung  zu  verzeichnen.  Es  wurden 
i)565957  (i. 157-310)  /  Steinkohle  »in  transitoc  im- 
portiert. Das  Gros  hiervon  war  englischer  Proveniens, 
und  zwar  mit  1,414.267  (1,136-006)  /,  obwohl  auch  die 
Ankünfte  aus  Deutschland,  die  151.690  (21.304)/ 
betrugen,  eine  starke  Vermehrung  zu  verzeichnen  hatten. 
Die  Lieferungen  Englands  verteilten  sich  auf  folgende 
Gattungen:  Welsh  Large  Steam  coal  mit  1,250.813 
(945  824)  /,  Welsh  Snnall  coal  mit  34  665  (48.226)  /, 
Welsh  Anthracite  coal  mit  1464  (2480)  /,  North  Country 
Small  coal  mit  3294  (5386)  /,  Scotch  Large  coal  mit 
II  624  (1224)/,  Fnglish  coke  mit  2165  (8125)/,  Eng- 
lish  Patent  fuel  mit  200  (1500)  /.  Der  Import  der  für 
den  Lokalbedarf  und  für  das  Hinterland  bestimmten 
Kohle  betrug  im  Jahre  1909  über  Port  Said  230.657 
(211.745)/  im  Werte  von  173.434  (203  122)  L.  E  und 
über  Suez  2748  (5007)  /  im  Werte  von  2539  (4928) 
L.  E.  Der  Preis  der  Steinkohle  bewegte  sich  im  Jahre 
1909  um  26  sh.  pro  /. 


MISZELLEN. 

Spanisch  -  marokkanische   Beziehungen.    Aas   Madrid   wurde 

anfangs  .September  berichtet ;  Die  Nachricht,  daß  die  marokkani- 
sche Regierung  sich  in  Angelegenheit  der  seitens  Spaniens  für 
die  Pazitizierung  des  Rifgebietes  geforderte  Entschädigung  an 
die  Signatarmächte  der  Akte  von  Algeciras  zo  wenden  t>cal>> 
sichtige,  werde  von  den  maßgebenden  spanischen  Faktoren  nicht 
ernst  genommen.  Der  Maghzen  könne,  wie  aoch  io  nichtspaai- 
schen  diplomatischen  Kreisen  betont  wird,  sich  über  deo  Erfolg 
eines  solchen  Schrittes  keinen  Illosionen  hingeben.  Sollte  die* 
doch  der  Fall  sein,  so  würde  er  durch  vertrauliche  Anfragen  bei 
der  einen  oder  anderen  der  an  Marokko  näher  t>eteiligten  Mächte 
rasch  über  die  Nutzlosigkeit  einer  Aktion  dieser  Art  anfgeklirt 
werden.  Man  möge  sich  in  Fes  und  Tanger  vor  Aageo  halten, 
daß  die  Verpflichtong  Marokkos  zar  Leistung  eines  Eniltes  an 
Frankieich  für  dessen  militärische  Operation  «w  PBZt&sierang 
marokkanischer  Gebiete  wiederholt  (luletzt  in  b«MC  anf  die 
Herstellung  der  Ruhe  in  der  Schauial  vom  Mochsen  aoerkaant 
worden  ist;  dann  werde  man  die  Haltlosigkeit  eines  Versachc«, 
gegenüber  Spanien  eine  auf  vollständig  gleicher  GmBdla{e  be- 
ruhende Pflicht  za  bestreiten,  UDmö|;lich  vcrkenneo.  Sollte  di< 
marokkanische  Regierung  trotz  dieser  ganz  aosweideuUgea  Sach- 
lage den  aussichtslosen  Appell  an  die  Michte  aalctnehnea,  to 
werde  darin  nur  das  Streben  nach  Zeilgewinn  Jarch  eine  hin- 
haltende Politik  IO  erblicken  seia. 
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Russische  Kommunalbanken.    Fast  unbemerkt  und 

ohne  Debatten  ist  in  der  Duma  kürzlich  der  wichtige 
Gesetzentwurf,  betreffend  die  Kommunalbanken,  durch- 
gegangen. Nach  ihrem  Kapital  und  ihren  Umsätzen 
nehmen  die  Kommunalbanken  allerdings  keine  besonders 
hervorragende  Stelle  im  russischen  Kreditsystem  ein. 
Wenn  man  den  gesamten  privaten  Kredit  in  Rußland 
auf  rund  6  Milliarden  schätzen  kann,  so  entfällt  davon 
auf  die  Kommunalbanken  ein  Betrag  von  138  Millionen 
Rubel  oder  etwa  24  Prozent.  Trotzdem  spielen  diese 
Banken  in  einzelnen  Gebieten  eine  unzweifelhaft  wichtige 
Rolle.  In  der  letzten  Zeit  bekunden  die  privaten 
Banken  ein  deutlich  ausgesprochenes  Expansions- 
bestreben und  gründen  eine  große  Anzahl  von  Provinz- 
filialen.  Aber  trotzdem  gibt  es  in  Rußland  noch  eine 
Menge  von  Ortschafte  n,  deren  Kreditbedürfnis 
so  gering  ist,  daß  es  für  eine  große  Bank 
keinen  Anreiz  zur  Gründung  einer  Filiale 
bietet.  Solche  Ortschaften  sind  das  eigentliche  Tätig- 
keitsgebiet der  Kommunalbanken.  Nach  einer 
Enquete  vom  15.  Juni  1909  gab  es  Kreditanstalten  im 
ganzen  in  582  bewohnten  Orten  und  Städten ;  davon 
hatten    129   Städte  ausschließlich  Kommunalbanken. 

Es  gibt  gegenwärtig  in  Rußland  278  städtische 
Kommunalbanken.  Ihr  gesamtes  Grundkapital  hat 
sich  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1900  bis  1.  Januar  1909 
von  32,251.621  Rubel  auf  39,762.365  Rubel  erhöht,  die 
Gesamtdepositen  sind  in  derselben  Zeit  von  84540.659 
Rubel  auf  103,127.220  Rubel  gestiegen,  die  diskontierten 
Wechsel  von  70,295.153  Rubel  auf  76,123.603  Rubel, 
die  Darlehen  auf  städtische  Liegenschafttn  von  27,727.067 
auf  48,799.661  Rubel,  die  Gesamtbilanz  von  145,114429 
Rubel  auf  181,490.462  Rubel.  Das  Grundkapital  dieser 
Banken  schwankt  zwischen  sehr  erheblichen  Grenzen.  So 
hat  z.  B.  die  städtische  Bank  in  Tjetuschi  nur  10.000 
Rubel  Kapital,  dagegen  die  Charkower  Stadtbank  ein 
Kapital  von  1,500.000  Rubel.  Mehr  als  1  Million  Rubel 
Giundkapital  haben,  außer  der  Charkower,  übrigens  nur 
drei  Banken  (Samara  1,276.115  Ruhe',  Irkut'k  i. 200000 
Rubel,  Kasan    1,176.570  Rubel) 

Der  vom  Finanzministerium  der  Duma  vorgelegte  Ge- 
setzentwurf bezweckte,  die  veraltete  Ordnung  für  die 
Koramunalbank-;n  vom  Jahre  1883  durch  eine  zeit- 
gemäßere zu  ersetzen  und  diesen  Banken  eine  größere 
Bewegungsfreiheit  zu  gewähren.  Die  wichtigsten 
Änderungen  bestehen  darin,  daß  den  Kommunalbanken  der 
Betrieb  sämtlicher  Bankgeschäfie  gestattet  wird ;  die 
Bankverwaltungen  erhalten  eine  größere  Selbständigkeit, 
und  der  Stadtduma  wird  nur  noch  die  Ausarbeitung  der 
grundlegenden  Vorschriften  über  den  Betrieb  sowie  die 
Revision  vorbehalten;  die  Einrichtung  der  Diskont- 
komitees wird  obligatorisch  gemacht,  und  ihre  Kom- 
petenz wird  erweitert.  Die  Kommissionen  der  Duma  (für 
Finanzen,  städtische  Angelegenheiten,  Handel  und  Ge- 
werbe) haben  einige  nicht  unwichtige  Änderungen  an 
dem  ministeriellen  Entwurf  vorgenommen.  Vor  allen 
Dingen  haben  sie  für  die  Errichtung  von  Kommunal- 
banken das  Meldever fahren  eingeführt.  Nach  dem 
ministeriellen  Entwurf  war  die  Errichtung  dieser  Banken 
von  der  Erlaubnis  des  Finanzministers,  die  im  Einver- 
rehmen  mit  dem  Minister  des  Innern  zu  erteilen  ist,  ab- 
hängig gemacht.  Die  Kommissionen  waren  dagegen  mit 
Recht  der  Meinung,  daß  der  neue  Gesetzentwurf  die 
Tätigkeit  der  Banken  so  eingehend  regelt  und  die  Inter- 
essen der  Depositeninhaber  und  Darlehensnehmer  so  aus- 
giebig schützt,  daß  man  sich  für  diese  Banken  auf  das 
Meldeverfahren  und  die  amtliche  Genehmigung  be- 
schränken kann.  Das  Bedürfnis  an  Kleinkredit, 
dem  die  Kommunalbanken  in  erheblichem  Maße  zu 
dienen  berufen  sind,  ist  so  groß  und  das  Kon  zes  s ions- 
verfahren, namentlich  wenn  die  Konzession  von 
mehreren  Ministerien  abhängt,  ist  so  zeitraubend 
und  weitläufig,  daß  das  Meldeverfahren  in  diesem  Falle 
vorzuziehen  wäre. 


In  den  weiteren  von  den  Kommissionen  vorgenommenen 
Änderungen  tritt  das  Bestreben  hervor,  den  Einfluß 
der  städtische  n  Magistrate  auf  die  Geschäfts- 
führung der  Banken  zu  vergrößern;  doch  wird 
dabei  an  der  auch  in  der  bestehenden  Ordnung  ent- 
haltenen Bestimmung  festgehalten,  daß  städtische  Beamte 
und  überhaupt  Stadtverordnete  nicht  gleichzeitig  zum 
Verwaltungsrat  der  Bank  gehören  dürfen.  Die  Verstärkung 
des  Einflusses  des  Magistrats  kommt  unter  anderem  zum 
Ausdruck  :  in  Art.  1 ,  wo  gesagt  wird,  daß  der  Magistrat 
befugt  ist,  die  Bank  zu  schließen,  in  Art.  24, 
wonach  die  Abrechnung  derBankvomMagistrat 
bestätigt  werden  muß,  und  in  den  Art.  146  und  147, 
welche  bestimmen,  daß  der  Magistrat  befugt  ist,  die  Z  u- 
weisungen  an  das  Reservekapital  zu  ver- 
ringern und  dadurch  das  Anwachsen  des  Kapitals  zu 
beschränken. 

Da  die  Kommunalbanken  in  vielen  Orten  die  einzigen 
Kreditanstalten  sind,  so  waren  die  Kommissionen  der 
Ansicht,  daß  ihr  Tätigkeitsgebiet  tunlichst  er- 
weitert werden  müsse.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
wird  eine  Bestimmung  aufgenommen,  wonach  die  Kom- 
munalbanken befugt  sind,  die  von  ihnen  diskontierten 
Forderungen  nicht  nur  in  anderen  russischen,  sondern 
auch  in  ausländischen  Kreditanstalten  zu 
rediskontieren.  Sodann  sollen  die  Banken  nicht  nur , 
wie  es  im  ministeriellen  Entwurf  vorgesehen  war,  land- 
wirtschaftliche Güter,  sondern  auch  städtische  Liegen- 
schaften zu  beleihen  befugt  sein.  Darlehen  und  Kre- 
dite können  ferner  in  Form  von  Spezialrechnungen 
gewährt,  beziehungsweise  eröffnet  werden.  Endlich  wird 
den  Kommunalbanken  die  Befugnis  eingeräumt,  ebenso 
wie  andere  Bankanstalten  in  russischen  und  ausländischen 
Kreditanstalten  Blanko-  und  Rembourskrednte 
sich  eröffnen  zu  lassen.  Die  Kompetenz  der  Diskonto- 
komitees wird  dahin  erweitert,  daß  sie  auch  die  von 
der  Bank  zu  bevorschussenden  Waren  abzuschätzen  haben. 
(»Dtschr.  Reichsanz.«   nach   »Torg.  Prom.  Gaz.«.) 

Bulgarische  öffentliche  Bauten.  In  einer  amtlichen  bulgarischen 
Veröffentlichung  gelangen  die  Ausgaben  zur  Darstellung,  die 
vom  I.  Januai  bis  zum  30.  April  1.  J.  gemäß  dem  außerordent- 
lichen Budget  für  das  Jahr  1910  stattfanden.  Darunter  befinden 
sich  unter  anderem :  nahezu  22  Millionen  Francs  für  Hafen- 
bauten in  Varna,  während  im  ganzen  334  Millionen  für  den 
angegebenen  Zweck  im  Laufe  des  Jahres  Igio  zur  Ausgabe  ge- 
langen sollen.  Über  eine  halbe  Million  Francs  wurde  für  den 
Bau  des  Hafens  in  Burgas  ausgesetzt,  wovon  freilich  bis  Ende 
April  erst  ein  kleiner  Betrag  tatsächlich  verausgabt  worden  war. 
Das  gleiche  gilt  für  Hafenbauten  in  Rustschuk,  wofür 
680.000  Francs  ins  außerordentliche  Budget  eingestellt  worden 
waren,  und  für  den  Hafen  von  Sistowo,  wofür  das  außer- 
ordentliche Budget  eine  halbe  Million  B"rancs  anweist.  Kür 
Hafengebäude  in  Widdin  sind  80.OOO  Francs  angewiesen 
worden,  bis  Ende  April  war  aber  noch  nichts  verausgabt  worden. 
Zum  Studium  des  D  onau -Tal  we  gs  und  der  bulgarischen 
Donauküste  waren  t7  000  Francs  gewidmet  und  Ende  April 
erst  zum  kleinen  Teile  verausgabt  worden.  Endlich  sollten 
75.000  überwiegend  schon  verausgabte  Francs  zur  Deckung  der 
Kosten  jener  Prozesse  dienen,  die  mit  den  Bauunternehmern  der 
Häfen  von  Varna  und  Widdin  geführt  woiden  sind.  Für  Eisen- 
bahnbauten in  verschiedenen  Teilen  des  Königreiches  und 
für  einige  kleinere,  mit  dem  Eisenbahnwesen  zusammenhängende 
Angelegenheiten  waren  im  außerordentlichen  Budget  nahezu 
26  Millionen  Francs  angewiesen  und  hiervon  bis  Ende  April 
laufenden  Jahres  erst  35  Millionen  Francs  verausgabt  worden. 
Für  Beschaffung  von  rollendem  Material,  Geleise- 
erneuerungen, Lieferung  von  allerlei  Maschinen 
und  Behelfen  für  die  Eisenbahnwerstätten,  Brücken, 
Ausweichgeleise  und  für  sonstige  Eisenbahninvestitionen 
waren  im  außerordentlichen  Budget  34*32  Millionen  Francs  be- 
willigt und  hiervon  bis  Ende  April  laufenden  Jahres  erst  4-23 
Millionen  verausgabt  worden.  (46.511.) 

Schwedisch-türkische  Handelsbeziehungen.  Nach  einem  Be- 
richte des  Fachberichterstatters  des  k.  k.  Haadelsminisieriums  in 
Konstantinop:l,  V.V.Riedel,  hat  der  Konstantinopler  schwedi- 
sche Handelsattache  vor  kurzem  eine  Darstellung  verfaßt,  in 
welcher  er  den  schwedischen  Außenhandel  mit  der  Türkei  be- 
spricht. Nach  den  im  Bericht  enthaltenen  Daten  betrug  die  Ein- 
fuhr Schwedens  im  Jahre  1908  845.739.000  Fiancs,  die  Ausfuhr 
da<;ej;en  669,469000  Francs,  Ciesamtverkehr  1515,208.000  Francs. 
Vom  gesamten  Handelsverkehr  Schwedens  entfielen  im  Jahre 
1908    etwa    67 '3  Prozent  auf  England,    Deutschland    und  Däne- 
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mark.  Der  Verkehr  mit  diesen  Ländern  wird  durch  nachstehende 
Tabelle  illustiiert: 

Einfuhr  nach  Aiiifuhr  aus 

Schweden 

Francs 

England    .    .    .    .221,446000  235,197.000 

Deutschland      .    .  292,681.000  143,529.000 

Dänemark  .    .     62,801.000  63,761.000 

Dagegen  betrug  der  Handelsverkehr  mit  dei  Türkei  nui  in 
der  Einfuhr  nach  Schweden  441,852  Francs  und  in  der  Ausfuhr 
aus  Schweden  1,464622  Franc»  Im  einzelnen  betrugen  die  Im- 
porte Schwedens  aus  der  Türkei  im  Jahre  1908  in  schwedischen 
Kronen  (l  Krone  =  Francs  r39):  Baumwolle,  roh  41. 000  kg 
für  39.000  K,  Galläpfel  90.500  kg  für  18. 100  K,  Feigen 
125.900  kg  für  44.000  K,  Rosinen  54.000  kg  für  22  700  K, 
Früchte,  andere  I9.600  kg  für  13.700  K,  Kaffee  27.000  kg  für 
23.000  K,  Olivenöl  53.100  kg  für  47.800  K,  Tabak  in  Blättern 
25.300 /tf  für  37.500  K,  Wein  in  Fässern  40.300*^?  für30  300K, 
Wollgewebe,  Teppiche  3500  kg  für  14.400  K,  andere  Waren 
27.500  K,  lusammen  317.900  K. 

Dagegen  betrug  der  Export  Schwedens  nach  der 
Türkei:  Kautschuk,  bearbeitet,  Schuhwerk  9619  kg  für 
33.700  K,  Eisen  und  Stahl  in  Barren  3,975.000*^  (ür  622.800  K, 
Gegenstände  aus  Eisen  und  Stahl  14.500  kg  für  22  000  K, 
Kupfer  und  Gegenstände  daraus  9400  kg  für  28.500  K,  Papier 
328.400*^  für  56.700  K,  Zündhijhclien  517.300*^  für2l4.100K, 
andere  Waren  76.000  K,  zusammen    1,053.700  K.  (41.957.) 

Türkisches  Finanzwesen.  Am  23.  August  1.  J.  veröffentlichten 
fast  alle  Konslanlinopler  Blätter  ein  Interview  des  türkischen 
Finanzministers  in  Salonich  mit  dem  Korrespondenten  der 
•  Agence  t^ligraphique  Ottomane«,  in  welchem  Djavid  Bey 
folgendes  erklärt : 

Die  neue  Anleihe,  wtlche  den  Namen  *4prozentige  otto- 
manische Anleihe  1910«  führt,  belauft  sich  auf  II  Millionen 
türk.  Pfund,  von  denen  6  Millionen  im  laufenden,  5  Millionen 
im  nächsten  Jahre  flüssig  gemacht  werden  sollen.  Die  Bank- 
gruppe, welche  sich  in  Paris  zwecks  Übernahme  der  Anleihe  zu 
festen  Bedingungen  gebildet  hat,  besteht  aus  dem  »Credit  mo- 
bilier«,  dem  »Bankhaus  Louis  Dreyfus«,  dem  »Syodicat  des 
banques  de  provinces«  und  der  nBank  Benard- Jarislow»ky«.  Die 
Emission  soll  im  Oktober  laufenden  Jahres  erfolgen.  Über  den 
Emissionskurs  könne  noch  nichts  gesagt  werden,  doch  sollen  die 
Bedingungen  der  Anleihe  besonders  vorteilhaft  sein.  Der  Zinsfuß 
beträgt  4  Prozent  und  als  Gaiantien  dienen  die  Zolleinnabmeo 
von  Konstantinopel.  Die  Erlaubnis  zur  Kotierung  an  der  Pariser 
Börse  ist  noch  nicht  erfolgt. 

Was  die  Gerüchte  anlangt,  die  türkische  Regierung  wolle 
noch  weitere  Anleihen  machen  für  die  weitere  Ausgestaltung 
der  Marine,  des  Heeres,  für  Brücken-  und  Straßenbauten  u.  dgl,, 
so  sind  diese  als  verfrüht  zu  bezeichnen.  Die  Türkei  werde  sich 
erst  mit  dem  Gedanken  an  neue  Anleihen  beschuftigen,  bis  die 
Möglichkeit  ihrer  Deckung  gegeben  wäre;  diese  aber  werde 
hauptsächlich  in  der  4prozentigen  Zollerhöhung  gefunden  werden. 
Die  neue  Anleihe  soll  zur  Deckung  des  budgetären  Deliiits 
(beträgt  1910/11  4-43  Millionen  tüik.  Pfund)  dienen,  welches 
sich  zum  größten  Teil  aus  den  außerordentlichen  Mehrausgaben 
für  das  Heer  ergeben  hat.  Möglicherweise  wird  im  Jahre  I912 
kein  Defizit  mehr  -  vorhanden  sein,  da  mit  einer  wesentlicnen 
Steigerung  der  Einnahmen  zu  rechnen  ist.  Mit  der  Gruppe  der 
Ottomanbank  habe  die  Anleihe  nicht  abgeschlossen  werden 
können,  da  sie  eine  unannehmbare  Bedingung  stellte.  Es  sei 
nicht  zutreffend,  daß  die  französische  Regierung  für  die  Ge- 
nehmigung zur  Ausgabe  der  Anleihe  !n  Frankreich  die  Zu- 
sicherung betreffend  Armeelieferungen,  Konzessionen  etc.  verlangt 
habe. 

Die  Franzosen  haben  sich  übrigens  diesbezüglich  nicht  zu 
beklagen,  da  ihnen  im  laufenden  Jahre  Konzessionen  im  Werte 
von  200  Millionen  Francs  zugekommen  seien,  speziell  wäre  da 
zu  erwähnen  die  Konzession  für  die  Bahn  Soma  — Panderma, 
Tripolis — Homs,  Sana — Hodeida,  die  Konzession  für  die  Straßen- 
bauten  etc. 

Soweit  die  Erklärungen  des  Ministers,  die  vor  allem  darauf 
berechnet  sind,  einen  j;ünstigen  Eindruck  zu  machen.  Wählend 
man  aber  in  der  letzten  Zeit  in  Konstantinopel  verkündete,  die 
neue  Anleihe  werde  ohne  besondere  Garantien  abgeschlossen 
werden,  wurden  nunmehr  als  solche  die  Zolleinkünfte  —  Ein- 
gangs- und  Ausfuhrzölle  —  von  Konstantinopel  gegeben.  Diese 
Garantie  \t\.  nun  von  einem  doppelten  Gesichtspunkte  als  besonders 
schwerwiegend  tu  bezeichnen.  Erstens  beliefen  sich  die  genannten 
Zolleinkünfte  im  Durchschnitt  der  letzten  fünf  Jahre  aut  975.000 
türk.  Pfund,  während  die  Annui'.äten  der  neuen  Anleihe  nur 
etwa  300.000  türk.  Pfund  ausmachen.  Die  Garantie  ist  also  in 
dieser  Richtung  als  mehr  als  ausreichend  zu  nennen.  Die  ZoU- 
einkünde  von  Konstantinopel  sind  aber  weiteis  in  ihrer  Totalität 
und  dauernd  während  des  alten  Regimes  niemals  verpfändet 
worden.  Ihre  Ficihallung  wurde  als  letztes  Mittel  für  Zeiten 
größter  Not  aufgespart.  (45069) 

Smyrna.  Auf  Grund  der  Offerte  der  •Sociit*  generale 
des  entreprises  publiques  et  privfes«  betreffend  die 
Kl  bauung  dreier  Boulevards  in  Smyrna  ist  die  Lokalregierung 
mit  dieser  Gesellschalt  in  Unterhandlungen  eingetreten,  welche 
schon  in  naher  Zeit  zu  einem  festen  Übereinkommen  führen 
dürlten.  Die  Verhandlungen  wurden  im  August  laufenden  Jahr« 


in  Smyrna  von  einem  Vertreter  der  GeselltchafI  aod  dca  Otto* 
manischen  Staatsangehörigen  Antoioe  Nalpai,  ual  dcMca 
Namen  die  Konzession  erwirkt  werden  soll,  eioersaUf  maA  tum 
Generalgouverneur  anderseitf  emsig  geführt,  ood  maa  ift  «it  dar 
l''estlegupg  der  gegenseitigen  Vertragtbedi  ngvotea  bMeUftlgt. 
Mit  der  Erbauung  der  Boolevardi,  welche  ele  ktrifcb«  Plll«cllll«g 
und  elektrische  Tramway  erhalten  würden,  soll  die  Eotftraasf 
der  großen  Kaserne  ans  dem  Weichbilde  der  Stadt,  die 
Anlage  eines  Parkes  aaf  den  gewoaneoeo  Terrafait  «ad  die 
Errichtung  von  SchlachthäoicrD  retbnndeo  werden.  Fir  die 
Boulevard«  ist  eine  Breite  von  20  m  in  AuMiebt  geDomoMB, 
doch  werden  außer  den  Realitäten  für  die  StraSe  selbst  noch  jene 
für  die  Errichtung  der  beiderseitigen  Hiaserreiheo  in  einer 
Mindestbreite  von  je  40  m  anf  beiden  Straßenseilen,  demnach  in 
ganzen  Terrainstreifen  von  rund  100  m  Breite  zu  expropreiiren  sein. 
Die  Genehmigung  des  Parlamentes  braocbt  der  Vertrag  nach 
dem  Wortlaut  des  neuen  Koniessioosgcietzes  nicht  zp  erhalten, 
weil  durch  die  Konzession  dem  Staate  keine  Latten  erwachsen. 
Eine  Schwierigkeit  und  Verzögerung  wird  aber  daraas  enl>teben, 
daß  das  gegenwärtige  Ezpropriationigesetz  nur  die  Ex- 
propriierung des  allein  für  den  Straßeniug  erforderlichen  Grandes 
und  Rodens  zuläßi,  nicht  anch  jene«  für  die  xa  beiden  Seiten 
aufzuführenden  Neubauten,  daß  demnach  vor  der  definitiven 
Konzessionserteiinng  eine  Novelle  tum  Expropriationsgctetze 
eingebracht  werden  muß.  Da*  für  die  eben  aargeziblten  Banteo 
erforderliche  Kapital  wird  mit  40  Millionen  Francs  angegeben 
und  soll  nach  der  Aussage  der  oberwihnten  beiden  Persönlich- 
keiten zur  Gänze  von  dem  Londoner  Hanse  der  nordamenkani- 
sehen  Bankfirma  Lazard  &  Comp,  beigestellt  werden  nnd  fast 
ausschließlich  französischen,  zum  ganz  geringen  Teile  englischen 
Ursprungs  sein.  Wie  nachträglich  bekannt  wird,  wies  die  Munixi- 
palität  die  Offerte  Naipas  gegen  den  Willen  de«  Vali«  ab,  an- 
geblich wegen  mangelnder  finanzieller  Sicherheit,  in  Wirklich- 
keit weil  man  ein  lokales  Konsortium  bilden  lu  können  hofft. 
(44.580.) 

Türkisches  Eisenbahnwesen').    Die  türkische  Kammer  nahm 

am  25.  Juni  1.  J.  den  Gesetzentwurf  an,  der  die  Regierang  er- 
mächtigt, mit  der  EisenbahngrsellschafI  S  m  y  rna— Castaba 
den  Veitrag  betreffs  des  Baues  der  Linie  Panderma -.Soma  ab- 
zuschließen. Die  neue  Strecke  wird  I90  km  lang  »ein  und  von 
Panderma  am  Marmarameer  über  Bali  kesser  nach  Soma  eben 
zum  Anschluß  an  die  dort  endende  Z«eiglibie  der  .Smyrna  — 
Cassaba-Bahn  gehen.  Die  Dauer  der  Vorar  betten  ist  aaf  ein  Jahr 
piäliminiert.  Die  Baukosten  sind  mit  204  800  Francs  pro  km  «er- 
anschlagt, der  Wert  des  rollenden  Mateiiales  auf  14.OOO  Francs 
pro  km  Die  Auslagen  werden  durch  eine  Anleihe  im  Betiage 
von  38,916.000  Francs  gedeckt  werden.  Es  werden  77.832  Aktien 
zu  je  500  Francs  ausgegeben  und  von  der  Koniessiontnehmeria 
auf  den  Markt  gebracht  werden.  Der  Staat  besitzt  das  Wieder- 
kaufsrecht, muß  aber  hei  Ausübung  desselben  auch  die  anderen 
von  der  Gesellschaft  betriebenen  Linien  übernehmen.  Der  Gesell- 
schaft wird  die  Verpflichtung  auferlegt,  vorzugsweise  olto- 
manische  Arbeiter  und  Beamte  zu  verwenden.  (Bericht 
des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Konstantinopel;  43-603.) 

Die  Eisenbahnlinie  Soma— Panderma,  für  welche  sich  im 
Frühjahre  laufenden  Jahres  ein  österreichisches  Syndikat  inter- 
essierte, wird  nunmehr  definitiv  gebaut  werden,  indem  die  dies- 
bezügliche Konzession  vor  einiger  Zeit  der  »Sociiti  Oiio- 
manr  du  chemiu  de  fer  Smyrne — Cassaba  et  prolon- 
gement«  —  einer  durch  ihr  Kapital  franiösischen  Gesell- 
schaft —  übertragen  wurde.  Für  diese  Linie  inteiessierten  sich 
schon  seit  längerer  Zeit  verschiedene  Konzessionswerber;  ist  sie 
doch,  vom  wirtschaftlichen  Standpunkte  aus  betrachtet,  von 
großer  Bedeutung,  indem  sie  das  wichtige  Zentrum  von  Bali- 
kesser  durchschneidet  und  es  einerseits  mit  dem  Marmarameer 
im  Norden,  anderseits  mit  Smyrna  in  Verbin.:ung  setzt.  Aber 
auch  vom  strategischen  Standpunkte  aus  wird  die  Bahn 
Panderma — Soma  von  großer  Wichtigkeit  sein,  indem  sie  Truppen- 
verschiebungen von  Europa  nach  Kleinasien  und  umgekehrt  er- 
leichtern und  beschleunigen  wird.  Die  allgemeinen  Bedin- 
gungen der  fraglichen,  der  Gesellschaft  Smyrna — Cattnba  er- 
leilien  Konzession  sind  folgende: 

Die  ottomanische  Regierung  überlißt  der  Gesellschaft  den 
Erlös  einer  Anleihe,  die  sie  machen  wird,  nnd  welche  einen 
Nominalbetrage  für  77  831  Obligationen  zn  500  Francs,  mit 
4  Prozent  verzinslich,  entspricht.  Die  finanzielle  Gebarung  der 
Anleihe  bezüglich  Verzinsung  und  Amortisation  ist  Sache  der 
Gesellschaft.  Auf  diese  Weise  wird  der  türkische  Staat  eine 
wichtige  Bahnlinie  samt  bedeutendem  rollenden  Mateiial  sar  Vcr- 
lügang  haben,  ohne  dafür  eine  Ausgabe  otacben  zu  müssen.  Was 
den  Betrieb  der  Linie  anlangt,  so  verlangt  die  Gcellschaft 
nun  für  die  ersten  10  Jahre  der  mit  80  Jahren  fixierten  Koa- 
zessionsdauer  eventuell  vom  Staate  eine  Subvention,  nimlicb 
lür  den  Fall,  daß  die  Einnahmen  <a  geling  wären,  nm  Ziaica 
und  Amortisation  des  Kapitals  sowie  die  Betriebskosten  xa  decken. 
Diete  Subvention  ist  vorgesehen  in  der  Form  von  jihrliclica 
Vorschüssen  in  der  Höhe  der  Differenz  «wischen  der  Bratto- 
einnahme  und  den  Kapitals-  und  Bctiiebsko.«tca,  irckh  IctxUrn 
nach  einer  gewissen  Formel  xa  berechnen  siad.  Oiaea  VotackäMc 
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von  Seiten  des  Staates  sind  samt  den  4prozentigen  Zinsen  für 
dieselben  seinerzeit  aus  den  sichzweUellos  ergebenden 
Betriebsiiberschüssen  zurückzuzahlen.  Die  Subvention 
ist  also  mehr  eine  scheinbare,  und  in  Wirklichkeit  wird  die  neue 
Bahnlinie  den  Staat  nichts  kosten. 

Die  vorstehenden  Bedingungen  werden  als  vorteilhaft  für 
den  türkischen  Staat  angesehen,  und  man  ist  der  Meinung, 
dati  kein  anderer  Konzessionär  als  die  Gesellschaft  Smyrna^ 
Cassaba,  die  sehr  gut  finanziell  fundiert  ist,  sie  hätte  akzeptieren 
können.  Die  Gesellschaft  hat  sich  auch  verpflichtet,  seinerzeit 
ein-  oder  zweimal  die  Woche,  sogar  auch  öfters  Schnellzüge 
auf  der  neuen  l^inie  zwischen  ii'anöerma  und  Smyrna  einzustellen , 
welche  es,  in  Verbindung  mit  einer  Dampfereillinie,  ermoglicnen 
werden,  von  letzterer  Stadt  Konstantinopel  in  14  Stunden  zu 
erreichen.  (Nach  einem  vom  10.  August  1.  J.  datierten  Berichte 
des  Fachberichterstatters  des  k,  k.  Handelsministeriums  in  Kon- 
stantinopel;  43.603.) 

Nankinger  Aussteilung.  Die  am  5.  Juni  l.J.  eröffnete  Nanyang er 
Ausstellung  bei  Nanking  ist  parkartig  angelegt  und  enthält  eine 
große  Anzahl  geschmackvoll  ausgefumter  Pavillons,  von  denen 
in  der  ersten  Hälfte  Juli  laufenden  Jahres  ein  grotSer  Teil  noch 
unfertig,  daher  dem  Publikum  nicht  geöflfnet  war ;  trotzdem  war 
der  Erlolg  bereits  damals  ein  durchaus  zufriedenstellender.  Von 
den  chinesischen  Pavillons  wäre  besonders  zu  erwähnen:  der 
Pavillon  des  Arsenals  von  Kiagnan  mit  neuen  Geschütz-  und 
Munitionsmodellen;  ferner  der  Schnlpavillon,  welcher  den  Fort- 
bildungsgang in  den  modernen  chinesischen  Schulen  zeigt,  der 
Industriepavillon  mit  Feldbaumaschinen  chinesischer  Firmen  und 
der  Pavillon  der  schönen  Künste.  Von  ausländischen  Pavillons 
wird  in  erster  Reihe  jener  Deutschlands  genannt  mit  Aasstellung 
von  Artikeln  siebzig  verschiedener  Industriezweige;  der  reiche 
und  geschmackvolle  japanische  Pavillon  ist  niedergebrannt.  Uie 
Ausstellung  der  Vereinigten  Staaten  ist  ungünstig  augeordnet, 
die  englische  enthält  viele  Objekte,  die  auch  in  China  hergestellt 
werden.  Von  österreichischen  Firmen  hat  nur  Bönler  Sc  Co.  Ge- 
schosse, Gewehrläule  und  Stahlbarren  ausgestellt.  Der  Besuch 
der  Ausstellung  durch  Europäer  war  bis  Mitte  Juli  laufenden 
Jahres  schwach,  dagegen  ein  reger  von  seilen  der  chinesischen 
Bevölkerung.  Der  Haupterfolg  wird  erst  für  den  Herbst  er- 
wariet.  Die  Kosten  der  Ausstellung  beliefen  sich  auf  700.OOO 
Taels,  welche  teils  von  der  Regierung,  teils  von  den  inter- 
essierten Firmen  getragen  werden.  (Bericht  des  Kommandos  von 
S.  M.  S.  »Panther«,  datiert  von  Mitte  Juli  laufenden  Jahres; 
44.282.) 

Port  Artliur.  Die  seit  längerer  Zeit  in  Aussicht  genommene 
Eiöfinung  eines  Teiles  des  Halens  von  Port  Arthur  lür  den 
internationalen  Handelsverkehr  ist  nunmehr  am  1.  Juli  1.  J. 
erfolgt.  Es  ist  dies  das  sogenannte  Westbecken  oder  Abteilung  3 
des  Halens.  Beabsichtigt  ist  terner,  eine  neue  künstliche  Zu- 
fahrt dazu  zu  schatten.  Das  japanische  Marinedepartemeut  bat 
besondere  Vorschiitlen  über  den  Verkehr  in  dem  neu  eröffneten 
Teile  des  Hafens  erlassen. 

Koreas  Annexion').  Auf  Grund  des  sogenaunteu 
»Anuexionsvcrtiages«  zwischen  Korea  und  Japan,  üessea 
VcioUcntiichung  am  29.  August  1.  J.  in  lokio  trlolgte, 
und  gtmäfi  dem  gkicnzeiug  veroitenchchtcu  Mannest  ucs 
Kaisers  von  Japan,  wurde  anfangs  September  1910  eine 
Keihe  vun  Dutcblühiungsveroruuungen  kundgegeben; 
diese  bringen  im  wesentlichen  das  vorläufige  J^'est- 
halten  an  den  derzeitigen  japanisch-koreauisciien  zoil- 
und  handelspolitischen  sowie  ächittahrtsverhäitnissen  zum 
Ausdrucke.  Der  Wortlaut  dieser  Verordnungen  ist  nach 
der  »Deutschen  Japanpo&tc  folgender: 

Verordnung     des     Generalgouverneuis    von 
Korea  Über  die  Zölle. 

I .  Artikel.  Import-  und  Exportartikel  aus  und  nach 
Korea  und  von  und  nach  fremden  Ländern  sollen  v  o  r- 
1  ä  u  t  i  g  denselben  Import-  und  Exportzollsätzen  unter- 
worfen bleiben,  die  bisher  in  Kraft  gewesen  sind. 
2.  Artikel.  Importartikel  nach  Korea  aus  Japan,  Foriuosa 
und  Karafuto  sollen  vorläufig  denselben  Zollsätzen 
unter  Worten  bleiben,  die  bisher  m  Kraft  waren,  ebenso 
Exportwaren  nach  diesen  Landern  aus  Korea.  3.  Artikel, 
bchiffe,  die  nach  Korea  aus  fremden  Ländern,  Japan, 
l^oimosa  und  Karafuto  kommen,  sollen  vorläufig  den- 
selben Schifiahrtsabgaben  wie  bisher  unierworteu  sein. 
4.  Artikel.  Import-  oder  Exportwaren  in  Korea  und 
Schiffe,  die  koreanische  Häfen  anlaufen  und  dort  löschen, 
sollen  vorläufig  nach  denselben  Verordnungen  wie 
bisher  behandelt  werden.   Zusatzbestimmung.    Die 

^}  Vergl.  die  gleichnamige  Miszeile  in  der  heurigen  Septembernummer 
der  »üsterreichiscben  Monatsscbritc  lür  den  ürienta. 


gegenwärtige    Verordnung    tritt    vom    Tage    ihrer    Ver- 
öffentlichung an  in  Kraft, 

Kaiserliche  Verordnung  Nr.  331.  (Kaiserliche  Dring- 
lichkeitsverordnung über  Importzölle  für  Importwaren  aus 
Korea.) 
I.  Artikel.  Importwaren  aus  Korea  nach  Japan,  For- 
mosa  und  Karafuto  und  Schiffe,  die  Häfen  dieser  Länder 
von  Korea  aus  anlaufen,  sollen  denselben  Zöllen  und 
Abgaben  wie  die  aus  fremden  Ländern  unterworfen  sein. 
2.  Artikel.  Das  Zollgesetz,  der  Zolltarif,  das  Gesetz  über 
Speicher  unter  Zollverschluß  und  das  über  Zollagerspeicher, 
ebenso  das  Schiffahrtsgebühren-Gesetz  sollen  ebenso  wie 
die  in  vorigem  Artikel  erwähnten  Importzölle  in  An- 
wendung kommen.  3.  Artikel.  Solche  Importwaren  aus 
Korea,  die  einer  einheimischen  Steuer  unterworfen  sein 
würden,  wenn  sie  aus  fremden  Ländern  importiert  würden, 
sollen  derselben  Steuer  unterworfen  sein.  4.  Artikel.  Die 
Verordnungen  über  Erlaß  oder  Wiedererstattung  von 
einheimischen  Steuern  oder  über  Vergünstigungen  für 
Exportgüter  nach  fremden  Ländern  sollen  auch  für  solche 
Exportwaren  nach  Korea  Gültigkeit  haben  und  umge- 
kehrt ebenso  für  Importwaren  aus  fremden  Ländern  und 
Korea.  5.  Artikel.  Die  Verordnungen  in  den  Gesetzen 
über  einheimische  Steuern  zur  Verhütung  des  Transports 
von  Gütern  aus  Plätzen,  wo  solche  Gesetze  nicht  in 
Kraft  sind,  nach  Plätzen,  wo  sie  in  Kraft  sind,  sollen 
nicht  auf  Importgüter  aus  Korea  angewendet  werden. 
Zusatzbestimmung.  Die  gegenwärtige  Verordnung 
tritt  vom  Tage  ihrer   Veröffentlichung  in  Kraft. 

Kaiserliche  Verordnung  Nr.  332.  (Kaiserliche  Dringlich- 
keitsverordnung für  Schiffe,  die  zwischen  Japan,  Formosa 
oder  Karafuto  und  Korea  verkehren.) 
Schiffe,  die  zwischen  Japan,  Formosa  oder^Karafuto 
und  Korea  verkehren,  sollen  auch  nur  die  offenen  Häfen 
anlaufen.  Die  Behandlung  des  Anlaufens  und  Löschens 
solcher  Schiflfe  in  den  offenen  Häfen  soll  nach  denselben 
Verordnungen  geschehen  wie  bei  Schiffen,  die  im  aus- 
wärtigen Handel  beschäftigt  sind.  Zusatzbestimmung. 
Die  vorliegende  Verordnung  tritt  am  Tage  ihrer  Ver- 
öffentlichung in  Kraft. 

Kaiserliche  Verordnung  Nr.  333.  (Kaiserliche  Ver- 
ordnung über  Quarantäne  und  Kontrolle  von  Schiffen 
oder  anderen  Gegenständen,  die  von  oder  nach  Japan, 
Formosa  oder  Karafuto  nach  oder  von  Korea  aus-  oder 
eingehen.) 

Mit  Rücksicht  auf  die  Quarantäne  und  Kontrolle  von 
Schiffen  oder  anderen  Gegenständen,  die  nach  oder  aus 
Japan,  Formosa  oder  Karafuto  aus  oder  nach  Korea 
ein-  oder  ausgehen,  sollen  dieselben  Verordnungen  in 
Kraft  bleiben,  die  bisher  in  Kraft  gewesen  sind,  bis 
andere  Bestimmungen  getroffen  werden.  Zusatz- 
bestimmung. Die  vorliegende  Verordnung  tritt  am 
Tage  ihrer  Veröffentlichung  in  Kraft. 


BUCHERANZEIGEN. 

Exposition  d'Hanoi  i902/03.  Rapport  G^n^ral  par  Paul 
Bourgeois  et  G.  Roger  Sandoz.  Comiti  Fran^ais  des 
Espositions  a  L'Etranger.  Paris.  Vor  einiger  Zeit  ist 
uns  diese  mit  keiner  Jahreszahl  versehene  Veröffentlichung  zu- 
gegangen. Es  handelt  sich  um  eine  nach  Druck,  Ausstattung 
und  Bilderschmuck  (Personen,  die  sich  um  Französisch-Hinter- 
indien  Verdienste  erworben  haben;  Bilder  aus  dem  Leben  dieser 
großartigen  französischen  Kolonialbestitzung;  eine  kleine,  aber 
sehr  deutliche  Karte  des  Landes)  als  Prachtwerk  zu  be- 
zeichnende Publikation.  Der  neben  den  besondern  Ausstellungs- 
vorgängen auch  eine  Übersicht  der  administrativen  J  undjwirt- 
schaftlichen  Verhältnisse  des  Landes  enthaltende  Text  dieses 
Werkes  hat  freilich  mehr  historischen  als  unmittelbar  praktischen 
Wert,  da  er  sich  auf  den  Zeitraum  bis  zur  genannten  Aus- 
stellung und  auf  diese  selbst  beschränkt.  Jedenfalls  zeugt  das 
vorliegende  Werk  von  der  vor  pekuniären  Opfern  nicht  zurück- 
scheuenden Großzügigkeit  des  eingangs  genannten  Komitees  und 
von  dem  guten  Geschmack  der  beiden  Referenten  Bourgeois  und 
Sandoz.  (2158.)     , 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


DAS  K.  K.  OSTERR. 

HANDELSMUSEUIVl 

WIEN,  IX.  BERGGASSE  16    ^/^yü««, 

ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitut,  stellt  imTriteresse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzrähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Exposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Peter.sburg,  Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
Qassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong,  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandels-  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische    Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten   u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Österreichischer  Lloyd 


Triest. 


I 
I 


-A-d-ria-tisclxer 
IDienst- 

EllllnldnTrie«t— Cattaro. Von  Tri  est  jeden  Dienstag, 
Donnerstag  und  Samstag  über  Fola,  Lussinpicculo, 
Zara,  Spalato,  Losina  (Oonnerstaj;  Über  Makarsku 
und  Curzola),  Gravosa,  Castelnuovo,  Cattaru.  Rück- 
fahrt von  Cattaro  jedon  Mittwoch,  Frettat;  und  Sonn- 
tag um  12Vj  Uhr  mittags.  Ankunft  in  Triost  joden 
Donnerstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatlnitoh-albanesiloha  Pottlinle.  Von  Trie<.t 
jeden  Mittwoch  8  Uhr  früh  bis  Santa  Maiira,  an  Mon- 
tag 6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Santa  Maura  jeden 
Montag  8  Uhr  nachmittags,  an  Triest  jeden  Sonn- 
tag 10*/,  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Spizza.  Von  Triest  jeden  Montag 
II  Uhr  vormittags  bis  Spizza.  an  Krritag  ll'/4  Uhr 
vnrm.  Rückfahrt  von  Spizza  jeden  Krettag  1*  ^  Uhr 
nachraittagif  an  Triest  Dienstag   SV«   Uhr  nachm 

Xje'v-a.rite-  larxci 
Ivüittelmeerciierxst- 

Eillinie  Triest— Alaxandrien.  Von  Triest  jeden  Don 
nersiag  lH  Uhr  mittags  nach  Ab^xandrien  über  Hrin- 
disi.  Ankunft  in  Alexandrien  Montag  um  ft  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Alexandrien  je<ten  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch  lOVi  Uhr  vorm. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  Jeden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  über  Gravosa  ^fakultativ),  Hrindist, 
Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beirut,  Tri- 
p«»li8,  Alezaadrette  nach  Mersyn ;  dort  Ankunft 
Sonntag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag 
3('\  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10   Uhr   vorm. 

Eillinie  Triest— Konstantlnopel.  Von  Triest  jeden 
Dienstag  K  Uhr  nachm.  übet  hrindisi.Santi  Quaranta. 
Korfu,  l'atras,  l'iräus,  Dardanellen  naih  K.onstanit> 
nopel  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt 
von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vorm., 
an  in   Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr  nachra. 

TheeaaliSOhe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  iweiten 
Freitag  8  Uhr  abends.  Ankunft  in  Ivonstantinopel  am 
DonneistaK  SVjUhr  früh  über  Medua,  l>urasso,Va- 
lona,  Santt  Quaranta.  Kanea.  Rethymo,  Kandien. 
Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla.  IVdeagach,  Dardn- 
nellen.  Rückfahrt  von  Konstantinopet  jed.  S.  Moat. 


ThessallSOhe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  sweitan 
Freitag  8  Uhr  abend«.  Ankun''t  in  Konstantinopet 
Freitag  Über  Modiia,  Diirazso,  Vatona,  Santi  Qua- 
ranta, Kanea,  Kethyrao,  Kandien,  Piräus,  Volo, 
Saloniki.  CavaUa,  Lagos,  Dedeagarh,  Dardanellen, 
Roijosto.  Rüt^kfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
»weiten  S.*raitag. 

Orleohisoti-orlentallsohe  Unle  A.  Von  Triett  jeden 
zweiten  Sonnt.ig  10  Ufir  vnrra.  Ankunft  m  Kon- 
stantinopel Mittwoch  61/,  Uhr  früh  über  Brtndisi, 
Kortu,  Patras,  /ante,KaUmata,Piräus,  Syra.Vatby, 
Khios.  Tscnesme.  Smyrna,  MjrtÜene,  Dardanellen, 
Rudosto.  Rückfahrt  von  Koattantinopel  jeden  zwei- 
ten Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Qrleohisotl-orlentaUsche  Linie  8.  Von  Triest  jeden 
zweiten  .Sonntag  10  Ulir  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantmopel  Mittwo«  h  fl'/,  Uhr  frflh  Über  Knndtsi, 
Korfu,  Patras,  Argastoli,  iCalamata,  Cerigo.  Piräus. 
Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesm^,  Smyrna,  .Mytilene, 
Dardanellen,  Gallipoli  Rückfahrt  »on  Konstanti- 
nopel jeden   zweiten   Mittwoch  6*/,  Uhr  früh. 

Linie  Konetantlnop«!  -Oiesea  -  Nlkolajair.    Von 

Konttantinopel  jeilfu  zweiten  Samstag  4'/,  Uhr 
n.ichm.  über  Burgas  und  Konstansa,  an  Odessa 
Dienstag  :>  Uhr  früh.  Ruckfahrt  von  Odessa  jeden 
zweiten  Mittwoch  1  Uhr  nachmittags, 

Linie  Konetantinopel  Bralla  A.  Von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  I''reit.ig4  Uhr  nachm  ,  an  Hraila 
Montag  a^>end<  über  V'arn«,  SuUna,  Galats.  Rück- 
fahrt von  Hraii.t  jeilen  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopet— Bralla  B.  Von  K»  istantmopel 
jeden  zweiten  Freitag  4  Uhr  nachm.  Ankunft  in 
Hrada  Dienstag  abends  über  Varna,  Konstanza. 
Sidina,  GaUti.  Rückfahrt  von  Hraila  jeden  sweiten 
Montag  v<irm. 

Linie  Konstantinopel— Batam.  Von  Konstantinopel 
jeden  SamstAg  %  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Hatum 
Donnerstag  über  Ineboli,  Samsun,  Kerasund.  l'ra- 
peiunt,  Rizeh.  Rückiahrt  von  Hatum  jeden  Freitag 
mitternachts. 

Fahrten  ab  Triest  im  November  unl 
Oezeiber  1910: 

Nach  Kobe   am  S7.  November.   —  Nach  BOMiaay 

(nächste  .\btahrti  :  »Kürber«  am  -i  Deaember.  — 
.S\u  )i  Kalkutta  in.ichstr  Abfahrt  :  »Marie  Valerie« 
am   ij.    Dox-tuber. 

Eil  Jarapfer  nach  Alexaa^lea  jfvlen  I  >i>nneritag  um 
Mittag.  Kildaraufer  nacb  Xeaktaitfaopel  j«<ten 
Dienstag  um  t  Unr  nackun.  KilUnie  *  n.  Oalaiattefl 
jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  t  Uar 


fiüh.  Wöchentlich«  Pottdampfer  nach  Dalmatfe«. 
Syrien,  TfcetsallM  nnd  Brieehealaai. 

Unle  Trleat— Venedig. 

Winter  fahr  plan    vom     November     bis 
Ende  M£n  1911. 

Abfahrt  ron  TriMt  jeden    Dienttaf.    Doa— rstat. 

SamsUg,  .Mitternacht.    Abfahrt  von  Veatfla  )«4m 

Mittwoch,    Freitag,  Samstag.  Mittaräää*. 

Warenllnle:    Abfahrt    von    Trimt   jed«a    Mittwo^ 
an  Mittemacht. 

Vergnügungs- 
fahrten. 

▼•rrnfiffsarsrala«  nach  OsUntllea  «ad 

Ceylon  ^b  Inrat  am  I.  Jtnur  Itll  IJaarr 
I  Monatr.  Prpii  I.  Klalir  K  «000       od.  M.  \¥»—. 

V*rp>Bniifar«la«  narh  OaUtalea  (Hoa- 

bar,  C^olumbo  ,  Hi>ll2ndiKh- Indian.  PraaiStbck- 
{ndochina.  ^üdcbina.  Japan.  Nordckina  da«  uift- 
tische  und  ruTop«i.cbff  KuOlandi  ab  TriaM  nm 
n.  Jtnner  t»ll.  Danr  t  JfoMt«.  Prais  L  KUm« 
K  8000-—  odrr  M.  «aoo-— .  ÜMidwptocrmaa*. 
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I.  Zaa>  Kamav«!  nkoh  Vlsia 
bra«r  bi«   1.  M  irt 

II.  >keh  AlK*rl»n   and   Tmals 
tn.  Min. 

III  Karwcek«   In   ■•vUln    m 

April. 

IV  aneh  >or4«mkk.  aislIUn 

Bntlan  vom  i.   bi»  li>.  Mai. 

Trospekt^.  Aualtanfir.  AMl«Ma^« 
(•«MnMlM  DMkllM  M  TlHÜ,  kal  4 
MMtw  hl  Wl«,  L  iar«lnrrtia«,aBd  W 

•ckafUichM  V 


I  s. 

nnd 


4     b   . 

Dnl- 


Wi    d«r 


(Nachdraek  wM  >ickl  >ü— iHu) 
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NAPHTHAPRODUKTION  IM  KUBANGEBIET. 

(Nach  einem  vom  Sommer   Iqio  datierten   Berichte  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Kostow  am  Don.) 

Die  Existenz  von  Napbtha  im  Kubangebiet  ist  schon 
noehrere  Jahrzehnte  lang  bekannt.  Bereits  in  den 
Sechzigcijahrcn  haben  die  Kosaken  und  Bergbewohner 
im  Kuban  in  tiefen  Löchern,  die  sie  gruben,  Naphtha  zu 
landwittschaftlichen  Zwecken  angesammelt.  Auch  die 
topographischen  Karten  des  russischen  Militärhauptstabes 
haben  diese  Brunnen  verzeichnet.  Später  zog  dieses 
Gebiet  auch  vom  naphthaindustriellen  Standpunkt  Inter- 
esse auf  sich ;  man  entdeckte  an  den  verschiedensten 
Stellen  eines  breiten  Gebietes,  das  ungefähr  mit  dem 
Dreieck  Jekaterinodar,  Maikop  und  T  e  m  r  j  u  k 
(am  Asowschen  Meere)  sich  andeuten  läßt,  Naphtha; 
aber  teils  fehlte  es  an  dem  nötigen  Unternehmungsgeist, 
teils  an  Kapital,  um  die  Exploitierung  der  Naphtha 
rationeller  zu  betreibtn.  Einzelne  Naphthagesellschaften, 
z.B.  die  Baku-Schwarze  Meer-Gesellschaft, 
eiwarbeu  dort  Land,  an  verschiedenen  Stellen  wurde 
auch  gearbeitet,  ohne  daß  man  schon  der  trostlosen 
Kommunikationsverhältnisse  halber  zu  einem  Eifolge 
gelangte.  Sogar  als  vor  etwa  zwei  Jahren  auf  dem  Gute 
der  Witwe  Selitrinikowa  in  der  Stanizze  Schirwanskaja 
bei  Maikop  eine  recht  bedeutende  Fontäne  hervor- 
sprudelte, wurde  von  der  Eigentümerin  zwar  eine  kleine 
Raffineiie  errichtet,  da  aber  auch  das  dort  fabrizierte 
Petroleum  mangels  genügender  Reinigung  schlecht  war, 
wurde  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  noch  nicht 
aufgerüttelt.  Dies  geschah  erst,  als  anfangs  September 
1909  auf  dem  Gemeindegebiete  der  Stanizze  (Kosaken- 
dorf) Ujestanaja  auf  dem  Terrain  der  Baku-Schwarze 
Meer  Gesellschaft  eine  Fontäne  schlug,  die  ungeheure 
Massen  Naphtha  (im  Durchschnitt  600.000  Pud  pro 
Tag)  lieferte  und  dann  am  dritten  Tage  Feuer  fing.  Die 
Feuersäule  lockte  auf  einmal  von  allen  Seiten  nicht  nur 
Neugierige,  sondern  auch  Interessenten  herbei,  die 
namentlich  aus  England  zahlreich  herbeiströmten.  Das 
Feuer  der  Fontäne  soll,  wie  man  vermutet,  von  den 
Besitzern  selbst  gelegt  worden  sein,  weil  diese  so  große 
Naphthaquantiläten  nicht  unterzubringen  wußten  und 
große  Vergütungen  den  Kosaken  für  die  Schäden  leisten 
mußten,  welche  die  in  den  nahen  Fluß  geitrömte  Naphtha 
an  Vieh  und   Fischen  verursachte. 

Hierauf  entstand  aber  auch  unter  den  Einheimischen 
geradezu  ein  Naphthafieber.  Jeder  suchte  Naphtha- 
felder  an  sich  zu  bringen.  Es  bildete  sich  eine  Unzahl 
von  kleinen  Gesellschaften,  welche  neben  Einielspeku- 
lantm  SchurfbewiUigungen  (Zajawken)  für  ein  Gebiet 
von  je  37'/,  Dessjatinen  erwatben,  aus  denen  sie  nach 
Ablauf    eines    Jahres     10    Dessjatinen    lU     FreischUtfen 


(Bohrungen)  auswählen  dürfen.  Es  entbrannte,  nament- 
lich als  später  fremdes  Kapital  fUr  den  Maikoper 
Naphtharayon  flüssig  wurde,  eine  fo  wilde  Spekulation, 
daß  bald  der  ursprüngliche  Maikop;r  Naphtharayon 
zwischen  den  Stanizzen  Chatlischimskaja,  Njeftaoaja  und 
Schirwanskaja  von  den  Pflöcken,  welche  die  Zajawken 
abgrenzen,  übersät  war;  in  der  Gier,  mit  welcher  die 
Schurfanmeldungen  gekauft  und  mit  hohem  Preisauf- 
schlag wieder  verkauft  wurden,  wurden  Schnrfanmel- 
dangen  weit  hinaus  in  Gegenden  erworben,  wo  man  gar 
keine  Anhaltspunkte  für  eine  lohnende  Naphthahaltigkeit 
hatte,  ja  sogar  auch  auf  Plätzen,  wo  nach  Ansicht  von 
Bergingenieuren  der  Untergrund  aus  Kreidegestein  die 
Anwesenheit  von  Naphtha  ausschließe.  Dabei  stiegen  die 
Preise  der  Grundstücke  ins  Ungeraessene:  Terrains,  die 
ursprünglich  10.000  Rubel  gekostet,  erzielten  Preise  von 
25.000  bis  30.000  Rubel  und  ein  allerdings  in  der 
Nähe  der  großen  Fontäne  gelegenes  Grundstück,  das 
der  Besitzer  vor  einem  Jahre  gerne  mit  5000  Rubel 
losgeschlagen  hätte,  wurde  jetzt  mit  mehr  ah  500.000 
Rubel  verkauft.  Im  Sommer  laufenden  Jahres  war  das 
in  die  Spekulation  einbezogene  Gebiet  etwa  60  im  lang 
i'.nd  25 — 30  im  breit.  Und  auch  außerhalb  dieses  Terrains 
noch,  so  in  der  Stanizze  Kalaschkaja  bei  JckaterinoJar, 
femer  an  der  Küste  des  Schwarte.)  Meeres  und  des 
Asowschen  Meeres,  auf  der  Insel  Taman  und  bei 
Temrjuk,  in  Anapa  etc.,  werden  SchurfbewiUigungen 
erworben.  Fast  jeden  Tag  tauchten  Nachrichten  voa 
neuentdeckten  Naphthaquellen  auf,  im  Mai  laufenden 
Jahres  auch,  weit  entfernt  von  JekaterinoJar  und  Maikop, 
aus  Piatigorsk,  dem  Hauptplatz  der  kaukasischen 
Mineralquellen.  Man  zählt  an  Schui  fanmeldungen  im 
Kubangebiet  allein  schon   an   28.000! 

Eine  Unzahl  von  Gesellschaften,  Gruppen  und  einzelnen 
Industriellen  ist  im  Maikoper  Rayon  in  die  Spekulation 
getreten;  obenan  marschiert  das  englische  Kapital, 
welches  der  seit  Jahren  schon  für  den  Maikoper  Naphtha- 
rayon tätige  S.  Selitrinikow  zu  interessieren  ver'.tanden 
hat.  Es  wurden  bis  Juni  laufenden  Jahres  in  London 
schon  an  40  Aktiengesellschaften  gebiMet,  welche  .\ktien 
(ordinary,  dcferred  and  preference)  zu  i  £,  aber  auch 
zu  5  oder  2  und  sogar  auch  i  sh.  herauigeben,  die  einen,  um 
Naphthaländereien  zu  kaufen,  zu  verkaufen  und  auszu- 
beuten, die  anderen  mit  dem  speziellen  Zweck,  die 
Naphthaindustriegesellschaften  zu  unterstützen,  wieder 
andere,  bloß  um  Bohrversuche  zu  machen  oder  Niphtha- 
leitungen  zu  bauen  u.  s.  w  Diese  Aktien  der  englischen 
Gesellschaften,  welche  ein  Kapital  von  über  13  Millioaen 
Rubel  repräsentieren,  werden  im  Napntharayon  zu 
Preisen,  die  von  den  Kursen  der  Londoner  Börse  un- 
abhängig sind,  gehandelt.  Aber  auch  viele  alte 
Naphthaunternehmungen  in  Baku,  Grosny  etc. 
haben  sich  größere  oder  kleinere  Terrains  im  Uaikoper 
Rayon  gesichert,  so  die  Englisch-rtissische  Naphtha- 
gesellschaft,  die  Asiatische  Naphthagesellschaft,  die 
Russische  Baku-Naphthageselischaft,  die  Bibi-Etbal-Ge- 
sellschaft,  die  Kaspisch-romanische  NaphthageselUchaft, 
die  Baku-Schwarze  Meer-Gesellschaft,  die  Europäische 
Naphthagesellschaf^,  die  Gesellschaft  Russische  Naphtha, 
die  Firmen  Schibajew  &  Co ,  Spi;ß  &  Co.,  die  GeseU- 
schaft  Tschalma  Naphihafelder,  Mu5>a  Nagijeff,  Atchwer- 
dofir&  Co.,  die  Kaspische  Naphthagesellschaft  J.  A.  Mantt- 
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schoff  Sc  Co.,  die  ADglo-Terek-Gesellschafi,  der  Naphtha- 
Trust,  die  Ural-kaspische  Gesellschaft,  das  Südrussische 
Naphthasyndikat  u.  a.  Neuerdiogs  werden  auch  bel- 
gische, deutsche  und  dänische  Gesellschaften 
organisiert.  Angeblich  sollen  auch  Bemühungen  im  Gange 
sein,  eine  Aktiengesellschaft  mit  Beteiligung  ungarischer 
Banken  ins  Leben  zu  rufen. 

Angesichts  der  ungeheuren  Spekulation,  die  auf  den 
fast  ausschließlich  den  Kubankosaken  gehörigen  Lände- 
reien entstanden  ist,  wollte  die  Kubangebietsver- 
waltung, welche  schon  jetzt  bei  den  Schürf bewilli- 
gungen  mit  der  Abgabe  von  5  Rubel  pro  Dessjatine 
Land  große  Einrahmen  erzielt  hat,  den  Rest  der  Lände- 
reien, d.h.  die  Terrains,  auf  welchen  noch  keine  Schurf- 
anmeldungen gelöst  sind,  als  naphthahaltiges  Land  er- 
klären, um  sie  zu  gunsten  des  Kosakenheeres  versteigern 
zu  können.  Dieser  Vorschlag  wurde  aber  in  Petersburg 
nicht  genehmigt.  Bis  Juni  laufenden  Jahres  war  außer  der 
Fontäne,  welche  auf  dem  Terrain  der  Baku-Schwarze 
Meer-Gesellschaft  sich  befindet  und  von  solcher  Macht 
ist,  daß  sie  allen  Bemühungen  zum  Trotze,  sie  bis  zur 
Fertigstellung  von  Reservoirs  und  Leitungen  zu  verkeilen 
und  zu  verstopfen,  immer  wieder  neben  den  Röhren  sich 
Bahn  bricht,  eigentlich  noch  keine  andere  Gewähr  vor- 
handen, daß  Naphtha  wirklich  in  ausreichenden  Mengen 
tiberall  dort  vorhanden  sei,  wo  sie  nach  verschiedenen 
äußeren  Spuren  und  Anzeichen  vorausgesetzt  wird.  Nur 
die  Baku-Schwarze  Meer-Gesellschaft  hat  auf  einem  west- 
lich von  der  Fontäne  gelegenen  Terrain  eine  Versuchs- 
bohrung  mit  dem  kleinen  Anfangsdurchmesser  von  6  Zoll 
gemacht,  bei  80  Saschen  schon  Spuren  von  Naphtha 
gefunden  und  die  Bohrungen  dann  bis  zu  einer  Tiefe 
von  250  m  fortgesetzt.  Sonst  haben  bis  Mitte  Juni 
1910  noch  keine  ernsteren  Bohrungen  statt- 
gefunden ;  sie  sind  alle  erst  in  Vorbereitung.  Es  dürften 
deren  ira  Laufe  des  Jahres  ig  10  über  60  ausgeführt 
werden  ;  z.  B.  ist  die  Bakuer  Firma  Mussa  Nagijeff  schon 
an  die  Aufstellung  von  Bohrtürmen  geschritten.  Geolo- 
gisch soll  das  spezielle  Maikoper  Naph  t  ha  t  errain 
immerhin  vielversprechend  sein  und  die  es  wähnten  Ver- 
suchsbohrungen eine  Naphthaschicht  von  einer  Dicke 
von  ca.  25  m,  also  mehr  als  in  Baku  haben  konstatieren 
lassen. 

Das  Naphthafieber  hat  jedenfalls  schon  ein  b  e- 
m  erkens  wertes  wirtschaftliches  Leben  in 
die  bisher  wegen  fast  vollständigen  Kom- 
munikationsmangels von  der  Welt  ganz  ab- 
geschnittene Gegend  des  Maikoper  RayoLS 
gebracht.  Es  hat  sich  eine  Vereinigung  der 
Kubannaphthaindustriellen  mit  dem  Sitze  in 
Apscheronskaja  konstituiert,  die  zwar  die  gesetz- 
liche Bestätigung  noch  nicht  hat,  aber  als  Komitee  auch 
schon  im  Verkehre  mit  den  Behörden  funktioniert  und 
eine  Telegraphen-  und  Telephonleitung  nach 
Apscheronskaja  baut,  ferner  einen  Konkurs  zum 
Bau  einer  40  Werst  langen  Chaussee  zwischen  Apsche- 
ronskaja, Schirwanskaja,  Neftanaja  und  Chadischim!-kaj  i 
ausgeschrieben  hat.  Technische  Vertreter,  wie  Körier& 
Begard,  dann  Stucken  im  Vereine  mit  Goldlust  &  Co. 
bauen  in  den  Naphthaorten  Häuser  und  Lager- 
räume für  den  Vertrieb  von  Gebrauchs- 
artikeln der  Naphthiindustrie,  die  Azow- 
Don-Bank  eröffnet  am  i.  Juli  laufenden  Jahres  eine 
Filiale  in  Apscheronskaja  etc.  In  Maikop  haben  schon 
außer  der  Azow-Don-Bank  auch  die  Wolga-Kama- 
Bank  und  die  Russisch-chinesische  Bank 
Filialen  aufgetan.  Auch  die  Galizische  Karpathen- 
Petroleumaktiengesellschaft  vormals  Berg- 
heim &  Mac  Garwey,  welche  Terrains  im  Maikoper 
Rayon  gekauft  hat,  errichtet  in  Jekaterinodar  eine 
Fabrik  für  Bohrmaschinen,  in  der  sie  später 
auch  andere  Maschinen  für  die  Naphthaindustrie  herzu- 
stellen beabsichtigt.  Dem  Vernehmen  nach  trägt  sie  sich 
such  mit  der  Idee,  eine  große  Raffinerie  dort  zu  bauen 


und  interessiert  sich  ebenfalls  für  den  Bau  von  Naphtha- 
leitungen,  deren  schon  mehrere  projektiert  sind,  und 
zwar  eine  nach  Jekaterinodar,  das  mit  seiner  nahen 
Eisenbahn-  und  Flußschiffahrtsverbindung  nach  Nowo- 
rossisk  zu  einem  bedeutenden  Naphthaindustrieplatze  aus- 
ersehen ist.  Für  diese  Leitung,  welche  an  der  Station 
E  n  e  m  nächst  Jekaterinodar  einmünden  soll,  hat  die 
Pipeline  und  Transportaktiengesellschaft  schon  Rohre  be- 
stellt und  macht  bereits  die  Vermessungen.  Die  andere 
Naphthaleitucg  soll  nach  Tuapse,  dem  Schwarzen 
Meer-Hafen  führen,  der  allerdings  eist  wird  ausgebaut 
werden  müssen,  da  er  sehr  flach  und  für  größere 
Dampfer  sehr  schwer  zugänglich  ist.  Dazu  hat  die  Ge- 
sellschaft der  bereits  im  Bau  begriffenen  A  r  m  a  v  i  r — 
Tuapse-ßahn  anfänglich  2  Millionen  Rubel  ange- 
wiesen, die  angeblich  auf  4  Millionen  Rubel  erhöht 
wurden,  ohne  daß  aber  auch  diese  Summe  reichen  dürfte. 

Wenn  die  Tiäume,  wekhe  die  Spekulation  an  den 
Maikoper  Naphtharayon  knüpft,  auch  nur  zum  Teil  in 
Erfüllung  gehen  sollten,  dann  erwächst  den  beiden  kau- 
kasischen Naphthaplätzen  Baku  und  Grosny  im 
Kuban  ein  empfindlicher  Konkurrent,  der 
sie  ganz  auf  den  inneren,  vielleicht  sogar  asiatischen 
Markt  Rußlands  zurückzudrängen  droht.  Denn  während 
Baku  ca.  600  englische  Meilen  vom  Hafen  in  Batum  ent- 
fernt ist,  liegt  der  Maikoper  Rayon  in  der  Nähe 
des  Schwarzen  Meeres,  so  daß  seine  Preise  ab 
Hafen  nicht  durch  so  hohe  Transpoi  tspesen  belastet 
sein  werden.  Man  kalkuliert  diese  per  Bahn  oder  Röhreri- 
leitung  auf  3 — 5  Kopeken  pro  Pud  sowohl  für  die 
Strecke  nach  Noworossisk  als  auch  nach 
Tuapse,  gegen  Kopeken  15*3,  welche  die  Lieferung 
der  Naphtha  von  Baku  nach  Batum  per  Bahn  und 
13  Kopeken  per  Röhrenleitung  sowie  Kopeken  13*3  bis 
173,  welche  die  Zufuhr  der  Naphtha  von  Grosny  nach 
Noworossisk  kostet.  Verwirklichen  sich  die  Prophe- 
zeiungen von  der  außerordentlichen  Naphthahaltigkeit 
des  Maikoper  Rayons,  dann  steht  allerdings  aber  auch 
zu  befürchten,  daß  die  Kubannaphthaprodukte  noch  mit 
den  amerikanischen,  rumänischen  und  galizischen  Naphtha- 
produkten  nicht  nur  aufden  Märkten  des  west- 
lichen Europa,  sondern  auch  denen  des 
nahen  Ostens  in  Wettbewerb  treten  werden,  zumal 
man  der  Maikoper  Naphtha  nach  den  Analysen,  welche 
in  Grosny  vorgenommen  wurden,  nachsagt,  daß  sie  an 
Gehalt  nutzbarer  Bestandteile  sehr  hoch  steht:  i6'5  Pro- 
zent Benzin  und  über  36  Prozent  Petroleum.  Dazu 
kommt,  i^daß  infolge  der  Beteiligung  so  vieler  ausländi- 
scher Unternehmer  die  Maikoper  Naphthaanlagtn  von 
allem  Arfang  an  wohl  zur  voliständigen  Ausbeutung  aller 
verwendbaren  Produkte  werden  eingerichtet  werden. 

Die  eigentümliche  Erscheinung  des  Indifferentismus, 
den  die  russischen  großen  Naphthaunternehmungen  so 
lange  dem  Maikoper  Rayon  gegenüber  betätigten,  trotz- 
dem verschiedene  derselben  —  so  doch  auch  die  Baku- 
Schwarze  Meer-Gesellschaft  —  schon  längst  doit  Naphtha- 
terrains  und  sicher  nicht  die  schlechtesten  erworben, 
ferner  längst  auch  schon  das  Terrain  durch  ihre  Geo- 
logen studiert  hatten,  wird  damit  erklärt,  daß  diesen 
alten  Gesellschaften  die  Entfaltung  einer 
Naphthaindustrie  hart  an  den  Ufern  des 
Schwarzen  Meeres  nicht  erwünscht  sein  konnte. 
Denn  sie  sahen  voraus,  daß  der  Beginn  einer  mtensiveren 
Naphthaausbeutung  im  Maikoper  Rayon  die  Situation 
der  Baku-  und  Grosny-Werke  mit  ihren  kostspieligen  In- 
vestitionen erschweren  wird.  Eine  Tabelle  der  bis  zum 
Mai  .1910  in  London  errichteten  Maikoper  Naphtha- 
aktiengesellschaften  enthält  folgende  39  Firmen : 

I.  Anglo-Maikoper  Kompagnie,  2.  Kuban-Syndikat,  3. 
Maikoper  Internationale  Gesellschaft,  4.  Maikopsr  Bohr- 
vtrsuchsgesellschaft,  5.  Maikoper  Allgemeiner  Petroleum- 
trusl,  6.  Maikoper  Gesellschaft  der  ausgewählten  Naphtha- 
felder,  7.  Maikoper  Zentralnaphthafelder,  8  Maikoper 
Syndikat    der  Naphthafelder,    9,  Maikoper    I.  Naphtha- 
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syudikat,  lo.  Maikoper  Besitztümer,  ii.  Maikop  Spieß 
&  Comp.,  12.  Maikoper  Fläche,  13.  Schwarzes  Meer 
Naphthafelder,  14.  Maikoper  Zcntralkumpagnie,  15.  Mai- 
koper Plätze,  16.  Schottische  Maikopt-r  ICorapagnie,  17. 
Russische  Naphthaländereicn.  i8.  Maikoper  Orientalische 
Gesellschaft,  19  Trust  der  Naphthaentwicklung,  20. 
Finanzkompagnie  der  Naphthafelder,  21.  Koosolidierter 
Naphthatruät,  22.  Maikoper  Russische  N  iphthakompignie, 
23.  Maikoper  Staodardkompagnie,  24.  Maikoper  Niphtha- 
Syndikat,  25.  Bauunternehmung  für  Naphthaleitung,  26. 
Maikoper  Konsolidiertes  Syndikat,  27.  Syndikat  für 
Naphtharecherchen,  28.  Akhurfcha-Maikoper  Naphtha- 
syndikat,  29.  Englisch  -  französisches  Naphthasyndikat, 
30.  Australische  Maikoper  Naphthakompagnie,  31.  Bri- 
tische Maikoper  Naphthakompagnie,  32.  Londoa-Maikoper 
Naphthakompagnie,  3^.  Allgemeiner  Petroleumtrust,  34. 
Maikoper  Naphthaproduktion,  35.  Allgemeine  Naphtha- 
und  Finanzkompagnie,  36.  Naphthakompagnie  der  Mai- 
koper Sektion,  37.  Maikop  Schirwansker  Kompagnie,  38. 
Maikoper  Wechselseitige  Gesellschaft  für  NapSthatrans- 
port,   39.   Maikoper   Verbandsyndikat.  (41.690.) 


IN 


RUMÄNISCHE  SOZIALPOLITIK. 


Ein  neuer  rumänischer  Gesetzentwurf  üb  ;r  den  Arbeits- 
vertrag regelt  in  fünf  weitläufigen  Kapiteln  folgende 
Gegenst  nde :  Arbeitskontrakt,  Streiks,  .\rb;iteru'ifäll:?, 
Invaliditäts-  und  Altersversicherungen,  Strafen,  kurz  alle 
zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeiter  bestehenden  Be- 
ziehungen. Er  enthält  im  wesentlichen  folgende  Be- 
stimmungen : 

Der  Arbeiter  kann  seine  Arbeit  bloß  für  eine  ge- 
wisse Zeit  oder  für  eine  bestimmte  Arbeit  vermieten. 
Der  Beweis  für  den  Arbeitskontrakt  kann  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Wertbetrag,  um  den  es  sich  handelt,  auch 
durch  Zeugen  erbracht  werden.  Die  Frau  kann  ihre 
Arbeit  ohne  Ermächtigung  ihres  Gatten  vermieten.  Das 
Erträgnis  ihrer  Arbeit  gehört  ihr,  und  sie  wird  es  ohne 
Zustimmung  ihres  Gatten  vereinnahmen  können.  Der 
Min  <1  erjährige  wird  bis  zur  Erreichung  des  1 6  Lebens- 
jahres seine  Arbeit  nicht  ohne  Zustimmung  seiner  Eltern 
oder  seines  gesetzlichen  Vormundes  engagieren  kötinen. 
Der  Leiter  des  Unternehmens  wird  ver- 
pflichtet sein,  für  Sicherheit  und  Gesundheit  des  Ar- 
beiters bei  der  Arbeit  zu  sorgen;  alle  Apparate  zu  be- 
sitzen, die  notwendig  sind,  um  Unfälle  zu  verhindern ; 
den  Lohn  rechtzeitig  und  unt:r  den  eatsprechenJen  Be- 
dingungen zu  bezahlen;  die  Arbeiter  in  die  Lage  zu 
versetzen,  daß  sie  den  Verpflichtungen  ihres  Glaubens- 
bekenntnisses und  den  gesetzlichen  Verpflichtungen  nach- 
kommen ;  dem  Arbeiter  die  für  die  Arbeit  notwendigen 
Werkzeuge,  Materialien  und  Personal  zur  Verfügung  zu 
stellen ;  den  Arbeiter  nicht  zu  zwingen,  private  Arbeiten 
zu  machen;  den  Arbeiter  nicht  zu  verhalten,  eine  effek- 
tive Arbeit  von  mehr  als  10  Stunden  innerhalb  24  Stunden 
zu  machen;  diese  Arbeit  darf  für  Arbeiter  unter  16  Jahren 
nicht  8  Stunden  überschreiten. 

Der  Lohn  des  Arbeiters  kann  weder  zediert  noch 
belangt  werden,  abgesehen  von  Fällen  der  Entschädigung 
für  schlecht  ausgeführte  Arbeit  und  für  die  Beiträge  der 
Unterstützungs-,  Versicherungs-  und  Pcnsionskasien.  Die 
Forderungen  der  Arbeiter  für  die  Zahlung  ihrer  Arbeit 
sind  6  Monate  lang,  angefmgen  von  dem  Tage  ihrer 
Fälligkeit,  vor  allen  anderen  Forderungen   privilegiert. 

Jeder  Arbeiter  wird  ein  Arbeitsbuch  haben  mUssen, 
das  ihm  von  den  Behörden  unentgeltlich  ausgefolgt 
werden  wird.  Alle  Werkstätten  der  privaten  sowie  der 
staatlichen  Industrie,  welche  mehr  als  10  .\rbeiter  bs- 
bchäftigen,  werden  ein  in  rumänischer  Sprache  abgefaßtes, 
vom  Ministerium  genehmigtes  Werkstättenregle- 
nient  haben  müssen.  Die  Arbeiter  werden  das  Recht 
haben,    gegen    diese    Reglements    beim  Ministerium   Be- 


schwerde zu  erheben,  und  der  Name  der  Beschwerde- 
führer wird  vom  Mini«terium  nicht  bek«oatgegeben 
werden  dürfen.  In  jedem  Distrikte  werden  von  den 
Handelskammern  unentgeltlicheArbeitirermitt- 
lungsstellen  errichtet  werden,  deren  Tätigkeit  aoter 
der  Kontrolle  der  Handelskammern  stehen  wird.  Jede 
Fabrik  und  jede  Werkstätte  wird  eine  UnterttUtzang»- 
kasse  für  Fälle  von  Erkranknogeo  der  Arbeiter,  ihrer 
Frauen  und  Kinder  sowie  für  Geburts-  und  Todesfälle 
in  den  Familien  der  Arbeiter  haben  mUsten.  Für  diese 
Unterstützungskassen  werden  den  Arbeitern  zwei- 
prozentige  Lohnabzüge  gemacht  werden,  und  der 
Arbeitgeber  wird  den  gleichen  Beitrag  leisten.  Ferner 
werden  der  Kasse  die  Geldstrafen  üer  Arbeiter 
sowie  andere  Einkünfte  zufließen,  und  aus  allen  dieses 
SuDQmen  wird  der  Staat  eine  UnterstUtzungskasse 
für  das  ganze  Land  schaffen. 

Das  Gesetz  schafft  für  jeden  Ort,  an  dem  sich  das 
Hedürfnis  hierfür  erweist,  einen  Arbeits-  and  Indu- 
s  tri  erat,  der  aus  einer  gleichen  Anzahl  von  Arbeitern 
und  Arbeitgebern  besteht,  vom  Minister  für  die  Zeit  von 
drei  Jahren  ernannt  wird  und  sich  mit  allen  auf  die 
Industrie  und  die  Arbeit  und  insbesondere  auf  die  Art 
der  Ausführung  des  Arbeitskontraktes  bezüglichen  Fragen 
beschäftigen  wird.  Dieser  Rat  wird  die  Vermittlerrolle 
zwischen  den  Arbeitgebern  und  den  Arbeitern  haben.  In 
bezug  auf  die  Streiks  wird  in  folgender  Weise  vor- 
gegangen werden:  Um  Arbeitseinstellungen  nach  Mö.;- 
iichkeit  zu  vermeiden,  werden  alle  Be s ch  werden  des 
mit  dem  Arbeitgeber  unzufriedenen  Personals  dem 
Industrie-  und  Arbeitsrat  anterbreitet  werden, 
der  durch  Vermittlung  eines  aus  sein:r  Mitte  ent- 
sendeten Delegierten  diese  Beschwerden  innerhalb 
eines  Termins  von  höchstens  24  Stunden  dem  Arbeit- 
geber unterbreiten  wird.  Der  Arbeitgeber  wird  innerhalb 
höchstens  48  Stunden  seine  Antwort  geben.  Wenn  er 
die  Forderungen  der  Arbeiter  nicht  bewilligt,  aber  zu- 
stimmt, den  Streitfall  einem  Schiedsgerichte  zu 
unterbreiten,  so  wird  ein  aus  einem  Vertreter  des  Ar- 
beitgebers und  aus  einem  Vertreter  der  Arbeiter  be- 
stehendes Schiedsgericht  ernannt  werden.  Das  Schieds- 
gericht wird  innerhalb  eines  Termines  von  höchstens 
drei  Tagen  seine  Entscheidung  zu  fällen  hib».  Wenn 
die  Schiedsrichter  nicht  zur  Einigung  gelangen  können, 
so  wird  der  betreffende  Friedensrichter  in  letzter 
Instanz  die  Entscheidung  fällen.  Wenn  der  Arbeitgeber 
die  Forderungen  der  Arbeiter  nicht  annimmt  und  auch 
nicht  der  Einsetzung  eines  Schiedsgerichtes  zustimmt, 
so  werden  die  Arbeiter  das  Recht  haben,  nach  dem 
festgesetzten  Termine  in  den  Ausstand  zu  treten,  falls 
die  Mehrheit  der  Arbeiter  der  Werkstätten 
dies  in  geheimer  Abstimmung  beschlossen 
haben  wird.  Damit  die  Abstimmung  gültig  sei,  wird 
mindestens  ein  Drittel  der  stimmberechtigten  Arbeiter 
seine  Stimme  abgeben  müssen.  Die  Arbeiter  unter 
i3  Jahren  sind  nicht  stimmberechtigt.  Die  Abstimmung 
wird  in  jeder  Woche  unter  den  gleichen  Bedingungen 
wiederholt  werden.  Wenn  sie  dem  Streik  günstig  ist,  so 
wird  die  Arbeitseinstellung  fortdauern.  Wenn  die  Ab- 
stimmung für  den  Streik  ungünstig  ist,  so  hat  die  Ar- 
beitseinstellung sofort  aufzuhören. 

Wie  aus  den  zitierten  Gesetzesbestimmungen  ersichtlich 
ist,  regelt  das  Gesets  nicht  allein  den  Arbeitsvertrag, 
sondern  auch  die  gesamte  Organisation  der 
industriellen  .\rbeit,  der  Arbeit  in  den  Fabriken 
uad  Werkstätten  sowie  die  soziale  Seite  der  Arbeiter- 
frage. Die  meisten  Bestimmungen  bilden  eine 
Neuerung,  so  diejenigen,  welche  sich  auf  die  An-i- 
ubung,  die  Dauer  und  die  Kontrahierung  der  Arbeit, 
auf  die  Höhe  und  die  Art  der  Auszahlung  des  Lohnes, 
auf  die  Entlassung  etc.  beziehen.  Neu  ist  aach  die 
obligatorische  Einführung  der  von  der 
Primarie  auszustellenden  Arbeitsbücher, 
wobei  die  nähere  Bestimmung  mangelt,  ob  ArbdlibJcher 
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allen  oder  nur  jenen  Arbeitern  ausgefolgt  werden,  welche 
auf  Grund  der  von  den  Arbeiterkorporationen  aus- 
gefolgten Arbeiterausweise  hierzu  ein  Recht  besitzen. 
Diese  Unterlassung  ist  insoferne  von  Bedeutung,  als  sie 
dem  Gesetze  über  die  Handwerker  und  Korporationen 
Abbruch  tut. 

Die  soziale  Seite  der  Arbeiterfrage  wird  durch 
nachfolgende  Bestimmungen  des  gedachten  Gesetzes  be- 
rührt: Die  Schaffung  von  Arbeitsvermittlungsbureaus  in 
allen  Distriktshauptstädten,  welche  überall  den  Handels- 
kammern unterstellt  werden  und  die  Vermittlung  zwischen 
Arbeitern,  Handwerkern,  Handelsangestellten  und  Arbeit- 
gebern regeln  sollen.  Die  Einführung  von  Räten,  die 
aus  Arbeitgebern  und  Arbeitern  zusammengesetzt  sind, 
welche  gemeinsame  Fragen  zu  regeln  und  die  zwischen 
beiden  Gruppen  sich  ergebenden  Mißhelligkeiten  zu 
schlichten  hätten.  Die  Regelung  des  Streikrechtes.  Die 
Organisierung  von  Hilfskassen,  zu  welcher  der  Ar- 
beiter 2  Prozent  seines  Lohnes  und  der  Arbeitgeber 
eine  gleiche  Summe  beizusteuern  haben  wird.  Die  Un- 
fallversicherung der  Arbeiter.  Die  Invaliditäts-  und 
Altersversicherung  desselben  und  schließlich  die  Organi- 
sation des  Pensionsrechtes. 

Es  ist  zweifellos,  daß  sich  etwaige  Mängel  und  Un- 
zulänglichkeiten dieses  Gesetzes  erst  bei  dessen  An- 
wendung in  praxi  zeigen  werden;  auffällig  ist  aber  der 
Mangel  genauerer  Angaben  über  die  Geldmittel, 
welche  zur  Durchführung  aller  darin  erwähnten  Wohlfahrts- 
einrichtungen, insbesondere  für  die  Invaliditäts-  und 
Altersversorgung  notwendig  erscheinen,  da  die  verhältnis- 
mäßig geringen  Beiträge  der  Arbeitgeber  und  Arbeiter 
wohl  kaum  hinreichen  dürften.  Den  unmittelbaren  Anlaß 
zur  Verfassung  und  Einbringung  des  Gesetzes  scheint  die 
Unzufriedenheit  der  Arbeiter  gegeben  zu  haben, 
welchen  man  im  neuen  Vereins-  und  Streikgesetze  das 
Streikrecht  bestreitet,  während  man  den  im  Dienste  des 
Staates  stehenden  Arbeitern  das  Recht,  eigene  Vereine 
zu  gründen  und  anderen  Gesellschaften  beizutreten,  entzog 
und  ihnen  gleichzeitig  verbot,  an  öffentlichen  Versamm- 
lungen teilzunehmen.  Als  Ersatz  für  diese  den  Arbeitern 
entzogenen  Rechte  werden  für  sie  nun  Wohlfahrtsgesetze 
und  als  das  wicht'gste  derselben  das  vorliegende  Gesetz 
über  den  Arbeitsvertrag  geschaffen,  die  jedoch  von  den 
Arbeitern  des  Landes  mit  sichtlicher  Gleichgültigkeit 
aufgenommen  wurden.    (47.296.) 


SYRISCHES  EISENBAHNWESEN. 

Seit  Sommer  1909  sind  zahlreiche  Eisenbahnprojekte 
aufgetaucht,  welche  Syrien  direkt  oder  indirekt  inter- 
essieren und  von  denen  die  nachstehenden  Aussicht  haben, 
mehr  oder  weniger  rasch  und  umfassend  verwirklicht 
zu  werden:  i.  Die  Führung  der  Bagdadbahn  von 
Adana  aus  gegen  den  Euphrat;  2.  die  Linie  Tri- 
poli — Ho  ms;  3.  eine  Verbindungslinie  von  Rajak, 
dem  Knotenpunkt  der  Bahnstrecke  Beirut — Damaskus, 
gegen  Süden  über  S  a  i  d  a  längs  der  Küste  nach  E 1- 
Arisch  zum  Anschlüsse  an  die  ägyptischen  Staats- 
bahnen ;  4.  eine  ca.  40  km  lange  Linie  von  den  Phosphat- 
minen  bei  Salt  im  Gebirge  von  G  e  1  a  d  (östlich  vom 
Jordan)  an  einen  Punkt  der  Mekka-Bahn,  womit  die 
Verpflichtung  verbunden  ist,  in  Haifa  einen  Hafen  zu 
erbauen.  Sämtliche  Bahnpiojekte  sind  auf  dem  Punkte 
angelangt,  in  Ausführung  zu  kommen. 

Was  zunächst  die  projektierte  Bahnlinie  nach 
Bagdad  betrifft,  so  ist  die  Konzession  hierfür  im 
Jahre  1902  einem  deutsch-französischen  Syndikat  über- 
tragen worden;  die  Bauzeit  der  gesamten  Strecke,  zirka 
2i\ookm  vom  Koniah  bis  Kuweit  am  persischen  Golf 
als  Endstation,  soll  vom  Beginn  der  Arbeiten  an  acht 
Jahre  betragen.  Tatsächlich  wurde  am  i.  Mai  d.  J.  die 
Strecke  Eregli — Adana    in   Angriff  genommen,    und 


zwar  sowohl  auf  der  Nordseite  des  Taurus  von  Eregli 
als  'uch  auf  der  Südseite  von  Adana  aus;  man  hofft  diesen 
schwierigsten  Teil  der  Bagdadlinie,  der  22  Tunnels  auf 
weist,  binnen  zwei  Jahren  zu  vollenden. 

Für  die  Weiterführung  der  Trasse  von  Adana  nach 
Mesopotamien  schwankte  man  bis  vor  kurzem 
zwischen  den  zwei  folgenden  Varianten:  a)  Nord- 
trasse: Von  der  projektierten  Station  Osraanje  über 
Bagdsche  und  den  Giaur-Dagh  nach  Tell-Habesch, 
von  wo  die  Bahn  den  Euphrat  bei  Djerablus  erreichen 
sollte,  um  dann  gegen  Mosul  etc.  fortgesetzt  zu  werden  ; 
b)  Sudtrasse:  Von  Osmanje  über  Toprak-Kalesi  in 
der  Ebene  —  ca.  30  km  —  längs  der  Küsti  gegeu 
Alexandrette,  von  dort  aus  über  den  BiUam-Paß 
am  See  El-Bahra  vorbei  nach  Aleppo,  dann  weiter  an 
den  Euphrat,  der  wiederum  bei  Djsrablus  erreicht  werden 
sollte.  Bei  der  nördlichen  Variante  würde  von  der 
Station  Tell-Habesch  eine  Zweiglinie  nach 
Aleppo  gebaut  werden.  Eine  Prüfung  dieser  bsiden 
Projekte  ergibt  nachstehendes  Resultat: 

Die  nördliche  Trasse  über  das  Giaur-Dagh-Gebirge 
nach  Tell-Habesch  ist  zwar  um  50  te  kürzer  ah  die 
südliche  Variante  über  Alexandrette ;  dafür  durchzieht 
sie  aber  auf  300^»!  unfruchtbare  und  unbe- 
wohnte Gegenden,  so  daß  der  Staat  für  diese  Teil- 
strecke durch  lange  Zeit  hindurch  ca.  1  '/^  Millionen 
Francs  jährlich  an  Kilometergarantie  opfern  müßte.  Ab- 
gesehen davon,  würde  sowohl  der  Betrieb  als  auch  der 
Bau  dieser  Linie  bedeutende  Summen  verschlingen,  da 
doch  zahlreiche  Kunstbauten  (22  Tunnels  etc.) 
aufgeführt  und  bedeutende  Steigerungen  überwunden 
werden  müssen.  Ferner  wird  durch  die  Trassenführung  das 
ganze  Vilajet  Aleppo  bis  Antiochien  mit  seinen  reichen 
Bodenschätzen  von  der  erhofften  direkten  und 
kurzen  Verbindung  mit  dem  Meere  abge- 
schlossen. Denn  der  augenblicklich  einzige  Schienenweg 
von  einem  Hafen  des  Mittelmeeres  nach  diesen  G:- 
bieten,  die  Bahn  Beirut — Rajah — Ho  ms — Aleppo 
hat  eine  Länge  von  zgokm;  mit  dem  Ausbau  der 
Strecke  Tripoli — Homs  wird  diese  Entfernung  freilich 
um  1^0  im  gekürzt.  Hingegen  hat  die  entsprecheode 
Route  der  Bigdad-Bihn  von  Konii  bis  Teil  Habesch 
eine  Länge  von  500  km,  während  die  direkte  Verbindung 
Aleppo — Alexandrette  über  den  Biilam-Paß  nur  124  km 
lang  ist.  Endlich  würde  sich  durch  den  Umstand,  daß 
Aleppo  abseita  vom  neuen  Weltverkehrsweg  Haidar- 
Pascha — Konia — Bagdad  zu  liegen  käme,  dessen  jetzige 
Bedeutung  als  Zentralhandelsplatz  für  Nordsyrien  und 
Mesopotamien  erheblich  vermindern. 

Wenn  trotz  dieser  schwerwiegenden  technischen  und 
wirtschaftspolitischen  Nachteile  doch  augenblicklich  der 
Nor  Ivanante  der  Vorzug  vor  der  südlichen  Trassen- 
führung über  Alexandrette  gegeben  würde,  so  könne  n 
dafür  einzig  und  allein  strategische  Rücksichten 
ins  Treffen  geführt  werden.  Denn  bei  der  Trasse  über 
Alexandrette  ist  die  Strecke  auf  eine  Länge  von  zirka 
40  km  leicht  erreichbar  und  zu  zerstören,  und  ein  in 
diesen  Gewässern  detachiertes  kleines  Geschwader  könnte 
in  kurzer  Zeit  die  Bahnverbindung  zwischen  Syrien, 
Mesopotamien  und  Anatolien  unterbrechen.  Aus  diesen 
militärischen  Giünden  wurde  eine  Variante  aufgegeben, 
welche  im  Gegensatz  zur  nördlichen  Linie  reiche,  fru'^ht- 
bare  und  gut  bevölkerte  Gegenden  (ca.  '/a  Million  Ein- 
wohner) durchzieht,  keine  besonders  kostspieligen  Kunst- 
bauten erfordert,  allzu  großen  Steigungen  ausweicht  und 
so  auch  einen  billigen  Betrieb  sowie  baldige 
Rentabilität  gestattet.  Davon  abgesehen,  berührt  diese 
südliche  Variante  in  Alexandrette  einen  gut  ge- 
schützten Naturhafen,  der  sich  als  der  günstigste 
Punkt  darstellt,  wo  der  auf  der  Bagdad-Bahn  zu  ge- 
wärtigende große  Durchzugsverkehr  das  Meer  berühren 
könnte. 

Im  Jahre  1909  hatte  denn  auch  diese  Trasse  alle  Aus- 
sichten auf  Verwirklichung,    als  die  türkische  Regierung 
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April  1909  selbst  Ingenieure  berief,  um  mit  den 
Vorarbeiten  für  die  Strecke  Alexandrette — Beilam-PaB — 
Aleppo  zu  beginnen.  Nach  achlraonatiger  Tätigkeit 
wurden  sie  jedoch  von  der  Pforte  abberufen  und  die 
Arbeiten  eingestellt,  da  der  Großwesir  unbedingt  auf 
Durchführung  der  nördlichen  Variante  über  Tell-Habcsch 
bestand.  Es  wurde  diesena  Drängen  des  GroBwesirs  aus 
dem  Grunde  nachgegeben,  weil  man  militärischerscits, 
besonders  vom  nahen  Cypern  aus,  einen  feindlichen 
Vorstoß  gegen  die  auf  eine  ziemliche  Strecke  offen  da- 
liegende Bahnstrecke  befürchtete,  wodurch,  wie  soeben 
ausgeführt,  die  Bahnverbindung  Kleinasiens  mit  Syrien 
und  Mesopotamien  unterbunden  werden  könnte.  Gegen- 
über dieser  aus  militärischen  Kreisen  stammenden  Er- 
klärung behaupten  Zivilfachleute,  daß  französischerseits 
gegen  die  südliche  Trassenführung  deswegen  gearbeitet 
wurde,  damit  der  fianzösischen  Gesellschaft,  welche  die 
kostspielige  und  unrentable  Gebirgsbahn  über  den  Libanon 
betreibt,  auch  weiterhin  das  Monopol  der  Ver- 
bindung Aleppos  mit  dem  Meere  erhalten  bleibe. 

Diese  Entscheidung  der  türkischen  Regierung  zu 
gunsten  der  Trasse  über  Tell-Habesch  hat  die  Bevölke- 
rung von  Aleppo  zu  sturmischen  Protestkundgebungen 
veranlaßt,  weil  sie  wohl  einsah,  daß  Aleppo  durch  diese 
Führung  der  Bahnlinie  vom  Verkehre  mit  dem  Meeie 
abgedrängt  werden  würde.  Die  Manifestationen  nahmen 
schließlich  einen  so  ernsten  Charakter  an,  daß  die  Re- 
gierung mit  Anwendung  von  Waffengewalt  drohte  und 
erklärte,  jeder  weiteren  Agitation  in  dieser  Weise  energisch 
entgegentreten  zu  wollen.  Indessen  blieben  die  inter- 
essierten Kreise  von  Aleppo,  Antiochien 
und  Alexandrette  nicht  bei  bloßen  Kundgebungen 
und  Demonstrationen  stehen,  sondern  faßten  als  werk- 
tätige Abhilfe  gegen  die  bevorstehende  kommerzielle 
Bedrohung  in  Nordsyrien  den  Plan,  eine  ottomanische 
Gesellschaft  zu  gründen,  welche  ohne  Unterstützung 
seitens  der  Regierung,  speziell  ohne  Kilometergarantie, 
eine  Zweiglinie  von  Alexandrette  nach  Aleppo 
bauen  sollte.  Jedoch  auch  diesem  Projekte  trat  die 
türkische  Regierung  entgegen  und  wies  darauf  hin,  daß 
nur  der  Bagdad-Bahngesellschaft  das  Recht  zum  Baue 
dieser  Linie  zustünde;  abgesehen  davon,  könnte  die 
Konzession  schon  deswegen  nicht  erteilt  werden,  weil 
diese  den  ganzen  Verkehr  Aleppos  mit  dem  Meere  über 
die  um  130*»«  längere,  bereits  staatlich  garan- 
tierte Linie  Aleppo — Rajak — Beirut  an  sich 
ziehen  würde  und  ebenso  auch  für  das  Erträgnis  der 
ebenfalls  staatlich  garantierten  Strecke  Tell-Habesch — 
Aleppo  nachteilig  wäre. 

Auf  diese  Weise  wird  nach  dem  Willen  der  türki- 
schen Regierung  die  direkte  Bahn  von  Konia  über 
Adana,  Tell-Habesch  nach  Bagdad  ankeinem  Punkte 
das  Mittelmeer  berühren,  sondern  muß  sich  vor- 
läufig damit  begnügen,  durch  die  Anschlußitrecke  Adana 
— Mersina  mit  dem  letzteren  Orte  als  Hafen  ver- 
bunden zu  sein.  Diese  66  im  lange  Vollbahn,  welche 
seit  1888  in  Betrieb  steht,  bildete  ursprünglich  die  erste 
Teilstrecke  eines  Schienenweges,  welchen  englische  Kapi- 
talisten zum  persischen  Golf  hinüber  erbauen 
wollten.  Sowohl  das  Mißtrauen  der  türkischen  Regierung 
als  auch  die  mangelhafte  Unterstützung  der  Unternehmer 
seitens  Englands  haben  damals  die  Weiterführung  vereitelt. 
Jetzt  hat  die  Bagdad-Bahngesellschaft  gegen  Zusicherung 
einer  Art  Vorkauf-  oder  Heim  fallsrechtes  den 
Betrieb  übernommen.  Nun  ist  die  Reede  von  Mer- 
sina vollständig  ungeschützt  und  das  Meer  sehr 
seicht,  so  daß  die  Schiffe  gezwungen  sind,  weit  vom 
Lande  zu  ankern.  Somit  kann  sich  die  Bagdad-Bahn 
unmöglich  auf  die  Dauer  mit  einem  solchen  Hafen  xu- 
fiiedengeben  und  wird  schließlich  doch  mit  allen  Mitteln 
darnach  trachten  müssen,  den  Hauptstapelplat«  von 
Mesopotamien  und  Anatolien,  Aleppo,  durch  eine  Flügel- 
bahn mit  der  Bucht  von  Iskenderoun  (.\lexandrette), 
die  einen  natürlichen  Hafen  bildet,  zu  verbinden.   Diese 


Forderung  wird  sich  uouomehr  geltend  machen,  &U  sich 
der  Warenverkehr  von  Konstantinopel  bis  Adana  wohl 
lange  Zeit  in  bescheidenen  Grenzen  halten  durfte,  *o 
daß  die  Bagdad-Bahn  fUr  ihre  Rentabilität  auf 
die  Einnahmen  aas  der  mesopotamisch- 
gyrischen  Strecke  angewiesen  ist.  Nun  ver- 
tragen aber  die  Produkte  der  Gebiete  des  Eophrat  und 
Tigris  sowie  der  südlichen  Teile  von  Armenien  (Getreide, 
Wolle  und  Baumwolle)  keine  langen  Eisenbahnfracbt- 
strecken,  sondern  müssen  trachten,  raöglichit  bald  den 
Wasserweg  zu  erreichen.  So  lange  nun  nicht  der  An- 
schluß an  einen  leistungsfähigen  Hafen  des  Mittelmeeres 
hergestellt  ist,  könnte  der  Ex(>ort  aus  den  ebenerwithnten 
Gegenden  möglicherweise  eher  den  Seeweg  vom  persi- 
schen Golf  Ade n — S u e z  einschlagen ;  und  selbst 
wenn  er  nach  dem  Mittelmeere  (Mersina)  dirigiert  wird, 
bedeutet  die  Durchführung  der  kostspieligen 
längerenGebirgsstreckeüberTell-Habesch, 
der  auch  die  Tarife  angepaßt  sein  mUssen,  eine  nicht 
geringe  Verteuerung  der  Transportkosten,  woraus  sich 
die  zwingende  Notwendigkeit  ergibt,  fUr  die  aus  Meso- 
potamien, Kilikien  und  Anatolien  kommenden  Produkte 
am  Mittelmeere  einen  günstigen  Umschlagplatz  entweder 
bei  Alexandrette  oder  bei  Sueidije  zu  suchen. 

Tatsächlich  zirkulierte  bereits  im  Juni  laufenden 
Jahres  in  Beirut  ein  Gerücht,  nach  welchem  ein 
nordamerikanisches  Konsortium  sich  um  den 
Ausbau  des  Hafens  von  Sueidije  bewirbt,  um  den- 
selben zum  Ausgangspunkt  einer  Bahn  über  Diar- 
bekir  nach  Siwas,  Wan  und  dem  Innern  Ar- 
meniens zu  machen.  Es  ist  zu  beachten,  daß  die  Elnt- 
fernung  Aleppo — Sueidije  mit  124^»!  um  36^  kürzer 
ist  als  die  Distanz  zwischen  Aleppo  und  Alexandrette, 
welche   i6o^»i  beträgt. 

Faßt  man  das  Vorausgehende  zusammen,  um  nach 
dem  gegenwärtigen  Stand  der  Verhältnisse  über  die  Be- 
deutung der  Bagdadbahn  zu  urteilen,  so  dürfte  ihr 
nicht  mehr  eine  allzugroße  Wichtigkeit  für 
den  Weltverkehr  beigelegt  werden.  Allerdings  muß 
anerkannt  werden,  daß  ihr  unter  allen  Umständen  die 
aussch  ließliche  Vermittlung  des  Warenaus- 
tausches zwischen  Anatolien  und  Klein- 
asien zufällt  und  sie  somit  berufen  ist,  für  diese  Ge- 
biete ein  wirtschaftlicher  und  kultureller  Faktor  von 
großer  Bedeutung  zu  werden.  Nun  aber  planen  bereits 
französische  und  englische  Interessenten  eine  Eisen- 
bahnverbindung des  syrischen  Mittelmeeres' 
mit  Bagdad  sowie  die  Erbauung  einer  Bahn  aus  den 
Gebieten  des  Kaukasus  über  Tiflis — Täbris — 
Hamadan  —  Isfahan  zum  persischen  Golf 
Werden  diese  Projekte  einmal  verwirklicht,  dann  ist  an 
erwarten,  daß  die  deutsch  französische  Bagdadbahn  viel 
von  ihrer  jetzt  so  überragenden  Monopolstellung  für  den 
Transitwelthandel  mit  Indien  einbüßen  dürfte. 

Was  nun  den  Einfluß  dieser  Bahnbauten  auf  die 
kommerziellen  Verhältnisse  Syriens  betrifft, 
so  ist  es  klar,  daß  dieses  Wirtschaftsgebiet,  als  Dorch- 
gaogsland  für  den  Handelsverkehr  nach  dem  Inneren 
von  Mesopotamien  und  Anatolien,  von  den  einseinen 
Exportstaaten  um  die  Wette  bearbeitet  werden  wird; 
denn  jeder  wird  trachten,  dasselbe  für  den  Absatz  seiner 
Produkte  möglichst  zu  sichern  und  die  bereits  einge- 
nommenen Positionen  zu  stärken.  Nun  ist  die  erfreuliche 
Tatsache  zu  verzeichnen,  daß  der  Import  aus  öiterreich- 
Ungarn  nach  Syrien  in  der  letzten  Zeit  eine  erhebliche 
Vergrößerung  erfahren  hat;  man  sch&tst  die  Gesamt- 
einfuhr auf  über  16-2  .Millionen  Francs.  So  ist  es  ■■■- 
mehr  .Aufgabe  der  kompetenten  Organe,  unter  BeattiaaK 
der  in  nächster  Zeit  entstehenden  Bahnbanten  neue  Ab- 
satzgebiete XU  erschließen,  da  die  österreichischen  Waren 
im  allgemeinen  bereits  gut  eingeführt  sind. 

Zur  Durchfuhrung  dieser  umfassenden  Aufgabe  waren 
zunächst  die  in  den  interessierten  Gebieten  befindlichen 
k.  u.  k.  Konsularämter  in  Damaskus,  Bagdad 


126 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


und  speziell  Aleppo  berufen.  Außerdem  dürfte  sich 
auch  über  kurz  oder  lang  die  Notwendigkeit  heraus- 
stellen, nach  dem  Beispiele  Englands  und  Deutschlands 
in  Mossul,  dem  wichtigen  Handelsorte  Nord  -  Meso- 
potamiens, ein  Konsularamt  zu  errichten.  Diese  Ver- 
tretungsbehörden, welche  nach  einem  bestimmten,  ein- 
heitlichen Programme  vori^ehen  müßten,  hätten  sich  zu- 
nächst mit  Exporteuren  und  Großkaufleuten  ins  Ein- 
vernehmen zu  setzen,  um  einen  sicheren  Kunden- 
kreis ausfindig  zu  machen,  sodann  ihre  ganze 
Tätigkeit  darauf  zu  richten,  jene  Erzeugnisse  kennen  zu 
lernen,  die  von  der  Bevölkerung  mit  Vorliebe  gekauft 
werden  und  somit  auf  Absatz  rechnen  können;  im  An 
Schlüsse  daran  müßte  speziell  die  Geschmacks- 
richtung erforscht  werden,  welche  die  Käufer  auf  den 
Märkten  von  Aleppo,  Mardin,  Urfa,  Aintab, 
Marasch,  Mosul  sowie  die  Beduinenstämme 
bevorzugen;  entsprechende  Belegrauster  hätten  die  öster- 
reichischen Industriellen  über  die  Art  und  Ausführung 
der  gangbarsten  Artikel  zu  unterrichten.  Endlich  wären 
jene  empfehlenswerten  Kaufleute,  speziell  Kommissionäre 
ausfindig  zu  machen,  welche  den  Vertrieb  der  öster- 
reichischen Waren  übernehmen  könnten. 

Wenn  auch  die  nächsten  Wirkungen  der  Bagdadbahn 
sich  in  intensiverer  Weise  zunächst  auf  das  nördliche 
Syrien  geltend  machen  werden,  so  stehen  auch  die 
übrigen  eingangs  genannten  Bahnprojekte,  die  haupt- 
sächlich Mittel-  und  Sadsyrien  durchziehen,  in  einer 
ge'wissen  Wechselbeziehung  zu  dieser  europäisch-indischen 
Weltveikehrsstraße;  ja  einzelne  derselben  sind  sogar, 
teilweise  wenigstens,  als  Konkurrenzprojekte  der 
Bagdadbahn  gedacht.  Dies  gilt  insbesondere  für  die 
seit  13.  März  19 10  im  Bau  befindliche  Linie  Trip oli — 
Ho  ras.  Wie  dort  schon  dargelegt,  hat  die  französi- 
sche Gesellschaft  der  »Chemins  de  fer  de 
Damas,  HamaetProlongementsc  die  Konzession 
zum  Bau  und  Betrieb  dieser  102  km  langen  Bahnstrecke 
erhalten,  welche  bereits  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres 
fertiggestellt  sein  soll.  Die  Anlage  der  Bahnhöfe,  die 
Herstellung  des  Unterbaues,  der  schon  jetzt  für  ein 
zweites  Geleise  Platz  bietet,  sowie  die  projektierten 
Hafenanlagen  in  Tripoli  lassen  darauf  schließen, 
daß  die  französische  Gesellschaft  sich  nicht  darauf  be- 
schränken will,  diese  Linie  nur  als  kürzere  und  be- 
quemere Zufahrt  nach  Aleppo  sowie  ah  Anschlußstrecke 
zur  Bagdadbahn  zu  betrachten ;  es  behauptet  sich  viel- 
mehr das  immer  bestimmtere  Formen  annehmende  Ge- 
rücht, daß  die  Bahn  Tripoli — Homs  bloß  den  Anfang 
emes  Schienenweges  darstellt,  welcher  von  letztgenanntem 
Orte  über  Palmyra  zum  Tale  des  Euphrats 
und  zum  persischen  Golf  führen  soll.  Diese  Kon- 
kurrenzlinie für  die  Trasse  des  deutsch -französischen 
Konsortiums  ist  bedeutend  kürzer  als  diese  und  weist 
in  technischer  Hinsicht  keine  besonderen  Schwierigkeiten 
auf,  wenn  sie  auch  die  syrische  Wüste  durchqueren 
müßte,  was  der  lokalen  Bedeutung  dieses  Projektes  aller- 
dings etwas  Eintrag  tut.  Hingegen  könnte  nach  Erbauung 
dieser  bequemen  Zufahrtsstraße  vom  Mittelmeere  zum 
Euphrat  durch  Kombination  des  See-  und  Landweges 
die  Fracht  von  Westeuropa  und  Nordafrika 
nach  Mesopotamien  bedeutend  verbilligt 
werden,  da  die  lange  Bahnreise  durch  Österreich-Ungarn, 
den  Balkan  nach  Konstantinopel  und  von  dort  über 
Haidar-Pascha,  Bagdad  nach  Kuweit  in  Wegfall  käme. 

b)  Unter  den  Projekten,  welche  angeblich  von  der 
ottomanischen  Regierung  besonders  gern  gesehen  werden, 
figuriert  auch  eine  Bahnlinie,  welche  von  Rajak 
(Knotenpunkt  der  Strecke  Beirut — Damaskus  und  Ab- 
zweigstation der  Vollbahn  nach  Homs  und  Aleppo)  zu- 
nächst nach  S  a  i  d  a  führen  soll,  um  von  dort  über  S  u  r, 
Haifa  längs  der  Küste  den  Anschluß  an  die  Grenzstation 
El- Arisch  der  ägyptischen  Staatsbahnen  zu  suchen. 
Wird  dieses  Projekt  einmal  verwirklicht,  so  ist  dadurch 
KoQstantinopel    im    Anschluß    an    die    Bagdadbahn    mit 


dem  Roten  Meere,  den  ägyptischen  Bahnen  und  deren 
Fortsetiung  bis  zur  Süispitze  Afrikas  verbunden,  während 
anderseits  ein  direkter  Schienenweg  von  Nord- 
ostafrika nach  Mesopotamien  führen  würde. 
An  dem  Ausbau  ist  insbesondere  England  interessiert, 
um  dadurch  den  Vorsprung  wettzumachen,  welchen  in 
erster  Linie  Deutschland  durch  die  Bagdadbahn  ge- 
wonnen hat. 

In  Beirut  erwartet  man,  daß  sich  diese  Bahn  in- 
folge ihrer  günstigen  Trassenführung  leicht  herstellen 
lassen  und  auch  ein  gutes  Erträgnis  abwerfen  wird,  so 
daß  die  eventuellen  Konzessionäre  auf  staatliche  Unter- 
stützung, wie  Zinsengarantie ,  verzichten  könnten.  Ein  in 
England  gebildetes  Konsortium,  dem  auch  Beiruter 
Finanzmänner  angehören,  geht  schon  daran,  die  nötigen 
Gelder  sicherzustellen,  und  soll  sich  auch  schon  erfolg- 
reich mit  der  ägyptischen  Regierung  in  Ver- 
bindung gesetzt  haben,  um  den  Anschluß  bei  El-Arisci 
zu  erwirken, 

f)  Schließlich  wäre  noch  eine  Konzession  zu  erwähnen, 
die  auf  den  ersten  Blick  nur  eine  engbegrenzte  lokale 
Wichtigkeit  besitzt,  jedoch  geeignet  ist,  speziell  für  Beirut 
bedeutende  Folgen  nach  sich  zu  ziehen.  Die  Regieruni^ 
in  Konstantinopel  hat  nämlich  erst  vor  kurzem  dem 
französischen  Staatsangehörigen  Viktor 
Azannach  und  dem  ottomanischen  Untertan 
NazifBeyKaldidie  Erlaubnis  erteilt,  die  Phosphat- 
lager, bei  Salt  (im  Gebelgebirge  östlich  vom  Jordan, 
32.  Grad  nördlicher  Breite)  gelegen,  zu  exploitieren. 
Hiermit  sollte  nach  dem  ursprünglichen  Plane  für  die 
Gesellschaft  die  Konzession  verbunden  sein,  von  den 
Gruben  eine  40^«  lange  Zweiglinie  zur  Mekka- 
bahn zu  führen  und  gleichzeitig  in  Haifa  einen 
Hafen  zu  bauen.  Dem  türkischen  Staate  wollte  die 
Gesellschaft  eine  Summe  von  ii^j^  Millionen  Francs  zi 
5  Prozent  vorschießen,  wofür  sie  sich  verpflichtete,  bei 
Herstellung  des  Bahnbaues  25  000  /  und  nach  dessen 
Beendigung  100.000  /  Phosphat  jährlich  auf  der  staat- 
lichen Mekkabahn  zu  transportieren,  und  zwar  auf  der 
Frachtbasis  von  */j  L.  tq.  pro  /,  was  dem  Staate 
50  000  L.  tq.  eingetragen  hätte.  Dieses  Projekt,  Er- 
bauuig  der  Zweigbahn  und  des  Hafens,  wurde  zwar  vo n 
Arbeitsministerium  verworfen,  ihr  jedoch  im  Prinzip  die 
Ausbeutung  der  Phosphatgruben  zuge- 
standen. Nach  längeren  Verhandlungen  verzichtete  die 
Gesellschaft  auf  den  Bau  der  Bergwerksbahn  und  des 
Hafens,  wird  vieiraehr  der  Regierung  1 2  V^  Millionen 
Francs  zum  ermißigten  Zinsfuß  von  3^/2  Prozent  für 
die  letztgenannten  zwei  Arbeiten  zur  Verfügung  stellen, 
während  ihr  der  ausschließliche  Betrieb  der  Phosphat- 
minen bleibt. 

Naturgemäß  interessiert  auch  fernstehende  Kreise  vor 
allem  der  Bau  des  Hafens  in  Haifa,  welcher  einen 
wichtigen  Faktor  zur  allmählichen  Aufteilung  des  Hinter- 
landes an  die  einzelnen  Hafenplätze  der  syrischen  Küste 
bildet.  Nordsyrien  mit  dem  ganzen  Hinterlande  bis 
zum  Euphrat  wird  früher  oder  später  von  Aleppo  aus 
direkt  ans  Meer  angeschlossen  sein  und  so  die  kom- 
merzielle Vorherrschaft  über  diese  Gebiete  neuerlich 
dieser  Stadt  zufallen;  Tripoli  wird  sich  —  zunächst 
in  Konkurrenz  mit  Aleppo  —  zum  Stapelplatz  für  den 
nördlichen  Libanon  und  die  dihintergelegenen 
Gegenden  bis  Mesopotamien  entwickeln.  Haifa  zieht 
dann  den  Verkehr  von  Nordpalästina  und  dem 
Gebiete  der  Mekkabahn  mit  dem  Meere  an  sich,  während 
Beirut,  das  jetzt  noch  das  Zentrum  all  dieser  Hm  leh- 
wege  darstellt,  sich  mit  Damaskus  und  Umgebung 
als  Hinterland  begnügen  muß;  den  damit  ver- 
bundenen wirtschaftlichen  Niedergang  könnte  die  Er- 
bauung einer  neuen,  als  normalspurigen  Adhäsionsbahn 
auszuführenden  Linie  von  Beirut  über  Hamraana  über 
den  Libanon  nach  Damaskus  wohl  einigermaßen  ab- 
schwächen, jedoch  nicht  völl'g   verhindern.  (45073.) 
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PORT  SAID. 

(Nach  dem  vom  20.  Juli   1910    dalierten  Jahreibericht    für    iqog 
des  k.  u.  k.  Konsulates  in   Port  Said.') 

II. 

Der  Exportwert  betrug  im  Jahre  1909,  wie  ein- 
gangs erwähnt,  über  Poit  Said  272.959  (254322)  L.  E. 
und  über  Suez  185.423  (192.418)  L.  E.  Die  Wicl.t  gsten 
Bestimnoungsländer  wareii : 

England mit  65.059  L.  E.     (50.639)  U  E. 

Deutschland •     57-7'6    •    »      (73-407>    »    • 

die    cDgliücticn    Betit^uugen    in 

Ostasiea •      54  526    »     •       (52.899)    •    » 

die  Türkei        .         • »      25  085    »    •       (23.030)    »    . 

China  und  Ostasien     ...»      21-835    »    *       (16.129I    •    » 

Österreich- Ungarn »       5  374    •    "        (3-743)    •    • 

Vereinigle  Staaten       »        3-442    »    •         (2621;    •    ■ 

Malta  und  Cypern »       3  346    »    •        (2-302)    »    • 

Belgien  .  .  .  .  .  »  3-'64  «  •  (3088)  •  • 
Frankreich  und  Algerien  .  .  .  •  2.460  »  »  (2.216)  •  » 
Schwell »        1-652    »    »        (I-546)    »    » 

Baumwolle  wurde  nach  wie  vor  fast  ausschließlich 
über  Alexandrien  nach  den  verschiedensten  Industrie- 
staaten exportiert.  Über  Port  Said  gelangten  nur  für 
12.324  (2327)  L.  E.,  hauptsächlich  nach  England,  zur 
Ausfuhr.  Zigaretten  wurden  ira  Jahre  1909  über 
Port  Siid  225  286  (230  ll^)  ig  im  Werte  von  180.232 
(184.055)  L.  E.  und  über  Suez  15.637  (22.258) -t^  im 
Werte  von  12.514  (17.806)  L.  E.  txpoitiert.  Die  wichtig- 
sten Bistiraraungsländer  waren:  Deutschland  mit  68479 
(85917)''^.  BMtischlndien  mit  52.5  lO  (54-575)  ^.g'  Eng- 
land mit  50.3Ö9  (47.315)  kg,  China  und  Ostasien  mit 
25.227  (18  623)  kg  u.  s.  w.  Die  Lieferungen  für  die  öster- 
reichische und  ungarische  Regie  erfolgten,  wie  bisher, 
über  Alexandrien.  Von  Bohnen,  getrocknet,  wurden 
über  Suez  2942  (3979)  Ardebs  (i  Ardeb  =  198/)  im 
Werte  von  2990  (4066)  L.  E.  nach  der  Türkei  exportiert 
Von  Rohrzucker  wurden  gleichfalls  über  Suez  31.667 
(27.997)  Kantars  im  Werte  von  20.1 16  (16.469)  L.  E. 
nach  der  Türkei  ausgeführt. 

Gummi  arabikum.  Die  Ausfuhr  diests  Sudan- 
artikels über  Suez  nimmt  ständig  ab.  Es  wurden  im 
Jahre  1909  Über  den  genannten  Hafen  1,868544 
(2,146.770)  kg  im  Werte  von  37  366  (42.887)  L.  E. 
exportiert.  Unter  den  Bestimmungsländern  behauptete 
Nordamerika  die  erite  Stelle,  indem  die  Vereinigten 
Staaten  569.518(1,046.140)*^  bezogen.  Sodann  kamen 
Deutschland  mit  354521  (238.182)  ig,  die  englischen 
Kolonien  in  O^tasien  mit  183392  (84056)  kg,  Belgien 
mit  159885  (t 8.5 2 2)  kg  Östeireich-Ungarn  mit  159.810 
(150.188)  kg,  Frankreich  mit  127.426  (158  554)  */?. 
England  mit  124.41 1  (165.033)  kg,  ferner  Italien, 
Spanien,   Holland,   China  u.  s.  w. 

Hammel-  und  Ziegenhäute  wurden  über  Port 
Said  85.111  (113.430)  Stück  im  Werte  von  3975 
(5487)  I.,Ü^.  und  über  Suez  600.165  (378  031)  Stück  tm 
Werte  von  27.686  (17.550)  L.  E.  exportiert.  Die  wichtig- 
sten Abnehmer  waren  für  Pon  Said  England,  Frankreich, 
Nordamerika,  Österreich-Ungarn,  für  Suez  Deutschla^id 
Belgien,  Holland,  Nordamerika,  Frankreich  und  Öiter- 
reich-Ungarn.  —  Elfenbein.  Infolge  der  Eröffnung  des 
Hafens  Port  Sudan  (bei  Suakin)  geht  die  Ausfuhr 
dieses  Sudanartikels  über  Suez  gleicli  der  des  Gummi 
arabikum  jährlich  zurück.  Es  wurden  im  Jahre  1909 
über  Suez  6646  (11234)  kg  im  Werte  von  3388 
(6381)  L.  E.,  und  zwar  nach  England,  nach  den  engli- 
schen Kolonien  in  0>tasien  und  Deutschland  ausgefüh-t. 
—  Straußenfedern  wurdei  über  Port  Said  267 
(234)  V  im  Werte  von  481  (421)  L.  F..  und  über  S  let 
9344  (7650)  ig  im  Weite  von  16.81Q  (i3-77o)  ^  ^■^ 
exportiert.  Mit  Ausnahme  von  154  (o)  ig.  die  nach 
Frankreich  verschifft  wurden,  ging  die  gesamte  F.dcrn- 
ausfuhr  nach   England. 

Das  Jahr  1909  war  für  die  Suez  kanal  G  e  sei  l- 
Schaft    finanziell    dss    günstigste,    welches    die   »Com- 
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pagoie  universelle«  bUher  za  verteichnen  hatte.  Die  Ge- 
samtbruttoeinnahmen  des  Jähret  1909  beliefen  sich  aaf 
120,642.677  Francs,  d.  i.  um  über  12  Miltioien  mehr 
als  im  Jahre  1908  und  um  tlb»  4'/i  Mtlliooeo  mehr 
als  im  Jahre  1907,  welch  letzterei  bistter  dai  ganttigtte 
G  ;«chäftsjahr  der  Gesellschaft  gewesen  war.  Dieses  00- 
ci wartet  günstige  Resultat  wurde  durch  den  ziemlich 
plötzlich  erfolgten  kräftigen  Aufschwang 
der  seit  Jahren  darniederliegendea  See- 
schiffahrt infolge  einiger  g'lnniger  Konjanktaren  be 
wirkt.  Hierbei  kam  fUr  den  Suezkanal  in  erster  Linie 
der  rege  Verkehr  mit  Indien  und  besonders  mit  der 
Westk'iste  dieser  Halbinsel  in  Betracht.  Dank  der  im 
allgemeinen  guten  wirtschaftlichen  Lage  in  jenem  Lande 
und  der  günstigen  Exportverhältnisse  von  indischem 
Weizen  nach  Europa  im  besonderen  erreichte  die  Schiff- 
fahrt  mit  den  wichtigen  Distrikten  voa  Bombay  nod 
Karatschi  wieder  ihre  frühere,  im  Jahr.-  1908  infolge  der 
schlechten  Weizen-  und  ö.simencrnte  ciu^ebußte  Be- 
deutung. Während  im  Jahre  1908  nur  150000/  Weizen 
aus  Indien  durch  den  Suezkanal  nach  Europa  verschiffe 
worden  waren,  stieg  dieser  Warenverkehr  i<n  Jahre  I9r»9 
auf  964.000  /. 

Zur  Vermehrung  der  Einnahmen  der  Suezkanal- Gesell- 
schaft hat  ferner  auch  das  Aufcreten  eines  neuen  Exptort- 
artikels,    der    sogenannten    »Soyabohnen«     aas    der 
Mandschurei  und  anderen  Te  len  des  chineiischen  Reiches 
beigetragen.   Es  wurden  hiervon   im  Jahre  1909  442.000  / 
durch    den   Kanal    verladen.     Den  Soyabohoen    war  ein 
großer  Teil  derZinihme  der  Schiffibewegung  nachdem 
fernen  Osten  zuzuschreiben,  indem  dieser   im  Jahre  1909 
bereits  672  ooo  /,  d.  i.  569.000  /  mehr  aU  im  Jahre  igo8 
betrug.   Du  Ursachen  ilieses  unerwartet  großen  Schiffiver- 
kehres  waren  übrigens  mannigfache.  In  der  ersten  Periode 
(Mai — Juli)  waren  es  hauptsächlich  die  großen,  an  einen 
bestimmten  Terrain  gebundenen    indischen  Weiaen- 
lieferungen    nach  Europa.     D.;r  Schiffsverkehr    nach 
Indien    nahm    hingegen  wärend  der  Monate  August  und 
September  stark  ab,  um  sodann  vom  Oktober  bis  Ende 
des  Jahres    wieder    gewaltig    zu    steigen.     Diese    zweite 
Periode  der  intensiven  Bewegung  von   Dampfern  in  Bal- 
last von  Norden  nach  Süden  wurde  durch  die  erwähnte 
Ausfuhr  von  Bohnen  aus  der  Mandschurei  verursacht, 
zu    «leren  Verschiffung    die  in  Wladiwostok    un  1  Dalny 
vorhandenen  Dampfer  nicht  genügten.   Die  infolge  diesei 
Schiffsmangels     eingetretenen     hohen      Frachtsätze 
hatten    daher    viele    in  ostasiatischen   Häfen    befindliche 
unverfrachtete  Dampfer    nach    der  Mandschurei    gelockt 
und    derart  die  Erhöhung  der  Schiffibewegung    bewirkt. 
.\nderseits     charterte     auch     Australien      zihlreichc 
Dampfer,  und  auch  Indien  verfügte  zum  Expnte  seiner 
guten  Ernte  über  keine  genügende  Anzahl    von  S:hiffen 
und  sah  sich  geswungen,    seine   Frachtsätze    zu  erhöhen, 
um  die  im  öjilichen  Becken    des   Mittelmeetes  sich  auf- 
lialtenden  unbeladenen  Dampfer  an  sich  su  ziehen.   .\Uc 
diese  Umstände  bewirkten  während  dreier  Monate  einen 
ausnahmsweise  großen  Verkehr  von  Dampfern  in  Ballast 
durch  den  Kanal  nach  Süden.    Auch  der  regelmäßige 
Schiffsverkehr,  und  zwar  besonders  jener  der  Post- 
dampfer nach  Australien    nahm  ständig  zu.     Auf 
letzter  Linie    wurden    im  Jahre   1909    größere  englische 
Postdampfer    (>OrieDt-Line€)     neu    in     Dienst     gestellt 
Ferner    eifuhren    die  Militärtransporte  eine  weitere  Ver- 
mehrung. Die  im  Januar  erfolgte  Durchfahrt  de*  nord- 
amerikanischen Geschwaders  allein  brachte  der 
Kanalgesellschaft  eine  Mehreinnahme  von  700.000  Francs. 
Das  günstige  finanzielle   Ergebnis  des  Jahres  1909  war 
um  so  beachtenswerter,  als  die  im  Jahre  1908  noch  sehr 
bedeutende  Durchfuhr    von  Petroleum  in  rrac  aas 
Niederländischlndien    vom   Juni   1909    an   ein- 
i;estellt    wurde    und    auch    die    Ausfuhr    von    javani- 
schem   Zucker    nach  Nordamerika    und  Europa    um 
240.000  /    hinter    jener    des   Jahres   1908    turtickblieb. 
Folgende  Zahlen    mögen  die  Bedeutung   des  Ttansit» 
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von  Stapelartikeln  für  den  Betrieb  der  Suezkanal- 
Gesellschaft  ersichtlich  machen.  In  der  Richtung  von 
Norden  nach  Süden  erreichte  der  Transit  von  Stein- 
kohle ina  Jahre  1909  allein  nahezu  i  Million  / 
(963.000  /)■  Sodann  kamen  Eisenbahnmaterialien 
mit  762.000  /,  Salz  mit  422.000  /  und  in  Europa 
sowie  in  Amerika  raffiniertes  Petroleum  mit  3 1 o  000  /. 
Bei  der  Rückfahrt  von  Süden  nach  Norden  behaupteten 
Ölsamen,  die  »Soya-Beans«,  Atachiden  und  Koprah, 
den  weitaus  ersten  Platz.  Von  diesen  Produkten  pas- 
sierten 2412000/  den  Kanal.  Hiernach  kamen  Reis 
und  dessen  Derivate  (wie  Mehl,  Reisliülsen  etc.)  mit 
1,708000  /,  Jute  und  Jutesäcke  mit  1,094.000  /,  ferner 
an  vierter  Stelle  Weizenmehl  mit  964.000  /.  An  ver- 
schiedenen Mineralien  wurden  920.000  /  durchgeführt. 
Schließlich  waren  für  den  Kanalverkehr  noch  von  Be- 
deutung: Wolle  mit  363.000  /,  Baumwolle  mit 
303.000/  und  Zucker  mit  310.000  /  (gegen  550  000  / 
im  Vorjahre). 

Herkunft  und  Bestimmung  der  den  Suez- 
kanal transitierenden  Waren.  Im  Verkehr  von 
Norden  nach  Süden  waren  die  Provenienz-,  be- 
ziehungsweise Bestimmungsländer  der  einzelnen  Waren 
die  folgenden :  Steinkohle  wurde  fast  ausschließlich  aus 
England  nach  den  Häfen  des  Roten  Meeres  sowie 
Arabien,  Indien  und  Ostasien  über  den  Suezkanal  durch- 
geführt. Eisenbahnmaterialien  stammten  vorwie- 
gend aus  Großbritannien,  ferner  nicht  unbedeutende 
Mengen  auch  aus  Deutschland.  Ein  großer  Teil  der  in 
den  holländischen  und  belgischen  Häfen  verschifften 
Ware  dürfte  gleichfalls  deutschen  Ursprungs  sein.  Die 
größten  Abnehmer  hierfür  waren  Indien  und  Birma, 
welche  Länder  allein  fast  die  Hälfte  des  gesamten,  den 
Suezkanal  passierten  Materials  bezogen.  Hierauf  kamen 
China,  Japan,  die  Häfen  und  Inseln  der  ostafrikanischen 
Küste,  ferner  noch  Niederländisch-Indien.  Salz  wurde 
aus  Spanien,  Nordeuropa  (Liverpool  und  Hamburg)  und 
aus  Poit  Said  (Produkt  der  dortigen  Salinen)  fast  aus- 
schließlich nach  Indien  exportiert.  Raffiniertes  Petro- 
leum gelangte  aus  Nordamerika,  weniger  aus  Rußland 
und  Rumänien  nach  Indien,  China  und  Japan  zum  Ver- 
sand. 

In  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  bil- 
deten die  Ölsamenprodukte  eine  der  wichtigsten 
Warengruppen  des  Verkehrs  durch  den  Suezkanal.  Das 
asiatische  Rußland  und  die  Mandschurei  exportierten  allein 
fast  die  Hälfte  der  verschifften  Soyabohnen.  Dieses 
Produkt  stammt  ferner  auch  aus  China,  wie  gleichfalls 
Arachiden  und  Sesamsamen  meist  aus  diesem  Lande 
kommen.  Niederländisch-Indien  und  die  Philippinen 
führten  große  Quantitäten  von  Kopra  aus.  Indien  ver- 
schiffte über  eine  Million  Tonnen  verschiedener  Ölsamen 
(wie  Leinsamen,  Kolza,  Rizinusölsamen,  Mowra  etc.) 
und  bedeutende  Mengen  von  Arachiden  (wovon  ein  großer 
Teil  aus  Indochina  stammte).  Die  wichtigsten  Abnehmer 
dieser  Produkte  waren :  für  Soyasamen  Großbritannien, 
für  Kopra  Frankreich  und  Deutschland,  für  Arachi  len 
Frankreich  und  für  sämtliche  sonstige  Ölsamen  Eng- 
land, Frankreich,  Deutschland  und  Belgien.  Reis  (mJst 
ungeschält)  lieferten  vorwiegend  Birma  und  Indochina, 
weniger  S\am  und  Holländisch-Indien.  Bistimmungsländer 
waten:  Deutschland,  England,  Holland,  ferner  Österreich- 
Ungarn  (Triest  und  Fiume)  Weizen  kam  gleichfalls 
aus  Indien,  und  zwar  aus  dem  Pondschab  (Karatschi) 
ferner  einige  tausend  Tonnen  aus  .Australien.  Groß- 
britannien nahm  allein  75  Proient  dir  gesamten  L'efe- 
rungen  ab.  Nicht  unbedeutende  Mengen  gingen  auch 
nach  Belgien.  Jute  stammte  ausschließlich  aus  Ind  en 
und  \^ar  für  England,  Nordamerika  und  Deutschlan  1 
bestimmt.  Große  Mengen  von  Mineralien  exportierten 
Indien  und  Australasien  nach  Belgien,  England,  Nord- 
amerika und  Hollan  i.  T  e  e  ksm  zum  größten  Teile  aus 
Imlitn  (und  Ceylon),  dii  Licferun;,en  aus  Ctiioa  warden 
auf  etwa   lOO.OOO  /    geschätzt,    während  Niederländisch- 


indien 30.000  /  verschiffte.  Die  wichtigsten  Abnehmer 
waren  England,  die  Vereinigten  Staaten  und  Rußland. 
Zucker  wurde  aus  Niederländisch-Indien  meist  nach 
Nordamerika  und  England  versandt.  Wolle  bildet  den 
wichtigsten  Ausfuhrartikel  Australiens,  doch  kamen  auch 
kleinere  Mengen  aus  China  und  Indien.  Bestimmungs- 
länder waren  England,  Djutschland  und  Belgien.  Hanf 
verschifften  haupstächlich  die  Philippinen,  vorwiegend  nach 
den  Vereinigten  Staaten  und  England. 

Die  ausführlich  besprochene  günstige  Lage  der  SchiflF- 
fahrt  uod  die  Ursachen  derselben  kommen  am  deutlichsten 
in  den  statistischen  Daten  über  den  Verkehr  im  Suez- 
kanal zum  Ausdruck.  Im  Jahre  1909  durchfuhrei  den 
Kanal  4239  (3795)  Dampfer  mit  15,407-52?  (13.633-283)  /. 
Von  diesen  4239  Schiffen  waren  2911  (2762)  Fractit- 
dampfer  (darunter  252  [72]  in  Ballast),  972  (947)  Post- 
dampfer und  104  (86)  Kriegsschiffe  und  Transport- 
dampfer. An  Kanalgebühren  wurden  120,642.677 
(108,413410)  Francs  eingehoben,  so  diß  das  Jahr  1909 
seit  BiStehen  der  Kanalgesellschaft  fiaaniiell  das  allir- 
günstigste  war.  Die  großbritannische  Schiffxhrt 
beteiligte  sich  an  dem  Gasamtverkehr  mit  2561  (2233) 
Dampfern  mit  einem  Tonnengehalte  von  9,592.387 
(8,302  802)  Registertonnen,  d.  i.  mit  604  Prozent 
(588  Prozent)  bezüglich  Anzahl  der  Dampfer  und  mit 
62-3  Prozent  (6o"9  Prozent),  bezüglich  des  Tonnen- 
gehaltes. Sodann  kamen  Deutschland  mit  600  (584) 
Schiffen  und  2,381.681  (2,310.507)  Regiäterto.inen, 
Holland  mit  251  (247)  Schiflfen  und  800  950  (747.384) 
Registertonnen,  Frankreich  mit  231  (242)  Schiffen  uad 
802.100  (743. 9S0)  Registertonnen,  Österreich - 
Ungarn  mit  148  (107)  Schiffen  und  519.772  (387.546) 
Rcfjistertonnen.  Hiervon  waren  I2I  österreichische  (und 
zwar  Lloyd  10 1,  sonstige  20)  unl  27  ungarische 
Dampfer.  Italien  war  mit  90  (83)  Schiffen  und  207.958 
(189.543)  Registertonnen,  Japan  mit  76  (69)  S^hiffjn 
"" '  357-6i3  (286.456)  Registertonnen,  Rußland  mit 
74  (81)  S.-hiffen  und  221.748  (251.820)  Registertonnen, 
die  Türkei  mit  39  (30)  Schiff ,-n  und  51.753  (34.601) 
Registertonnen,  Norwegen  mit  37  (22)  Schiffen  und 
76.997  (62.114)  Registertonnen,  Uänem  irk  mit  35  (34) 
Schiffen  und  98.885  (89.768)  Registertonnen  bneiligt. 
Der  Rest  entfiel  auf  Nordamerika,  Spanien,  Schweden, 
Slam,  Griechenland,  Ägypten  und  Portugal.  Der  gesirate 
Passigierverkfthr  im  Jahre  1909  betrug  213  122  (218.785) 
Personen.  Hiervoa  waren  116.255  (110.736)  Zivil- 
reisende, 70144  (71.917)  Militärpjrsonen,  26.723 
(36.132)  Pilger,  Auswanderer  und  Deportierte. 

Schiffahrt.  Der  seit  Jahren  beobachtete  Rückgang 
der  Zahl  der  Dampfer  und  Segelschiffe,  welche  auf  ihren 
Fahrten  im  Mittelmeere  oder  im  Dienste  der  Küsten- 
schiffahrt den  hiesigen  Hafen  anlaufen,  machte  sich  auch 
im  Jahre  1909  geltend.  Laut  dem  statistischen  Aus- 
weise des  Hafenamtes  berührten  Port  Said  878  (893) 
Dampfer  mit  einem  Tonneogehalte  von  1,420.342 
(1,458229)  Registertonnen  und  1048  (1340)  Segel- 
schiffe mit  48  314  (53  538)  Registertonnen. 

Von  den  Dampfern  waren  360  (389)  britisch,  141 
(122)  griechisch,  107  (lio)  französisch,  104  (105) 
österreichisch  (Lloyd),  84  (91)  russisch,  46  (45) 
italienisch,  15  (5)  deutsch,  8  (i)  holländisch,  5  (8) 
ägyptisch,  4  (3)  ottomanisch  und  je  1  amerikanisch  (o), 
belgisch  (o),  bulgarisch  (10)  und  portugiesisch  (o). 

Von  den  Segelschiffen  war  nach  wie  vor  das  Gros 
ägyptisch  und  ottomanisch,  ferner  noch  italienisch  und 
griechisch. 


MISZELLEN. 

Sulina.  im  August  laufenden  Jahres  ist  in  Sullna,  uacH  dem 
Augustberichte  des  dortigen  k.  u.  k.  Konsulates,  ein;  Perioie 
rastloser,  ununterbrochener  Arbeit  zurückgelegt  worden,  wie  sie 
seit  dem  Jahre  1906/07  nicht  wieder  wahrgeaommeu  wjrde.  D;r 
SchifFsverüehr  über  die  Sulinamündung  war  größer  als  im  Juli 
laufenden  Jahres.  Der  Hafen  war  fast  während  des  ganzen  August 
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laufenden  Jahres  bi«  auf  da»  letzte  Plätzchen  mit  Schiffen  beietzt. 
Erschwert  wurde  die  Lage  durch  die  strengen  SanitättmaSrrgeln 
gegen  die  Choleraeinschleppung,  wodurch  täglich  2 — 3  Dampfer 
im  Hafen  unter  Desinfektion  standen,  während  auf  der  Reede 
weitere  Dampfer  ihre  Reise  abwarteten.  Trotzdem  waren  die 
Exporteure  mit  der  Verladungstätigkeit  gan«  zufrieden.  Der 
"Wasserstand  der  Donau  war  im  August  laufenden  Jahres  für  die 
Schiffahrt  fortwährend  giiustig,  so  daO  die  meisten  Dampfer, 
welche  von  der  oberen  Douau  in  Sulina  einliefen,  ihre  Weiter- 
reise —  ohne  Komplettierung  ihrer  Ladung  —  fortsetzen  kooolen. 
Das  warme  und  nchön  anhaltende  Wetter  war  für  die  Ladangen 
sehr  günstig.  Infolge  der  regen  Tätigkeit  des  Hafens  war  das 
Detailgeschäft  in  der  Kolonialbranche  günstig,  hingegen  in 
Manufaktur-  und  Kurzwaren  nicht  ganz  befriedigend,  was  die 
KaufJeute  der  Saison  zuschreiben;  doch  wies  im  allgemeinen 
die  Geschäftslage  eine  erfreuliche  Wendung  zum  besseren  auf. 
Die  Zablungsverhältnisse  waren  im  allgemeinen  gut,  und  es  kamen 
keine  Zahlungsstockungen  vor.  In  Anbetracht  des  regen  Schiffs- 
Verkehres  und  der  guten  Ernte  Rumäniens  trachten  die  Kauf- 
leute,  namhafte  Warenbestellungen  für  die  Herbst-  und  Winltr- 
saison  zu  machen.  Im  August  laufenden  Jahres  erhielten  im 
Hafen  von  Sulina  31  Schiffe  von  69.562  Registertonnen  volle 
Cerealienladung.  Über  die  Sulinamündung  gelaugten  gleicbieitig 
folgende  Quantitäten  Getreide  zur  Ausfuhr  nach  verschiedenen 
Staaten  von  Europa  (Mengen  in  q):  Weizen  3,723.270,  Roggen 
HO.  120,  Mais  426.500,  Gerste  274.330,  Hafer  57.680,  Bohnen 
2020,  Hirse  3460,  Rübsaat  43  530,  Leinsamen  2030,  Raps 
252.760,  Hanfsamen  50,  Kleie  20.750,  altes  Eisen  570,  Mehl 
44.780,  Ochsen  388  Stück,  Eichenholz  200,  Bauholz  91.533  Meter- 
zentner, Bretter  5887  Stück,  Teer  140,  Senfsamen  4030,  Erbsen 
14.600,  Zucker  2340,  Petroleum  32.450,  Kupfer  3020,  Salz  40, 
Wicke   HO,   Zement    5420. 

Rumänische  Naphthaproduktion.  Rumäniens  Gesamtproduktion 
an  Rohöl  während  der  ersten  sechs  Monate  laufenden  Jahres 
belief  sich  auf  698.564  t,  um  86.617  t  mehr  als  in  dem  gleichen 
Zeiträume  des  Jahres  I909.  Die  Produktion  fällt  nahezu  gänzlich 
auf  die  Aktiengesellschaften,  wie  aus  folgenden  Ziffern  ersicht- 
lich ist : 

Erstes  Halbjahr 

191U  190» 

Tonnen 

Steaua  Romana 203. 139  195-593 

Astra  Romana 162.791  110.O91 

Romano- Americana 77-567  66.619 

Concordia 46717  61.416 

Orion 34-575  26.611 

Regatul  Roman      21.729  5-785 

Internationala '6.552  15-869 

Trajan 15-309  22  756 

Alfa      ....     15.178  10.434 

Columbia I37y0  lä.998 

Nafta 8.836  10.838 

Aquila  Franco  Romana 8.158  10.796 

Arnheemsche  Petroleum  Matsch 3-312  3-5'6 

Anglo  Roumanian  Petr.  Cy 3-il2  4-517 

Romana  Belgiana 2.977  715 

Petrolul 2.015  2.986 

Italo  Romana >-933  2.181 

Prima  Soc.  de  Foraj      '-675  — 

Carr6  Wenger  &  Co 1.426  582 

Galo  Romana '-057  1-97° 

Astra 848  — 

Apostolache 481  654 

Berca  Oil  Cy.  Ltd 113  162 

Nederlandsche  Petr.  Maatsch 86  397 

Soc.  Franco  Romana 71  140 

British  Roumanian  Oil  Cy 30  — 

Totale  .    .  643.677  573  618 

Von  der  Gesamtheit  der  86.617  '  betragenden  Mehrproduktion 
fallen  also  auf  die  Aktiengesellschaften  nicht  weniger  als 
70.059  t.  (45  057.) 

Serbischer  Geldmarkt.  Sobald  der  Export  in  Gang  kommt, 
beginnt  auch  die  Tätigkeit  der  Belgrader  Geldinstitute  sich  in- 
tensiver zu  gestalten.  So  stellte  die  Getreideausfuhr  auch  zu 
Beginn  des  August  laufenden  Jahres  an  den  Geldmarkt  erheb- 
liche Anforderungen,  die  aber  schon  in  der  zweiten  Hälfte  be- 
trächtlich nachliefien,  als  die  Preise  stark  zurückgingen  und  die 
Getreideeigner  sich  zurückhaltend  bewiesen.  Dafür  kam  es  zu 
größeren  Angaben  für  das  bevorstehende  Pflaumengeschäft.  Wie 
die  Geldumsätze  sich  steigerten,  erhellt  daraus,  dalJ  der  Konto- 
korrentkreditverkehr der  Nationalbank  im  Laafe  des  heurigen 
August  von  93  auf  107  Millionen  Dinars  gestiegen  ist  ;  von 
Goldnoten  befanden  sich  5-89  Millionen  (tu  Anfang  August  5-28 
Millionen)  und  von  Silbernoten  487  Millionen  (zu  Anfang  476 
Millionen)  Dinars  im  Umlauf.  Die  Befürchtungen,  die  Nalional- 
bank  werde,  da  sie  der  Grenze  ihres  Kontingents  ziemlich  nahe 
ist,  den  zu  erwartenden  Ansprüchen  nicht  nachkommen  können, 
werden  in  maßgebenden  finanziellen  Kreisen  als  ziemlich  unbe- 
gründet bezeichnet.  Es  wird  vielmehr  erwartet,  daß  in  der  nächsten 
Zeit  eine  wesentliche  Verbilligerung  des  Geldes  Platz  greifen 
werde.  Der  Hauptgrund  für  diese  Annahme  liegt  in  der  Kon- 
kurrenz, die  sich  die  Belgrader  großen  Institute  infolge  der  Eta- 


bliernng  der  neuen  fraozöiiicb-terbiicheD  Baok  «Dd  der  Filiale 
der  Präger  Kreditbank  za  bereiten  bcgioaeo.  Aa  flönigea  Geld 
dürfte  es  somit  nicht  fehleo.  Die  Zahlaogeo  aai  der  Prtfviax 
liefen  im  Angait  in  zofriedenstelleoder  Weite  eio,  so  daS  naacal- 
Heb  die  Manufakturgroisitteo  über  reichliche  Barmittel  verföctea 
und  von  der  loanipruchnabme  von  Baokkrediien  abiehen  köoaUa. 
Der  Privatdiskont  war  im  Rückzöge  bcgriff'eD.  Da«  Goldafio 
tiog  im  August  laafeodeo  Jahres  bii  auf  den  Paiialaad  zaröck 
und  schwankte  späterhin  zwitcbea  '/t~''/(  Centimes  pro  Ma- 
poleondor.  (Augustbericht  dei  k.  o.  k.  Konsalati  ia  Belgrad ; 
46,714.) 

Serbisches  Eisenbahnwesen.  Nach  den  Aagnatbericbte  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Belgrad  ist  die  Eröfbaac  der  Linie 
Dubravitza — Poüarevatr  wiederum  hinaugearbobeo  wordca. 
Wie  die  von  den  Staatzbehördea  vorgenommeae  Kollandieraog 
ergeben  bat,  fehlt  es  noch  an  notwendigen  StationieiDrichinngen 
und  Betriebimitteln.  Der  Autbao  der  Teilstrecke  Poiarevatz 
— Petrovatz  wurde  im  Lizitationswege  an  das  Belgrader Baak- 
haus  Nikola  Boschkovits,  Aktiengesellschaft,  vergeben.  Die  Teil- 
strecke Vrn  jac  kaban  Ja— Kraljevo  soll  scboa  demnichM 
dem  Verkehre  übergeben  werden.  Anf  der  Fortsetznag  Kral- 
jevo— Csacsak — U2ice  werden  die  Arbeiten  teil  Sommer  im 
beschleunigten  Tempo  fortgesetzt.  In  der  Eisenbahndireklioa 
hofn  man,  diese  Strecke  doch  im  Laafe  de*  nicbtteo  Jahres 
fertigzustellen.   (46714.) 

Montenegrinische  WlrtschaftsverUltnits«.  Nach  dem  September- 

berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  io  Antivari  sind  die  Mait- 
saate  n  mit  geringen  Ausnahmen  überall  gut  geraten.  Die  Kolben- 
und  Körnerentwicklung  ging  normal  vor  sieb,  unJ  die  trockene 
und  warme  Witterung  begünstigte  das  Reifen  der  Maitfrnchl, 
die  sowohl  quantitativ  alt  auch  qualitativ  durchschnittlich  einen 
ergiebigen  Ertrag  verspricht.  Stellenweise  hatte  man  Ende  Sep- 
tember I910  mit  dem  Maisbrechen  schon  begonnen.  Die  fast 
überall  zu  Ende  geführte  Weinernte  hat  io  jeder  Beaiebaag 
ein  unbefriedigendes  Ergebnis  geliefert  und  wird  zar  Deckuog 
des  eigenen  Bedarfes  voranstichtlich  nicht  genügen.  O I  i  v  e  d 
werden  heuer  keine  Ernte  geben.  Die  vom  Jahre  1909  ver- 
bliebenen Ölvorräte  sind  beträchtlich  and  für  den  eigenen  Ge- 
brauch bis  zur  nächsten  Ernte  ausreichend.  Die  Ölpreise  be- 
wegten sich  im  September  1910  in  aufsteigender  Richtung  aad 
notierten  K  6  9J — 7"lo  pro  Zban  =  6  ig:  (52.099) 

SIra.  Die  allen  Klagen,  daß  der  ehemals  für  den  levaotinischca 
Handel  so  bedeutende  Hafen  von  Sira  aof  der  gleicbnamigeo 
Kykladen-Insel  infolge  der  Konkurrenz  von  Piräent-Athen  immer 
mehr  zurückgehe,  werden  im  Aagnstljericht  des  k.  a.  k.  Kon- 
sulates in  Sira  in  verstärktem  Maße  laut.  Sonst  beginne  im  Angast 
schon  die  lebhaftere  Geschäftssaison.  Heuer  sei  hiervon  nichts 
zu  merken  gewesen,  und  die  griechischen  Einkäufer  hätten  sich 
vorwiegend  nur  nach  der  Hauptstadt  des  Landes  gewendet  Auch 
die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  habe  im  Augast  laufenden  Jahres 
nur  einen  beschrSnkten  Umfang  genommen,  da  infolge  der  soeben 
erwähnten  Geschäftsstockang  den  Kaufleuten  noch  gioSe  Mengea 
auswärtiger  Waren  liegen  geblieben  seien.  (45.350.) 

Griechisches  Versicherungswesen,  im  August  laufenden  Jahres 

ist  die  Frist  abgelaufen,  binnen  welcher  nach  dem  neuen  griechi- 
schen Versicherangsgesetze  die  fremden  Versicherungsgesell- 
schaften, welche  in  Griechenland  Agenlien  anterhielteo,  die 
Kaution  von  200.000  Drachmen  für  die  weitere  Aastibung  des 
Versicherungsgeschäftes  in  Griechenland  hätten  hinterlegen  sollen. 
Von  den  25  in  Piräeus-At hen  vertretenen  fremden  Versiche- 
rungsgesellschaften haben,  nach  dem  Angastberichte  des  dortigen 
k.  u.  k.  Konsulats,  nur  neun  die  vorgeschriebeoe  Kaatioo  erlegt. 
(45-377) 

Korinthen.  Nach  dem  Augastberichte  des  k.  a.  k.  Koasolats 
in  Piräcus-  Athen  bestätigt  es  sich,  daß  die  griechische 
Korinthenernte  heuer  sehr  schwach  ausgefallen  ist.  Mao  schätzt 
dieselbe  auf  270 — 280  Millionen  venetianisch:  Pfaad.  Aaf  die 
Preise  haben  die  Nachrichten  bezüglich  der  Bcschidigong  der 
Ernte  einen  wohltuenden  Einfluß  ausgeübt ;  sie  stiegen  rasch  aaf 
160 — 200  Drachmen  für  1000  venetianische  Pfand.  Die  nea« 
Korinthenkampagne  hat  bereits  begonnen,  and  Ende  Aagost 
laufenden  Jahres  ist  die  erste  Ladung  von  1000  t  nach  Eaglaad 
abgegangen.  Die  Privilegierte  Griechische  Koriotbengeselltcbaft 
bat  23  Millionen  Pfand  angekauft.  Et  ist  allgemein  die  Aatichl 
vorhanden,  daß  der  Ausfall  der  Produktion  durch  hohe  Preise 
reichlich   wettgemacht  werden  wird.    (45-377-) 

Die  heurige  Korinthenernte  war  für  die  Handcisvelt  ia  Patras 
and  insbesondere  für  die  Pflanzer  selbst,  nach  dem  Aa(ast- 
berichte  des  dortigen  k.  a.  k.  Koosalals,  eine  grofle  Entliatchaaf. 
Man  war  gefaßt,  daß  sie  kleiner  als  die  des  Jahres  I9O9  ■aifill— 
würde,  aber  immerbin  rechnete  man  auf  ein  Qaaatam  voa  )00 
bis  320  Millionen  venetianische  Pfand.  In  der  Tat  sahen  die 
Früchte  noch  gegen  Ende  Juli  laufenden  Jahres  prichtif  *••• 
als  in  der  letzten  Periode  der  Reife  die  Beeren  voa  der  Traab« 
abzufallen  anfingen.  Es  war  die  Peronospora.  welche  ia  di« 
Beeren  eingedrongen  war  und  den  Inhalt  aa  Zackersabalaas  aar- 
stört  hatte,  so  daß  die  nur  mehr  Wasser  balleade  Fracht  Toa 
einem  Tag  zum  andern  verfault  voa  der  Pflaaaa  k«*«ateffi«l. 
Die  bis  zu  Ende  Angust  laufendea  Jahres  vorhaadeSNB  ofKticUca 
Daten  lauteten  so  günstig,  daß  die  öffeallidM  MciaaBf  aock 
leichter    irregeführt    werdea    koante,    indem    sie    aaf  eia«  laieh« 
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Mittelernte  hinwiesen.  Nach  einer  noch  nicht  offiiiell  festgesetzten 
Schätzung  soll  der  von  der  Krankheit  den  Korinthen  zugebrachte 
Schaden  ungefähr  35—55  Prozent  je  nach  der  Gegend  betragen. 
Vostitza  soll  am  meisten  gelitten  haben.  Die  Weinrebe  litt  auch 
und  vielleicht  in  größerem  Maßslabe  an  der  Krankheit,  nur  war 
es  anfangs  September  1910  noch  zu  früh,  um  den  Verlust  schätzen 
zu  können.  Am  24.August  n.  St.  endete  die  K  orinthen  kam- 
pagne  I909/10  Der  ganze  Export  betrug  141.411  brutto  englische 
Tonnen,  das  ist  16.593  t  mehr  als  in  der  Saison  1908/09  Die 
Länder,  welche  diesmal  mehr  bezogen  haben,  sind  England 
mit  10.597  t,  die  Vereinigten  .Staaten  und  Kanada  mit 
1543  '1  Frankreich  mit  894  t,  Belgien  mit  856  /,  Holland  mit 
3040  t,  Deutschland  mit  118  /  und  andere  Länder  mit  118  t.  Da- 
gegen blieben  Australien  mit  385  t  und  Österreich-Ungarn  mit 
170  t  zurück.  Im  August  laufeuden  Jahres  wurden  auch  ziem- 
lich viel  Korinthen  ausgeführt,  und  zwar  5253  brutto  englische 
Tonnen,  welche  sich,  wie  folgt,  verteilen:  llio  i  nach  England, 
1949  f  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada,  7  /  nach 
Australien,  760  t  nach  Frankreich,  40  /  nach  Belgien,  Uli  t 
nach  Holland,  214  /  nach  Deutschland  und  55  /  nach  Österreich- 
Ungarn.  Die  Pieise  waren  infolge  der  schlechten  Erntenach- 
richten in  steigender  Tendenz  und  notierten:  Patras  und  Golf 
230 — 250,  Amalias  200 — 230,  Provinzial  180— 105,  Kalamata, 
Faß  245,  Sack  235,  Pyrgos,  Faß  255,  Sack  245,  Retentions- 
billette  150 — 168  Drachmen  pro  looo  venetianische  Pfund.  Die 
bis  zum  letzten  Augenblicke  (wenn  auch  nicht  auf  eine  außer- 
ordentliche Ernte  wie  die  vorjährige,  welche  380  Millionen  be- 
trug, doch)  auf  eine  mehr  als  mittelgroße  Ernte  lautenden  Nach- 
richten hatten  zur  Folge,  daß  die  meisten  Exporteure  schon  im 
Mai  laufenden  Jahres  zu  billigen  Preisen  ungedeckt  vorverkauft 
haben.  Als  diese  nach  den  ersten  ungünstigen  Gerüchten  für 
Deckung  sorgen  wollten,  erschienen  an  den  verschiedenen  Pro- 
duktionsorten fast  alle  gleichzeitig.  Der  Produzent,  welcher 
eigentlich  keine  klare  und  präzise  Idee  über  den  allgemeinen 
Stand  der  Korinthenrebe  hatte,  sah  die  Käufer  zudringlich 
werden  und  geriet  in  Verdacht  über  die  wirkliche  Lige  der 
Kampagne.  Wie  es  immer  in  soeben  Fällen  geschieht,  verlangte 
er  wahnsinnige  Preise.  Die  ersten  Käufer  konnten  ihren  Bedarf 
teilweise  decken,  obwohl  sie  schon  um  5  --10  Drachmen  höhere 
als  ihre  Verkaufspreise  bezahlen  mußten.  Die  anderen  zogen  vor, 
eine  abwartende  Stellung  einzunehmen,  obwohl  sie  meisteus  auf 
Lieferung  im  September  laufenden  Jahres  ihre  Engagements 
hatten.  Es  enstand  daher  eine  Stille,  während  welcher  sich 
Käufer  und  Verkäufer  mißtrauisch  begegneten.  Die  Eigentümer 
hatten  schon  zu  zaudern  angefangen,  als  endlich  die  ersten  Nach- 
richten über  den  allgemeinen  Gang  der  Fechsung  zur  Kenntnis 
kamen.  Manche  Exporteure,  die  ihre  Lieferungen  einhalten 
werden,  sind  sicherlich  namhaften  Geldverlusten  ausgesetjt,  da 
wenig  Hoffnung  vorhanden  ist,  daß  bei  den  Umständen  die 
Preise  nennenswerte  und  dauernde  Abweichungen  erfahren 
werden.  Es  wird  noch  lange  dauern,  bis  man  über  den  Ertrag 
der  Ernte  völlig  im  klaren  sein  wird.  Wie  immer  sind  es  zwei 
.Strömungen,  welche  beide  die  Berechnungen  nach  ihren  mehr 
oder  minder  pessimistischen  Anschauungen  aufsetzen.  Die  Ver- 
schiedenheit besteht  erstens  in  der  Schätzung  der  Ernte,  welche 
nach  den  einen  270  Millionen  und  nach  den  andern  nur  245  Mil- 
lionen venetianische  Pfund,  und  zweitens  in  der  Höhe  des  Stocks, 
welcher  nach  manchen  56  und  nach  andein  nur  31  Millionen 
venetianische  Pfund  betragen  soll.  Auf  Basis  durchschnittlicher 
Zahlen    würde  sich  die  Bilanz  folgendermaßen  stellen: 

MilHonea 
venet.  Pfund 

Ji^""« 2575 

Stock ^j-j 

Zirkulierende  Retentionsbillette 375 

Zusammen        338'5 

Die  durchschnittliche  Ausfuhr  braucht  240  Millionen 
venetianische  Pfund,  Ausfuhrsteuer  in  Billetts  84  Mil- 
lionen venetianische   Pfund,  also  zusammen 324*0 

So    würden  ungefähr    14  Millionen  venetianische  Pfund  Über- 
schuß für  die  heimische  Industrie  verbleiben.  (45  379.) 

Kretensische  Wirtschaftsverhältnisse.   Der  Augusibericht  des 

k.  u.  k.  Konsulats  in  Kanea  besagt  über  die  dortige  W  e  i  n- 
und  Rosinenernte:  Diese  Ernte  hat  im  August  laufenden 
Jahres  begonnen.  Mit  der  Qualität  der  Trauben  waren  die 
Bauern  meist  zufrieden,  aber  die  Quantität  steht  ungefähr  um 
ein  Drittel  des  Ertrages  hinter  früheren  Jahren  zurück.  Die 
Preise  für  Weine  sind  infolgedessen  gestiegen,  und  die  Käufer 
hielten  mit  ihren  Vorräten  zurück.  Kandiarosinen  und 
Sultaninen  wurden  dieses  Jahr  infolge  der  ungünstigen  Ernle- 
berichte  aus  Smyrna  und  Spanien  gesucht  und  gut  bezahlt  Ent- 
stielte Ware  erzielte  Enle  Au-;ust  laufänden  J  ihres  in  Kandia 
pro  Oka  49 — 50  Centimes.  Die  ersten  Verschiffungen  durch  den 
Lloyd  haben  im  August  begonnen,  unJ  die  letzten  Augustofferten 
lauteten  ungefähr,  wie  folgt:  Für  Durchschnittsware  47  Francs 
pro  100  kg,  für  bessere  Qualitäten  50—60  Francs,  für  Sultaninen 
US  Francs  pro  100  Af  fob  Triest  inklusive  Sack.  Olivenöl 
ist  im  August  laufenden  Jahres  von  Francs  I  04  — 1  "20  pro  Oka 
gestiegen  und  hat  somit  eine  Höhe  erreicht,  die  niemand  er- 
wartet hätte.  Als  Hauptabsatzgebiet  trat  £ngland  auf,  aber  auch 
Italien,   Deutschland  und  Ägypten  haben  sich  einige  Quantitäten 


zu  diesen  Preisen  gesichert.  Das  Importgeschäft  war  im  August 
laufenden  Jahres  wenig  erfreulich;  das  ganze  Land  leidet  unter 
der  politischen  Ungewißheit  sehr.  Es  werden  nur  die  allernötigsten 
Bedarfsartikel  angeschafft.  Geschäftsreisende  erscheinen  nur  sehr 
spärlich,  weil  sie  Verluste  fürchten,  und  es  ist  nur  eine  be- 
deutende elsässische  Garnfirma  zu  nennen,  die  im  August 
laufenden  Jahres  befriedigen  le   Verkäufe  abschloß.  (46.715.) 

Türkisch-bulgarische  Elsenbahnverbindung.  Nach  dem  August- 
bericht des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Uesküb  sind  im  Augast 
laufenden  Jahres  dort  einige  Regierungsingenieure  zur  Vornahme 
der  Trassierungsarbeiten  für  die  projektierte  Eisenbahnstrecke 
Kumanova — Küstendil  angekommen.  Die  Realisierung 
dieses  Eisenbahnprojektes  würde  die  direkteste  Verbindung  mit 
Bulgarien  (70  im)  darstellen,  welches  somit  die  Mittel  zur  Er- 
höhung seiner  Exportchancen  in  der  Hand  hätte.  (45.380.) 

TÜrldSCheS  Finanzwesen.  Es  dürfte  von  Interesse  sein,  die  Ein- 
nahmen eines  der  wichtigsten  asiatischen  Vilajels  kennen  zu 
lernen,  nämlich  des  Vilajets  Hudavendighiar,  worin  d;r 
größere  Platz  Brussa  liegt.  Diese  Einnahmen  betrugen  im 
Jahre  igog  852.000  L.  tq.,  hiervon  398.500  L.  tq.  Zehnten, 
91.000  L.  tq.  Hammeltaxe,  193.700  L.  tq.  Zupie,  169,400  L.  tq. 
Verschiedenes.  (38  685  ) 

Makedonischer  Tabakanbau.  Nach  dem  Septemberberichte  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Cavalla  hielt  im  September  laufenden 
Jahres  die  Nachfrage  nach  Tabak  an.  Deutscöland  interessierte 
sich  hauptsächlich  iür  mittlere  und  mindere  Ware,  und  die 
Preise,  welche  von  den  Händlern  gefordert  wurden,  wurden 
zumeist  beivilligt;  die  Steigerung  gegen  das  Jahr  1909  betrug 
30-45  Prozent.  Nordamerika  hatte,  wie  es  scheint,  dringenden 
Bedarf  an  türkischen  Tabaken;  denn  dortige  Fabrikanten  traten 
schon  Ende  September  in  Cavalla  als  Käufer  auf,  was  natürlich 
zur  Hausse  beitrug.  Was  die  makedonische  Ernte  von  1910  an- 
betrifft, so  wurden  die  Tabake  bei  recht  günstiger  Witterung 
eingesammelt;  bloß  in  einigen  Gegenden  hatti  der  Higel  größereo 
Schaden  angerichtet,  was  jedoch  auf  das  Gesrmtresultat  keinen 
Einfluß  hat.  Die  Ernte  ist  quantitativ  gut  zu  nennen,  qualitativ 
ist  sie  höchstens  mittel.  Die  Tabake  waren  Ende  September 
noch  kaum  getrocknet,  und  schon  begannen  kleine  Händler  und 
Fabrikanten  mit  dem  Einkaufe,  indem  sie  die  Preise  des  Jahres 
I9O9  mitunter  recht  bedeutend  überholten.  Diese  Preise  dürften 
sich  für  die  Dauer  nicht  halten,  denn  die  im  Jahre  1909  be- 
willigten Preise  waren  schon  höher,  als  die  Fabrikation  ohne 
Gefährdung  des  Bestandes  bezahlen  konnte,  und  nur  damit  be- 
gründet, daß  einerseits  die  Nachfrage  groß  war,  anderseits  es 
unbedingt  notwendig  war,  im  Interesse  der  Steigerung  der  Tibik- 
kultur  durch  größere  Ankäufe  den  Anbau  größerer  Flächen  zu 
erreichen.  Durch  die  vorzeitigen  Käufe  der  kleinen  Händler  und 
Fabrikanten  irregeführt,  stürzten  sich  die  Pflanzer  in  Spesen, 
die,  falls  eine  kleine  Baisse  eintreten  sollte,  sie  schwer  schidigjn 
würden.  Um  ihre  Ware  schnell  liefern  zu  können,  zahlen  sie 
Tabakarbeitern  Taglöhne,  welche  diejenigen  der  Cavallaer  Mani- 
pulationsarbeiter übersteigen,  und  verpflegen  sie  noch  außerdem. 
Die  Einkäufe  haben,  trotzdem  die  Ware  Ende  September  igio 
noch  kaum  getrocknet,  geschweige  denn  in  Ballen  geformt  war, 
in  vielen  Gegenden  begonnen.  In  der  Zihna-,  Serrfes-,  Pravista- 
gegend  und  Cavalla  wurden  Tabake  20—30  Prozent  teuerer  als 
im  Jahre  19O9  gekauft.  Die  großen  Handelshäuser  und  der 
nordamerikanische  Trust  beteiligten  sich  au  den  Käufen  nicht. 
(53-326.) 

TOrkischaS  Eisenbahnvi/esen*).  In  einer  seiner  letzten  Sitzungen 
in  dieser  Session  hat  das  türkische  Parlament  die  Konzessionie- 
rung der  Eisenbahnlinie  Panderma — Soma  an  die  französische 
Gesellschaft  der  Eisenbahn  Smyrna — Kassaba  et  Prolongement 
mit  110  gegen  20  Stimmen  bewilligt,  und  vor  etwa  14  Tagen 
ist  der  Vertrag  zwischen  der  ottomjnischen  Regierung  und  der 
gedachten  Gesellschaft  unterzeichnet  worden.  Die  genannte  Linie 
bildet  die  letzte  Teilstrecke  der  großen  Eisenbahnlini:  Smyrna  — 
Panderma  am  Marmarameere  (ca.  358  k<n),  für  welche  die 
Konzession  schon  im  Jahre  1888  von  der  englischen  Gesellschaft 
der  Eisenbahn  Smyrna — Kassaba  (93  km),  die  später  bis  Ala- 
scheir  (72  km)  verlängert  wurde,  nachgesuciit  worden  ist, 
hauptsächlich  um  die  Ausbeutung  der  Minen  von  Balia  IC  a- 
raidin  zu  erleichtern,  an  welchen  englische  Kapitalisten  inter- 
essiert sind.  Die  Konzession  war  der  englischen  Gesellschaft 
auch  erteilt,  von  ihr  aber  nur  auf  der  Teilstrecke  Magnesia  — 
Soma  (92  km)  als  Abjweigung  von  der  Hauptbahn  Smyrna  — 
Alascheir  ausgenützt  worden,  insbssonlere  wegen  der  techni- 
schen Schwierigkeiten  der  Durchquerung  des  Madaradagh, 
welcher  Soma  von  Balikesser  scheidet.  Nachdem  die  Eisen- 
bahn unter  der  Bezeichnung  »Smyrna — Kassaba  et  Prolongement« 
im  Jahre  1894  durch  die  »r^gie  cointeiessee  des  chemins  de  fer 
ä  Paris«  in  französische  Hände  übergegangen  war,  ist  die 
Konzession  für  die  Teilstrecke  Soma — Panderma  wiederholt  und 
von  verschiedenen  Bewerbern  erbeten  worden,  denen  sich  als 
ernsteste  Offerentin  nach  einer  Konkursausschreibnng  der  Re- 
gierung im  Jahre  1908  die  erwähnte  französische  Gesellschaft 
zugesellte,  welche  nunmehr  den  Sieg  davontrug. 

Die  Strecke  Soma — Panderma,  welche  eine  Länge  von  nicht 
ganz  200  km  haben  wird,  ist  für  den  türkischen  S  ai'.  von  kapi- 

*i  Vergleiche  die  gleichnamigen  Notizen  in  den  heurigen  Oktober-  und 
Julinummern  der  »Ostcrreichtscben  Monatsschrift  für  den  Orient«. 


OSTKRREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


181 


taler  Wichtigkeit,  und  zwar  sowohl  in  wirtschaftlicher  als  »ur- 
nehmlich  in  strategischer  Beiiehuog.  Sie  bringt  Smyrna  in 
eine  rasche  und  direkte  Verbindung  mit  der  Haapisladt,  die  bei 
Einrichtung  eines  Kild'enstes  auf  12  Stunden  abgekürzt  werden 
könnte,  erschließt  weite,  an  Bodenschätzen  reiche  Gegenden  dem 
allgemeinen  Verkehr  und  gestattet  eine  rasche  iConzentrierung 
der  türkischen  Streitkräfte  des  ganzen  westlichen  Kleinasiens  im 
geschützten  Becken  des  Marmarameeres  ohne  zeitraubende, 
kostspielige  und  unter  Umständen  vom  Feinde  gefährdete  See- 
transporte. Es  ist  vornehmlich  diese  militärische  Bedeotang, 
welche  die  türkische  Regierung  bestimmte,  die  im  übrigen  nicht 
allzu  vorteilhaften  und  von  einem  Teile  der  Kammer  lebhaft 
kritisierten  Bedingungen  des  französischen  Konsortium!  anzn- 
nehmec.  Die  Erwägung,  daß  es  durch  diese  Eiseubahn,  welcher 
eine  ähnliche  Bedeutang  zukommt  wieder  Eisenbahn  Jonctioa  Salo- 
nique  —  Dedeagatsch,  möglich  sein  wird,  das  Marmarabe  cken 
zum  türkischen  Mohilisationszentrum  zu  machen, 
von  wo  die  Truppen  ohne  jede  Gefährdung  über  R  o  d  o  »  t  o 
rasch  per  Bahn  sei  es  an  die  griechische,  sei  es  an  die 
bulgarische  Grenze  vorgeschoben  werden  können,  gab  den 
Ausschlag. 

ßie  Konzessionsdauer  ist  dieselbe  wie  jene  für  die  Linie 
Smyrna — Kassaba  et  Prolongemetit,  das  ist  bis  zum  Jahre  1993, 
zu  welchem  Zeitpunkte  sämtliche  Strecken  der  Gesellschaft  der 
ottomanischen  Regierung  einheimfallen.  Der  Staat  behält  sich 
auöer  der  Kontrolle  auch  das  Rückkaufs  recht  vor, 
welches  indessen  nicht  separat,  sondern  nur  bezüglich  des 
ganzen  Netzes  der  Gesellschaft  ausgeübt  werden  kann.  Die 
Gesellschaft  verpflichtet  sich,  binnen  eines  Jahres  von  der  Unter- 
zeichnung des  Vertrages  an  die  Detailpläne  dem  Ministerium 
für  öffentliche  Arbeiten  vorzulegen,  welchem  für  die  Prüfunü 
eine  Frist  von  drei  Monaten  gesetzt  ist.  Spätestens  ein  Jahr 
nach  endgültiger  Genehmigung  der  Pläne  ist  der  Bau  zu  be- 
ginnen und   in  höchstens  vier  Jahren   zu  vollenden. 

Die  Baukosten  würden  sich  auf  204.80O  Francs,  die  Kosten 
für  das  rollende  Material  auf  14.000  Francs  pro  im  belaufen. 
Das  erforderliche  Kapital  soll  durch  eine  von  der  Gesellschaft 
zu  placierende  Anleihe  von  38,1)16.000  Francs,  zerlegt  in 
77.832,  mit  4  Prozent  verzinslichen  und  während  der  Konzes- 
sionsdauer zu  amortisierenden  Obligationen  S  500  Francs  be- 
schafft werden.  Die  ottomanische  Regierung  verpflichtet  sich 
zur  Verzinsung  und  Amortisierung  dieser  Obligationen,  während 
die  Gesellschaft  dafür  mit  ihrem  beweglichen  und  unbeweglichen 
Vermögen  haftet.  Bis  zum  Momente  der  Aufnahme  dss  Ver- 
kehrs auf  der  ganzen  Linie  hat  die  Gesellschaft  für  die  Bezah- 
lung der  Zinsen  Sorge  zu  tragen. 

Die  Betriebskosten,  kalkuliert  mit  94767  Francs  jährlich 
für  die  gesamte  Strecke  oder  mit  4987  Francs  pro  km,  sind 
unmittelbar  nach  den  Verzinsungs-  und  Amortisationsquolen 
zu  bezahlen,  und  für  den  Fall,  d.iß  in  den  ersten  10  Jahren  die 
Einnahmen  hierzu  nicht  ausreichen,  hätte  die  Regierung  für 
das  Manko  aufzukommen.  Die  hierzu  erforderlichen  .Summen 
wären  aus  den  Überschüssen  der  für  die  Kilometergaranlie  der 
Eisenbahn  Smyrna — Kassaba  et  Prolongcment  bestimmten  Staats- 
einnahmen oder  aus  den  allgemeinen  Einnahmen  des  Budgets 
zu  entnehmen.  Die  betreffenden  Summen  haben  aber  nur  als 
Vorschüsse  zu  gelten,  welche  der  Regierung  von  der  Gesell- 
schaft mit  4  Prozent  zu  verzinsen  und  später  aus  den  Mehrein- 
nahmen zurückzuerstatten  sind.  Falls  die  Einnahmen  die  Be- 
triebskosten übersteigen,  wird  der  Überschuß  zwischen  der  Re- 
gierung und  der  Gesellschaft  geteilt.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Smyrna;  48.408). 

Indische  Juteernte.  Man  schätzt  heuer  die  mit  Jute  bebaute 
Fläche  in  Indien  auf  etwa  2-9  Millionen  Acres  gegen  2-83  Mil- 
lionen im  Jahre  1909.  Die  Ernte  von  1909/ 10  betrug  9  Millionen 
Ballen  oder  ca.  3' 17  Ballen  pro  Acre.  Darnach  wäre  für  die 
Erute  der  laufenden  Kampagne  ein  Ertrag  von  9  2  Millionen 
Ballen  zu  erwarten.  (41.692.) 

Indische  Leinsaatproduktion.  In  Btitisch-Indien  wurden  in  den 
britischrn  und  Eingeborenen-Distrikten  im  ersten  Halbjahr  I910 
133.000  Acres  mit  Leinsaat  bebaut,  um  16  Prozent  weniger  als 
im  ersten  Halbjahr  1909  und  44  Prozent  unter  dem  Duichschnilt 
der  letzten  zehn  Jahre.  Der  Gesamtertrag  wird  auf  HO  200/  ge- 
schätzt, gleich  28  Prozent  mehr  als  der  Ertrag  von  I909  und 
3  Prozent  über  dem  Durchschnittsertrag  der  letzten  zehn  Jahre. 
(39  827-) 

SIngapore.  Um  einerseits  die  genauen  Daten  des  vor  kurzem 
publizierten  Auszuges  aus  den  Singapore  Retutns  of  Trade  für 
das  erste  Vierteljahr  laufenden  Jahres  zu  verwerten,  anderseits 
einen  Überblick  über  das  ganze  erste  Halbjahr  zu  ermöglichen, 
seien  hier  kurz  die  Handelsverhältnisse  der  ersten  drei  Monate 
rekapituliert.  Im  Vergleiche  zur  korrespondierenden  Zeit  des 
Jahres  1909  zeigte  sich  eine  bedeutende  Zunahme  im 
Werte  sowohl  der  Impoite  wie  Exporte  der  Straits 
Settlements,  und  zwar  stellten  sich  die  betrefieoden  Ziffern 
wie  folgt: 

Janu.ir — Murz 
1909  18 10  7anahiM 

Importe    .    ,    .    .50,645.941^')       60,150.556  #         9.5P4^'5< 
Exporte     .    .    .    .43,469.853    •  49.351.273    •  5  881  470    • 

1)  Straits  Dollar  gemeint. 


Dieser  Anfschwaog  bescbfänkie  sich  nicht  anf  Siaftpor* 
allein,  sondern  nmfafite  simlliebe  HUeo  der  Straits  ScttlcBtaU, 
kam  aber  naturgemäß  bei  Singapore  am  dentlichttea  lam  Aw> 
drucke  Ein  großer  Teil  dieser  Zonahme  ist  sof  Kaatscbak 
und  Opiam  zaröckinfübrni : 

jMMr-MIrs 
l«Ot  ItW 

Inporte:  Opinm 3,014998  g        4.4l6«lo  t 

Kantscbak        1,803.194   ■         3,165.1(6   • 

Eiporte:  Opium 1.67  J. 382   •         3.4M  810   • 

Kautschuk 2,520718   »         4^70-2x4    » 

Doch  zeigten  ancb  Kopre,  Kacbaogöl,  IllipinäMc.  GatU 
(minderer  Qualität),  Sarongs  nnd  Stcndangi  etc.  gaax  beäcbieat- 
werte  Zunahmen. 

Gleiches  wie  für  das  erste  Qurtal  gilt  non  aacli  für  daa  swcite: 
es  ist  eine  entschiedene  Besseiang  der  Hsadelsvar- 
biltnisse  gegenüber  dem  Jahre  1909  ta  vericichaaa.  Aaeb 
die  Position  der  »Native  dealers«  scheint  sich  befestigt  ta 
haben,  da  nur  zwei  Fallimente  (von  geringer  Bedeatang)  vor- 
kamen. Hier  sei  noch  eines  Gesetzentwürfe»  erwibnt,  der  im  Angatt 
laufenden  Jahres  dem  Legislative  Council  vorgelegt  werden  and 
nach  Dufchbringung  mit  I.  Januar  I911  in  Kraft  tretaa  soll. 
Darin  wird  bemtragt,  alle  Ladescheine  jener  Firmen,  welche 
•parties  to  an  agreementa  (Teilhaber  eines  Schiffahrtsrittfes)  sind, 
mit  einer  Steuer  von  20  Proeent  des  Frachtsatzes  ta  bclcgea. 
Es  handelt  sich  hierbei  um  einen  Kampf  gegen  die  Sbipping 
Conference,  deren  bekanntes  Rabattsystem  eine  Erbähan( 
der  Frachtraten  in  dem  Maße  hetbeigeführt  hat.  daß  daranter 
ein  Teil  des  Singapore-Exporthandels  gelitten  hat  aad  di« 
Bildung  neuer  Zwischenhandelszeniren  begünstigt  wurde.  Inwie- 
fern diese  Bill  noch  abgeändert,  erweitert  oder  beschränkt  werden 
wird,  läßt  sich  gegenwärtig  noch  nicht  feststelhn;  doch  dürfte 
es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Regiernag  in  dieser 
Frage  siegen  und  der  >Ring>  einer  Selbstzersetxang  verfallen 
wird.  In  Verbindung  hiermit  wäre  ein  Anfscbwaag  der 
Trampschiffahrt  für  die  nächste  Zukunft  zu  erwarten. 

Das  schnelle  Steigen  der  Baumwollpreise  speiiell  in  Mtncheilcf 
verursachte  eine  gewisse  Preisunticherheit  im  Piccegoolsbaadel, 
da  man  hier  nicht  so  schnell  mit  einer  Preiserhöhung  foljea 
konnte;  doch  wurde  der  Umfang  det  Verkäufe  dadarc'i  im 
zweiien  Quartale  laufenden  Jahres  nur  wenig  beeinflußt. 

Wi-;  ans  den  Listen  der  mittels  des  Öiterreicbischen  Lloy  I  ia 
-Singapore  eingeführten  Waren  ersichtlich,  ist  im  sweilen  Quartal 
laufenden  Jahres  im  Import  einiger  Artikel  aas  Österreich- 
Ungarn  gegenüber  dem  ersten  Quartal  ein«  ziemliche  Zunahme 
zu  konstatieren. 

Nach  den  wöchentlichen  Marktberichten  der  Singaporer 
Handelskammer  ließen  die  Exporte  im  zweiten  Quartale  im  Ver- 
gleiche zum  ersten  Quartale  laufenden  Jahres  etwas  nach,  was 
auch  ans  dem  Umstancte  hervorgeht,  daj  ab  Mitte  April  der  im 
ersten  Quartale  ausgeprägte  Mangel  an  verfügbarer  Frachl- 
gelegenheit  aufgehört  hat.  Im  großen  nnd  gaotcn  war 
aber  das  Exportgeschäft  als  gut  zu  bezeichnen ;  namentlich  ia 
Kautschuk  wurde  nach  wie  vor  ein  glänzendes  Geschäft  ge- 
macht, ebenso  in  Kopra;  dagegen  war  in  Zinn  nur  ein  mittel- 
mäßiger Umsatz  zu  verzeichnen. 

Der  Export  von  Zinn  betrug  108.379  Pikuls  gegen  111.379 
Pikuls  des  ersten  Quartals  laufenden  Jahre«.  Die  Preise  schwankten 
ziemlich  stark;  zu  Beginn  konnten  Posten  mit  77  /  das  Pikal 
abgesetzt  werden,  diese  Preise  hielten  sich  jedoch  nicht,  nnd  es 
traten  Preisstürze  bis  zu  S  74  42  P'O  Pikul  ein.  Die  Verkinfe 
von  schwarzem  Pfeffer  betrugen  nur  42.813  Pikuls  gegen 
50.301  Pikuls  des  letzten  Quartals.  Die  Preise  schwankten 
zwischen  S  I2'25  und  S  1475  pro  Pikul,  waren  also  im  Darch- 
schnitte  um  ca.   2  $  niedriger  als  im  letzten  Quartale. 

In  Kopra  (an  der  Sonne  getrockne',  gemischt),  pro  Pikal 
f  14  50-1550,  wurde  im  zweiten  Qnaital  lanrenden  Jahres  bei 
staik  fluktuierenden  Preisen  ein  glänzendes  Exportgeschifl  fe- 
macht;  es  wurden  im  ganzen  um  53.132  Pikuls  mehr  exportiert 
als  im  letzten  Quailale.  Ausgefühil  wurden  nämlich  338.381  Pikult 
gegen  275  149  Pikuls  im  ersten  Quaitale.  Der  Preis,  welcher 
während  der  Monate  April — Mai  laufenden  Jahres  twischca  II  f 
bis  jF  II  80  pro  Piknl  schwankte,  fiel  im  Juni  bis  auf  9  f, 
dürfte  jedoch  unter  dieses  Niveau  kaum  mehr  sinken. 

Parakautachuk  (Hevea  braziliensis)  ist  nach  wie  vor  jener 
Artikel,  dem  am  Singaporer  Produktenmarkte  das  regste  Intcr- 
es-ie  entgegengebracht  wird.  Die  Hanssepreise  für  Parakantschak 
(Biskuits  oder  Sheets  fine)  erreichten  schon  anfangs  des  iveiina 
Quartals  laufenden  Jahres  eine  exorliitan'e  Höhe  und  hielten  sich 
auf  dieser  Höhe  bis  anfangs  Juni,  tn  welcher  Zeil  innerhalb  vo* 
xwei  Wochen  ein  Preissturz  von  icx>  S  pro  Pikal  cintnit.  Dia 
Exporte  betrugen  trotx  des  enormen  Preises  abermals  «■ 
560  Pikuls  mehr  als  im  erslea  Quailale  laafendea  Jakraa; 
es  wurden  verschifft :  5560  Pikals  gegen  4901  Pikats  im  mnfttm 
Quartale.  Hauptabnehmer  blieb  England.  ladiakaattekak 
blieb  im  zweiten  Quartale  laafeadea  Jahres  vollkommaa  gkick 
mit  dem  ersten  Quartale,  Zufuhr  na  I  Nachfrage  waren  sehr 
gering.  Preis  pro  Pikul  I.  Qnalil)  210  /,  II.  Qoality  1)0  $. 
Borneokautschuk  gelangte  in  drei  Q>ialititea  tarn  Eap'>rt  ; 
ea  notierten : 
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Ende  April  Ende  Mai  Ende  Juni 

1 225/255^         190/170^         i95/'8oif 

II 185/200  »         145/130  »         140/150  » 

III 145/155  »        110/95    »  90/'05  » 

Die  zu  Beginn  des  Quartals  außerordentlich  hohen  Preise  fielen 
fast  gleichzeitig  mit  den  Parakautschukpreisen  auf  ihre  normale 
Höhe.  Der  Export  betrug  7044  Pikuls,  also  abermals  eine  Zu- 
nahme von  2833  Pikuls  gegen  das  erste  Quartal  laufenden  Jahres. 
Hauptabnehmer  war  Nordamerika.  Guttapercha  erfreute  sich 
einer  sehr  guten  Nachfrage,  die  Preise  blieben  fest,  bessere 
Sorten  waren  sehr  rar;  es  notierten:  Fine  Red  pro  Pikul 
350— 420iSf,  First  Quality  mixed  300— 350  J?,  Medium  120— 240.J, 
Lower  26  —  100  $.  Die  im  zweiten  Quartal  laufenden  Jahres  zur 
Ausfuhr  gelangte  Menge  betrug  30.39O  Pikuls  gegen  13.818 
Pikuls  des  ersten  Quartals,  also  eine  Exportzunahme  von 
ca.  120  Prozent.  Hauptabnehmer  waren  England  und  der  Kon- 
tinent von  Europa.  Auch  in  Gutta-Jelutong  macht  sich  eine 
kontinuierlich  zunehmende  Nachfrage  geltend;  die  Preise  zeigten 
von  Mitte  April  laufenden  Jahres  an  eine  ziemlich  steigende 
Tendenz  und  erreichten  anfangs  Mai  den  Höhepunkt,  um  aber 
bald  darauf  wieder  stark  zu  fallen.  Die  Ausfuhr  betrug  im 
zweiten  Quartale  121.697  Pikuls  gegen  101.127  Pikuls  im  ersten 
Quartale  laufenden  Jahres;  Ursprungsländer  sind  Sarawak  und 
Palembang;  Hauptabnehmer  Nordamerika,  der  Rest  nach  Europa. 

Die  Exporte  nach  Österreich- Ungarn  im  zweiten 
Quartal  laufenden  Jahres  sind  aus  folgender  Liste  ersichtlich : 
I.  Nach  Triest:  Schwarzer  Pfeffer  4973  Pikuls,  weißer 
Pfeffer  169,  Zinn  3780,  Kopra  4225,  Kopalharz  6332, 
Gambier  1691  Pikuls,  Pineapples  1212  Kisten,  Malakka  Canes 
500  Pikuls,  Kopalstaub  :68,  Rattans  17,  Damarharz  84,  Green 
Snail  Shells  32  Pikuls.  II.  Nach  Fiume:  Schwarzer  Pfeffer 
4I9  Pikuls.  Im  zweiten  Quartal  laufenden  Jahres  liefen  nur  drei 
auswärts  und  drei  heimwärts  gehende  Schiffe  des  Öster- 
reichischen Lloyd  den  Hafen  von  Singapore  an.  (Bericht 
des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Singapore  über  das  zweite 
Quartal  laufenden  Jahres ;  42.504.) 

Chinesische   Menschenhaare.    Infolge  der  Mode   der   großen 

Hüte  entstand  im  ersten  Halbjahr  1910  ein  lebhafter  Bedarf 
nach  chinesischen  Menschenhaaren,  welche  insbesondere  zu 
Haareinlagen  benötigt  wurden.  Die  Hauptnachfrage  kam  aus 
New  York  und  Paris.  Diese  ungeahnte  Steigerung  der  Nach- 
frage hatte  einen  plötzlichen  Aufschwung  der  Preise  zur  Folge. 
Auf  diese  "Welse  entstanden  gar  Schwierigkeiten  bei  der  Liefe- 
rung der  früher  kontrahierten  Ware,  und  ein  Teil  derselben 
dürfte  wahrscheinlich  ungedeckt  geblieben  sein.  So  schnell  wie 
der  Aufschwung  eingetreten  war,  hat  aber  die  Nachfrage  gegen 
Ende  des  II.  Quartals  1910  wieder  nachgelassen  und  die  Aus- 
sichten für  weitere  Geschäfte  wurden  schwach,  da  die  chinesi- 
schen Händler  bereits  zu  hohen  Preisen  im  Innern  eingekauft 
hatten,  die  europäischen  und  amerikanischen  Märkte  diese  hohen 
Preise  aber  nicht  mehr  zahlen  wollten.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Tientsin  ;  45.376). 

Kismayu  und  der  Juba.  Der  Jubastrom,  dessen  Zuflüsse  tie 
aus  dem  Inneren  des  Somalilandes  stammen,  wo  sich  dieses 
bereits  dem  eigentlichen  Abessinien  nähert,  bildet  in  seinem 
unteren  und  Mittellaufe  die  Grenze  zwischen  Britisch- 
Ostafrika  und  dem  italienischen  Somaligebiete, 
beziehungsweise  dessen  südlichem  Teile,  der  sogenannten  B  e- 
nadirküste.  In  der  Nähe  der  Jubamündung  liegt  der  größere 
britische  Hafenplatz  Kismayu.  Über  dieses  Grenzgebiet  sind 
einem  deutschen  Konsularberichte  folgende  Nachrichten  zu  ent- 
nehmen: 

Kismayu,  der  Verwaltungssitz  der  britischen  Provinz 
Jubaland,  liegt  etwa  zehn  Meilen  südlich  von  der  Mündung 
des  Jubaflusses,  dem,  ebenso  wie  dem  Tana,  eine  große  Barre 
vorliegt.  Der  Hafen  ist,  wenn  auch  weit  besser  als  die  nördlich 
an  der  ßenadirküste,  nicht  gut,  die  Schiffe  müssen  weit  außer- 
halb ankern.  Die  Stadt,  in  einer  Sandwüste  gelegen,  macht  einen 
außerordentlich  öden  Eindruck.  Um  ein  Fort,  auf  dem,  wie 
in  allen  Küstenplätzen,  die  Zanzibarflagge  weht,  reihen  sich  die 
Häuser  der  wenigen  Europäer:  zwei  Verwaltungsbeamte,  ein 
Arzt,  ein  Polizeioffizier  und  ein  Leutnant  der  King  African 
Rifles,  der  ein  kleines  Kamelreiter-Detachement  unter  sich  hat. 
Dann  sind  außer  den  Eingeborenenhütten  noch  einige 
Inderläden  vorhanden.  Außer  einigen  mühsam  gezogenen 
Kokospalmen  und  Laubbäumen  sieht  man  in  der  ganzen  Stadt 
nichts  Grünes.  Das  Jubaland  wild  von  den  Somali  bewohnt, 
die  zum  größten  Teil  noch  ein  Nomadenleben  führen. 

Der  Weg  von  Kismayu  nach  dem  gleichfalls  britischen 
Gobwen  an  der  Jubamündung  führt  durch  tiefen  Sand  und 
dorniges  Gestrüpp.  An  einigen  Stellen  sind  kümmerliche  Wasser- 
löcher, an  denen  die  Somalis  ihr  Vieh  tränken.  Sie  halten  viel 
Rinder,  Ziegen  und  Schafe,  und  überall  trifft  man  als 
Lasttier  das  Kamel,  dem  das  trockene  Klima  außerordentlich 
zusagt.  Der  gesamte  Regenfall  Kismayus  betrug  im  Jahre  I907 
nicht  mehr  als  ü  cm.  Die  Militärkamele  machen  einen 
vorzüglichen  Eindruck,  sie  sind  durchweg  gutartig  und  laufen 
einen  schnellen  Trab.  Die  zwölf  Meilen  lange  Strecke  von  Kis- 
mayu nach  Gobwen  wurde  in  knapp  zwei  Stunden  zurückgelegt. 
Eingeführt  werden  die  Kamele  aus  Arabien,  doch  hat  man  begonnen, 
tie  auch  selbst  zu  züchten.  Es  werden  ..u  diesem  Zwecke  einige 
Ssuten    in  Kismayu   gehalten,     während    in    der  Kompagnie    nur 


Hengste  verwendet  werden.  Der  Unterhalt  stellt  sich  außer- 
ordentlich billig,  für  Arznei  und  Verpflegung  der  Kamele  werden 
jährlich  etwa  500  L.  ausgegeben. 

Im  wohltuenden  Gegensatz  zu  dem  öden  Eindruck,  den  das 
Jubaland  im  allgemeinen  macht,  stehen  die  Ufer  des  Flusses, 
der  periodisch  austritt.  Hier  haben  sich  am  Unterlauf  zu 
beiden  Seiten  entlaufene  Sklaven  aus  allen  Teilen 
Afrikas  angesiedelt  und  bauen  die  üblichen  Negerkulturen. 
Der  Berichterstatter  fuhr  mittels  einer  der  Regierung  gehörigen 
Pinasse  mit  dem  Distriktsbeamten  von  Gobwen  bis  Yonte,  das 
neben  der  Militärstation  einige  Inderläden  und  Somalihütten 
besitzt.  Auf  dem  Rückwege  wurde  die  im  Entstehen  begriffene, 
auf  englischer  Seite  gelegene  Pflanzung  eines  kapitalkräftigen 
Griechen  besucht.  Dieser  hat  ein  großes  Areal  erworben,  auf 
dem  er  hauptsächlich  Baumwolle  zu  bauen  gedenkt.  Einige 
Kokospalmen,  die  er  angepflanzt  hatte,  machten  keinen  vorteil- 
haften Eindruck.  Er  arbeitet  mit  Dampfpflug,  auch  benutzt  er 
zur  Irrigation  Maschinenkraft. 

Die  nördliche,  italienische  Seite  des  Flusses  macht 
einen  weit  fruchtbarere  n  Eindruck  als  die  englische,  offenbar 
weil  auf  jener  die  Ufer  flacher  sind  und  das  Austreten  der 
Fluten  erleichtern.  Der  Unterschied  ist  namentlich  nach  der 
Mündung  zu  ganz  auffallend.  Während  Gobwen  aus  einer  Sand- 
wüste hervorragt,  ist  die  gegenüberliegende  italienische 
Station  Jumbo  nach  dem  Flusse  zu  von  üppigem  Grün  um- 
geben. Auch  dieser  Station  wurde  ein  Besuch  abgestattet.  Sie' 
enthält  eine  Garnison  von  drei  Offizieren  und  etwa  hundert 
Mannschaften;  daneben  befindet  sich  ein  kleines  Somalidorf 
Auf  einem  Hügel,  der  einen  schönen  Blick  auf  den  in  unend- 
lichen Windungen  hinfließenden  Juba  bietet,  liegt  eine  M  a  r- 
coni-Station,  die  von  zwei  italienischen  Marineunteroffizieren 
bedient  wird.  Die  sämtlichen  italienischen  Stationen  an  der 
Küste  und  nach  dem  Innern  zu  sind  durch  drahtlose  Telegraphie 
miteinander  verbunden.  Es  fehlt  indes  der  Anschluß  an  die 
Außenwelt.  Kismayu  hat  übrigens,  wie  hier  bemerkt  sei,  keinerlei 
telegraphische  Verbindung.  Bis  Lamu,  wo  der  Überland- 
telegraph  von  Mombasa  aufhört,  braucht  ein  Eilbote  neun 
Tage.  Flußaufwärts  haben  die  Italiener  Stationen  in  Marga- 
rita,  Bardera  und  (dem  eine  Zeitlang  von  den  benachbarten 
wilden  Stämmen  umkämpften)  Lugh.  Einen  Hafen  hat  Jumbo 
nicht.  Die  italienische  Regierung  hat  in  Kismayu  einen  kleinen 
Landungsplatz  für  ihre  Zwecke  gepachtet,  auch  hat  sie  dort  ein 
Absteigequartier  für  durchreisende  Offiziere  Die  Ausfuhr  Kis- 
mayus betrug  1907:  218.430  und  1908:  156.729  Rupien,  davon 
gingen  ins  Ausland  für  127. 117,  beziehungsweise  119.102  Rupien. 

Die  einzelnen  Artikel  waren :  Rinderhäute,  Ziegenfelle,  Schaf- 
felle, Elfenbein,  Mais,  Ziegen,  Rinder,  Pferde,  Maultiere, 
Muscheln,  Schildpatt,  Boritis,  Kautschuk,   Ghee,  Sesam. 

Den  größten  Anteil  der  Ausfuhr  stellen  also  die  Produkte 
der  Viehzucht,  die  von  den  nomadenhaften  Somali 
im  ganzen  Lande  betrieben  wird.  Mais  kommt  hauptsächlich  aus 
Gosha,  dem  Uferland  des  unteren  Juba.  Elfenbein  kommt  meist 
aus  dem  Innern,  dem  Juba  abwärts.  Eine  englische  Gesellschaft, 
die  »Emperor  Navigation  Company«,  hat  auf  dem  Flusse 
einen  Dampfeldienst.  Sie  besitzt  zwei  Pinassen  und  stellt  dem- 
nächst eine  dritte  in  Dienst.  Ihre  Haupteinnahmen  fließen  aus 
Transporten  für  die  englische  und  italienische  Regierung.  Eine 
kürzlich  gegründete  belgisch-italienische  Gesellschaft, 
die  in  Jumbo  ihren  Sitz  hat,  will  neben  Plantagenwirt- 
schaft ebenfalls  das  Transportgeschäft  auf  dem  Juba  aufnehmen. 
Dies  beweist  immerhin,  daß  trotz  des  bisher  geringen  Handels 
auf  dem  Flusse  in  Geschäftskreisen  Vertrauen  für  die  Ent- 
wicklungsmöglichkeit des  Hinterlandes  besteht.  Die  beiden 
großen  Flüsse  in  Britisch-Ostafrika  Tana  und  Juba  werden 
sicherlich,  wenn  auch  anfangs  vernachlässigt,  noch  eine  hohe 
Bedeutung  als  Verkehrsstraßen  gewinnen.  Die  erste  Staffel  in 
der  wirtschaftlichen  Nutzbarmachung  Britisch-Ostafrikas  war  die 
Besiedlung  der  Hochländer  im  Innern  und  Versuche  mit  Vieh- 
zucht und  europäischem  Ackerbau,  dann  kam  die  Bewirtschaftung 
des  tropischen  Küstenstreifens,  der  zurzeit  das  meiste  Interesse 
auf  sich  zieht.  Ein  drittes  Stadium  wird  voraussichtlich  die 
Nutzbarmachung  der  natürlichen  Wasserstraßen  für  Handel  und 
Ackerbau  bilden.   (44.284.) 

VolO.  Der  Schiffsverkehr  im  Hafen  von  Volo  hat  sehr  unter 
dem  (nunmehr  im  Abflauen  begriffenen)  Boykott  der  griechischen 
Schiffe  in  der  Türkei  gelitten.  Früher  kamen  und  gingen  unter 
griechischer  Flagge  wöchentlich  je  fünf  Schiffe  von  und  nach 
Salonicb.  Dieser  Verkehr  war  im  September  laufenden  Jahres 
ganz  eingestellt,  worunter  auch  der  Verkehr  im  Innern  Thes- 
saliens und  insbesondere  auch  die  Briefbeförderung  sehr  gelitten 
hat.  Die  postalischen  Verbindungen  Volos  mit  dem  Auslande 
wurden  die  denkbar  schlechtesten.  Briefe  von  Europa  nach  Volo 
brauchen  oft  14  Tage  und  mehr.  Der  Österreichische  LI  oy  d 
hat  in  Volo  sehr  gut  gearbeitet.  Nach  Ausbruch  der  Cholera  in 
der  Türkei  ist  allerdings  das  Anlaufen  von  Volo  seitens  der 
Linie  Salonich — Volo  eingestellt  worden,  so  daß  überhaupt  keine 
Dampferverbindung  von  der  Türkei  nach  Volo  mehr  bestand  || 
und  somit  auch  die  beliebte  Reiseroute  Wien — Salonich  — Volo  I 
unterbrochen  wurde.  Im  September  liefen  Volo  von  Triest  über 
Piräeus  fünf  Dampfer  des  Österreichischen  Lloyl  an,  die  ins- 
gesamt 230  t  Ladung  löschten  und  ca.  60  t  einnahmen.  (Ssp- 
temberbericht  des  k.   u.   k.   Konsulats  in  Volo;  55.062.) 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
Verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Itieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 

fesetzgebung  aller  Staaten.    Alle   gebräuchlichen  Telegraphen-Codes   sowie   Adreß- 
ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Exposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Od  ssa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rnstschuk,  Varna,  Philippupel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  di-r  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong  Yokohama)  und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondcnzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  komnicr/.iellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandels-  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgeli-genheiten    u.  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Österreichischer  Lloyd 

Triest. 


I 


uA-cLriatisclier 
IDienst. 

Ellllnl»nTrlett— C»tt«rO.VonTrie8l  jeden  Dienllag, 
Donnerstag  und  Samstag  Über  Fola,  Lussinpiccolo, 
Zara.  Spalato,  Lesina  (Oonnerstag  über  Makarska 
und  Curzola),  Gravosa,  Castelnuovo,  Cattaro.  KUck. 
fahrt  von  Cattaro  jeden  Mittwoch,  Freitag  und  Sonn- 
tag um  18'/i  Uhr  mittags.  Ankunft  in  Triest  joden 
Donnerstag,  Samstag   und    Montag  4  Uhr  nachm. 

Dalmatlnlioh-tlbcneiiioha  Poitlinle.  Von  Triest 
jeden  Mittwoch  5  Uhr  nachm.  bis  ^anta  Maura,  an 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Santa  Maura 
jeden  Montag  8  Uhr  nachmittags,  an  Triest  jeden 
Sonntag  G   Uhr  früh. 

Llltl*  Tritit— SpIZU.  Von  Triest  jeden  Montag 
8  Uhr  vormittags  bis  Spina,  an  Ifreitag  H  Uhr 
mittags.  Rückfahrt  von  Spina  jeden  Freitag  IS  Uhr 
mittags,  an  Triest  Dienstag  6  Uhr  früh. 

I_ie"VSLnte-  xxnd. 
!LwdIittelnQ.©erciienst_ 

EIIIInleTrIett— Alexandrion.  VonTriest  jeden  Don 
nerstag  IX  Uhr  mittags  nach  Aleaandrien  über  Brin- 
disi.  Ankunft  in  Alesandrien  Montag  um  5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden  Samstag  4  Uhr 
nachm.,  Ankunft  in  Iriest  Mittwoch  10'  ,  Uhr  vorm. 

LInl*  Triatt— Syrlin.  Von  Triest  Jeden  Samstag 
10  Uhr  vorm.  über  üravosa  (fakultativ),  Hrindisi, 
Aleiandrien,  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beirut,  Tri- 
polis, Aleiandrette  nach  Mersyn:  dort  Ankunft 
Sonntag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Montag 
»'/,  Uhr  nachm.,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag 
10  IThr  vorm. 

ElIMnl«  Triait— KonitutlflOf*!.  Von  Iriest  Jeden 
Dienstag  S  Uhr  nachm.  über  Brindlsl.SantI  Quaranta, 
Korfu,  i'atras,  Piräus, Dardanellen  nachKonstanti- 
nopel,  ilort  Ankunft  Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt 
Kfinst-intlnniiol  jeden  Samstag  10  l^'hr  vorm., 
,    '  'it   nachm. 


von 
an  in 
Tbes 

tolUL  1 

nellen.  Rnckfäb 


!od(^n   gwoit«>n 

.  .<.     .-^tantinopel  am 

^(•da*.  Ouraiiu.Va- 

ftMhyrao,  Kandirn, 

■ ,  Uedeaxachj  Darda- 

ittnopeljed.  t.  Mont. 


ThMMUaoh»  Linie  B. 
Freitag  8  Uhr  abend*.  Ankunt  in  Konitantiaopel 
Freitag  über  Medua,  Diiratio,  Valona,  Santi  Qua- 
ranta, Kanaa,  Kethynio,  fCandien,  Piräus,  Volo, 
Saloniki.  Cavalla.  Lagos.  Dndeagach,  Dardanellen, 
Kodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jedrn 
xweitnn  Samstag. 

SrIeohlsoh-oritnUllloh«  Uni«  A.  Von  Triest  )>den 
X weiten  S<inntag  10  t-j'tir  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinoprl  Mittwoch  .'•*',  Uhr  früh  über  Rrindisi, 
Korfu,  F*atras,  /ante, KaUmata, Piräus,  Syra.Vathy, 
Khios.  Tscnesme.  Smyrna.  Mjrtileoe,  Dardanetlen, 
Kodostu.  KUckfahrtvon  Konstaotinopel  jeden  sweU 
ten  Montag  S'/t  ^^r  frilh. 

Orieohlioh-orlantatltohe  Linie  B.  Von  Triest  jeden 
sweiten  .Sonntiig  10  Uhr  vorm.  Ankunft  in  Kon- 
stantinopel Mittwoch  A>/,  Uhr  frUh  über  Rrindisi, 
Korfn,  Patriis,  Argostoh.  Katamata,  Cerigo.  PirSus, 
Syra,  Vathy,  Khios.  I'ichesmA,  Smyrna,  .Myttlene, 
I>arilanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstanti- 
noprl    jrdcn   xwitcn   .Mon'.ig  4  Uhr  nachm. 

LInl«  KoRiUntlnop»!  —  OdciM  -;-  llkolaitir.    Von 

Kunstantinopel  jedon  zwritea  Samstag  4';'t  Uhr 
nitcbm.  Über  Burgas  und  Konstanta,  an  Odessa 
Dienstag  it  Uhr  früh.  Rückfahrt  Ton  Odessa  jeden 
iweiten  Mittwoch  1  l^hr  nachmittags. 

Linie  Konttantlnopsl  Bralla  A.  Von  Konst&nti- 
nopel  jeden  xweiten  KriMt  ig  4  Uhr  nachm.»  an  Hrail« 
Montag  arM>nds  üWcr  V.trna,  SuHna,  Galatx,  KUck- 
f.Uirl   von   Hr.iiU   jeden   nwriten   Montag  vorm. 

Linie KontUntlnopel—BrallaB.  Von  Ko-istantinopel 
jeden  sweiten  Freitag  4  ^'hr  nachm.  Ankunft  in 
Mraila  Dlenst.ig  abends  Über  Varnm.  Konstansa, 
Sulina,  GAlatz,  Rückfahrt  von  Braila  jeden  tweiten 
Montag  vorm. 

Linie  Konatentlnoeel— BatiiM.  Von  Konttauitinopel 
jeden  Samstag  ü  ('hr  nachm.,  Ankunft  in  Batum 
Donnerstag  über  IneboH,  Samsun.  Ker^sund,  fra- 
peiunt,  Rixeh.  Rückfahrt  von  Haturo  jeden  Freitag 
mitternachts. 


Fahrten  ab  Triest  \m  Jianer  tSH: 

Nach  KtIkvtU  (»Triesle«!  11.  J»nner.  —  Nach 
BoniMy  (»l'ragac)  If.  Jänner.  —  Nach  KalklttA 
(.(ÜM-fio  sr>  Jänner  -  Nach  Kok«  (»Ansiria«) 
}7.   Jann<T. 

Kildampfernach  Alsxaildrl««Jeclen  Donnerstag  am 
Mittag.  Kildampfer  nach  KaaltaitlaOMl  jedm 
Dienstag  um  I  Uhr  nachm.  KilUniee  n.  DalatllM 
i«d*n  Dienstag,  I^onnerstag  uii4  Samttaf  vm  ft  Ukr 


ftSb.  WOckenllicbe  Fostdanpfar   nach 
SyrlM,  TktM^IlM  uoH  Qfliilii^l»!«. 

LIale  Triest-VaaMlIt. 

Winterfahrplan    vom     November     bis 
Ende  Min  1911. 

Abfahrt  von  TrtMt  jeden    Dienstag,    noMMTStac, 
Samstag,  Mittarnarht.    Abfabrt  von  VMaih  j«r 
Ulttwocb,  Freitag,  .Samstag.  Mittaraaät, 


War«*ll«l(: 


Abfahrt    von    Triest   jedea 
um  Mittemacht. 


Mittwoch 


Vergnügungs- 
fahrten. 


T*rpnftrwMr«r«U«  nach  Of  ■!«■  xHam- 

bay,  C«doTnb<i  .  Holländisch -ladten,  FrajuSsiscfa* 
Indochin-i,  Südrbina.  Japan.  Nor^düiaa  dasMia* 
tincbe  und  europäische  KüfllAlKlt  ab  THsal  SM 
t7.  Jänner  lt»lt.  Dauer  5  Mosal«.  Prab  L  Pnnie 
K  8000'—  oder  M.  000'—.  Sumäm  progma  ■» . 

.Mll'-VewloiiiigslalirleDlIIII: 

I    Saaa  Karaatr»!  naeb  Mlata 
bruar  bis  1.  Mars. 

II.  HMh  Ala*rl«n   aad  TbbI«   vms  4.  hU 
M.  Mftri. 

ni     Karwooh«   In    ■•vilU     rem   >.  bi«  *• 
April. 

IV   UtMh  Kerdanmw,  Slxtltaa 
■atlan  vom  <   bis  ic  hla>. 

rr>>sfw.kte,    AisftkSnft«,    Aam«U«ac«a 
KommartlallMi  OlrakUM  la  THMl,  bei  it  I 
aiaatir  la  WMa,  1.  UnrtMrrta|a,ua  bai  all««  giaiB 
ichiOHcbaiiVertrilaagia».  gl —■  ■■!■>■«>— raa. 
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PALÄSTINA. 

(Nach  dem  Jabreaberichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Jeruialem 
für  1909.) 

Das  Jahr  1909  hat  für  Palästina  die  in  dasselbe  gesetzten  ge- 
schäfilicheu  Hoffnungen  nicht  erfüllt.  B e s  t  e  1 1  u n  g  e n  wurden 
nur  in  geringem  Maße  genaacht,  umsomehr  als  sich  das 
Ausland  anfangs  sehr  zurückhaltend  zeigte  und  Bar- 
zahlung verlangte.  Eine  kleine  Besserung  trat  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1909  ein,  als  der  Boykott 
gegen  die  österreichischen  Waren  längst  aufgehört  hatte 
und  man  beganr,  mittels  Bestellungen  die  erschöpften 
Warenbestände  zu  ergänzen. 

Die  palästinische  Ernte  des  Jahres  1 909  ist  als  eine 
mittelmäßige  zu  bezeichnen.  Die  Getieidtpreise  hielten 
sich  auf  der  Dutchschnittshöhe  des  Jahres  1908.  Das 
Getreide  aus  dem  Hau  ran  und  Ostjordanland 
kam  diesmal  nicht  auf  den  Jerusaleroer  Markt,  sondern 
zumeist  über  die  Hedjazbahn  nach  Damaskus  und 
Haifa,  sogar  teilweise  nach  Arabien.  Der  Mangel  an 
Unternehmungsgeist  und  die  herrschende  Unsicherheit 
bewirkten  ein  Zuströmen  des  Geldes  in  die 
Banken.  Der  Zinsfuß  für  Privatdiskont  schwankte  zwi- 
scheo  6 — 9  Prozent  je  nach  der  gebotenen  Sicherheit ; 
die  Wechselkurse  folgten  dem  Markte  von  Beirut  uml 
Konstantinopel, 

Im  Jahre  1909  fand  eine  Neugründung  statt,  die  der 
Banque  Commerciale  de  Palestine  in  Jerusalem, 
über  welche  ein  abschließendes  Urteil  noch  nicht  mög- 
lich ist,  Aktionäre  sind  einheimische  Kaufleute  und 
Privatpersonen,  Die  Deutsche  Palästina-Bank 
hat  ihr  Aktienkapital  auf  5,000.000  M.  erhöht.  Die 
Nachfrage  nach  Kredit  war  ziemlich  groß,  da  das  Kapital 
sich  reserviert  verhielt.  Im  Effektenhandel  hat  sich 
seit  der  ägyptischen  Krise  eine  Wandlung  vollzogen, 
insoferne  als  jetzt  russische  Werte  bevorzugt  werden. 
Auch  Türkenlose  genießen  stärkere  Nachfrage.  Der 
Touristenverkehr  war  im  Jahre  1909  sehr  lebhaft 
und  ist  im  steten  Steigen  begriffen. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  waren  ungünstig. 
Schon  im  Januar  1909  setzte  starke  Hitze  ein,  doch 
fiel  vor  Mitte  Februar  kein  Tropfen  Regen.  Weizen 
und  Gerste  litten  besonders  unter  der  abnormen  Tem- 
peratur, der  Eltrag  sank  je  auf  10  000  /  far  beiile  Gc- 
treidegattungen  gegen  22.100/  Weizen  und  48.000/ 
Gerste  im  Jahre  1908.  Die  mittleren  Preise  waren  Francs 
22'5o,  respektive  Francs  11  50  pro  q.  Die  Mandel- 
bäume blühten  zu  früh,  und  die  heftigen  Regen  im 
Frühling  vernichteten  viele  Triebe.  Die  Saronacbene 
kam  noch  am  besten  mit  der  Ernte  weg.  Tomaten 
und   Kartoffel    wurden    durch    den    Hagebchlag    im 


Febtiur  1909  hait  mitgenommen.  Eine  zweite  Aussaat 
gab  bessere  Resultate.  Die  Orangenerote  war  etwas 
geringer  als  im  Jahre  1908,  aber  die  QjalitAt  bessert 
Davon  gingen  ca.  62  Prozent  nach  England,  14  Prozent 
in  die  Türkei,  9  Prozent  nach  Ägypten,  2'/,  Frozen, 
nach  Triest,  der  Rest  verteilt  sich  auf  Rußland,  Deutsch- 
land und  Frankreich.  Die  zunehmende  S  e  i  f  e  n  fabrikation 
bedingte  die  Neuanpflanzang  von  Olivenbänmen. 
Die  öiproduktion  wird  auf  9000  /  geschätzt ;  Durch- 
schnittspreis 96  Francs  pro  q.  Die  Mandelprodaktion 
gab  gleichfalls  günstige  Resultate,  die  Ernte  betrug  im 
Jahre  1909  300  /  im  Werte  von  200.000  Francs.  Der 
Elxport  ging  nach  Italien  und  Frankreich. 

Die  Weinproduktion  bt  im  Jahre  1909  gegen 
das  Jahr  1908  um  25 — 30  Prozent  zurückgegangen. 
Über  3000  Kantars  Trauben  wurden  in  den  jüdischen 
und  deutschen  Kolonien  in  Jaffa  gerodet.  Der  Grund 
hierfür  liegt  nicht  so  sehr  in  ungünstigen  klimatischen 
und  Arbeitsverhältnissen,  sondern  in  der  maßlosen 
Besteuerung  der  Proiiuktion  in  der  Form  von 
Zehnten,  die  allmählich  bis  zur  Höhe  von  12'/,  Prozent 
angewachsen  ist,  in  der  Besteuerung  der  Weiupressnng 
und  dem  Ausfuhrzoll  auf  Wein  nach  dem  Alkoholgehalt. 
Die  Industrie  Palästinas  hat  im  Jahre  1909  keine 
nennenswerten  Foitschritte  gemacht;  nach  wie  vor  sind 
die  wichtigsten  Zweige  die  Seifen-  and  Devotio- 
nalienfabrikation.  Die  Seifenindustrie  hat  ihr  Haupt- 
absatzgebiet  in  Ägypten.  Der  Preis  einer  /  ist  von 
600  Francs  (1908)  auf  800  Francs  (1909)  gestiegen. 
Die  Produktion  im  Konsulärbezirke  wird  auff  3000  /  in 
Jaffa  und  500  /  in  Lydda  und  Ramleh  geschitst.  Der- 
malen bestehen  11  Seifenfabriken  in  Jaffa,  4  in  Lydda 
und  2  in  Ramich.  Wie  im  Jahre  1908  wurde  auch  im 
Jahre  1909  das  in  Palästina  nicht  erhältliche,  zur  Fabri- 
kation nötige  Olivenöl  in  Mytilene  beschafft 

Die  Ausfuhr  zeigt  einen  staikeu  Ruckgang  im 
Jahre  1 909,  der  am  besten  aus  folgender  Tabelle  (Waren- 
wert in  Francs)  entnommen  werden  kann. 

1*0«  !«•» 

Ägypten 5>9l8-69S 

Großbritannien 4,317.411 

Rußland 42I5IS 

Österreich- Ungarn  213643 

Frankreich 37°  »9* 

Italien 6J4.088 

Amerika 61.908 

Belgien $8,010 

Bulgarien  ...        97-5  •* 

Nur  der  Export  nach  Großoritannien,  Amerika  und 
Österreich- Ungarn  zeigt  eine  Zunahme.  Sonderbarerweise 
spricht  der  heurige  Jahresbericht  des  großbritanni- 
schen Konsuls  von  einem  Rückgang  des  Exporu  in 
das  Vereinigte  Königreich  um  150.000  Francs;  aar  Zeit 
der  Abfassung  waren  eben  die  statistischen  Daten  noch 
nicht  bekannt.  Was  den  Export  nach  Österreich- 
Ungarn  anbetrifft,  werden  folgende  QuantiUten  und 
Werte  in  der  ottomaniscben  Zolistaiistik  angegeben: 


S.7  36.371 

4.573066 

366.111 

33MM 

lia.377 

«>9-754 
9a66s 
3«-36i 
7«343 


Kolonialvareo     .    . 

6.314  «»» 

7-aS» 

Sesam 

356.08a     • 

94.100 

Orangen,  Kisten 

671  890     • 

117  9J8 

Verschiedeae  Flüchte 

.     ia839     • 

4.306 

Getiänke      

.    .    38«83     • 

13146 

DcTotionalien 

1.910    > 

$J38 

Gewebe    .    . 

18643    . 

11071 

Knochen  und  Uaidic 

3-  524     • 

50735 

134 
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Eine  größere  Zunahme  in  der  Ausfuhr  nach  Österreich- 
Ungarn  zeigt  sich  in  folgenden  Aitikeln:  Sesam  (1908 
33  787  Francs),  Orangen  (1908  2995  Francs),  Knochen 
und  Därme  (1908  44.315  Francs.) 

Der  Gesamtimport  Palästinas  im  Jahre  1909  ist  gegen 
das  Jahr  1908  unbedeutend  gestiegen,  nach  der  nicht 
ganz  verläßlichen  türkischen  Statistik  von  1457  auf 
I4"95  Millionen  Francs.  Im  ganzen  ist  die  Handels- 
bilanz mit  3"i  Millionen  Francs  passiv.  Die  Provenienzen 
der  Importartikel  sind  die  gleichen  wie  im  Jahre  1908. 
(60.978.) 


INDIENS  AUSSENHANOEL 

Im  abgelaufenen  Fiskaljahre  (April  1909  bis  März  1910) 
importierte  Britisch  -  Indien  (vom  Edelmetallverkehr  und 
Import  für  Rechnung  der  Regierung  abgesehen)  Waren 
im  Werte  von  11 70*5  Millionen  Rupien  (1908/09 
I2i2'6  MiUionen).  Für  die  wichtigsten  Einfuhrartikel 
lauten  die  Daten  wie  folgt: 

Wort 
1909/lU  190'/09 

Millionen  Rupien 

Zucker II5-22  lOg'OÖ 

Nahrungsmittel zS'gS  28'I3 

Bier 5-42  580 

Wein 2  64  273 

Spiritus 11-02  II'26 

Metalle 127-66  I30"02 

Messerwaren 1-47  l"75 

Landwiitschaftliche  Geräte     .    .    .  0-91  0-99 

Werkzeuge 1*98  1-99 

Emailwaren       128  1-80 

Nähmaschinen 1-54  1-22 

Lampen  und  Zugehör 2-77  2  44 

Andere  Metallwaren 17-68  I9'0S 

Dampfmaschinen 8-31  10-85 

Textilmaschinen 21-51  2876 

Elektrotechnische  Maschinen      .    .  3-17  3"54 

Bergwerksmaschinen 073  1-23 

Andere  Maschinen 16  97  2P71 

Eisenbahnmaterial')  ....  54-29  74'J9 

Chemikalien 8-04  7-46 

Drogen  und  Medizinalwaren  .    .    .  9-01  7-28 

Anilinfarben 5-20  S'OI 

Alizarinfarben 3-51  3'02 

Petroleum 25-11  33'32 

Baum  wollwaren 393  70  380-14 

Seidenwaren  .........  15  36  14'S5 

Wollwaren I3'97  18-70 

Konfektionswaren 2J  81  24-17 

Baumaterial 5-71  6-15 

Uhren 185  184 

Ton-  und  Porzellanwaren    ....  4-35  423 

Glas  und  Glaswaren     ....  12-85  11-69 

Instrumente  und  Apparate      .    .    .  10-84  12-38 

Leder  und  Lederwaren 3-32  363 

Zündhölzer 815  7-45 

Farbwaren .  4-37  462 

Materialwaren 1-35  1-33 

Papier  und  Pappe 1013  9-26 

Seife 463  407 

Schreibwaren 482  4-37 

Teekisten 378  3-74 

Spielwaren 3-64  3-13 

Schirme 1-12  1-7  s 

Schirmbestandteile 203  1-92 

Eine  Zunahme  in  der  Einfuhr  weisen  demnach  auf: 
Zucker,  Lampen,  Chemikalien,  Drogen-  und  Medizinal- 
waren, Anilin-  und  Alizarinfarben,  Baumwollwaren,  Seiden- 
waren, UhrcD,  Ton-  und  Porzellanwaren,  Glas  und  Glas- 
waren, Zündhölzer,  Materialwaren,  Papier  und  Pappe, 
Seife,  Schreibwaren,  Tetkisten,  Spielwaren,  Schirmbestand- 
teile. Es  sind  dies  also  fast  durchwegs  Artikel,  in 
denen  die  österreichische  Industrie  leistungs- 
fähig  ist  und  die  Österreich-Ungarn  nach  Indien  ex- 
portiert. Während  der  Import  einen  kleinen  Rückgang 
erlitten  hat,  ist  die  Ausfuhr  Britisch-Indiens  namhaft 
gestiegen  und  erreichte  riie  Rtkordziffer  von  i843"3  Mil- 
lionen Rupien  (1908/09  I498"5  Millionen)  Für  die 
wichtigsten  Aubfuhrariikcl  lauten  die  Daten  wie  folgt: 

>)  Hier  käme  freilieb  die  Einfuhr  für  Rechnung  der  Regierusg  in  Betracht. 


W 
1909/10 
Million* 

Reis 182-41 

Weizen 127-09 

Gewürze 7-08 

Tee 11707 

Manganerz 791 

Salpeter 3-91 

Tabak,  roh 1-33 

Indigo 351 

Myrabolanen      600 

Baumwolle*) 31277 

Jute 150-88 

Leinsaat 39'25 

Raps 46-83 

Baumwollsaat 2031 

Sesam 26-59 

Wolle 28-57 

Glimmer 232 

Häute,   roh 51'26 

Felle,  roh       4S'24 

Häute,  zugerichtet I4'43 

Felle,  zugerichtet 25-24 

Jutewaren') 170-38 

Schellack 24-64 

Kokosbast 7-28 


r  t 
1908/09 
1  Rupien 

15887 
1340 

5-85 
103-93 
7-59 
4-53 
1-17 
4-90 

572 
197-68 

198-34 
25-55 
23-69 

13-12 
16-26 
20-83 
1-90 
4784 
35-53 
13-96 
27-32 
156-56 

24-65 
6-27 


(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Kalkutta;  42.805.) 

* 

Ein  weiterer  Bericht  des  soeben  genannten  k.u.k.  General- 
koasulats  beschäftigt  sich  mit  dem  Außenhandel 
Kalkuttas  im  Fiskaljahre  1909/10  (April  bis  März). 
Darnach  belief  sich  der  Gesamtaußenhandel  Kalkuttas 
in  dem  am  31.  März  1910  abgelaufenen  Fiskaljahre  auf 
1165  Millionen  Rupien  (1864  Millionen  Kronen),  wovon 
466  Millionen  Rupien  auf  den  Import  und  699  Millionen 
Rupien  auf  den  Export  entfielen.  Der  Edelmetall- 
verkehr ist  in  diesen  Ziffern  nicht  inbegriffen.  Gegen- 
über 1908/09,  einem  sehr  schlechten  Jahre,  ist  eine 
kleine  Erholung  um  61  Millionen  Rupien  zu  kon- 
statieren, und  zwar  ist  der  Import  um  24  Millionen  und 
der  Export  um  37  Millionen  Rupien  gestiegen.  Baum- 
w'o  11  waren,  Metalle  (besonders  Eisen)  und  Zucker 
zeigen  in  der  Einfuhr  eine  starke  Zunahme,  während 
der  Import  von  Maschinen  (Dampfmaschinen,  Textil- 
maschinen, Maschinen  der  Minenindustrie),  von  Eisen- 
bahnmaterial (Lokomotiven  und  Waggons)  sowie 
von  Petroleum  einen  Rückgang  aufweist.  lö  der 
Ausfuhr  ist  besonders  Jute  stark  zurückgegangen, 
hingegen  hat  der  Export  von  Jutewaren,  Ölsaaten,  Tee, 
Opium,  Baumwolle  und  Getreide  zugenommen. 

A.  Einfuhr. 
Folgende  Tabelle  enthält  die  statistischen  Daten  für  die 
wichtigsten  Importartikel:  Rubrik  I  gibt  den  durch- 
schnittlichen Wert  der  jährlichen  Einfuhr  für  die  fünfjährige 
Periode  ig02 — 1907  an;  Rubriken  II  und  III  geben  den  Wert 
der  Einfuhr  in  den  zwei  letzten  Fiskaljahren  an;  Rubrik  IV 
zeigt  das  Verhältnis  zur  Totaleinfuhr  in  Prozenten,  während 
Rubriken  V  und  VI  die  Differenz  zwischen  dem  Jahre  I9O9/10 
und  dem  Jahre   1908/09   ausweisen. 

I  II  III  IV  V         VI 

190S— 1907  l»08/ii9    1909/tO         „,  +  — 

Millionen  Rupien  '"         Mill.  Rupien 

Baumwollwaren   ....  1807      1621      202-O     4335     39-9 


Metalle 41-7 

Zucker  .......  225 

Eisenbahnmaterial  ...  7-1 

Maschinen 183 

Petroleum  und  andere  Öle  14-2 

Eisenwaren 8-1 

Alkoholische  Getränke  .  S'l 

Konlektionswaren    .    .    .  4-9 

Gewürze    . 4-4 

VVoUwaren 6-5 

Salz 52 

Nahrungsmittel    .         ■    ■  i'? 

Instrumente  und  Apparate  3'4 

Tabak 2-8 

Glas-  und  Glaswaren  .    .  3-4 

Drogen       2-4 

Chemikalien 2-3 


51-9 

46- 1 

263 

29-1 

17-2 

9-6 

56 

5-3 

5-7 

7-7 

6-7 

47 
5-6 
32 

37 
27 

29 


55-1 
502 
21-2 
i8-2 

13-3 

9-6 
5-9 

5-5 
5-2 

52 
52 

5'2 

4-9 
4-0 

3-9 

3-2 

3-1 


4335 
II  »3 
10-77 
456 
390 
2-87 
2-12 
1-28 
1-18 

1-13 
1-13 
1-12 
I  12 
107 
0-87 
0-86 
0-70 
0-68 


32 
4-1 


03 
0-2 


0-8 

0-2 

0-5 

02 


5-« 
10-9 

3-9 


0-5 
25 
1-5 

0-7 


■)  Hier  kommt  wohl  auch  die  starke  Preissteigerung  in  Betracht. 
»)  Die  Steigerung  ist  um  so  bedeutsamer,  da  gleichzeitig  die  Ausfuhr  von 
Robjute  sank. 


Osterreichische  Monatsschrift  für  dem  oriemt. 


m 


P'ahrzeuge  aller  Art 
Teekisten  ... 
Papi»T  und  Pappe  . 
Zündhölzer    .... 
Farbwaren     .    . 
Baumaterial      .    .    . 


I  II  III 

-IÜ07  ig08/0J     I908/I0 
.Million)  n  Kup-en 


30 
29 

2-4 

23 

2  2 
21 
1-8 
'•4 
'i 
•■3 
09 
08 
07 


IV 

064 
063 
053 

050 
0-48 
0-46 

0-39 
032 
0-29 

0'29 

o  19 
018 
0-l6 


V         VI 

Mlll  Rupien 
0-4 
OM 


03 
04 

0-3 

O  I 
Ol 
O'l 

o-i 


0-3 


'8        34 
1-3        3-0 

1-4  2-1 

"'S  '9 

1-8  2'5 

1-3  1-8 

Schirme     . Og  r8 

Ton-  und  Porzellanwaren       ro  13 

Schreibwaren    ....       10  1'2 

Farbstoffe |-2  1-2 

Seife.    .    .         0"6  08 

f.eder  und   Lederwaren  .       07  08 

Uhren 0'6  07 

CIC.  etc. 

Von  der  Gesamteinfuhr  pro  466  Millionen  Rupien 
lieferte  Österreich-Ungarn  fir  7,192000  Rupien 
gegen  7,439.000  Rupien  im  Jahre  1908/09.  Der  Aus- 
fall wurde  durch  den  Rückgang  unieres  Zucker- 
exportes verschuldet;  wir  lieferten  an  Kalkutta  um 
600.000  Rupien  weniger  Zucker  als  im  Jahre  1908/09. 
I'i  der  nachfolgenden  kurzen  Besprechung  der  wichtigsten 
1  'uportartikel  sind  dieselben  in  alphabetischer 
Reihenfolge  angeführt: 

Alkoholische  Getränke.  Die  Erhöhung  des  EiDfnhrzolles 
erfolgte  so  spät  im  Berichtsjahre  (25.  Februar  19 10),  daß  der 
Effekt  derselben  erst  in  den  nächstjährigen  Ziff'ern  zutage  treten 
wird.  Bier:  Die  Kinfuhr  ist  etwas  zurückgegangen.  Englisches 
Bier  gewinnt  ao  Terrain.  Tolaleinfuhr :  1,343.000  Rupien 
{1,376000).  Wein:  Champagner,  Rotwein  und  Wermutwein 
zeigen  gesteigerte  K'nfuhr,  die  übrigen  Sorten  sind  zurück- 
gegangen. Tolaleinfuhr:  917.000 Rupien  (904.OO0).  Spirituosen: 
Die  Einfuhr  betrug:  Kognak  692  000  (687.OOO),  Whisky  1,417.000 
(1,370.000),  andere  Spirituosen  1,599.000  (1,341.000)  Rupien 
Die  Nachfrage  nach  Rum  und  süßen  Likören  ist  gestiegen; 
Arrak  (Java)  hat  abgenommen,  hingegen  ist  die  Einfahr  von 
denaturiertem  Spiritus  (hauptsächlich  aus  Java)  um  45  Pro- 
zent and  von  rektifiziertem  Spiritus  (Deutschland)  um  21  Prozent 
gestiegen. 

Aotomobile:  Wegen  der  wenig  günstigen  allgemeinen 
Grschäftslage  bat  die  Einfahr  im  Jah:e  1909/10  etwas  abge- 
nommen. 

Baumaterial:  Wie  schon  vor  Jahresfrist  zu  merken  war, 
ist  die  Einfuhr  wegen  der  regen  Bautätigkeit  im  Steigen  be- 
griffen (Zunahme  304.650  Rupien  gegen   1908/O9). 

Baamw  ollwaren.  Für  diese  Gruppe  brachte  das  Jahr 
1909/10  eine  sehr  ins  Gewicht  fallende  Erholung  (25  Prozent) 
von  der  ungünstigen  vorjährigen  Marktlage.  Die  Gesamteinfuhr 
betrug  202  Millionen  Rupien,  und  zwar  kamen  94*6  Prozent 
davon  aus  England.  Japan  liefeite  für  3,  Holland  für  f8, 
Deutschland  und  Belgien  für  je  16  Millionen  Rupien.  Der 
quantitativ  schlechte  Ausfall  der  nordamerikanischen  und  ägypti- 
schen Baumwollernte  und  die  abnormal  hohen  Baurewoll- 
'  notierungen  verfehlten  nicht,  den  Markt  ungüoslig  zu  beein- 
flussen; die  Aussichten  sind  aber  in  Ansehung  der  kleinen  Lager- 
bestände und  der  günstigen   Ernten  in  Indien  ziemlich  gut. 

Drogen,  Medikamente  und  Chemikalien.  Die  Ein- 
fuhr erreichte  die  Rekordziffer  von  6  400. OOO  Rnpien,  um 
14  Prozent  mehr  als  im  Jahre  19081O9.  England  lieferte  73  Pro- 
zent, Hongkong  6  Prozent  (hauptsächlich  Kampfer),  der  Rest 
kam  vom  europäischen  Kontinent,  darunter  .Schwefel  aus  Italien 
für  3  Millionen  Rupien.  Die  Einfuhr  von  Chinin  ist  um  34  Pro- 
zent, auf  76351  Ibs.  und  von  Soda  um  37  Prozent,  auf  1,500.000 
Rupien,  gestiegen.  Patentmedizinen  standen  in  gesteigerter  Nach- 
frage, die  Einfuhr  war  um  35  Prozent  höber  und  wertete  I  Md- 
lion  Rupien.  Die  Einfuhr  der  Bleichmittel  hat  etwas  nach- 
gelassen. 

Emailwaren.  Die  für  diesen  Artikel  erwartete  Belebung 
des  Geschäftes  hat  sich   im  Jahre   1909/10  nicht  eingestellt. 

Glas  und  Glaswaren.  Die  Kinfuhr  ist  von  3,726.821 
Rupien  im  Jahre  1908/O9  auf  3,980.723  Rupien  gestiegen.  Die 
Erholung  beträgt  daher  254  000  Rupien,  doch  sind  damit  die 
Importziffetn  pro  1907/08  noch  nicht  erreicht.  Österreich- 
Ungarn  lieferte  30  Prozent  und  steht  an  erster  Stelle.  Deutsch- 
land folgt  mit  25  Prozent,  England  mit  18  Prozent  und  Belgien 
mit  15  Prozent.  In  Gablonzer  Waren  lag  das  Geschäft  im 
Jahre  1909/10  etwas  besser.  Bangles  wurden  für  1,160.000 
Rnpien  eingeführt,  wovon  860000  auf  Österreich-Ungarn  und 
240.000  auf  Deutschland  entfielen.  Beads  uud  Perlen  wurden  für 
660.000  Rupien  eingeführt;  iliese  Artikel  werden  auQer  aus 
Österreich- Ungarn  auch  aus  Deutschland  und  Italien  bezogen. 
Fensterglas  (420  000  Rupien)  wird  von  England  und  Belgien 
geliefert.  Flaschen  (300.OOO  Rupien)  kamen  hauptsächlich  ans 
England  und  Deutschland.  Das  Geschäft  in  Lampen  und  zu- 
gehörigen Artikeln  war  befriedigend.  Die  Einfuhr  ist  um  200  000 
auf  1,200000  Rupien  gestiegen. 

Kon  fektions  waren.  Die  Einfuhr  i«!  im  Jahre  1909/10 
um  2-4  Prozent  gestiegen  und  betrug  5,500.000  Rupien.  An  der 


Steigernog  pro6liertco  England,  du  f3r  j.Soaooo  RopUn  liefert«, 
and  Japan;  die  Einfahr  aas  österreicb- Ungani  and  Frankreich 
hat  jedoch  nachgelassen.  Aaf  Schohwaten  ealfUll  io  diewr 
Groppe  ein  Anteil  von  1060000  Rapira  (378.OOO  Paar),  wovon 
England  allein  337  000  Paai  lieferte. 

Metalle  and  Metallvaien.  I.  Metalle:  DU  Einlakr 
des  Jahres  1909/10  (300.384  /  im  Werte  von  S5,ii6x>00  Raptea) 
bat  am  8  Prozent,  dem  Werte  nach  am  6  Prozent  zagenoaBcn. 
An  Eisen  wurden  136.760  /  importiert,  davon  veriinotet  Eiicn- 
blech  80.490  /,  Stahl  147.542  /  (61  Proieot  aat  Knglaod,  31  Pro- 
zent aus  Belgien,  8  Prozent  ans  Deoticfabuid),  Kopfer  7278/ 
(94  Prozent  au»  Japan);  die  Einfuhr  von  Quecksilber  betrag 
102.570  Ibs.  im   Werte  von   172.00C  Ropien. 

2.  Haschinen:  Die  Einfahr  ist  von  29-1  Millionen  Rapien 
im  Jahre  I909/10  am  37  Prozent  anf  182  Millionen  Rapien 
lorückgegangeu  In  den  letzten  Jahren  worden  viele  indottriell« 
Anlagen  teils  vergröGert,  teils  oea  errichtet ;  für  die  nicbiie  Za- 
kunft  ist  nicht  zu  erwarten,  daB  die  Matchiceneinfahr  sich  heben 
weide.  Die  Überproduktion  in  der  Ja  tei  od  uslr  ie  halte 
zur  Folge,  daB  die  Einfahr  der  eioichligigea  Maschinen  am 
4  800.000  Rapien  zuräckgegaogen  ist.  —  Bei  Maschinen  der 
Baum  Wollindustrie  betrag  der  Rückgang  700.000  Rapien, 
and  die  kritische  Lage  der  Kohleoindastrie  l>eeioBaSie  die 
Eiofuhrziffer  ebenfalls  in   ungünstigem  Sinne. 

3.  Eisenbahnmaterial:  Nachdem  sich  die  Eisenbahn- 
gesellschaften in  den  letzten  Jahren  mit  einem  biorcicbendea 
Park  von  Waggons  and  Lokomotiven  versehen  haben,  hat  deren 
Einfuhr  im  Jahre  I909/10  bedenteod  abgenommen.  Dagegen  ist 
die  Einfuhr  von  Schienen  uod  Schwellen  am  ca.  700000 
Rapien  gestiegen. 

4.  Eisen-  und  Meiserwaren:  Bei  dieser  Gruppe  dürft« 
die  folgende  statistische  Tabelle,  welche  die  HerknnfttUndci 
ausweist,  von  Interesse  sein : 

IMM/W  1109/10  DiSRoa 

Landwirtschaftliche  Geräte : 

aai  England        ....      673.OOO 

>  anderen  Ländern    .        51.000 
Andere  Eisenwaren : 

ans  England 6,421  000 

»     Deutschland    .    .    .     912.000 

>  öiterreicb- 

Ungarn      .    .    .      349.000 
■     Belgien  576.000 

>  den  Vereinigten 

Staaten     ....      510.OOO            799.OOO         +  289.OOO 
•     anderen  Ländern    .      1 50  000 1 89.000         4*     39-000 


1109/10 
t     n    p    i    e 

5  82 .000 
57.000 

5.999000 
1,166.000 

413.000 
482.000 

799000 
189.000 


+ 


91.000 

6.000 


—  412.000 
+  254-000 


+ 


64.000 
94.000 


Zusammen     .    .  8,918.000         9,048.000         -}-  130.OOO 

Die  Einfuhr  ans  Österreich-Ungarn  hat  in  den  letxten 
vier  Jahren  erfreulicherweise  xugenommeo  (282.000,  318.000, 
349.000,  413.000)  und  hat  die  DurchschniUsziffer  der  Jahre  I901 
bis  1906,  welche  417.000  Rupien  pro  Jahr  betragen  bat,  naheza 
erreicht.  Die  Einfuhr  von  landwirtschaftlichen  Geräten 
hat  einen  weiteren  Rückgang  erlitten,  ein  Beweis  fär  die  noch 
immer  primitive  Feldwirtschaft  in  der  Provinz  Bengalen. 

Nahrungsmittel.  Trotzdem  die  Einfuhr  in  den  beiden 
Jahren  1907/08  und  1908/09  exzeptionell  gioB  war,  ist  sie  noch 
weiter  bedeutend  (um  10  Prozent)  gestiegen  und  hat  5,200.000 
Rupien  erreicht.  Die  wichtigsten  Posten  sind  (in  Rupien):  Kon- 
serven 1,300.000,  Teigwaren  1,450000.  kondensierte  Milch 
550.000  (Zunahme  13  Prozent),  Biskuits  600.OOO,  Schinken, 
Speck,  Käse,  Pickles,  Jams  und  Datteln.  —  England  lieferte 
69  Prozent,  15  Prozent  kamen  aas  den  Straits  Settlements  and 
bloB  6  Prozent  entfielen  auf  den  europäischen  Kontinent: 
immerhin  sind  die  Importe  vom  Kontinent  her  im  Steigen  l>e- 
griffeo. 

Petroleum.  Der  Petroleumzoll  wurde  ge^ea  Eode  des  Jahres 
I909'lO  voo  I  Anoa  auf  I ',',  .\ana  (15  h|  pro  Gallone  erhöht. 
Dies  wird  eine  noch  gröBere  Steigerung  der  Importe  von 
Birmaöl  auf  Kosten  des  ausländischen  Artikels  zar  Folge 
haben.  Während  früher  in  Birma  bloB  eine  Petroleamgesellschaft 
existierte,  gibt  es  jetzt  deren  schon  vier.  Die  Einfuhr  von  aas- 
ländischem  Öl  (Nordamerika,  Borneo,  Sumatra)  fiel  von  34  Mil- 
lionen Gallonen  im  Jahre  1908/09  am  28  Prozeot  anf  24  Mil- 
liooen  Gallonen  im  Jahre  1909  10,  wihrcnd  die  Einfahr  de*  in- 
ländischen Artikels  (Birmaöl)  von  33  Millionen  aaf  45  MQ- 
lionen  Gallonen  (34  Prozent;  gestiegen  ist.  Die  L«gert>estindc 
sind  jedoch  sehr  groS. 

Seidenwaren.  Die  Einfahr  betrag:  reinseidene  Stückware 
421.881,  halbseidene  Stückware  771.233  Rupieo  und  ist  am  lirkn 
6  Prozent  «urückgegangen.  Die  Konkurrent  der  merterisierlea 
Baum  woll  waren  macht  sieb  bei  diesen  Artikeln  stark  flhtbar. 

1'on-  und  Porzellanwaren.  Die  Einfuhr  betrag  l*/,lfil- 
lionen  Rupien;  ungefXhr  die  Hälfte  kam  aus  England,  die  aad«N 
Hälfte  verteilt  sich  auf  Belgien,  Deatschland  and  österr«ieli- 
Ungarn. 

W oll  waren  Wollene  Piecegoods  sind  •■  392826  Yu4t 
(348.000  Rupien)  weniger  eingeführt  worden  als  im  Jahre  l90t/09; 
die  Kinfuhr  betrag  2,873  000  Rupien.  Sehr  g-oO  (64  PlO«— I) 
war  der  Aaslall  bei  wollenen  Schals.  Die  Einfnhr  betraf 
423915  Stuck  im  Werte  von  1,225000  Rapieo  {t^/OtjO^: 
1,118.254  Stück  für  3,369.000  Rapien);  wollene  Schals  ' 
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fast  ausschließlich  aus  Deutschland  (8o  Prozent).  —  Strumpf- 
waren zeigen  eine  unhcdeulende  Ahnahme,  während  die  Ein- 
fuhr von  Braids  (215.OOO  Rupien),  wollenen  Decken  (182  000 
Rupien),  Garnen  und  Strickwolle  (362. oco  Rupien)  im  Jahre 
1909/10  etwas  gestiegen  ist.  Von  der  Gesamteinfuhr  kamen 
62  Prozent  aus  England. 

Zucker.  Die  Einfuhr  hat  die  Rekordziffer  des  Jahres  I908/09 
wieder,  uud  zwar  um  6  Prozent  der  Menge  oder  9  Prozent  dem 
Werte  nach  übeitrofTen.  Nachstehende  statistische  Tabelle  dürfte 
von  Interesse  sein: 

Einfuhr     von     raffiniertem     Zucker     nach     Kalkutta 
in  Cw  t  s.: 

1!'0;-11107  19US/09  190:V10 

Aus  j.thrfs- 

diirchschnitt 

England     ...  .        ■        .      i33  399  1251  '761 

Österreich  -  Un  gar  n       .     .    .      299. 136         257.821  193. 102 

Deutschland 240  854  —  IjOOI 

Mauritius    ...         243.996         157  064         193.052 

Ägypten  55  256  —  9 

Java 1,034.878     3.312-570     4.200755 

Straits  Settlements 78.771  4  2  1 

China 83  682  5. 000  8.046 

Anderen   Ländern      22.756  453  91 

Total  .  .  2,198.728  3,734.163  4,611.838 
Die  außerordentliche  Entwicklung  der  j  a  manischen  Zuck  er- 
industrie  ist  bemerkenswert.  Die  Zuckerpflinzer  auf  Java  haben 
großes  Augenmerk  auf  die  Verbesserung  der  Produktionsmethoden 
gerichtet  und  den  größten  Teil  der  im  Jahre  I908  erzielten 
großen  Beiriebsgfwinne  zu  diesem  Zwecke  verwendet.  Die  letzte 
ausgezeichnete  Ernte  auf  Java  ermöglichte  es,  die  Zuckerver- 
schiffungen nach  Indien  regelmäßig  auf  das  ganze  Jahr  zu  ver- 
teilen, was  unseren  Zuckeiexport  ungünstig  beeinflussen  mußte. 
Dazu  kam  die  etwas  schwächere  Rübenernte  auf  dem  Kontinent 
und  die  dadurch  bsdingteu  höheren  Preise.  Mauritius-Zucker 
hat,  trotzdem  er  wegen  der  höheren  Fracht  in  Kalkutta  schwer 
mit  Java-Zucker  konkurrieren  kann,  etwas  von  dem  verlorenen 
Terrain  eingebracht. 

B.  Export. 
Der  Ausfuhrwert  der  wichtigsten  Exportartikel 
Kalkuttas    ist    nachstehen  icr  Tabelle    zu  eiitnehmer  : 

Wert  d»T  Ausfuhr  Verhältnis  zur 

1909/10  In  Tot.nlausfuhr 

Millionen  Rupien  in    Prozenten 

Jute 17043  24-45 

Jutewaren 13110  1880 

Tee           8092  li-6i 

Häute  und   Felle    ....  69  86  10  02 

Opium 68-57  9  84 

Ölsaaten 34'66  497 

Lack 2764  397 

Baumwolle 12-20  1-75 

Kohle 6  77  O  98 

Salpeter 3-85  0-56 

Baumwollgarne      ....  363  o  52 

Rohseide 2  77  O  39 

Indigo 244  035 

Öle 2-39  0-34 

Hanf 236  034 

Glimmer 2  06  0-29 

Mangan 0'97  o  14 

Wie  schon  erwähnt,  ist  der  Export  gestiegen,  und  zwar  von 
662-5  Millionen  Rupien  im  Jahre  1908/09  auf  699  5  Millionen 
im  Jahre  1909/10.  Davon  bezog  Öster  reich- Un  ga  rn  für 
18,162.000  Rupien,  um  2,695.000  Rupien  weniger  als  ira  Jahre 
1908/09;  die  größten  Differenzen  zeigen  unsere  Käufe  von  Jute 
und  Häuten:  wir  bezogen  um  4,900.000  Rupien  weniger  Jute 
und  um  2,100.000  Rupien  mehr  Häute  als  im  Jahre  1908  09. 
Der  Anteil  Österreich-Ungarns  an  dem  Gesamtexporte  Kalkuttas 
betrug   2-59  Prozent  gegen   3-12   Prozent  im  Vorjahre. 

Häute:  Die  Ausfuhr  ist  von  44,100.000  Rupien  im  Jahre 
1908/09  auf  44,247.000  Rupien  im  Jahre  1909/10  gestiegen. 
Österreich-Ungarn  bezog  bedeutende  Quantitäten,  wie  folgende 
Ziffern  zeigen,  nämlich  im  Jahre  1908/09  6,976.000  und  im  Jahre 
I9O9/10  9,012.000  Rupien.  Der  Durchschnittspreis  der  Häute 
war  etwas  niedriger  als  im  Jahre   1908  09 

Indigo.  Die  Ausfuhr  ist  weiter  gesunken,  und  zwar  um 
36  Prozent.  Sie  betrug  im  Jahre  1908/09  17.699  Cwts.  im  Werte 
von  3.824.000  Rupien,  im  Jahre  igog/io  11. 221  Cwts.  für 
2,442000  Rupien.  Davon  bezog  Österreich-Ungarn  im 
Jahre  1908/09  1293  Cwts.  im  Werte  von  311  000  Rupien,  im 
Jahre  1909/10  1039  Cwts.  für  252000  Rupien.  Der  Durch- 
schnittspreis betrug  160  Rupien  pro  Maund,  um  2  Rupien  mehr 
als  im  Jahte  1909/09;  die  Erholung  war  auf  Reghnung  einer 
unbefriedigenden   Einte   zu  setzen. 

Jute  und  Jutewaren,  i.  Jute.  Die  Ausfuhr  fiel  von 
4,425.000  Ballen  im  Jahre  1908/09  auf  3741.000  Ballen  im 
Jahre  1909/10.  Der  Konsum  der  lokalen  Jutespinnereien  wird 
auf  4,270.000  Ballen  veranschlagt  tiefen  3,590.000  Ballen  pro 
1908/09.     Österreich  -  Ungarn     bezog     im     Jahre     1908/09 


281.074  Ballen  (50.192  <)  im  Werte  von  11,677.000  Rupien,  im 
Jahre  1909/10  196.963  Ballen  (35.172  t)  für  6,704.000  Rupien. 
2.  Gunny  bags,  Gunny  cloth.  Die  Ausfuhr  ist  von 
156,123.000  Rupien  im  Jahre  1908/09  auf  169,920.000  Rupien 
im  Jahre  1909/10  gestiegen  Quantitativ  war  die  Zunahme  noch 
gfößer.  Die  Vereinigten  Staaten  waren  für  617  Millionen  Käufer, 
an  zweiter  Stelle  stand  Australien,  an  dritter  Stelle  Argentinien. 
Die  lokalen  Jutespinnereien  arbeiteten  bis  Ende  September  19O9 
bloß  fünf  Tage  pro  Woche,  dann  wurde  wieder  die  volle 
Arbeitszeit  aufgenommen.  Da  sich  bereits  die  Ü  be  rproduktion 
fühlbar  macht,  wird  die  fünftägige  Woche  von  September 
I910  bis  März  1911  inklusive  beobachtet  werden.  Die  Zahl  der 
Spindeln  ist  von  30.824  auf  31.775  gestiegen.  Doch  haben  die 
Spinnereien  im  allgemeinen  mit   Verlust   gearbeitet. 

Lack.  Die  Ausfuhr  ist  von  377.000  Cwts.  im  Jahre  1908/09 
auf  566.000  Cwts.  im  Jahre  1909/10  gestiegen,  dem  Werte  nach 
(27-6  Millionen  Rupien)  ist  sie  jedoch  konstant  geblieben.  Die 
Durchschnittspreise  der  letzten  drei  Jahre  pro  Cwts.  waren  113, 
73  und  49  Rupien.  Diese  kontinuierliche  Abnahme  ist  durch 
eine  vermehrte  Produktion  zu  erklären,  durch  welche  djs 
in  den  letzten  Jahren  bestandene  Mißverhältnis  zwischen  An- 
gebot und  Nachfrage  wieder  ausgeglichen    wurde. 

Manganerz.  Die  Mangauerzindu^trie  in  Bengalen  ist  in 
raschem  Aufblühen  begriffen.-  Im  J  ihre  1909/10  wurden  aus 
Kalkutta  50.000  <  im  Werte  von  970  000  Rupien,  doppelt  so  viel 
als  vor  zwei  Jahren,  ausgeführt.  Bezugsländer  waren  Belgien, 
Frankreich  und   England. 

Myrabolanen.  Die  Ausfuhr  betrug  309 .000  Cwts.  im  Werte 
von  1,570000  Rupien,  eine  Zunahme  um  43  Pro-.ent  gegen 
1908/09. 

Ölsaaten  und  Öle.  Die  Ausfuhr  von  Ölsaaten  stieg  um 
9,962.000  Rupien  auf  34,340.000  Rupien  im  Jahre  1909/10. 
Sämtliche  Ölsaaten  partizipierten  an  dieser  Z  inahme.  Österreich- 
Ungarn  bezog  direkt  gar  nichts.  Die  Ausfuhr  vegetabilischer 
Öle  (Rizinus-,  Senf-,  Lein-,  Erdnuß-  und  Kokos)  betru„' 
1,450.945  Gallons  im  Werie  von  1,964.000  Rupen,  um  zirka 
200.000  Rupien  m<!hr,  als  im  Jahre  1908/09  ausgeführt  wurde. 
(44-1 23-) 


TIENTSIN. 

(Nach  dem  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats    in  T  i  e  n  t  s  i  n    über 
das  III.  Quartal   19IO.) 

Leider  wies  die  allgemeine  Lage  des  Tientsiner 
Marktes,  vom  Exportgeschäfte  abgesehen,  das  im  allge- 
meinen einen  ruhigen  und  regelmäßigen  Verlauf  nahm, 
auch  im  IIL  Quartal  1910  keine  Besserung  auf.  Die 
kommerzielle  Entwirrung  auf  Basis  der  Entlastung s- 
und  Garantiebank  hat  sich  bis  jetzt  noch  nicht 
durchführen  lassen.  Die  Arbsiten  der  gemischten 
ausländischen  und  chinesischen  Kommission 
waren  zunächst  der  genauen  Feststellung  der  Schuld- 
beträge der  chinesischen  Händler  unter  Prüfung  ihrer 
RechnungsDücher  sowie  der  Feststellung  der  Forde- 
rungen der  ausländischen  Firmen  gewidmet.  Nich  Über- 
prüfung der  Rechnungen  der  chinesischen  Händler 
seitens  der  gemischten  Kommissioo  wurden  die  Bücher 
den  Direk'oren  der  neuen  Baok  ausgehändigt;  ebenso 
wurde  die  Entscheiiung  der  schwierigen  Frage,  welche 
Uijter  den  chinesischen  Händlern  an  den  wechsel- 
seitigen Sanierungsarbeiten  teilnehmen  sollten,  der  Bank- 
direktioa  überwiesen.  Die  Aktiven  der  verschul- 
deten chinesischen  Händler  an  Immobilien  und 
Debitoren  wurden  von  der  Entlastungsbank  übernommen, 
und  zwar  stellte  sich  der  Gesamtwert  von  Grund  und 
Gebäuden  auf  ca.  800.000  Taels,  ein  Erlös,  der  sich 
jedoch  bei  Auktionierung  nie  erzielen  ließe.  Dazu 
kommen  die  verschiedenen  Debitoren  im  Nominal- 
betrage von  4  Millionen  Taels,  wovon  jedoch  2  M 1- 
lionen  als  gänzlich  uneinbringlich  von  vorherein  abge- 
schrieben werden  müssen.  Die  übrigen  2  Millionen  Taels 
stellen  auch  nur  den  Wert  dar,  welcher  sich  bei  ruhiger 
Marktlage  im  günstigsten  Falle  erzielen  ließe.  An  Be- 
triebskapital ist  derzeit  nur  die  vom  Vizekönig  bei 
Gründung  der  Bank  in  barem  zugeschossene  Summe 
von  250.000  Taels  vorhanden,  welche  durch  Gehälter 
und  Regiekosten  bereits  stark  dezimiert  ist.  Naturgemäß 
stellen  sich  der  Beschaffung  weiteren  Betriebskapitals, 
welches  zu  einer  ersprießlichen  Geschäftsführung  unbe- 
dingt erforderlich  ist,  große  Schwierigkeiten  entgegen, 
da  die  ausländischen  Binken    von    vornherein    jede  Be- 
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teiligung  abgelehnt  haben  und  die  chinesischen  Kapi- 
talisten auch  nur  unter  ganz  bsstimmten  Garantien 
Gelder  vorzustrecken  geneigt  sind. 

So  würde  schließlich  der  ausländische.»  Fiim*  nicht« 
anderes  erübrigen,  als  selbst  die  Garantie  für  ihre 
Schuldner  zu  Ubernehioen,  ein  immerhin  zweifelhaftes 
Verfahren.  Hoffentlich  wird  sich  zumindest  die  Idee 
einer  langsamen  L'quidierung  der  bestehenden  Schulden 
verwirklichen  lassen  unter  Vermeidung  forcierter  und 
naturgemäß  sehr  verlustreicher  Zwangs  verkaufe.  Im 
übrigen  gedenkt  sich  die  Entlastungsbank  durch  die 
(aus  dem  in  ihr  Eigentum  übergegangenen  Grundbesitz 
der  chinesischen  Händler)  einfließende  Miete,  welche 
mit  6  Prozent  pro  Jahr  oder  rund  mit  48.000  Taels 
angenommen  wurde,  weitere  Einnahmsquellen  zu  ver- 
schaffsn.  Dies  bedeutet  jedoch  eine  weitere  Belastung 
der  bereits  vor  dem  Ruin  stehenden  chinesischen  Firmen 
und  damit  des  Marktes  im  allgemeinen.  Die  Speku 
lationswut  der  chinesischen  Banken,  die  sich 
ihrer  Verantwortung  gegenüber  der  Geschäftswelt  durch- 
aus nicht  bewußt  sind  und  die  damit  zusammenhängende 
BrüchigkeitdeschinesischenKreditsystemes 
trägt  an  diesen  Mißständen  die  Hauptschuld. 

Die  neuerliche  Krise  erreichte  mit  der  Zahlungsein- 
stellung der  Yuan-fengjunbank  in  Shanghai, 
einer  der  größten  Banken  Cainas  mit  15  großen  Filialen, 
welche  an  verschiedenen  Plätzen  die  ZoUeinnahmea  der 
Regierung  verwaltet,  am  7.  Oktober  1910  ihren  Höhe- 
punkt; infolge  der  hierdurch  und  durch  die  Ent- 
lassung des  Shanghaier  ZoUtaotais  hervor- 
gerufenen Panik  war  die  Regierung  bestrebt,  die  Regie- 
rungsbanken zur  Aufbringung  einer  5  Millionen  Taels- 
Anleihe  zur  Sanierung  der  p-ekären  Situation  zu  veran- 
lassen. Der  Handel  Tientsins  hat  naturgemäß  unter 
diesen  Erschütterungen  stark  zu  leiden  gehabt,  und  dies 
ist  um  so  bedauerlicher,  als  in  der  letzten  Zeit  die 
ersten  Anzeichen  einer  Besserung  des  Iraporthaudels  zu 
konstatieren  waren,  die  infolge  der  eingetretenen  Krise 
ein  baldiges  Ende  fanden.  Im  Importgeschäft  gingen 
infolge  der  finanziellen  Krise  insbesondere  Stückgüter  in 
erster  Linie  amerikanischer  und  englischer  Hirkuuft  stark 
zurück ;  dagegen  hat  sich  das  Geschäft  in  japanischen 
Drills  und  Baumwollgarnen  ziemlich  gehoben.  Biumwoll 
litzen,  Besatrartikel  und  Bänder  zeigten  etwas  befriedi- 
gendere Resultate.  Das  Geschäft  in  Nähnadeln  hat  sich 
bedeutend  gehoben,  während  in  Gablonzer  Artikeln, 
Knöpfen,  Glas-  und  Emailwaren  kaum  nennenswerte 
Resultate  zu  erzielen  waren.  Im  Exportgeschäft 
wurden  die  größten  Umsätze  in  Ziegen-  und  Tibelfellen, 
Kidkreuzen  und  Schafwolle  erzielt;  die  übrigen  Artikel 
zeigten  einen  weniger  belebten  Markt  während  des 
III.  Quartals   19 10. 

Im  Importverkehr  in  Stückgütern  des  II.  Quartals 
igio  waren  gegenüber  der  gleichen  Periode  des  Jahres 
igog  zwar  im  allgemeinen  Fortschritte  zu  verzeichnen; 
doch  sind  bekanntermaßen  in  den  letzten  Jahren  ge- 
steigerte Importe  im  Cninageschäfte  keineswegs  ein 
Zeichen  gebesserter  Marktverhältnisse,  sondern  vielmehr 
bei  der  bekannten  schlechten  .Marktlage  Symptome  einer 
ungesunden  und  unreellen  Spekulations- 
tätigkeit gewesen.  Das  trifft  in  gleicher  Weise  für 
den  Tientsiner  Markt  zu.  Von  den  übrigen  Import- 
artikeln wiesen  bloß  Zigaretten,  Anilinfarben,  Maschinen 
und  Nadeln  eine  bedeutende  und  durch  die  Absatzver- 
hältnisse auch  gerechtfertigte  Steigerung  auf.  Der  Ex- 
portverkehr hatte  sich  im  IL  Quartal  insbesondere 
in  Bohnen,  Erdnüssen,  Ctothing,  ungegerbten  Ziegen- 
und  Lammfellen  gehoben,  während  die  übrigen  Artikel 
im  allgemeinen  gleich  blieben  oder  etwas  zurückgingen. 
Üner  die  einteloen  Artikel  iles  Import  geic  hSfte» 
wäre  mitjuieilen:  Baum  wollfa  br  ikate:  Das  Geschift,  welchei 
i\>  Beginn  des  Jahres  1910  nicht  unbefriedigend  einseltte,  erlitt 
eine  ein<te  Reaktion  infolge  der  schweren  finaotiellen  Krlsis, 
w<:lche  in  dem  Shanghaier  Markte,  hervorgerufen  durch  die  sinn- 
lose Spekulation  in  Gummiaktien,  im  Sommer  entstand.  Mehrere 


der  führenden  Tientsiner  Hi<td\-T  büSlco  darch  deo  Zasaiaae«- 
broch  einet  des  größten  Shaogbaier  Piete  Gools-Hiatler«  gint 
bedeuten  le  Sammen  ein  F.s  k4m  hierto,  daß  die  chioesis  hrg 
naD'<en  infolge  der  in  Shao.hai  berrKben^es  Paaik  ihre  Kr-ditc 
aoff  luBertte  redocierten.  A.of  dicsea  Grande  aoßlea  die 
Hü  idler  ihre  Gescbifte  weseailicb  ciaecbriakra,  aad  *•  liAi 
sie  b  irorUuftg  noch  nxbt  sagen,  wana  ein«  Beiseraag  der  Ga- 
schSftslage  eintreieo  wird. 

Schirtings,  grau,  nngebleicbt:  Imitl.  Quartal  I910  (ral 
ein  leichter  Röckgang  rin  gegen  die  Impottc  "Ut  {lekbca 
Periode  des  Jahres  I9O9.  Graue  Sbeetiags:  Hieria  war  ein 
ganz  bedeutender  Ausfall  gegen  dit  It(  Quartal  I919  i«  kon- 
statieren. Der  Grund  bierfür  ist  weniger  dem  Mangel  an  -Vaeh- 
frage  zuzuschreiben,  als  den  aboormil  hobea  Preitea  ii  fCurOpa, 
welche  der  Konsum  in  China  nicht  lu  iihlen  in  der  Lag«  wtr. 
Weiße  Schirting«:  Auch  hi:iin  war  ein  nicht  anerbebtlebar / 
Rückgang  infolge  der  hohen  Herttelinn^skos'en  der  War«  aal 
verzeichnen.  Drills:  Wihrend  ansetikanitche  an  I  ganz  be- 
sondert englische  Drills  einen  sehr  bedeutenden  Rückging  anf- 
wiesen,  ist  der  Import  japinischer  Drills  im  III.  Quartal  1910 1 
sehr  wesentlich  gestiegen.  Der  Grund  hierfür  liegt  snmeitt  in 
der  durch  Benutzung  minderwertiger  Baumwolle  bedingten 
billigen  Hersiellungskotten  der  jipsuischen  Ware.  T-Clotbi 
Die  Imporie  in  diesem  Artikel  waren  im  Ilt.  Qaartal  I9IO 
etwas  bedeuten  'er  als  um  die  gleiche  Periode  des  Jabcc«  I909. 
Die  Vorräte  im  Markte  überstiegen  den  Konsum  and  das  Ge- 
«chift  in  diesem  Artikel  ruhte  laber  ganz.  Bedraeklc 
Cbintzrs:  Der  Import  überstieg  im  III.  Qaartal  1910  den- 
jeügen  des  Vorjahres  nicht  unbedeutend,  was  wohl  in  der 
Hauptsache  dem  in  diesem  Jahre  wesentlich  rednziertea  Drack- 
preise  in  Manchester  zuzuschreiben  is'.  Glatte  Italians:  Da« 
lieschäft  hielt  sich  im  III.  Quartal  1910  in  den  normtlen 
Grenzen.  Lastings:  Da  die  alten  Vorräte  im  III.  Quartal  1910 
nahezu  erschöpft  waren,  so  hat  sich  in  der  letzten  Zit  ein« 
Nachfrage  nach  neuen  Importen  gezeigt.  Infolge  der  hohen 
Manchester  -  Preise  kamen  indessen  noch  keine  Geschifte  zn 
Stande.  Taschentücher:  Da  Geschifl  in  diesem  Artikel  war 
nur  von  ganz  geringer  Bedeutung.  Flanelle  ausBaamwolIe: 
In  diesem  Artikel  sind  keine  Abschlüsse  ron  irgend  welcher  Be- 
deutung perfekt  gewordsn.  Handtücher;  Die  za  lehr  billigen 
Preisen  angebotene  Shanghii  Lagerware  verhinderte  im  Itl.  Quartal 
1910  jedes  neue   Geschäft   bei  den  hohen   Preisen  ia   Earopt. 

Baumwollgarne:  Wihrend  englisches  Garn  im  III.  Qaartal 
1910  infolge  der  hohen  Baumwollpreise  überhaup'  nicht  importiert 
weiden  konnte,  wies  indisches  Garn  einen  leichten  Rückgang 
auf.  Der  Import  in  japinischem  G»rn  ist  indessen  nahezu  na 
100  Prozent  gestiegen.  D  :r  Grunl  hierfür  Ug  auch  wieder  ia 
der  infolge  der  Verwendung  »on  minderwertigem  Rohmaterial 
billigen  Herstellungskosten  der  japanischen  Ware.  Spaaish- 
Stripes:  Das  Geschäft  war  ohne  jede  Belentnng.  Zwirn: 
Während  das  Geschäft  in  englischem  Zwirn  einen  Rückgang 
aufwies,  zeigle  das  Importjeschäft  in  belgischem  und  jtpanischem 
Zwirn  im  III  Qu<rtal  I910  einen  nicht  unerheblichen  Auf- 
schwung. Woll-  und  Halbwoll  waren:  Nahetu  keine  Nach- 
frage vorhanden.  Berliner  Wolle:  Das  Geschäft  hielt  sich  im 
III.  Qaartal  1910  in  normalen  Grenzen.  Baamwollen« 
Litzen:  Das  Geschäft  in  diesem  Artikel  war  im  III.  Quartal 
1910  befriedigend  tu  nennen.  Die  öiterreichitcbe  Ware  ist,  ver- 
glichen mit  der  deutschen,  in  den  meisten  Fallen  bedeutend  aa 
teuer.  Es  wäre  empfehlenswert,  wenn  sich  die  österreichischen 
Fabrikanten  darauf  legen  würden,  anstatt  ausschließlich  bessere 
und  beste  Qualitäten  auch  billigere  Ware  herzustellen.  Seiden- 
bau der:  Die  Imporie  in  diesem  Artikel  überstiegen  ia 
III.  Quartil  »910  diejenigen  des  Vorjahres.  Wihtenl  das  Ge- 
schäft in  schmalen  Bäniern  (bis  tu  '/,  Zoll)  belriedigend  tu 
nennen  war,  haben  die  Preise  für  breite  Bänder  einen  Rück- 
gang aufgewiesen,  durch  welchen  die  Händler  nicht  anbadenteade 
Verluste  erlitten.  Besatzartikel.  Trimmingt:  Dat  Gescbift 
in  diesem  Artikel  verlief  befrieligend  und  in  normalen  Grenze«. 
.Metalle:  Geschäft  normal  im  III  Qaartal  19IO.  Uhren: 
Da«  Geschäft  ist  infolge  einer  großen  Koikurre  iz  wenig  be- 
friedigend. Lampen:  Ohne  Bedeutung.  Nähnadeln:  Die  Im- 
porte im  Jahre  1910  überstiegen  diejenigen  des  Jahres  19O9 
ganz  bedeutend.  Auch  ö«terreichi«che  Fabrikanten  konnten  sieb 
erfreulicherweise  einen  guten  Anteil  des  Geschäftes  sichern. 
Knöpfe:  Das  Geschäft  ruhte  im  Itl.  Qaartal  I910  noch  immer; 
es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dal  dat  Gaichäft  in  diätem  Artikel 
jemals  die  frühere  Bideutung  wiedergewinnen  wird. 

Farben:  Das  Geschäft  erfuhr  im  III.  Qaartal  I910  «ia«« 
nicht  unwesentlichen  Aufschwang.  Indigo:  Das  Geschäft  ver- 
lief normal.  Blauholtextrakt:  Ziemlich  bedentende  Impsrte 
wirkten  im  III.  Quartal  I910  nngiiostig  auf  die  Preise  ein.  Nea« 
Abschlüsse  sind  seit  einiger  Zeit  nicht  gemacht  worden  Kerae  a: 
Das  Geschäft  bewegte  sich  in  normalen  Grenzen.  Mebl:  Atw- 
ländische.s  Mehl  stellte  sich  im  III  Qaartal  1910  «och  ■«  tmm. 
Bei  weiterem  Anziehen  des  Silberkarses  lind  frisdi*  lafort« 
aas  Amerika  nicht  unwahrscheinlich. 

Emailwaren:  Die  bedenkenden  VorriU«  in  Sbaachai,  walcbaa 
von  den  dortigen  Importeuren  ta  veflattbrinteaJen  PreUaa  ab- 
getloB:n  wurden,  machten  im  III.  Quartal  1910  neae  Abschlt««« 
von  Bedeutung  anmöglich.  Glas-  and  Glatwarea:  Es  wardra 
aar  ganz   billige  Waren,  gröfitenteilt  japaaiackcr  Pravcnieat,  im- 
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porliert.  Gablonser  Waren:  In  einigen  Neuheiten  hat  sich 
im  III.  Quartal  1910  ein  ganz  hübsches  Geschäft  entwickelt. 
Der  Gesamtumsatz  war  indessen  nicht  von  großer  Bedeutung. 
Papier:  Das  Geschäft  bewegte  sich  in  normalen  Grenzen  und 
wies  eher  einen  Rückgang  als  einen  Fortschritt,  verglichen  mit 
dem  III.  Quartal  1909,  auf.  Seifen  in  Stangen:  Das  in 
China  hergestellte  Fabrikat  gewinnt  dem  in  Europa  hergestellten 
mehr  uni  mehr  Boden  ab.  Toilette  seifen:  Das  Geschäft  in 
besseren  Toiletteseifen  verlief  im  III.  Quartal  1910  befriedigend 
und  ist  jedenfalls  noch  im  Wachsen  begriffen.  Parfümerien: 
Auch  dieses  Geschäft  bewegt  sich  auf  steigender  Bahn. 
Zigarren  und  Zigaretten:  Sie  finden  einen  steigenden  Ab- 
satz bei  den  Chinesen.  Das  Hauptgeschäft  wird  noch  in  Ziga- 
retten nordamerikanischer  Provenienz  gemacht,  doch  gewinnt  das 
Geschäft  in  japanischen  Zigaretten  mehr  und  mehr  an  Boden. 
Zucker:  Infolge  des  niedrigen  Kurses  fanden  im  III.  Quartal 
19 10  keine  Importe  ausländischen  Zuckers  statt.  Bsi  weiterem 
Anziehen  des  Silberkurses  sind  indessen  neue  Einfuhren  euro- 
päischer Herkunft  wahrscheinlich. 

Über  die  einzelnen  Exportartikel  Tientsius  im  III.  Quartal 
1910  wäre  mitzuteilen:  Borsten:  Während  des  III.  Quartales 
wurden  nur  wenig  Geschäfte  gemacht,  da  die  Händler  noch 
größtenteils  mil  der  Abwicklung  ihrer  noch  früher  eingegangeu'^n 
Verpflichtungen  beschäftigt  waren.  Kontrakte  konnten  teilweise 
aus  Mangel  an  Wase  nicht  erfüllt  werden,  trotzdem  der  Markt 
in  Europa  und  .\merika  eine  schwächere  Tendenz  als  im  I.  und 
II.  Quartal  1910  aufwies.  Ziegenhaar:  lu  diesem  Artikel  hat 
im  III  Quartal  1910  nur  wenig  Geschäft  stattgefunden  und  be- 
stand auch  wenig  Nachfrage,  obgleich  einige  kleinere  Ver- 
schiffungen gemacht  wurden.  Pferdeschweife:  Hierin  hat 
einiges  Geschäft  statigefun:lfn.  Es  hätten  sich  zweifelsohne  noch 
befriedigendere  Resultate  erzielen  lassen,  wenn  die  hohen  Preis- 
forderungen der  Händler  im  III.  Quartal  1910  mit  dem  euro- 
päischen Markt  in  Einklang  za  brmgen  wären.  Früher  einge- 
gangene Kontrakte  wurden  erfüllt,  und  es  war  Aussicht  auf 
größere  Geschäfte  vorhanden.  Menschen  h  aare:  Obgleich  die 
so  plötzlich  für  diesen  Artikel  eingetretene  Nachfrage  bedeutend 
nachgelassen  hat,  werden  noch  immer  für  das  geringe,  frisch 
hereinkummende  Quantum  hohe  Preise  verlangt,  und  da  noch  ältere 
Kontrakte  zu  erfüllen  sind,  auch  größtenteils  bezahlt.  Neues 
Geschäft  hat  im  III.  Quartal   1910  nur  wenig  stattgefunden. 

Kuhhäute:  Darin  haben  nur  ganz  minimale  Umsätze  statt- 
gefunden. Pferdehäute:  B'.ieben  ohne  Geschäft.  Eselshäute: 
Absolut  leblos  und  ohne  jedes  Geschäft.  Federn:  Es  haben 
im  III.  Quartal  1910  einige  kleinere  Verschiffungen  statt- 
gefunden; doch  liegt  der  europäische  Markt  für  die  meisten  in 
Tientsin  erhältlichen  Qualitäten  ungünstig,  und  die  angeboti-nen 
Quantitäten  waren  nur  minimal.  Rauch  wiren:  Obgleich  es 
im  III.  Quartal  1910  wiederum  zu  einigen  größeren  Trans- 
aktionen kam,  hat  die  Nachfrage  mit  Ausnahme  einiger  Artikel 
etwas  nachgelassen.  Chinesische  Händler  fanden  sich  schließlich 
mit  den  europäischen  Limiten  ab,  und  es  konnten  dann  größere 
Partien  zum  Abschluß  gebracht  werden.  Rohe  Ziegenfelle: 
Sie  waren  ohne  Geschäft,  da  frische  Zufuhren  erst  für  Mitte 
Oktober  1910  erwartet  wurden.  Zubereitete  Ziegenfelle; 
In  schwarzen,  ebenso  grauen  und  weißen  haben  im  III.  Quartal 
1910  größere  Verschiffungen  stattgefunden,  und  es  sind  besonders 
die  guten  und  besten  Qualitäten,  für  welche  gute  Nachfrage 
herrscht.  Die  Preise  bewegten  sich  ungefähr  auf  dem  alten 
Niveau.  Geringe  Qualitättn  waren  weniger  gefragt,  obgleich 
auch  darin  einiges  Geschäft  stattgefunden  hatte.  Ziegen- 
decken: Auch  hierin  ist  es  im  III.  Quartal  19 10  wiederum 
zu  einigen  größeren  Abschlüssen  gekommen;  doch  hielten  die 
Händler  sehr  auf  den  Preis  und  waren  nur  schwer  zu  bewegen, 
sich  der  europäischen  Marktlage  anzupassen.  Zweifellos  würde 
ein  größeres  Geschäft  stattgefunden  haben,  wenn  billigere  Offerte 
erhältlich  gewesen  wären.  Schaffelle:  Sie  waren  nicht  ange- 
boten und  blieben  ohne  Geschäft.  Katzenfelle:  Dieser  Artikel 
kommt  in  Tientsin  nur  in  ganz  unbedeutenden  Quantitäten  auf 
den  Markt  und  ist  in  erster  Linie  für  chinesischen  Konsum  be- 
stimmt. Die  verlangten  Preise  waren  zu  hoch,  um  ein  Geschäft 
mit  Europa  zu  ermöglichen.  Hunde  feile:  Es  fand  im  lU.  Quartal 
1910  einiges  Geschäft  besonders  in  Hundematten  (Dog-mats). 
hauptsächlich  für  nordamerikanische  Rechnung  statt;  doch  sind 
in  erster  Linie  gute  Qualitäten  aus  dem  nordmandschurischen 
Distrikte  begehrt,  die  größtenteils  ihren  Weg  nach  dem  Shang- 
haier Markte  finden.  In  geringen  Qualitäten  sind  noch  größere 
Lager  unverkauft.  Fuchsfelle:  Der  europäische  Markt  hat 
diesen  Artikel  in  letzter  Zeit  vernachlässigt,  so  daß  auf  einen 
Rückgang  der  Preise  zu  rechnen  ist.  Während  des  III.  Quartals 
1910  sind  jedoch  keine  frischen  Waren  erhältlich  gewesen,  und 
der  Artikel  blieb  daher  ohne  Geschäft. 

Kidkreuze,  schwarz:  Es  haben  während  des  III.  Quartals 
19IO  noch  einige  größere  Transaktionen  stattgefunden, ,  obgleich 
es  bereits  an  wirklich  guten  Qualitäten  mangelte.  In  mittleren 
und  besten  Sorten  ist  der  Markt  geräumt  worden,  und  selbst 
von  geringerer  Ware  ist  nur  wenig  zurückgebliebeo.  Für  frische 
Ware  würde  es  an  Abnehmern  kaum  mangeln.  Kidkreuze, 
färbig:  Sie  waren  im  III.  Quartal  1910  in  lebhafter  Nach- 
frage, und  es  ist  zu  größeren  Abschlüssen  gekommen.  Der  Markt 
war  ziemlich  geräumt,  und  die  bezahlten  Preise  waren  raisonabel. 
Frisch  hereinkommende  Waren  fanden  ohne  Schwierigkeit  Käufer. 


Gute  graue  Qualitäten  waren  besonders  bevorzugt.  Lamm- 
kreuze und  Felle:  Die  Nachfrage  hat  bedeutend  nach- 
gelassen, und  die  verlangten  Preise  waren  während  der  ganzen 
Saison  zu  hoch,  um  ein  reges  Geschäft  herbeizuführen.  Während 
des  III.  Quartals  IgtO  ist  es  nur  zu  einigen  kleineren  Ab- 
schlüssen gekommen.  Murmelfelle:  Die  Nachfrage  für  diesen 
Artikel  seitens  Europas  nnd  Amerikas  hält  dauernd  an,  doch 
konnten  im  III.  Quartal  1910  vorliegende  Orders  aus  Mangel 
an  Vorräten  nicht  ausgeführt  werden.  Frische  Ware  wird  kaum 
vor  Ende  des  Jahres   I910  erwartet. 

Schafdecken:  Es  fanden  darin  im  III.  Quartal  19I0  einige 
Umsätze  zu  reduzierten  Preisen  statt.  Lokoware  war  jedoch  nur 
wenig  erhältlich,  und  für  forward-delivery  waren  die  verlangten 
Preise  im  allgemeinen  zu  hoch.  Schafkreuze:  Sie  waren  ohne 
jede  Bewegung,  und  es  gab  keine  Lager.  Tibetartikel:  Wie 
alljährlich  fanden  um  diese  Jahreszeit  große  Umsätze  statt,  da 
die  Händler  nach  langem  Zögern  sich  im  III.  Quartal  I910 
schließlich  dazu  verstehen  mußten,  sich  dem  europäischen  Markte 
anzupassen.  Hauptumsätze  fanden  in  Robes  (Mänteln)  statt,  wovon 
bereits  der  größte  Teil  der  diesjährigen  Ernte  zur  Verschiffung 
gelangte.  Für  Felle  war  weniger  Neigung  vorhanden,  obgleich 
die  Preise  auf  einem  seit  Jahren  nicht  zu  verzeichnenden 
niedrigen  Niveau  angelangt  sind. 

Schafwolle:  Der  Wollmarkt  hat  im  III.  Quartal  I910  in 
Europa  eine  kleine  Aufbesserung  erhalten,  und  e-i  kann  dem- 
zufolge zu  größeren  Abschlüssen,  obgleich  hauptsächlich  in 
Nordamerika  noch  große  Vorräte  lagerten.  Frische  Waren  kamen 
in  größeren  Quantitäten  auf  den  Markt,  und  es  wurden  die 
ersten  Offerten  nach  Europa  und  Amerika  gelegt.  Kamel- 
und  Ziegenwolle:  Die  Preise  für  Ziegenwolle  waren  außer- 
ordentlich hoch,  so  daß  das  Geschäft  im  III.  Quartal  1910  nur 
sehr  schleppend  von  statten  ging.  Die  Vorräte  wurden  trotzdem 
schließlich  geräumt,  es  sind  im  Jahre  1910  keine  neuen  Zu- 
fuhren zu  erwarten.  In  Kamel  wolle  ist  die  erste  frische  Ware 
hereingekommen,  und  es  ist  bereits  zu  einigen  Abschlüssen  ge- 
kommen. Die  Nachfrage  wir  gut.  Strohgeflechte:  Nur  in 
einzelnen  gröberen  Geflechten  ist  es  während  des  Itl.  Quartals 
19IO  zu  mäßigen  Geschäften  gekommen.  Die  Marktlage  in  Europa 
war  nicht  sehr  günstig,  und  sämtliche  feineren  Qualitäten  haben 
ihren  Weg  in  erster  Linie  nach  den  Tsingtau-  und  Shanghai- 
Märkten  genommen.  (56.841.) 


MISZELLEN. 

Serbisches  Eisenbahnwesen.  Was  den  Bahnbau  Donau— 
Zajecar  —  Nisch  anbetrifft,  so  wird  am  Teile  Donau— Negotin 
noch  gar  nicht  gearbeitet;  der  Teil  Negotin — Zajecar  soll  bis 
Mai  1911  —  exklusive  des  Schwellen-  und  Schieneniegens  — 
fertiggestellt  werden;  am  Teile  Zajecar — Knjazevac  wird  ge- 
arbeitet; in  der  weiteren  Strecke  ist  man  mit  den  Vorarbeiten 
beschäftigt.  Die  schmalspurige  Bahn  Zajecar— Paracin  ist  mit 
Ausnahme  des  Mittelstückes  —  Tunnel  Cestobrodica  —  fertig- 
gestellt; der  Verkehr  ist  jeioch  noch  nicht  eröffnet  worden,  weil 
man  von  der  Beschaffung  der  Automobile,  welche  die  Verbin- 
dung hätten  herstellen  sollen,  abgestanden  ist.  (Nach  einem  von 
Ende  Oktober  laufenden  Jahres  datierten  Berichte  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Negotin;    54.767.) 

Serbisches  Bankwesen,  in  serbischen  Regierungskreisen 
wurde  im  Herbst  19IO  die  Frage  der  Errichtung  mehrerer 
Filialen  der  serbischen  Nationalbank  im  Landesinnern 
ernstlich  erörtert;  es  wurden  deswegen  Verhandlungen  mit  der 
Nationalbaok  gepflogen.  Der  Volkswiitschaftsminister  hat  das 
Statut  der  Aktiengesellschaft  zur  Gründung  einer  Sparkassa 
in  Azanje  bestätigt.  Das  Aktienkapital  ist  mit  250.OOO  Dinar, 
eingeteilt  in  2500  Aktien  ä  lOO  Dinar,  bemessen  Desgleichen 
soll  der  Volkswirtschaftsminister  das  Statut  der  neuzugründenden 
Posavska  banka  in  Obrenovatz,  der  Moravska  banka 
in  Zabare  und  der  Grocanska  banka  in  Grotzka  be- 
stätigt haben.  In  letzter  Zeit  wurden  Gerüchte  über  die  Grün- 
dung mehrerer  ausländischer  Banken  in  Belgrad  laut. 
Darnach  soll  die  Gründung  einer  serbisch-italienischen,  einer 
russischen,  einer  englischen,  einer  schweizerischen  Bank  und 
einer  Filiale  des  Wiener  Bankvereines  geplant  sein,  welche  die 
Förderung  des  Handels  mit  Serbien  bezwecken  sollen.  (Oktober- 
bericht des  k.   u.  k.   Konsulats  in  Belgrad;  58.865.) 

Serbisches  Verliehrswesen.  Die  Direktion  der  serbischen 
Staatsbahnen  gab  im  Oktober  1910  bekannt,  daß  die  neuerbaute 
Strecke  Trstenik — Kraljevo  am  1./14.  November  in  Betrieb 
gesetzt  werden  soll.  Auf  der  Strecke  Kraljevo —Cs  acsak — 
Uzice  wurden  die  Arbeiten  im  beschleunigten  Tempo  fort- 
gesetzt, und  man  hat,  da  die  Erdarbeiten  beendet  waren,  im 
Oktober  1910  mit  der  Schienenlegung  begonnen.  Die  Arbeiten 
auf  der  Teilstrecke  Scha  batz— Banj  a  K  o  vilj  aca,  welche 
der  Schabatzer  Kreisausschuß  errichtet,  gehen  ihrer  Vollendung 
entgegen.  Die  Direktion  der  serbischen  Schiffahrts- 
gesellschaft soll  die  Anschaffung  eines  neuen  Personen- 
dampfers für  die  Strecke  Be  Igra  d  — Rad  uj  evat  z  beschlossen 
haben.  Für  die  Lieferung  dieses  Dampfers  sollen  ihr  ein  öster- 
reichisches    und    ein    deutsches    Offert     bereits     vorliegen,      Die 
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häufigen  Überschwemm  ungen,  von  denen  inabetondere  im 
Jahre  tqio  die  I.andbevölkerung  schwer  heimgesucht  worden 
ist,  haben  die  Krage  der  Fluöreg  u  li  e  runi,'en  in  den  Vorder- 
pruD  i  gerückt  Im  Volkswirlschaftsministeriuin  »oll  bereits  ein 
Gesetzentwurf  sowie  ein  üeneralprojekt  zur  Regulierung  der 
Morava,  und  zwar  vom  Dorfe  Prugova  angefangen  bis  zur 
Moravamündung,  ausgearbeitet  worden  sein,  welches  der  jetzigen 
Skupsciiiina  vorgelegt  werden  soll.  Auch  ist  die  Regulierung 
anderer  kleinerer  Flüsse  im  Kraschevatzer  und  Rudniker  Kreise 
in  Aussicht  genommen.  Auch  die  Frage  der  Entwässerung 
und  Urbarmachung  der  Macva  scheint  aktuell  geworden 
zu  sein,  indem  die  Regierung  ein  darauf  Bezug  habendes  Gesetz- 
projekt ausgearbeitet  und  einen  uuslündischen  Fachmann  behufs 
Au>:irl>eitUDg  der  erforderlichen  Pläne  und  Durchführung  aller 
dieser  Arbeiieu  zu  berufen  gedenkt.  (Oktobrrbericht  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in   Belgrad;   58.865.) 

Rumänisches  Eisenbahnwesen.  Mit  der  Konstruktion  der  Eisen- 
bahnlinien B  u  kar  es  t— Roman  und  Medj  id  ie— Tulcea  hat 
man  bereits  im  Oktober  I910  begonnen;  über  kurzem  wird  auch 
der  Bau  des  Doppelgeleises  Plqest — Buzeu  in  Angriff  ge- 
nommen. Am  15.  Oktober  1910  ist  die  Bahnstrecke  Bukarest 
— Ollenitza  in  feierlicher  Weise  dem  Verkehre  übergeben 
worden.  Vorläufig  wurde  ein  provisorischer,  gemischter  Verkehr 
eingerichtet  für  Reisende  und  Warentransport  in  vollgeladenen 
Waggons.  Von  beiden  Endstationen  gehen  täglich  je  zwei  Züge 
ab.  Die  Tunnelbaulen  in  Talaschan  sollen  in  anderthalb 
Jahren  beendet  werden.  Der  Tunnelbau  ist  von  größter  Wichtig- 
keit, da  er  die  Verbindung  neuer  Eisenbahnlinien  herstellen  soll, 
die  man  zwischen  der  Moldau  und  den  Donauhäfen  erbauen 
wird.  Die  in  der  letzten  Zeit  unterbrochenen  Arbeiten  für  den  Bau 
der  Linie  Konstantza — Tekirghiol  wurden  wiederaufge- 
nommen. (Oktoberbericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Bukarest; 
58.247.) 

G'ieohJSClie  Müllerei.  Die  größeren  Mühlen  Volos  .>ind  be- 
züglich ihres  Absatzes  auf  die  anderen  Teile  Griechenlands  an- 
gewiesen. Sie  konkurrieren  darin  mit  den  Mühlen  in  Piräeus, 
und  der  eingeführte  Weizen  geht  zum  größten  Teile  in  ge- 
mahlenem Zustande  nach  den  verschiedenen  griechischen  Plätzen 
wieder  hinaus.  Die  Preise  dafür  stellten  sich  im  September  1910 
auf  51  —  52  Lepta  für  die  feinste,  griltig  gemahlene  Sorte  und 
für  geringere  43  —  49  Lepta  pro  Oka.  Kleie  wurde  bisher  unter 
der  Bezeichnung  Futtermehl,  ziemlich  mit  Mehl  versetzt,  aus- 
geführt, und  zwar  ging  der  Export  in  der  Hauptsache  nach 
Hamburg.  Diese  Ausfuhr  wird  aber  nach  Inkrafttreten  des 
neuen  Ge-etzes,  das  unreines  Mehl  nicht  mehr  unter  bedingangs- 
weiser  Gebährenfreiheit  zur  Ausfuhr  gelangen  läßt,  wahr- 
scheinlich aufhören.  Der  Preis  hierfür  stellte  sich  im  September 
auf  13  — 14  Lepta  die  Oka.  (Septeraberbericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in  Volo;   55.062  ) 

Thessalische  Baumwollproduktlon.  Es  ist  heuer  das  dritte 
Jahr,  daß  in  Thessalien  Baumwolle  gebaut  wird.  Die  Plantagen 
befinden  sich  in  der  Nähe  von  Zografia.  Die  Ernte  darin  war 
gut,  und  bezüglich  Qualität  wird  sie  von  Kennern  über  die 
ägyptischen  gestellt.  Sämtlich  geernteten  ca.  "J^.OOOkg  gelangten 
nach  England  zur  Ausfuhr.  (Septemberbericbt  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulats in   Volo;  55.062.) 

Korinthen.  Der  Korinthenmarkt  war  im  September  laufenden 
Jahres  mit  Rücksicht  auf  die  Saisonzeit  auffallend  flau.  Anfangs 
September  laufenden  Jahres  verlangten  die  Produzenten  hohe 
Preise,  welche  der  Käufer  nicht  ohne  Verlust  zahlen  konnte. 
Später  wichen  die  Preise  zurück,  aber  dies  vermochte  nicht,  den 
Markt  zu  belebea.  Die  Ausfuhr  blieb  um  12.127  /  brutto  hinter 
der  vom  September  1909.  Österreich- Ungarn  und  Frankreich 
bezogen  heuer  mehr  als  im  September  I909,  indem  sie  vom 
1.  bis  30.  September  1.  J.  69/,  respektive  498/  einführten.  Eng- 
land blreb  heuer  um  6049,  Nordamerika  um  339I.  Australien 
um  1023,  Belgien  um  9,  Holland  um  583,  Deutschland  um  1453 
und  andere  Länder  um  186^  zurück.  Die  Preise  notierten: 
Patras  200— 250  Drachmen,  Provinzial  165  — 177,  Amalias 
180 — 200,  Gulf  200—240;  Kalamata  in  Säcken  230,  in  Fässrrn 
240;  Pyrgos  in  Säcken  240,  in  Fässern  255;  Retention 
155  — 165  Drachmen  pro  lOOO  venet  Pfund.  Der  flaue  Gang  des 
Korinthenmarktes  übte  naturgemäß  Rückwirkung  auf  den  Schiffs- 
verkehr von  Patras.  Die  Schiffe  kamen  nicht  so  zahlreich  wie 
alljährlich  und  blieben  auch  längere  Zeit  im  Hafen,  um  ihre 
Ladung  zu  vervollständigen.  Die  Konkurrenz  der  nicht  lu-n 
Syndikat  gehörigen  Schiffahrtsagenten  konnte  trotz  vorteilhafterer 
Sätze  keinen  festen  Fuß  faßen.  da  die  Exporteure  mehr  oder 
weniger  mit  der  Abfahrt  Eile  hatten  und  die  Schiffe  der  be- 
treffenden Agenten  langdauernde  Pausen  zur  Komplettierung  ihrer 
Ladungen  erforderten.  (Septemberbericht  des  k.  u.  k  Konsulats 
in  Patras;  52.736.) 

Die  zurückweichenden  Preise  der  Korinthen  haben  im  Oktober 
1910  die  Abschlüsse  erleichtert,  und  die  Exporteure,  welche 
schon  meist  im  Rückstande  mit  ihren  Lieferungen  an  vorver- 
kauften Warrn  waren,  beeilten  sich,  ihren  Bedarf  zu  decken. 
Auch  heuer  haben  die  schwächsten  Kauf  leute  die  im  September 
und  Oktober  fällige  Ware  nicht  geliefert  und  dürften  schwerlich 
im  Stande  sein,  eine  Entschädigung  für  die  versäumten  Sendungen  zu 
entrichten      Im  Oktober  1910  wurden  3i.724biutto  engl.  Tonnen 


in  Korinthen  exporticft,  so  dafl  \m  VcrgUichc  im  derselben 
Epoche  des  Jahres  I909  oaomebr  ein  Miaos  *oa  aar  4S}4  I 
refoltieri.  Die  Preise  notierten:  Patras  190-220  OracIlaCD, 
Amalias  180— 200,  Gulf  190—210.  Provinzial  i6o— iSOi 
Kalamata  in  Säcken  220,  in  Fisiera  230;  Pyrcoi  ia  Sidwa 
234,  in  Fässern  244  ;  Retentiooibilletl«  158  Drachmen  pro  1000 
venet.  Pfand.  (Oktoberbcrichl  de«  k.  n.  k.  KonralaU  in  Palrat; 
56849.) 

TheMalische  WlrttohartsvcrhiltnlM«.  la  Volo  in  <ler  Ge- 
schäftsgaog  im  Oktober  1910  allgemein  etwas  beater  faweaea  at« 
in  den  vorhergehenden  Monateo.  Die  Haaptnrsacba  dieser  crfrea- 
liehen  Besserung  dürfte  in  der  rahigeren  ionereo  nnd  laßeren 
politischen  Lage  zu  suchen  sein.  Die  diesjibrigc  Ernte  «o« 
Weizen,  dieser  Hauptfruchl  Thessaliens,  «rar  sehr 
ungenügend.  Die  Säezeit  für  die  nene  Emic  hat  aber  iazwiscfcw 
unter  sehr  günstigen  Verhältnissen  begonnen.  Ober  vorhsndaae 
Mäuseplage  wird  allerdings  allgeoeio  geklagt:  doch  hofft  saa, 
daß  günstige  Witteruogsverbältnisse  einen  gro6ea  Teil  dieser 
Schädlinge  vernichten  werden.  Die  neue  Ernte  in  Bsnawolle 
wird  erst  im  Dezember  vollständig  hereinkommen.  Das  Er^bnis 
ist  mehr  als  doppelt  so  groß  als  im  Jahre  1909,  man  schätzt  ea 
auf  nngefähr  160.OOO  kQ.  Über  die  Gute  der  hearrgeo  thuMll 
sehen  Baumwolle  ließen  sich  anfangs  November  1910  noch  k«is* 
genaueren  Angaben  machen. 

Bereits  im  November  1910  waren  die  Scbiden  so  aerkea,  die 
Heuschrecken  an  der  letzten  Tabakernte  angerichtet  halten. 
Diese  Beschädigungen  sini  viel  umfangreicher  gewesen,  als  man 
angenommen  hatte,  und  das  Ergebnis  der  Ernte  wird  gegen 
15  Prozent  weniger  als  die  gründlichen  Scbälinngen  betragen, 
die  vor  Beginn  der  Ernte  vorgenommen  worden  waren  Diese 
Verwüstungen  haben  sich  erst  nach  beeniigter  Ernte  genaner 
feststellen  lassen.  Von  Kai  toffel  n  werden  heuer  in  Thessalien 
nur  gegen  I  Million  kg  geemtet  werden.  Die  große  Trocktnbei' 
des  Sommers  hat  das  Wachstum  dieser  Fracht  beeintrikhtigt. 

Die  Vorbedingungen  für  ein  gutes  Ergebnis  des  nächsten  Jahres 
sind  für  die  Viehzucht  Thessaliens  vorhanden.  Es  gibt  keine 
Viehkrankheiten,  oder  wenigstens  keine  von  Bedeutung  und  keine 
ansteckenden,  und  außerdem  ist  der  Rcgenfall  im  Herbste  I910 
sehr  früh  eingetreten,  so  daß  die  Schaf-  und  Ziegenberden,  die 
im  Winter  in  die  Ebenen  kommen,  genöfende  und  ergiebige 
Weiden  vorfinden  werden. 

Auch  die  finanzielle  Lage  ist  aus  den  anfangs  erwähnten 
Gründen  etwas  besser  geworden.  Allerdings  ist  auch  im  Oktober 
1910  in  Larissa  wieder  eine  Zahlnngseinsiellung,  und  anscheinend 
eine  betrügerische,  erfolgt.  Die  schweren  Schälen,  die  Boyk>lt 
und  Quarantäne  dem  Schiffsverkehr  von  Volo  im  Sep- 
tember 1910  und  auch  dem  Verkehr  im  Innern  and  der  Brief- 
beförderung znfägleo,  haben  im  Oktober  keine  Besserang  er- 
fahren. Von  der  aus  Salonich  kommenden  Linie  des  österreichi- 
schen Lloyd  wurde  Volo  auch  im  tJktober  nicht  angelaufen, 
während,  von  Piräus  kommend,  5  Dampfer  dieser  Linie  Volo  be- 
rührten. Diese  haben  gegen  240  /  Waren  gelöscht  und  gegen 
160  /  eingenommen. 

Von  Rußland  wurden  im  Oktober  1910  gegen  2  Millionen  kg 
Weizen  eingeführt,  die  in  Volo  einschließlich  Zoll  mi:  37  bis 
38  Lepta  pro  Oka  (zu  1280^)  verkauft  werden.  Einheimischer 
Devedi  kostet  je  nach  Güte  33-36  Lepta.  Russische  Gerste 
wurde  mit  21  Lepta  pro  Oka  bezahlt,  einheimiiche  kommt  kaum 
auf  den  Markt.  Sie  wird  von  den  Bauern  selbst  zu  Fatterzweckan 
benötigt.  Mais  kostete  anfangs  November  1910  gegen  21  Lepta 
pro  Oka.  Doch  braucht  man  auch  diese  Frucht  heaer  vollständig 
zu  Futterzwecken  oder  zu  Maisbiot  für  die  Landbevölkerung. 
Die  beste,  griffig  gemahlene  Mehlsorte  wird  mit  52  Lrpta  pro 
Oka  gehandelt,  während  geringere  Sorten  43—49  Lepta  kosten. 
In  Kleie  liegt  lebhafte  Nachfrage  zu  Futterxweckeo  vor,  der 
Preis  ist  daher  etwas  in  die  Höhe  gegangen  und  betrag  Anfang 
November  1910  14 — 15  Lepta  pro  Oka.  Fisolen  sind  ziemlich 
im  Preise  gestiegen.  Sie  worden  Ende  Oktober  laafeaden  Jahres 
mit  30 — 32  Lepta  pro  Oka  verkauft  und  gehen  tumeitt  nach 
Marseille.  Feigen  sind  im  Okto!>er  I910  etwas  teurer  ge- 
worden und  kosteten  35  Lepta  pro  Oka  frei  an  Bord,  also  ein- 
schließlich Ausfuhrzoll  n.  s.  w.  Kokons  wurden  ebenfalls  et wis 
höher  gewertet  und  mit  Drachmen  960 — 10  pro  Oka  (tu  1280^) 
für  getrocknete,  unsortierte  Ware,  ausschließlich  AosfahisoU,  be- 
zahlt. 

Die  durch  die  Schließung  der  einsigen  Zackerfabrik 
Thessaliens  im  Se^itember  1910  erfolgte  Steigerang  der  Einfahr 
zeigt  nachstehende  Statistik  sehr  anschaalich.  Im  panxen  Jahre 
1909  worden  in  Volo  534.000  Oka  eingeführt  und  im  Jahre  I910 
dagegen  bis  zum  10.  Oktober  bereits  575. 000  Oka.  Das  Ergabais 
des  Jahres  1909  ist  also  bereits  wesentlich  übertroffea.  Zackat 
kommt  nach  Volo  fast  aasschließlich  von  Triest. 

Die  Bestände  an  Schaf-  und  Ziegenfelleo  sind  im  Laafe 
des  Oktober  1910  snmeist  nach  Triest  verscbift  worden.  Der 
neue  Jahrgang  wird  von  Februar  191 1  an  rar  Aosfabr  gilaagsa. 
Kartoffeln  kosteten  im  Oktober  1910  gegen  18  Lopla  pro 
Oka  (zu  1280  f).  Heuer  kommt  auch  dieser  Artikel  atekt  aar 
Aasfuhr.  Tabak.  Die  besten  Qualitäten  der  thasMUsAsM 
Tabake,  also  insbesondere  die  feineren  Sorten  voa  Alajioa- 
und  Pharsalatabaken  aoJ  die  feinsten  vjn  KardiUatabakca,  waiaa 
bereits  Oktober  1910  fast  vollständig  in  den  Hiadea  d«t  Tabak 
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händler.  Ägypten  trat  heuer  nicht  so  sehr  als  Käufer  in  dea 
Votilererund,  weil  dort  dieses  Jahr  die  russischen  Tabake  besser 
konvenierten.  Trotzdem  sind  die  Preise  gestiegen,  weil  außer 
Nordamerika  auch  Deuischland  große  Posten  thessalischer  Tabake 
bezog.  S  it  einiger  Zeit  werden  die  besseren  Tabake  in  Thessalien 
viel  feiner,  nach  KHV.iHairt,  sortiert.  Die  Preise  waren  anfangs 
November  1910  für  unsortierte  Ware:  Pharsala  2  8o-J'40,  Almyros 
3'10  —  3  50,  Karditza-Tieflandtahake  2 — 250  uod  Hochlandiabake 
von  Karditza  280— 320  pro  Oka  (zu  1280^).  Das  Geschäft  in 
Surpitabaken  hat  noch  immer  nicht  begonnen,  weil  die  Eigner 
mehr  fordern,   als  <iie   Händler   zahlen   wollen. 

Die  thessalische  Industrie,  soweit  sie  sich  mit  dem  Export 
beschäftigt,  war  im  Oktober  1910  noch  immer  un'er  den  Wir- 
kungen des  türkischen  Boykotts.  Die  thessaliichen  Mühlen 
und  Webereien  hatten  dagegen  auch  im  Oktober  Igio  flott 
zu  tun.  Sowohl  die  thessalischen  Mehle  als  die  Erzeugnisse  der 
ihessalischen  Webereien  erfreuen  sich  in  den  anderen  Teilen 
Griechenlands  großer  Beliebtheit.  (Oktoberbericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates in  Volo;   58.863.) 

Kretensische  Wirtschaftsverhältni'se.  Nach  dem  September- 
berichte lies  k  u  k  Konsulats  in  Canea  verspricht  die  bevor- 
stehende Ölernte  fast  gar  keinen  Ertrag,  das  Wenige  wird  kaum 
für  den  heimischen  Bedarf  ausreichen,  und  de-ihalb  wird  eine 
weitere  Preissteigerung  prophezeit.  Der  Ölexport  im  September 
1910  muß  als  ziemlich  lebhaft  bezeichnet  werden,  weshalb  die 
Preise  weiter  stiegen  und  die  Höhe  von  120  Francs  fob  Triest 
pro  100^^  inklusive  Faß  erreichten.  Die  Weinernte  war  Ende 
.September  im  vollen  Gange,  und  heaer  werden  verhältnismäßig 
hohe  Preise,  d.  h.  9  —  10  Francs  pro  lOO*^  für  die  Trauben 
bezahlt.  Dieses  Jahr  hat  man  zum  erstemal  begonnen,  den  Most 
mit  den  Trauben  und  Rispen  zusammen  zu  verschiflfen,  und  ein 
großer  Weinhändler  aus  Griechenland  hat  auf  Kreta  schon 
lohnende  Posten  in  dieser  Weise  aufgekauft,  weil  aus  Deutsch- 
land und  der  Schweiz  Nachfrage  nach  diesem  frischen  Most 
bestand.  Der  Rosinenexport  dauert  fort  und  werden  allwöchentlich 
große  Quantitäten  nach  Triest  und  den  noniischen  Häfen  ver- 
schiffr.  Die  letzten  Preise,  die  gezahlt  wurden,  beliefen  sich  auf 
ungefähr  36  Centimes  für  Stielware  und  45—46  Centimes  für 
elemierte  Qualitäten  cif  Triest  pro  kg  inklusive  Sack.  (51.637.) 

Türkisches  Bankwesen.  In  der  ersten  Hälfte  Oktober  1910 
wurde  von  der  türkischen  Regierung  das  Statut  einer  neuen 
Bank,  der  »Banque  de  Turquie»,  genehmigt.  Ihr  Kapital  beträgt 
550.000  L  tq  ,  eingeteilt  in  ebensoviel  Aktien  zu  I  L.  tq.  Die 
Bank  befaßt  sich  mit  allerlei  Geschäften  eines  Credit  mobilier, 
darunter  auch  Finanzgeschäfte  mit  dem  Staate,  industrielle  und 
bergbauliche   Gründungen  etc.  (5T.645.) 

Sulianinen.  Während  bis  zu  Beginn  des  Sommers 
des  Jahres  19  10  die  Traubenkulluren  Anatoliens  glänzend 
standen  und  auf  eine  vorzügliche  Erute  gerechnet  wurde, 
haben  die  noch  in  der  warrneo  Jahreszsit  andauernden 
Regengüsse  den  dortigen  Weingättea  starkeo  Schaden 
zugefügt  und  auch  die  Entstehung  verschiedener  Krank - 
heiten,  insbesondere  der  Peronospora  begünstigt.  Die 
Sultaninenernte  des  Jahres  19 10/11  ist  daher  zietnlich 
mager  ausgefallen  und  dürfte  15.000  /  ge^en  54.000  / 
des  Jahres  1909/10  kaum  übersteigen.  Infolge  dieser 
Verhältnisse  sind  die  Preise,  welche  noch  bis  anfangs 
Juli  laufenden  Jahres  ausnahmsveise  niedrig  zu  werdea 
versprachen,  gleich  bei  Beginn  der  Ernte  rapid  in  die 
Höhe  gegangen  und  haben  sich  auf  diesem  Niveau  er- 
halten. Selbst  wenn  sich  die  gegenwärtigen  pessimisti- 
schen Schätzungen  als  teilweise  irrig  herausstellen  sollten, 
wird  auf  eine  Baisse  kaum  gerechnet  werden  können, 
weil  auch  die  übrigen  Sultaninen  produzierenden  Länder 
sich  in  derselben  ungünstigen  Lage  befinden  wie  die 
Gegend  von  Smyrna.  Die  Preise  der  Sultaninen  schwankten 
zwischen  4^/2  und  10  Piaster  pro  Oka  je  nach  Pro- 
venienz und  Qualität  gegen  i  bis  5  Piaster  im  ver- 
gangenen Jahre  (das  türkische  Pfund  zu  128*/,  Piaster). 
(54-76Q) 

Monastir  (Makedonien).  Zu  Beginn  des  Oktober  1910  ge- 
staliele  sich  der  Geschäfisverkehr  auf  dem  Platze,  infolge  der 
Beicamfestlichkeiten,  lebhaft,  flaute  jedoch  nach  diesen  wieder  ab 
und  verlief  den  restlichen  Monat  hindurch  still.  Diese  wenig 
befriedigende  Geschäftslage  ist  in  erster  Linie  dem  schwachen 
Marktbesuche  seitens  der  Auswärtskunden  zuzuschreiben,  wicher 
durch  die  Feldarbeiten,  besonders  aber  durch  den  über  den 
Kreis  von  Monastir  noch  andauernden  Belager  ungszustau  d, 
der  mit  der  durchgeführten  Entwaffnungsaktion  die  Land- 
bevölkerung einschüchterte  und  vom  Verlassen  ihrer  Dörfer 
vielfach  abhielt ,  begründet  erscheint.  Das  Inkasso  vollzog  sich 
im  allgemeinen  regelmäßig;  Zahlungseinstellungen  oder  Falli- 
mente kamen  keine  vor  Das  Irapurigeschäft  gcstalrete  sich  recht 
animiert.  Die  Gesaratwarenbewegung  ab  Eisenbahnstation  Mo- 
nastir   belief    sich    auf  ca.  36.252  q,    wovon  34.622  g    auf    den 


Import,  der  Rest  auf  den  Export  entfielen.  Aus  Österreich- 
Ung.irn  kamen  Waren  im  We-'e  von  ca.  186.310  K.  d*voQ  wich- 
tigere: Zucker  um  101.400  K,  Leder  um  3500  K,  Zündhölzer 
um  1400  K,  Reis  um  5400  K,  Drogen  um  g803  K,  Glas- 
waren  um  1400  K,  Kaff'-e  um  ca  11.610  K,  Manufakturwaren 
um  ca.  27.200  K,  Kurzwaren  um  ca.  10. 000  K,  Petroleum  um 
ca.  5800  K,  BjuhoU  um  ca.  6600  K.  (Okioberbericht  des 
k.  u.  k.  Konsulats  !n   Monastir;   57.431.) 

Türkische  Gebäudebesteuerung.  Ein  vom  14./27.  Juni  1910 

datiertes  Gesetz  über  die  Gebäudebesteuerung  belastet  die  Ge- 
bäude mit  einer  Abgabe  von  zwölf  Prozent  der  Bruttoeinnahmen, 
die  der  Eigentümer  aus  dem  betreffenden  Gebäude  zieht.  Das 
Gesetz  sieht  zahlreiche  Ausnahmen  vor.  Die  für  das  Ausland 
wichtigste  ist  im  Artikel  5  enthalten,  wonach  alle  Steuer- 
befreiungen aufrecht  erhalten  bleiben  sollen,  die  vertragsmäßig 
vereinbart,  durch  einen  großherrlichen  Firman  festgesetzt  oder 
in  Lastenheften  von  der  Staatsverwaltung  zugestanden  worden 
sind.  Künftige  derartige  Steuerbefreiungen  durch  Staatsvenrag, 
Firman  oder  Bedingnisheft  sind  der  parlameniarisi-h;n  Genehmi- 
gung unterworfen.  Sonstige  Ausnahmen  von  der  Gebäiidesteuer- 
pflicht  betreff'en:  staatliche  Gebäude,  solche  des  Sultans  un  1 
seiner  Familie  (von  ihm  selbst  oder  ihr  selbst  benutzt,  nicht 
etwa  vermietet);  öffentliches,  keinen  Ertrag  abwerfendes  Gut  der 
städtischen  und  ländlichen  Gemeinden  ;  verschiedene,  nicht  etwa 
vermietete  Amtswohnungen;  allerlei  Gebäude  für  religiösen 
und  profanen  Unterricht  sowie  für  Wohltätigkeitszwecke;  Woh- 
nungen und  Betriebsgebäude  der  Landbevölkerung  zu  landwirt- 
schaftlichen Zwecken  mit  Einschluß  d'r  Viehzucht  und  des 
Seidenbaues,  ungefähr  nach  Art  der  in  Österreich  durchgeführten 
Trennung  jener  Gebäude,  die  nur  der  Hausklassensteuer  unter- 
worfen sind,  von  den  städtisch  ■  industriellen  Baulichkeiten;  Ge- 
bäude mit  einem  Jahresertrag  von  weniger  als  250  Piaster, 
welche  Summe  auch  bis  zu  einem  Ertrag  von  lOOO  Pia-ter  einen 
Abzugsposten  bildet.  Fünfjährige  Steuerfreiheit  genießen  neue 
gewerblich-industrielle  Bauten  sowie  die  für  Einwanderer  vom 
Staate  oder  den  Interessenten  errichteten  Gebäude.  Allen  Stein- 
gebäuden  wird  eine  zweijährige  Steuerbefreiung,  Holzgebäaden 
nur  eine  einjährige  gewährt.  Die  zur  Ansiedlung  von  Nomaden - 
Stämmen  vom  Staate  oder  den  Interessenten  errichteten  Gebäude 
sind  zehn  Jahre  steuerfrei.  Auch  Zubauten  zu  bestehenden 
Häusern  genießen  die  vorübergehende  Steuerfreiheit  sowie  auch 
ältere  Wohngebäude,  die  für  industriell-gewerbliche  Benützung 
umgebaut  werden.  Eine  Reihe  eingehender  Bestimmungen  regelt 
die  Feststellung  des  Gebäuleertrags,  der  unter  Umständen  auch 
mit  acht,  beziehungsweise  sechs  Prozent  des  Gehäudewertes  be- 
messen werden  kann,  die  Katastrierung  der  Baulichkeiten,  die 
Tätigkeit  der  Schätzungskommissionen,  die  Verfassung  der 
Steuerlisten,  den  Beschwerdegang  hinsichtlich  behaupteter  zu 
hoher  Besteuerung,  die  Feststellung  der  steuerpflichtigen  Per- 
sonen, den  Termin  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  (in  jedem 
Verwaltungsbezirke  nach  Fertigstellung  des  Katasters),  die 
Ausnahmestellung  der  »heiligen«  Städte  Mekka  und  Medina. 
(44.124.) 

Türkische  Porzellanfabrikation.  Mit  Einführung  der  Kon- 
stitution wurde  der  Betrieb  der  Porzellanfafjrik  im  Yildiz  ein- 
gestellt und  »ämtliche  Arbeiter  entlassen.  Zwei  französische  Vor- 
arbeiter befinden  sich  noch  heute  dort  und  machen  Reklama- 
tionen gegen  den  Staat  gellend.  Das  türkische  Finanzministerium 
steht  mit  denselben  in  Unterhandlungen  und  plant  die  Wieder- 
aufnahme des  Betriebis  in  der  aufgelassenen  Porzellanfabrik, 
doch  sollen  sich  der  Realisi'iruug  dieses  Projektes  von  gewisser 
hoher  Seite  ausgehende  Schwierigkeiten  entgegenstellen.  (Nach 
einer  vom  22.  November  1.  J.  datierten  Mitteilu  ig  aus  Kon- 
stantinopel; 59035.) 

Makedonisoher  Tabakbau.  In  manipulierter  Ware,  Ernte  1909, 
kamen  im  Oktober  1910  in  Cavalla  einzelne  Abschlüsse  zu 
sehr  guten  Preisen  vor,  doch  sind  viele  Häniler  bei  dem  Ver- 
kaufe zurückhaltend;  der  sichtbare  Grund  hierzu  ist.  daß  diri  Ver- 
treter des  rumänischen  Monopols  und  d;:r  italienischen  Regie 
erwartet  wurden;  außerdem  scheinen  sich  aber  die  Vertreter  des 
nordamerikanischen  Trusts  die  Option  auf  Waren  gesichert  zu 
haben  oder  aber  sie  haben,  nach  dem  Benehmen  einzelner  Händler 
zu  schließen,  sich  moralisch  engagiert,  deren  Waren  zu  kaufen. 
Der  makedonische  Vertreter  des  Trusts  wurde  für  Anfang  No- 
vember 1910  in  Cavalla  erwartet.  Was  den  Handel  in  den 
Dorfern  lietnfft.  so  hatte,  dank  der  absoluten  Zurückhaltung  der 
großen  Handelshäuser,  der  Kauf  von  Rohtabiken  in  den  Dörfern 
im  Oktober  1910  nachgelassen.  Vereinzelte  Abschlüsse  kommen 
zwar  vor,  rojh  fürchteten  die  Pflanzer,  diß  selbst  bei  günstigen 
Abschlüssen  die  kleinen  Händler  im  Falle  einer  selbst  kleinen 
Baisse  durch  Anstände  die  Preise  zu  reduzieren  bestrebt  sein 
werden,  und  zogen  es  vor,  ihre  Ware  noch  nicht  zu  verkaufen. 
Als  Folge  dieser  Befürchtung  bildete  sich  eine  neue  Art  von 
Spekulation :  kleine  Spekulanten  kaufen  die  Ware  an  den  Strängen 
und  nehmen  auf  sich,  alle  Spesen  der  Manipulation,  Abgaben  an 
Steuern  etc.  aus  Eigenem  zu  zahlen.  Hierdurch  ist  jede  Möglich- 
keit einer  Beanständung  der  Ware  benomcen;  doch  gibt  es 
keinen  ernst"n  Kaufmann,  wenn  er  noch  so  unternehmend  ist. 
der  diesen  Wegverfolgen  würde.  (Oktoberbericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates  in  Cavalla;  58.867.) 
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Serbisches  Tabakgeschäft.  ErwähneDswert  sind  die  Tabak- 
produklion  und  der  Tabakexport  Serbiens.  Uriprünglich  bezifferte 
»ich  die  Tal)akprodukiion  in  Serbien  auf  ca.  600.OOO  kg,  die  i'n 
Jahre  1909  auf  2,300.000  kg  gestiegen  i.»t.  Heuei  konnten  w.-ceti 
der  Überschwemmungen  nur  ca.  2,000.000  kg  Tabak  produziert 
werden.  Die  serbische  Tabakfabrik  benötigt  jährlich  ca.  800.OOO  *,■. 
wodurch  sich  ein  Üherschuß  von  1,200.000  kg  ergibt.  Die  bis- 
herigen Versuche,  »crijischen  Tal)ak  in  grotieren  Mengen  zu 
exponieren,  scheiterten,  indem  bloO  ca.  lOOOOO  kg  nach  Eng- 
land, Deutschland.  Frankreich  und  Ötterreicb-Ungain  zur  Aus- 
fuhr gebracht  werden  konnten.  In  letzter  Zeit  gelang  et  jedocli 
der  serbischen  Monopolverwaltung,  mit  der  Cummercial  Company 
of  .Salonica  Ltd.  einen  fünfjährigen  Vertrag  abzuchlieSeo,  nach 
welchem  sich  diese  Gesellschaft  verpflichtet,  alljährlich  den  ge- 
»amten  Überschuß  von  serbischem  Tabak  zum  Koiteopreisr, 
plus  10  Hrojent,  aufzunehmen.  (Okloberbcricht  de«  k.  u.  k. 
Konsulats   io    Belgrad;   58.865.) 

Skutari  (Nordalbanien).  Wie  schon  im  September  1910  zu 
ersehen  war,  ist  der  Ertrag  der  Maisernte  im  Skutariner 
Distiikt  als  nicht  ungünstig  zu  bezeichnen.  Trotzdem  dürfte  sic'i 
in  nicht  allzu  langer  Zeit  ein  Maugel  an  dieser  Brotfrucht  am 
Platze  fühlbar  machen,  da  montenegrinische  Händler  groDe 
Quantiiäicn  Mais  zu  relativ  hohen  Preisen  an  sich  bringen.  F^s 
Ist  zu  erwarten,  daß  die  türkische  Regierung,  wie  dies  in  den 
letzten  Jahren  unter  ähnlichen  Verhältnissen  mehrmals  der  Fall 
war,  <iu  Maisausfuhrverbot  erlissen  wird,  am  den 
Markt  vor  voreiligen  Abgaben,  am  denen  im  Frühling  erfahrung-- 
gemäß  nur  allzuleicbt  Unzukömmlichkeiten  lür  die  Bevölkerung 
entstehen  können,  «u  schützen.  Die  Eirlhebung  der  neuen  Vieh- 
steuer hat  in  ärmeren  Gegenden  Noidalbaniens  eine  Vermindc- 
runi;  des  Viehstandes  zur  Folge.  In  der  Umgebung  der  Stadi 
selbst  hat  der  Stand  an  Kleinvieh  in  der  leizten  Zeit  eine  Er- 
höhung erfahren,  weil  von  der  Regierung  dort  eine  große  An- 
zahl von  Ziegen  und  Schafen,  die  gelegentlich  einer  .Straf- 
fxpedition  gegen  ein  unbotmäßiges  Dorf  konfisciert  worden 
waren,  zu  verhältnismäßig  billigen   Preisen  verkauft  wurden. 

Angesichts  des  starken  Anschwellens  der  Bojana  war  im 
Okiober  laufenden  Jahres  iler  Abtransport  der  in  Oboti 
lagernden  Ware  per  Londra  mit  nicht  unerheblichen  Schwierig- 
keiten verbunden.  Dieser  Übelstand  macht  sich  insbesondere  im 
Transitverkehr  nach  Montenegro  fühlbar ;  in  den 
letJten  Oktobertagen  1910  waren  Baiken  für  den  Transitverkehr 
überhaupt  nicht  aufzutreiben.  Die  österreichischen  Schiffahrts- 
gesellschaften sahen  sich  daher  im  Hinblick  auf  den  be- 
schränkten Kassungsraum  der  in  Oboti  als  Magazin  in  Verwen- 
dung stehenden  Mahone  F^nde  Oktober  gezwungen,  die  Auf- 
nahme der  für  Montenegro  bestimmten  Ware  bis  zum  erfolgten 
Abtransport  der  damals  auf  Lager  befindlichen  zu  sisüeren.  Der 
normale  Verkehr  bis  Oboti  wurde  anfangs  Oktober  1910  wieder 
aufgenommen.  Die  österreichischen  SchifFahrtsgesellschaften  ab- 
solvierten die  fahrplanmäßigen  Tomen  ohne  Siörung.  Die 
italienische  «Puglia«  hat  ihre  Bojanaverbindung  durch  Ein 
Stellung  eines  zweiten  Dampfers  ausgestaltet,  so  daß  sie  jetzt 
zwischen  Medua  und  Skutari  wöchentlich  viermal  verkehrt. 
(Oktoberbericht  des  k.  i;.  k.  Generalkonsulales  in  Skutari; 
58.248.) 

Valona.  Dem  Oktoberbericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in 
Valona  sind  folgende  Mitteilungen  zu  entnehmen:  Die  Mais 
ernte  \\\  der  Gegend  von  Valona  wurde  im  Oktober  I910  fast 
lur  Gänze  eingebracht  und  das  Produkt  vorderhand  ungerebelt 
aufgespeichert.  Das  Ergebnis  war  quantitativ  zufriedenstellend, 
qualitativ  jedoch  sehr  minderwertig.  Man  hofft,  mit  den  noch 
aus  dem  Jahre  1909  verbliebenen  Vorräten  bis  zur  nächsten 
Ernte  das  Auslangen  zu  tinden.  Die  Preise  zeigten  gegenüber 
dem  September  1910  eine  steigende  Tendenz  und  notierten  je 
nach  Qualität  35—38  Piaster  pro  Kjassi  (=  70  5  /).  Die  Ein 
fuhr  von  Hafer  stieg  von  160  i/  (2400  Franc»)  im  September 
1910  auf  500  q  (6000  Francs',  jene  von  Weiten  von  120  g 
(2500  Francs)  auf  800  q  (16  000  Franc«)  im  Oktober  und  diente 
tast  ausschließlich  zum  Zwecke  der  Aussaar,  die  im  Oktober 
1910  unter  günstigen  Witterungsverhältnissen  beendet  wurde. 
Die  Preise  haben  leicht  angezogen  und  Hafer  erzielte  26  bis 
27  Piaster  und  Weizen  60-75  Piavter.  Gerste  notierte  32  Piaster 
pro  Kjassi.  De  Hoffnungen  auf  eine  wenn  auch  schwache 
Olivenerntc  sind  zunichte  geworden,  da  die  Frucht  infolge 
Wurmstiches  abfiel.  Die  außerordentlich  günstigen  Weidenver- 
hältnisse hatten  einen  etwas  vorzeitigen  reichlichen  Wurf  der 
Lämmer  zur  F'olge. 

Di;  Ausfuhr  Valonas  ist  im  Okiober  1910  gegenüber  dem 
September  mit  223  000  Francs  auf  88  800  Franc-  zurUck.:egangeo. 
Der  Ausfall  von  134.200  Francs  fällt  mit  dem  Ende  der  Export- 
kampagne  für  Wolle  zusammen,  welche  im  September  I910  den 
ansehnlichen  Posten  von  104000  Francs  erzielte.  Die  Ausfuhr 
von  Schaf-  und  Ziegenfelleu  nach  Triest  bewertete  sich  mit  nur 
6200  Francs.  Auch  Schafbutter,  die  nach  Koostautinopel  und 
Salonich  ging,  erzielte  nur  45.000  Francs  gegenüber  85.00O  Francs, 
An  vegetabilischen  Produkten  wjrden  yoo  q  Binsen  (6000  Francs) 
nach  Italien  und  2007  Mais  vorjähriger  Ernte  nach  Griechen- 
land ausgeführt.  Der  Export  von  Olivenöl  richtete  sich  Lach 
S:»lonich,  Konstantinopel  und  Sniyrui  un  I  erreichte  ZOO  q  im 
Werte  von  20.000  Francs  gegenüber  70  q  für  70OO  Francs  im 
September   1910.   Preis  94   Piaster  pro  Stira  (=    t5  Oka).   Auch 


im  Oktober  I910  war  der  Pcrioaen-  und  Wareorerkckr  A*i 
italienischen  Dampfschiffahrtigeiellicbart  »PaEliai  iiilbl(«  der 
gegen  die  »üditalienischeo  Herköofie  ergriffeneo  S>niti(«aiBre(da 

völlig  lahmgelegt.  (58  243  ) 

Persische  Tepplchansfakr.  Wa«  da«  Aasfahrverbot  »r 
Teppiche,  die  mit  anilinhal'igeo  F«rb»n  g<rärbt  aia-),  anbetrilTt, 
so  tritt  nach  einer  Mitteilung  der  prrsischeo  Zollverwjllang  ViO 
24.  Auguit  1910  der  Artikel  29  der  Zollordaaog,  woria  die 
Ausfuhr  von  Teppichen,  die  mit  Aniliafarbeo  od«r  aniliahaliigto 
Farben  gefirbt  sind,  verboten  wird,  cnt  am  I.  Ridtchib  l}}0 
(Juli    I912)  in   Kraft 

Indische  Juteproduktion.    Der   Mitt«   Jali  1910   veröfrenilicbt« 

Regierungs'iericbt  über  den  SUnd  der  neuen  Jatepfliataogea 
nahm  die  Gesamtanbaufläche  mit  2'9  Milliooen  Acre«  ao  ood 
stellte  einen  Ertrag  von  mindettens  9  Millionen  Ballen  in  Aw- 
sicht.  Das  k.  u  k.  Generalkoasalat  in  Kalkutta  berichtete  daanlt, 
dafi  diese  Schätzung  «ehr  unsicher  wäre.  M<tle  September  stand 
es  bereits  fest,  daB  der  Ertrag  erbeblich  hinter  dem  verantcblagten 
zurückbleiben  würde ;  peitimistiscbe  .Schälzunjen  beciffertea  das 
vorauuicbtliche  Ergebnis  mit  bloB  6$  Milliooen  Ballen,  und  der 
Preis  von  Jute  auf  der  Kalkuttaer  Börse  ging  plötelich  be- 
deuten'! in  die  Höhe.  Der  am  21.  September  1910  veröffentlichte 
offizielle  Saatenstandsbericbt  hat  die  Preise  wieder  der  normalen 
Notierung  etwas  näher  gebracht.  Er  bezifferte  nämlich  die  Anban- 
fliche  mit  2937.800  Acre«  und  den  Ertrag  mit  7.932.OOO 
Ballen,  dazu  die  Stocks  von  voriger  S<i<on  auf  300.OOO  Ballen 
und  merkwürdigerweise  noch  weitere  396  600  Ballen  (5  Pioxeat 
de«  Ertrage«),  welche  derart  zu  stände  kommen,  daS  die  Jute 
erfahrungsgemäß  gewässert  wird,  um  durch  die  Volums-  oad 
Gewichtszunahme  eine  größere  Zahl  von  Ballen  zu  erzielen. 
Di;s  ergäbe  eine  Gesamtsumme  von  8,628600  Ballen ;  da«  lai- 
sächliche  Ergebnis  der  Vorsaison  war  8.864.792  Ballen  Der  Jo'e- 
induttrie  «tanden  daher  heuer  mnd  240.000  Rallen  weniger  zur 
Verfügung  als  im  Jahre   1909/10. 

Zu  obigen  offiziellen  Ziffern  ist  zu  bemerken:  Bei  Berechnung 
de«  Ertrages  wurde  auf  Grund  der  eingelaufenen  Berichte  ein 
voraussichtlicher  Ertrag  von  90  Prozent  einer  normalen  Ernte 
angenommen.  Diese  Schätzung  i«t  aber  kaum  als  verläßlich  antn- 
sehen,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  der  wirkliche  Ertrag 
um  einige  hundertiauteod  Ballen  schlechter  ausfällt.  Die  Stock« 
können  derzeit  auch  nicht  verläßlich  geschätzt  werden.  Der  fünf- 
prozentige  Zuschlag  infolge  Wässerung  der  Ballen  erscheint  in 
diesem  Berichte  zum  ersteumal  in  Rechnung  gezogen.  (Nach 
einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Genersikonsulats  in  Kalkutta; 
53-546.) 

Vereinigte  Malayenstaaten  Dem  »Federal  ConnciU  der  Ver- 
einigten MiUyenstaaien  ist  vor  knriern  von  zwei  «einer  Mit- 
glieder eine  Denkschrift  vorgelegt  worden,  in  der,  wie  ein 
deutscher  Konsularbericht  mitteilt,  vorge«chtagea  wird,  znr 
weiteren  wirtschaftlichen  Entwicklung  der  MaUyen«taalen  in 
London  eine  Agentur  zu  errichten.  Die  Denkschrift  weist  darauf 
hin,  daß  die  Staaten  von  der  Natur  ungewöhnlich  begünstigt  seien  - 
eine  Menge  Reichtümer  seien  noch  unter  der  Eide  geborgen 
und  große  Flächen  Landet  noch  unbebaut.  Die  ganze  Ostknste 
der  Staaten  sei  noch  unerforscht.  Zur  Ansnülznng  dieser  natür- 
lichen Reichtümer  seien  Geld  und  Arbeiter  nötig.  E«  «ei  noch 
nie  der  Versuch  gemacht  worden,  das  Kapital  systematisch 
heranzuziehen,  wie  überhaapt  Europa  anfdiezen  Teil  der 
Welt  noch  viel  zu  wenig  aufmerksam  gemacht  worden 
sei.  Um  nun  die  Vereinigten  Malayenstaaten  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  zu  machen,  «oll  in  London  eine  Agentur  errichtet 
werden.  Sie  soll  geleitet  werden  von  einem  früheren  Resident 
General  oder  Residenten  (die  den  Regrernngeo  der  einzelnen 
Staaten  beigeordneten  englischen  Beamten),  von  einem  Pflanzer 
und  einem  Beamten,  der  gerade  in  der  Hrimat  auf  Urlanb  ist. 
Die  Agentur  soll  in  Zeitungen,  durch  Schriften  und  Vor- 
träge auf  die  Bedeutung  der  Malayenstaaten  hinweisen  and 
alle  gewünschten  Auskünfte  über  sie  erteilen.  Sie  ist  in  enter 
Linie  gedacht  als  eine  geschäftliche  Organisation,  deren 
Tätigkeit  (wohl  nach  dem  Muster  der  sogenannten  >crown  agents« 
fBr  die  Kronkolonien)  darin  be«tehea  «oll,  Leute  zu  engagieren, 
die  Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen  zu  ermitteln  und  die 
wirlschafiliche  Entwicklung  der  Staaten  überhaupt  zu  fördern. 
Man  hofft,  daß  das  Eins>römea  des  Kapitals  anch  auf  die  Ein- 
wanderung von  Arbeitern  günstig  wirken  werde,  indem  die 
neuen  Unternehmungen  die  Nachfrage  cach  Arbeitern  and  damit 
die  Löhne  hoch  'reiben  wiirdtn.  Auch  sollen  mit  dem  Kapital 
Niederlassungen  für  den  chinesischen  Arbeiter  gegründet  werden, 
um  ihn  im  Laude  festzuhalten  und  damit  die  Grundlage  für 
einen  Arbeiterstamm  zu  bilden.  Der  Vorschlag  zur  Emchtang 
der  Agentur  ist  voa  dem  Gjavemeur  der  Streit«  Settle- 
ments befürwortet  un  I  dem  Colooial  Secretary  in  London  vor- 
gelegt worden.  Wie  verlaute',  hat  dieser  «eine  Zastimmang  <■ 
dem  Plane  erteilt  und  d  e  Agentur  soll  (nater  dean  Ictziea 
Resident  General  Sir   W.   Taylori  bild  gegiöodet  werden. 

Transkaukasische  Manianerzpreduktloi.  Im  industriellen  Leben 

von  Baturo  und  Umgebung  war  wahrend  des  llt.  Quartals  I910 
ein  gewi««er  Aufschwung  wahrzunehmen.  Die  WendaBf  tun 
Besseren  rharskterisiert  sich  einerseits  dalurch.  da6  die  Arbeits- 
verhältnisse eine  erhebliche  Konsolidieranf  erfahren  haben, 
•■derseitt  hat  in  einigen  Branchen    (t>esoader«  ib  MoiManweaen) 
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die  Produktion  beträchtlich  zugenommen.  Die  in  Tschiaturi 
konzentrierten  Manganerzgruben  haben  eine  rührige  Tätig- 
keit entfaltet.  Von  den  in  großen  Mengen  zutage  gefördeiten 
Manganerzen  wurden  während  der  Monate  Juli  — September  ab 
Batum  165.800  q  gereinigten  Manganerzes  nach  Nordamerika, 
31.350  g  gereinigten  Manganerzes  (»Pyroxid«  und  »Plast«)  nach 
England  und  16.500  q  gewöhnlichen  Manganerzes  nach  Belgien 
exponiert.  Ab  Poti,  dem  eigentlichen  Verladungshafen,  sind 
wählend  des  III.  Quartals  1910  1 12.971  t  an  verschiedeneu 
Manganerzen  nach  Nordamerika,  Holland,  England  und  Öster- 
reich verschifft  worden.  Die  österreichische  Handelsflagge  war 
an  diesem  Exporte,  an  welchem  29  Dampfer  verschiedener 
Flaggen  partizipierten,  mit  q  Dampfern  von  zusammen  47.293  t 
beteiligt.  Im  III.  Quartal  1910  hat  sich  eine  französische  Gesell- 
schaft zur  Ausbeutung  von  Manganerzen  im  Tale  des  Tschorsch- 
flusses  (Kreis  Artwin)  gebildet.  Zu  ihrer  Verfügung  stehen  acht 
Grundstücke,  deren  Flächeninhalt  insgesacit  39'  Dessjatinen  aus- 
macht. Das  Operationskapital  der  neuen  Gesellschaft  beträgt 
4  Millionen  Francs.  Die  betreffenden  Manganlager,  auf  welche 
die  französischen  Staatsbürger  Lecomle  und  Klotz  seinerzeit  das 
Vorzugsrecht  erworben  haben,  sollen  sowohl  quantitativ  als  auch 
qualitativ  von  Wert  sein.  Das  Unternehmen  ist.  wie  die  meisten 
ausländischen  in  Rußland,  auf  Aktien  gegründet.  (Bericht  des 
k.  u.  k.  Konsulats  in  Batum  über  das  III.  Quartal  1910;  55  058.) 

Transkaukasischer  Weinbau.  Dreißig  Jahre  sind  es  her,  seit 
man  in  beständiger  Angst  lebte,  daß  die  Geißel  aller  Winzer, 
die  Phylloxera,  eines  Tages  aucli  das  gesegnete  Kachetien 
(im  Norden  des  mittleren  Transkaukasien)  heimsuchen  könnte. 
Bisher  war  alles  gut,  alle  Befürchtungen  waren  grundlos  ge- 
wesen. Im  Jahre  1910  ist  sie  aber  doch  erschienen.  Eine  vom 
Kaukasischen  Phylloxera- Komi tee  in  die  von  der 
Reblaus  heimgesuchten  Dörfer  Baisubani  und  Liliani  beorderte 
Kommission  hat  festgestellt,  daß  im  ganzen  43  Weingärten,  die 
einen  Flächenraum  von  II'/,  Dessjatinen  einnehmen  und  sich  in 
der  Länge  25  Werst,  in  der  Breite  15  Werst  weit  erstrecken, 
verseucht  sind.  Zum  Glück  soll  dieser  Bezirk  von  einem  10  bis 
12  Werst  breiten  Landstreifen  mit  anderen  Beständen  (nicht 
Weingärten)  rings  umgeben  sein ;  es  könnte  daher  bei  sofortiger 
Vernichtung  der  kranken  Rebstöcke  das  übrige  Kachetien  vor 
dem  Verderben  bewahrt  bleiben. 

Die  eingewanderten  Imeretiner  haben  angeblich  Reben 
auf  amerikanischen  Unterlagen  mitgebracht,  jedoch,  da 
der  Vorrat  nicht  ausreichte,  einheimische  Reben  dazugepflanzt. 
Die  Reblaus  dürfte  vielleicht  an  den  amerikanischen  Unterlagen 
gesessen  haben,  ohne  ihnen  Schaden  zuzufügen,  als  aber  die 
anderen  Rebstöcke  in  der  Nachbarschaft  gesetzt  wurden,  fand 
sie  offenbar  neue  Nahrung  und  verbreitete  sich  auf  diese  Weise. 
Zur  Vernichtung  der  Gärten  sind  15.OOO  Rubel  erforderlich, 
ohne  die  Entschädigungsansprüche  der  Besitzer  zu  befriedigen. 
Da  das  Phylloxera-Komitee  über  so  große  Mittel  nicht  ver- 
fügt, hat  es  in  der  Sitzung  vom  27.  Juli  beschlossen,  unver- 
züglich gehörigenorts  (Statthalterei  und  Departement  für  Land- 
wirtschaft) um  Eröffnung  eines  besonderen  Kredits  nachzusuchen, 
gleichzeitig  aber  mit  der  Vernichtung  der  verseuchten  Gärten  zu 
beginnen,  ohne  erst  den  obrigkeitlichen  Bescheid  betreffs  des 
Geldes  abzuwarten. 

Nur  in  wenigen  Dörfern  des  ganzen  Transkaukasiens  ist  die 
Weinernte  eine  mittlere,  in  vielen  Dörfern  ist  sie  unter 
mittel,  was  auf  verschiedene  Ursachen  zurückzuführen  ist. 
Erstens  wurden  die  Reben  im  Jahre  I910  von  den  Frühlings- 
fiÖEten  stark  beschädigt,  ferner  war  darnach  eine  regnerische, 
feuchte  Witterung,  welche  Schwammkrankheiten  entwickelte, 
und  endlich  fiel  im  Juni  in  etlichen  Dörfern  Hagel.  Die  Wein- 
preise waren  schon  im  Oktober  I910  hoch.  Eine  Sopane  (48  Eimer) 
Wein  mittlerer  Sorte  kostete  45 — 50  Rubel.  So  wird  der  so- 
genannte »süße«  Wein  (Most)  verkauft.  Der  Preis  für  eine  Sopane 
wird  aber  wahrscheinlich  nach  einem  Monat  auf  70 — lOO  Rubel 
steigen.  Es  will  scheinen,  daß  eine  schlechte  Weinernte  den 
Kachetiner,  den  größten  Weingärtner  des  Kaukasus,  nicht  in 
eine  traurige,  sondern  vielmehr  in  eine  frohe  Stimmung  versetzt, 
da  er  den  Wein  ohne  Mühe  verkaufen  kann  und  doch 
viel  Geld  erhält.  Er  hat  nicht  nötig,  wie  in  Vorjahren  bei  reicher 
Ernte,  die  Käufer  zu  suchen,  um  schließlich  doch  den  Wein 
für  den  halben  Preis  abzutreten.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
daß  man  den  Wein,  wenn  ein  Eisenbahnverkehr  mit  Kachetien 
bestehen  würde,  in  das  ganze  Reich,  ja  selbst  in  das  Ausland 
transportieren  könnte.  Dann  würde  man  eine  reiche  Ernte  nicht 
als  unerwünscht  ansehen.  Übrigens  sind  die  Satzungen  der 
Kachetiner  Eisenbahn  •  Aktiengesellschaft  anfangs  Juli  1910 
allerhöchst  bestätigt  worden,  deren  Veröffentlichung  ist  aber 
von  Amts  wegen  nicht  vor  Januar  iqll  zu  erwarten.  Bis  dahin 
kann  laut  Gesetz  keine  allgemeine  Versammlung  der  Aktionäre 
stattfinden.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Tiflis;  58.858.) 

Bewässerungsarbeiten    in    Transkaukasien.    Die    Mugansche 

Steppe  (im  Gouvernement  Baku,  unweit  der  persischen  Grenze) 
umfaßt  160.000  Dessjatinen,  die  Millsche  sogar  165.OOO.  Mit  der 
Kanalisation  der  ersteren  (aus  dem  Ar;i)<es)  wurde  noch  ZQ  Zeiten 
des  Fürsten  Golytzin  im  Jahre  1902  begonnen.  Energischer 
wurden  die  Arbeiten  im  Jahre  1907  betrieben.  Gegenwärtig 
werden  auf  ihr  40.OOO  Dessjatinen  bewässert;  im  Frühling  des 
nächsten  Jahres    wird    die    Ziffer    voraussicntlich    bereits  50.000 


erreichen.  Die  gesamte  Bewässerungsoperation  soll  in  vier  Jahren 
durchgeführt  werden.  Hier  sind  längs  der  Kanäle  schon 
26  russische  Dörfer  entstanden,  die  mit  bedeutendem  Erfolg 
vorzugsweise  Baumwolle  anbauen.  Das  Projekt  der  Bewässerung 
der  Millschen  Steppe  soll  erst  im  April  191 1  in  Petersburg  vor- 
gebracht werden.  Die  Bewässerung  dieser  Steppe  soll  durch  die 
Erneuerung  der  noch  im  grauen  Altertum  hier  angelegten  vier 
großen  Kanäle  mit  deren  Verzweigungen  geschehen.  (Bericht  des 
k.  u.  k.  Konsulales  in  Tiflis;  58.858.) 

Sibirisches  Borstengeschäft.  In  Omsk  war  das  Geschäft  infolge 
reger  Nachfrage  aus  dem  Auslande  recht  belebt  und  die  besten 
Sorten  wurden  bis  10  Rubel  pro  Pfund  bezahlt.  (Oktoberbericht 
des   k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Moskau;   5^-864.) 

Deutscher  Bergbau  in  Schantung.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
der  Schantung-BergbaugeseUschaft  über  das  Geschäfts- 
jahr vom  I.  April  1909  bis  31.  März  1910  hat  im  Berichtsjahr 
die  Steinkohlenförderung  aus  der  Fangtsegrube  273.354'5  t  gegen 
250214s  t  im  Vorjahr,  aus  der  Hungschangrube  183.44984  t 
gegen  72.46773  t  im  Vorjahr,  zusammen  456.804'34  t  gegen 
322.682'23  t  im  Vorjahr  betragen.  Der  Ertrag  aus  Kohlen- 
verkäufen nach  Abzug  der  Förder-  und  Verwaliung-kosten  stellte 
sich  auf  M.  407.65070  gegen  M.  44l8'04  im  Vorjahr.  Von  dem 
Ertrage  entfällt  mehr  als  die  Hälfte  auf  die  Hungschangrube, 
während  im  Jahre  1908/09  nur  in  Fangtse  ein  Ertrag,  am 
Hungschan  dagegen  ein  kleiner  Verlust  zu  verzeichnen  war.  Die 
erzielten  Erträge  bleiben  noch  mit  M.  20.80550  hinter  den  ge- 
machten Abschreibungen  zurück ;  auch  sind  die  Zinsen  für  die 
Entnahmen  aus  dem  Kredit  der  Gründungsbanken  mit  Mark 
137  7I0'97  noch  zu  decken,  so  daß  sich  der  vorjährige  Verlust- 
saldo auf  M.  599.272-94  erhöht.  Im  ersten  Viertel  des  laufenden 
Geschäftsjahres  hat  die  Besserung  der  Betriebsergebnisse  an- 
gehalten ;  es  hat  einen  Ertrag  vou  etwa   160.OOO  M.  gebracht. 

WirtSChaftiiChe  Notizen  aus  China.  Der  Septemberbericht  des 
k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Shanghai  enthält  unter  anderem 
folgende  Mitteilungen :  Frachtenmarkt.  Der  Shanghaier 
Frachtenmarkt  zeigte  im  September  1910  ein  wenig  verändertes 
Bild  gegenüber  früher.  Obwohl  vom  Yangtse  ziemliche  Ladungen 
herabkamen,  war  das  Angebot  am  Platze  infolge  hoher  Preise 
in  Tee  gehemmt.  In  der  Küstenschiffahrt  war  dieselbe  Stagnation 
zu  verzeichnen.  Eisenbahn  von  Tschifu  nach  Weihsien. 
Der  schon  seit  langem  angeregte  Plin,  durch  den  Bau  einer 
Bahn  von  Tschifu  nach  Weihsien  den  Verkehr  Schantungs  mehr 
r  ach  Tschifu  zu  ziehen,  war  vor  einigen  Monaten  durch  die 
Förderung  der  Provinzialregierung  in  ein  lebhafteres  Stadium 
geraten.  Nun  aber  scheint  es,  daß  die  Anteilscheine  wegen  der 
in  Lay-yang  und  Haiyaug  befürchteten  Unruhen  im  Publikum 
nicht  unterzubringen  sind,  was  eine  Verzögerung  der  Durch- 
führung des  Projektes  auf  unbestimmte  Zeit  hinaus  bedeutet, 
zum  Vorteile  des  deutschen  Tsingtau.  Anlaufen  von  Tsingtau. 
Seit  Anfang  September  19IO  laufen  die  Dampfer  des  Nord- 
deutschen Lloyd  auch  Tsingtau  an,  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  jeder  erste  Dampfer  bei  der  Ausfahrt,  jeder  zweite 
Dampfer  bei  der  Rückfahrt  von  Japan  dort  Station  macht.  Stück- 
gütermarkt in  Shanghai.  Der  Stückgütermarkt  verhielt 
sich  der  allgemeinen  Marktlage  entsprechend  im  September  igio 
in  mäßiger  Bewegung.  Zu  Anfang  des  genannten  Monates  wurden 
nur  sehr  geringe  Abschlüsse  realisiert.  Um  Monatsmitte  zog  das 
Geschäft  dann  etwas  an.  Es  entstand  eine  ziemliche  Nachfrage 
nach  Baumwollgarn.  Auch  in  japanischen  Garnen  wurde 
manches  Geschäft  gemacht.  Zu  Ende  September  I910  war  die 
Lage  des  Stückgütermarktes  die  folgende:  Cotton  Piece  Goods 
waren  fest  geblieben;  zurückgingen  Engliih  Sheetings,  Tarkey 
Reds  und  Figured  Italians.  Dagegen  hoben  sich  Velvets  und 
Velveteens.  Piain  rey  Shirtings  fielen  auf  39OO  Stück,  gegen 
4054  Stück  im  Jahre  1908.  English  Sheetings  wurden  bis  zu 
370  Stücken  importiert.  White  Shirtings  stiegen  auf  6071  Stück, 
Drills,  Jeans  und  T-Cloth  waren  in  geringer  Menge  vorhanden, 
während  Chintzes  und  Piain  Cotton  Prints  von  866  Stücken  auf 
400  Stücke  herabgingen.  Black  Italian  Cotton  nahmen  um 
1925  Stücke  zu,  während  FigureJ  Italians  auf  1076  Stücke 
sanken.  Die  Auktions verkaufe  waren  sehr  lebhaft;  Lower 
Grey  Shirtin;js  gingen  um  3  Candareens  pro  Stück,  T-Cloth  und 
Jeans  um  12  Candareens  hinab.  Black  Cotton  Italians  und  Black 
Cotton  Venetians  gingen    bis    zu  20  Candareens  hinab.     (58  239.) 

iMautgebÜhren  in  Peking.  Einer  vom  Oktober  1910  datierten 
Mitteilung  aus  Peking  betreffend  Einhebung  einer  Maut- 
(Oktroi-)  Gebühr  auf  fremde  Waren  bei  ihrem  Eintritt  in  die 
Stadt  Peking  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Die  chinesische  Re- 
gierung sei  gezwungen    gewesen,    die  Kosten,   welche  ihr  durch 
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A  nsges  taltunc;,  Assanierung,  Belencbtung,  Warner- 
versorgunj»  elc.  der  Stadt  Peking  erwachsen,  im  Wege  der 
oben  erwähnten  Mafinahmen  hercinzabringen.  Obwohl  ein  solcher 
Vorgang  dem  klaren  Wortlaut  der  Verträge  wider- 
spreche, wornach  die  fremden  Waren  in  China  von  keiner 
wie  immer  gearteten  inländischen  Steuer  getroffen  werden  dürfen, 
so  habe  doch  der  größte  Teil  des  diplomatischen  Korps  auf 
Ermächtigung  der  betreffenden  Regierungen  bereits  seine  Zu- 
stimmung unter  gewissen  Kautelen  erteilt;  denn  die 
Entwicklung  der  Stadt  feking  sei  auch  im  Interesse  der  fremden 
Kaufleute.  Diese  würden  nämlich  zur  Ansiedlung  in  Peking 
auch  außerhalb  des  Legationsviertels  zugelassen,  trotzdem  Peking 
nicht  zu  den  dem  fremden  Handel  geöffneten  Häfen  gehöre. 
Unter  diesen  Umständen  habe  auch  die  Vertretung  Öiterreich- 
Ungarns  ihre  Zustimmung  erklärt.  Die  Kautelen,  unter  denen 
das  diplomatische  Korps  in  einer  Note  an  das  Waiwupu  die 
Frage  einer  diesbezüglichen  Vereinbarung  mit  der  chinesischen 
Regierung  in  Aussicht  nehmen  zu  können  glaubte,  seien  folgende  : 
1.  Die  Einhebung  eines  Oktroi  soll  streng  auf  das  Stadt- 
gebiet von  Peking,  das  heiSt  den  von  Mauern  umschlossenen, 
bewohnten  Raum  beschränkt  bleiben.  3.  Die  .Steuer  darf  den 
Betrag  von  drei  Prozent  des  Wertes  nicht  überschreiten 
und  soll  nach  der  Bewertung  durch  die  Seezollverwaltung 
bemessen  werden,  wie  sie  auf  den  Transitpässen  verzeichnet  ist , 
und  nach  dem  Kurswerte  des  Haikwan  Tael.  Die  so  be- 
rechnete Steuer  darf  jedoch  drei  Fünftel  der  bei  den  .Seezollämtern 
für  die  fremden  Waren  entrichteten  Zölle  nicht  übersteigen  ;  sie 
darf  erst  an  den  Stadttoren  eingehoben  werden.  3.  Die  Steuer 
wird  nur  von  Kaufleuten  eingehoben.  4.  Die  mit  der  Ein- 
hebung betrauten  Beamten  haben  bloS  die  Identität  der 
Waren  mit  den  in  den  Transit  passen  beschriebenen 
festzustellen,  die  Angaben  der  Pässe  (Wert  etc.)  jedoch  keiner 
weiteren  Kontrolle  zu  unterziehen.  5.  Die  derart  erteilte  Be- 
willigung der  Mächte  könne  unter  keinen  Umständen  von  der 
chinesischen  Regierung  angeführt  werden,  um  Mautgebühren 
oder  andere  Abgaben  auf  fremde  Waren  in  irgend  einem  anderen 
Teil  de.s  Reiches  zu  begründen.  (60.174.) 

Kongostaat.  Nachdem  die  belgische  Regierang  im  Kongostaat 
die  Handelsfreiheit  eingeführt  hat,  hat  bekanntlich  i^ie 
dortige  Kassa  1 -Handelsgesellschaft  einen  Prozeß  gegen 
den  belgischen  Staat  angestrengt,  in  dem  sie  eine  Entschädigung 
von  40  Millonen  Francs  verlangt.  Es  wird  die  Vermutung  aus- 
gesprochen, daß  diese  Foiderung,  wenn  auch  vielleicht  nicht  im 
vollen  Umfange,  geschützt  werden  wird.  Nun  besitzt  aber  der 
belgische  Staat  als  Rechtsnachfolger  des  Kongostaates  aus  dem 
übernommenen  Kongovermögen  die  Mehrzahl  der  Aktien  der 
Kassai-Gesellschaft,  und  auf  Grund  dieser  Tatsache  veranla6te 
der  Kolonialminister  Renk  in  Ende  August  laufenden  Jahres 
die  Einberufung  einer  außerordentlichen  Generalversammlung,  in 
der  seine  Vertreter  den  Antrag  stellten,  den  MillionenprozeB 
gegen  den  belgischen  Staat  einfach  zurückzuziehen.  Der  Ausgang 
der  Abstimmung  über  diesen  Antrag  schien  dem  Kolonial- 
minister natürlich  gar  nicht  zweifelhaft,  da  er  ja  über  die 
Aktienmehrheit  verfügte  und  die  Minderheit  rücksichtslos  nieder- 
stimmen konnte.  Indessen  kam  es  doch  anders,  als  er  dachte. 
Der  Präsident  der  Kassai-Gesellschaft,  Graf  de  Hemptinne, 
der  in  der  außerordentlichen  Generalversammlung  den  Vorsitz 
führte,  weigerte  sich  nämlich,  den  Antrag  des  Kolonialministers 
überhaupt  zur  Abstimmung  zu  bringen,  weil  er  darin  eine  Ver- 
gewaltigung der  Minderheit  der  Aktionäre  uni  eine  bewußte'Schädi- 
gung  der  Gesellschaftsinteressen  eiblickte.  Der  Prozeß  wird  also 
seinen  Fortgang  nehmen. 

Spanisch-marokkanische  Beziehungen.  Die  Verhand- 
lungen der  spanischen  Regierung  mit  dem  marokkani- 
schen GcEandtcn  El  Mokri  sind  am  15.  November  1910 
abgeschlossen  worden  und  haben  ru  einem  Überein- 
kommen zwischen  Spanien  und  Marokko  geführt,  das 
am  Abend  dts  16.  November  von  El  Mokri  und  dem 
spanischen  Minister  des  Äußeren  Garcia  Prieto  unter- 
zeichnet worden  ist.  Der  Ministerpräsident  und  der 
Minister  des  Auswärtigen  teilten  am  17.  November  dem 
spanischen  Parlamente  das  Abkommen  mit,  das  folgende 


[  Punkte  enthält:  i.  Die  Verwaltung  de*  Teilet  des  Riff- 
gebietes,  der  von  den  spAniicben  Trappen 
besetzt  ist,  und  von  Alhncemas  Penon.  Die  Ver- 
waltung schheBt  in  (ich  die  Eroeooang  der  lokalen 
marokkanischen  Behörden  nach  vorheriger  VerstäodigitBg 
zwi.^chen  den  Kommissären  Spaniens  und  des  SoltsM 
sowie  die  Organisation  der  Eingeboreoenpolixei,  die  von 
spanischen  Offizieren  ausgebildet  wird ;  femer  die  Ein- 
richtung eines  Zollamtes  in  M  e  1  i  1 1  a  und  die  Erhebtiog 
von  Markt-  und  anderen  Abgaben,  die  bestimmt  sind, 
die  Polizei  zu  unterhalten  und  mit  deren  Einziehung 
spanische  Beamte  beauftragt  werden;  schlieBtich  die 
Räumung  des  von  spanischen  Truppen  besetzten  Gebietes 
an  dem  Tage,  an  dem  das  Polizeikorps  vollzählig  sein 
wird  und  fUr  fähig  gehalten  wird,  die  Ruhe  und  die 
Freiheit  des  Handels  und  die  Erhebung  der  Abgäben 
sicher  zu  stellen.  2.  Die  Sicherheit  Ceutas.  Der 
Sultan  von  Marokko  verpflichtet  sich,  keine  Stellungen 
zu  befestigen,  die  für  Ceuta  gefithrlich  werden  könnten. 
Spanien  ernennt  und  entlaßt  den  ICaid  des  Grenzgebietes 
nach  vorheriger  Mitteilung  an  den  Machsen.  Diesem 
Kaid  liegt  ob  die  Jurisdiktion  am  Ufergebiet,  femer  die 
Organisation  einer  Eingeborenenpolizei,  die  von  spani- 
schen Offizieren  ausgebildet  wird  und  die  Ordnung  an 
diesem  Teile  der  Grenze  aufrecht  zu  erhalten  hat,  sowie 
die  Errichtung  eines  Zollamtes,  sobald  Spanien  dies  ver- 
langt. 3.  Die  Zahlung  einer  Entschädigung  von 
65  Millionen  Pesetas  an  Spanien  als  Ersatz  filr  dessen 
militärische  und  Flottenausgaben.  Die  Entschädigung  ist 
zu  bezahlen  in  Jahresraten  xu  2,545  000  Pesetas. 
Als  Garantie  dienen  55  Prozent  der  dem  Machsen  zu- 
stehenden Bergwerksabgaben.  4.  Die  Ernennung  eines 
Kommissärs  durch  den  Sultan,  der  beauftragt  ist, 
Spanien  Sainte  Croixla  Mineurezu  Übergeben.  ^/-- 
Die  Ernennung  soll  so  erfolgen,  daß  der  Kommiss&r  am  / 
I.  Mai  191 1   von  Mogador  abreist.  fg^ 

Wie  der  >Imparcial<  erfilhrt,  soll  das  nach  ded  r>C. 
spanisch  -  marokkanischen  Abkommen  zu  schaflfendi^^ 
marokkanische  Korps  1250  Mann  stark  sein  und  x  „ 
aus  den  Zolleinnahmen  von  M^lilla  bezahlt  werden.  Zur  ^  _ 
Deckung  der  ersten  Kosten  werde  Spanien  eine  Million  '^m 
vorstrecken,  die  der  Machsen  in  13  Jahresraten  zurück- 
erstatten wird.  Die  ersten  200  ausgebildeten  Mann 
werden  nach  Alhucemas  geschickt  werden,  die  200 
folgenden  nach  Penon  de  laGomera,  die  Übrigen 
Streitkräfte  sind  für  das  Nachbargebiet  von  M  e  I  i  1 1  a 
bestimmt.  Die  spanischen  Truppen  werden  das  von  ihnen 
besetzte  Gebiet  in  dem  Maße  räumen,  als  diese  Polisei 
in  Tätigkeit  treten  wird.  Wenn  der  Effektivbestand  von 
1250  Mann  vollständig  und  fähig  sein  wird,  über  die 
Au->führung  des  Vertrages  zu  wachen  und  die  Sicherheit 
aufrecht  zu  erhalten  und  wenn  das  Korps  volle  Garan- 
tien für  den  Frieden  bieten  wird,  werden  die  spanischen 
Truppen  sich  nach  Melilla  zurückziehen.  Was  Ceuta 
betrifft,  so  wird  das  Ergebnis  der  Zölle,  die  an  der 
Grenze  des  spanischen  Platzes  eingefUrirt  werden,  dazu 
dienen,  ein  Polizeikorps  von  250  Mann  zu  erhalten  und 
der  Überschuß  zur  Zahlung  der  Kriegsentschädigung 
verwendet  werden.  Man  wird  untersuchen,  ob  das  Er- 
gebnis der  Zölle  in  Ceuta  auch  dazu  dienen  soll,  das 
Mindereiträgnis  an  Zolleinnahmen  in  Tetuan  nnd 
Tanger  auszugleichen. 

Baumwollanbau   Is    Britisoh-Ostafrlka.    Seit  i^t  J^hTca,  c»- 

n.iuer  seit  dem  i.  April  Iqo;,  wird  io  Britiich-0»t»hika  •is« 
Aktion  tur  Hebung  des  dortigen  BaumwolUnbaoes  darchgefäh  rt. 
Die  Verwaltung  des  Protektorats  gewährt  jährlich  einen  Beiirmg 
von  1000  k  in  den  Kosten,  die  bei  den  Venackca 
der  »British  Cotlon  Growing  AisociatioB«  ■■(- 
Uofen,  nnter  der  BedingoDg,  daß  die  V«Tciai(«at  nicht  aar 
diesen  Betrag,  sondern  auch  die  gleiche  SomBC  wn  «itaBaa 
Mitteln  für  Versuche  im  Protektorat  aufwende.  Mit  d«  Dwck 
führung  der  Versuche  ist  die  iBrilish  Eatt  Africa 
Corporation«,  eine  gescbiftlicke  Unteraehaaag,  «attr  Ober- 
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aufsieht  der  »British  Cotton  Growing  Association«  betraut.  Auch 
auf  den  Versuchsfarmen  der  Regierung  wurde  Baumwollanbau 
betrieben.  Seitdem  aber  diese  mit  der  »British  Cotton  Growing 
Association«  getroffene  Vereinbarung  Ende  März  19  lo  abge- 
laufen war,  führt  die  Regierung  des  Protektorats  von  Britisch- 
Ostafrika  die  Versuche  selbst  durch.  Man  will  eingeborenen 
Baumwollpflanzern  Unterstützungen  gewähren  und  Regierungs- 
beamte dazu  verwenden,  um  die  Eingeborenen  zur  Aufnahme 
dieser  Kultur  zu  bewegen,  geeignete  Saat  zu  verteilen  und  die 
erforderlichen  Erklärungen  zu  erteilen. 

In  Uganda  hat  stets  nur  die  Regierung  bei  den  von  ein- 
sichtigen eingeborenen  Häuptlingen  unternommenen  Versuchen 
zur  Anpflanzung  von  Baumwolle  mitgeholfen.  Die  Baumwoll- 
kultur hat  bald  verhältnismäßig  beträchtliche  Ausdehnung  er- 
reicht und  wurde  von  der  Regierung  durch  allerlei  Maßnahmen 
der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  gefördert.  In  dieser  Bezie- 
hung sind  namentlich  die  Arbeiter  der  staatlichen  Versuchs- 
farmen hervorzuheben,  die  von  technisch  geschalten  Beamten 
geleitet  werden.  Die  Regierung  von  Uganda  wendet  jährlich 
für  die  Zwecke  der  Förderung  des  Baumwollanbaues  be- 
trächtliche Summen  auf.  (Nach  einer  im  Sommer  1910  dem 
britischen  Parlamente  von  der  Regierung  vorgelegten  Denkschrift. 
(38.574.) 

Zinnproduktion  in  Holländiscli-Ostlndien.   im  Jahre 

IQ09  betrug  die  Zinnproduktion  auf  der  Insel  Banka 
399.500  Block  (ein  Block  gleich  ungefähr  ^so  ^  ^'^ 
1000  /lg  oder  genau  100  Block  gleich  3350^^5')  und  auf 
der  Insel  Billiton  99650  Block.  In  HoUaud  kamen 
an  Zinnsendungen  aus : 

In        Block 
1907  1908  190:4 

Banka 326.700         334.494         347341 

Billiton 13700  8.100  11.100 

Straits  Settlements 59-850  63.000  55-320 

Zusammen  ....  4OO.250         40J.594         4 13. 761 
Der  gleiche  Betrag  in  Tonnen  zu 
1000  A^ 13.343  13-516  13-792 

Ana  I.Januar  1910  betrug  der  sichtbare  V  o  r  r  a  t  in 
Holland,  Batavia  und  auf  der  Fahrt  in  Banka-Zinn 
47.100,  in  BiUiton-Zinn  5500  und  in  Straits-Zinn  öoo 
Block,  zusammen  53.200  Block  gleich  1773  /.  Im  Jahre 
1909  wurden  von  Holland  folgende  Zmu Versendungen 
voigcnomnicn :  nach  Deutschland  1012/,  Großbritannien 
nur  I  /,  Belgien  78  t,  Fratkreich  3 1  /,  Hamburg  70/, 
nach  den  Vereinigten  Staaten  185  /  und  nach  anderen 
Ländern   178/,  zusammen    1555/.  (28.575) 

Deutsche  Kolonialwirtschaft.  Am  21.  und  22.  November  1910 

fand  in  Berlin  unter  dem  Vorsitz  von  Karl  Supf  die  Herbst- 
tagung des  Kolonialwiitschaft liehen  Komitees  statt, 
bei  der  das  Reichskolonialamt,  das  Reichsamt  des  Innern,  das 
Ministeiium  für  Handel  und  Gewerbe,  der  Zentralverband  deut- 
scher Industiiellei,  der  Bund  der  Industriellen,  das  hamburgi- 
sche Koloniulinstitut  und  der  Deutsche  Landwirtschaftsiat  ver- 
treten waren.  An  den  Verhandlungen  nahm  auch  der  kaiser- 
liche Gouverneur  von  Deutsch- Neuguinea,  Dr.  Hahl,  regen  An- 
teil. Allgemeines  Interesse  verdienen  die  folgenden  Beschlüsse 
des  Vorstandes,  der  Baumwollbaukommission  und  der  neu- 
gebildeten  kolonialtechnischen  Kommission:  I.  neue  wasser- 
wirtschaftliche Erkundungen  am  oberen  Faugani 
im  Interessengebiet  der  Usambarabahn  und  am  Unterlauf  des 
Ruvu  im  Interessengebiet  der  ostafrikanischen  Zentralbahn  aus- 
zulühieu  und  die  Ausführung  des  Projekts  der  großen  Naute  in 
Deutsch-Südwestafrika  auf  Grund  von  Referaten  des  Oberbau- 
rats  Kehbock  (Karlsruhe)  und  des  Geheimen  Oberbaurats  Schmick 
(München)  bei  der  nächsten  Tagung  zu  beraten;  2.  der  vom 
Reichskolonialamt  für  das  Frühjahr  191 1  geplanten  bodenkund- 
lichen Erforschung  der  Landscnaft  Ugogo  im  Inter- 
essengebiet der  ostafrikanischen  Zentralbahn  durch  Dr.  Vageier 
(Königsberg)  eine  finanzielle  Beihilfe  zu  leisten,  unter  der 
Voraussetzung,    daß    die  Expedition  zugleich  Unterlagen  für  die 


wirtschaftliche  Erschließung  dieses  Gebiets  liefert;  3.  eioeu 
Baumwollsachverständigen  nach  Togo  zu  entseaden , 
mit  dem  besonderen  Auftrage,  die  Ursachen  der  Verschlechterung 
der  Qualität  der  Baumwolle  und  des  in  diesem  Jahre  zu  er 
wartenden  Rückganges  der  Baumwollausfuhr  zu  untersuchen 
(seit  Übernahme  der  Baumwollschule  Nuatjä  im  Jahre  I908 
liegt  das  Baumwollversuchswesen  in  Händen  des  kaiserlichen 
Gouvernements);  4.  das  Arbeitsgebiet  des  Komitees  zu  erweitern 
durch  das  Studium  und  die  Förderung  des  Anbaues  und  der 
Gewinnung  von  Kapok,  Calotropis  und  ähnlichen 
Pflanzenfasern,  die  auf  Grund  technischer  Verbesserangen 
geeignet  erscheinen,  in  nennenswertem  Umfange  Baumwolle  für 
die  deutsche  Textilindustrie  zu  ersetzen;  5.  das  Guttapercha- 
und  Kautschukunternehmen  in  Neuguinea  zunächst 
auf  weitere  drei  Jahre  fortzuführen,  durch  Errichtuog  VDU  zvei 
Stationen  im  Bezirk  Friedrich  Wdhelms-Hafen  zur  Bilehrunj 
der  Eingeborenen  in  der  Gewinnung  und  zum  Aufkauf  der  Pro- 
dukte, durch  Gewährung  einer  Preisgarantie  und  durch  Leistung 
von  Geldprämien  für  besondere  Leistungen  in  der  Gutta-  und 
Kautschukgewinnung;  6.  der  katholischen  Mission  vom  heiligen 
Geiste  in  Alexishafen  (Neuguinea)  für  das  Jahr  19IO,  be- 
ziehungsweise 191 1  eine  finanzielle  Beihilfe  zu  bewilligen  zur 
Förderung  der  für  die  Ernährung  der  Eingeborenen  wichtigen 
Reiskultur.  Zur  Annahme  gelangte  ferner  der  von  dem  Ge 
heimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P  a  a  s  c  h  e  eingebrachte  An- 
trag, »den  Reichstag  und  Bundesrat  zu  ersuchen,  in  den  Eta- 
der  Kolonien  zunächst  für  Südwestafrika  und  Deutsch-Ostafrika 
baldigst  Mittel  einzustellen  zur  Begründung  von  Landes- 
kreditanstalten, zur  Förderung  des  landwirtschafilichea 
Pfandbriefkredits  und  von  dieser  Entschließung  dem  Reichs- 
kolonialamt Kenntnis  zu  geben«. 

Chinesisches    Eisenbahnwesen.    Am    28.  September  1910    ist 

die  erste  Teilstrecke  der  Hankow — Kanton-Bahn  von  Hankow 
südwärts  eröffuet  worden.  Die  Strecke  ist  ungefähr  15  *'»  lange 
mit  europäischer  Normalspur.  An  der  Fortsetzung  der  Strecke 
gegen  Tschangtscba  in  der  Provinz  Hunan  wird  eifrig  gearbeitet, 
(Oktoberbi rieht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai; 
62.633.) 

Kretensiscbe  Wein-  und  Rosinenproduktion.  Der  kretensische 

Wein  war  im  Herbst  1910  gesucht,  uad  infolge  des  geringen 
Ernteertrages  hielten  sich  die  Preise  verhältnismäßig  hoch.  Schon 
zu  Anfang  der  Saison  schickte  die  griechische  Wein-  und 
Spiritusgesellschaft  Einkäufer  nach  Kreta,  die  große  Quantitäten 
Moste  mit  den  Beeren  und  Rispen  zusammen  einlagern  ließen 
und  der  Saft  soll  nach  der  Gärung  mit  den  Trestern  nach 
Deutschland  verschiffe  werden.  Die  Preislage  stellt  sich  ungefähr 
auf  20 — 25  Francs  pro  100  /t^  cif  Genua  oder  Triest  bei  Rück- 
gabe der  geliehenen  Gebinde.  Der  Ertrag  der  Rosinenernte 
Kretas  im  Jahre  1910  wird  auf  4  Millionen  Oka  geschätzt 
wovon  ungefähr  zwei  Drittel  bereits  Ende  Oktober  verschifft 
waren.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Kanea;  56.853) 

Türkisches  Eisenbahnwesen.  Für  den  projektierten  Bahnbau 
Samsun-Sivas  sind  die  Offertverhandlungen  für  die  Ver- 
gebung der  Erdarbeiten,  Mauerungen  und  Kunstbauten  für  die 
erste  Teilstrecke  von  86  im  für  den  28.  November  1910  ausge- 
schrieben worden.  Die  Eisenbahndirektion  hat  dem  Bauten- 
minister einen  Bericht  über  einen  projektierten  Eisenbahnbau 
Ada-Bazar  —  Duzdje  —  Bolou  (in  Bithynien)  vorgelegt 
Es  soll  die  Absicht  bestehen,  späterhin  das  Projekt  einer  Ver- 
bindung dieser  Linie  mit  der  Bahnlinie  Samsiin — Sivas  nach 
Amasia  (in  Cappadocien)  zu  studieren.  Das  Handelsministerium 
steht  mit  der  Soci£t£  des  BatignoUes,  welcher  die  Eisenbahn- 
linie Mudania  —  Brussa  gehört,  in  UnterhandUngea  wegen 
der  Verlängerung  der  Bahnstrecke  in  südöstlicher  Richtung  bis 
nach  Kutahia  an  der  anatolischeu  Eisenbahn.  Die  Gesamt- 
strecke Mudania — Kutahia  wird  ungefähr  200  im  betragen. 
(Bericht    des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Konstantinopel;    56.842.) 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitat,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Äbsatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  öfegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Aui^unftserteilung  über  alle  Details   der  Zoll- 

fesetzgebung  aller   Staaten.    Alle   gebräuchlichen  Telegraphen-Codes   .sowie   Adreß- 
ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerätiellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Deutschland  (Berlin),  in 
Rußland  (St.  Petersburg,  Moskau,  Od^^ssa, !  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna, 
Beirut,  Trapezunt,  Bagdad,  Salonichi,  Skutsli*i,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Ri^mänien 
(Jassy),  Bulgarien  (Sofia,  Rustschuk,  Varna,  l^hiüppopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten 
(Kairo,  Alexandrien),  Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia, 
Hongkong  Yokohama)  und  in  Amerika  (Uuenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie 
seine  zahlreichen  Korrespondenzstellen  iaden  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handels- 
museum in  Fühlung  mit  den  kommerzieller»  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag 
unmittelbar  für  die  Entwicklung  von  ExpoMbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten 
Fällen  im  Interesse  des  heimischen  Absätze^  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandels-  jind  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung;  | 


Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gft^  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  international*n  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegiifg  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische    Neuerungen,    allgemeine  >■  Absatzgelegenheiten    u.  s.  w. 

A 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene  *? 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  deruberseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Osterreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umtitssendere  Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln.  v'J^EDfi^ 
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